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Amphora  des  Amasis. 
t 

Der  Publicatirm  dieses  hLTvorragenden  Werkes  von  Amasis  liegen  Zeichnungall 
nigTwnde,  welche  ich  schon  im  J;ihri-  1R9S  mit  F.rlaubiiis  des  damaligen,  inzwischen 
verstorbenen  BesiUcrs,  Herrn  Alfred  Bourguignon  in  Neapel,  anfertigte.  Seither 
ging  das  Gefäfi  ebenso  wie  die  zweite,  schon  länger  veröffentlichte  Amphura 
dettd.beik  Miritten  ans  der  gleichen  Sumnlimgin  das  Fine-Arte  MuBeum  su  Bostoa 
Aber  (XXVL  Anmiel Report  p.$2  0.4  und 5).  Meines Wisaeiut  wurde  soMt  nasenr 
Amphora  bis  jetzt  nur  Erwähnung  getan  von  mir  im  Jaltrhoch  1896  Sw  17$. 
Damals  war  das  Stück  kiu"z  vorher  von  Herrn  Bourj^ijrnon  in  Orvieto  erworben 
worden;  auch  der  Fundort  stimmt  mit  dem  der  genannten  kleineren  Amphora 
Shecein.  Beide  GefUe  stammen  swar  nidit  aus  dem  gleidien  Grabe^  aber  eine 
stilistische  Bgeathihnlichkdt,  welche  aar  diese  beiden  Werke  des  Amasis  aof- 
weisen,  nämlich  daß  die  Figuren  ohne  Bodeoltiiie  bfiebeo,  diese  Eigenbett  und  eine 
sj>äter  711  nrnnendo  ÜlxTeinstimniungf  lassen  vermuten,  daß  die  rwei  Vasen  einst 
mit  deniselbcii  Transport  im  alten  Volsinii  aus  Athen  cinlif-fon.  Unsere  Veröffent- 
lichung soll  indessen  nicht  den  Vorwauü  abgeben,  das  Werk  dos  Amasis  zu- 
semmenfasaend  an  behandeln.  Denn  es  wsrden  wohl  die  meiatien  rnffhcnnnniufa 
durdi  die  aich  hiufenden  Monographien  Sber  einselne  Vassnmaler/dnKh  die  neneib 
diogs  ao  bdiebtiea  Versodae^  Individualitaten  aus  der  Masse  erhaltener  Vasenbilder 
herauszuschälen,  das  Oeuvre  pinzclnor  Mnister  festzustellen  und  womöglich  zu 
bereichem,  zu  der  Einsicht  gekommen  sein,  daü  zunächst  etwas  anderes  vielmehr 
not  tut,  nämlich  die  bescheidenen  Kunstleistungen  der  Vasenmaler  in  den  groäen 
Gang  der  Konstgesohichte  einzureihen,  weniger  das  Besonders  ihrer  nicht  slbm 
wertvollen  persönlichen  Leistungen  sn  betonen,  als  vieltnehr  den  Fortschritt  des 
Konnens  in  ier  Gesamtproduktion  der  Vasenmalerei  nachzuweisen.  Ein  solcher 
Überblick  liilJt  sich  aber  nur  in  einer  Geschichte  der  Vasenmalerei  überhaupt 
erreichen.  Unter  diesem  höheren  Gesichtspunkt  bieten  selbst  die  paar  Zeilen  ein^ 
Charskteristik  des  Amasis,  wddie  Loescheke  bd  Pauly-Wiisowa  I  1 748  gab|^  nodi 
mehr  als  ^  Monognphie  nm  Adamek,  Unsigaisits  Vssen  des  Ama^  (FVag  1895). 
Ein  tiefer  eindringendes  Stiidinm  hst  dann  dem  Amans  Kars  in  Jonnt.  Hell. 
Stud.  iSgg  p.  135  gewidmet. 

Unsere  Fig.  i  und  2  stellen  die  beiden  genannten  Gefade  nebeneinander  und 
zeigen  damit,  daß  die  hier  publicierte  mit  ihrer  0-3 1  "*  l)etragenden  Höhe  nicht  nur 
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Stattlicher  als  ihr  Begleiter,  sondern  auch  etwas  schlanker  im  Umriß  ist;  namentlich 
hebt  sich  der  Hals  dünner  und  höher  aus  der  Schulter  heraus.  Die  Henkel  setzen 
sich  hier  wie  dort  aus  drei  Rundstäben  zusammen  und  schließen  unten  mit  der 
gleichen  Reihe  schwarzer  und  weißer  Dreiecke  ab.  Unsere  Amphora  vermeidet 
aber  im  Gegensatz  zu  ihrer  Genossin  das  Einfuhren  einer  eigentlich  nur  oma- 

mental  verwendeten  menschli- 
chen Gestalt  unter  den  Henkeln 
—  die  beiden  kleinen  Dionysos- 
gcstalten  mit  ihren  Ranken  aut 
dem  kleineren  Gefäß  gehören  ja 
nicht  zur  Darstellung  und  w^irken 
nur  wie  eine  figürliche  Henkel- 
attache —  sondern  sie  setzt 
an  ihre  Stelle  das  reine  Orna- 
ment mit  sehr  regelmäßig  und 
ungewöhnlich  vielfach  gewunde- 
nen Schnecken  und  mit  Palmet- 
ten, die  sich  von  den  später  übli- 
chen durch  eine  sehr  große  Zahl 
von  Blättern  auszeichnen  (Fig.  7). 
Das  Herz  der  Palmetten  rot;  der 
Streifen,  auf  dem  die  Blätter 
sitzen,  schwarz  mit  weißen  Per- 
len. Dem  Strahlenkorb  unten 
fehlen  auch  hier  die  für  Amasis 
charakteristischen  kürzeren  Zwi- 
schenstrahlon  nicht.  Der  Hals 
im  Innern  schwarz  gefimist,  dar- 
auf zwei  feine  rote  Ringe.  Im 
Fuß  eingeritzt  da.sselbc  Zeichen  wie  bei  der  Amphora  in  München  Jahn  1153 
und  Brit.  Mus.  B251.  Der  geritzte  Contur  fehlt  fast  nirgends;  nur  am  Helmbusch 
und  den  Lanzenschäften  schien  er  dem  Maler  überflüssig.  Letztere  ebensowic  die 
Bögen,  welche  je  zwei  Lotosknospen  miteinander  verbinden,  sind  mit  der  „Borste" 
gemalt. 

In  den  beiden  Orvietaner  Amphoren  liegen  uns  die  reifsten  Werke  von 
Amasis  vor,  des  Amasis,  vorausgesetzt  daß  er  seine  Gefäße  überhaupt  selbst  be- 
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malte,  was,  wie  ich  schon  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1896  S.  434  aussprach,  keines- 
wegs als  selbstverständlich  angesehen  werden  darf.  Für  die  relative  Reife  der 
stilistischen  Entwicklung  spricht  schon  ein  Detail  wie  die  Fältelung  des  unteren 
Randes  der  kurzen  Chitone.  Mit  diesem  Problem  mühte  sich  der  brave  Meister 
lange  und  ehrlich  ab;  er  versuchte  für  die  Fältelung  verschiedene  Lösungen,  die 
zum  Teil  gar  keine  Ähnlichkeit  mit  der  Naturform  aufweisen,  bis  ihm  endlich 
die  Augen  aufgingen  und  er  sah, 
wie  sich  der  Rand  in  abgerundetem 
Zickzack  hinschlingt.  Selbst  Exekias 
hat  hierin  noch  nicht  so  scharf  beob- 
achtet und  Andokides  trotz  seinen 
roten  Figuren  bricht  die  Falten  noch 
ganz  geradlinig.  Danach  ist  die  Mög- 
lichkeit nicht  ausgeschlossen,  daß 
unsere  schwarzfigurige  Amphora  spä- 
ter entstand  als  selbst  die  rotfigurige 
Berliner   Amphora   des  Andokides. 

Loeschcke  betrachtet  die  ton- 
grundigen,  nur  in  Umrißlinien  wieder- 
gegebenen Fleischteile  der  Mänaden 
auf  der  Pariser  Amphora  (Ridder 
Gib.  des  Medailles  n.  222)  als  eine 
Concession,  welche  Amasis  dem  da- 
mals aufkommenden  rotfigimgen  Stil 
machte.  Allein  das  Umziehen  der 
weiblichen  Fleischteile  mit  Fimis- 
Unien  kennt  schon  Klitias;  der  Unter-  A^phor.  im  Fine-ArU.Mu.eum  ^^,  Boston 

schied  zwischen  ihm  und  Amasis  besteht  nur  darin,  daß  letzterer  diesen  Contur  nicht 
immer  mit  Weiß  ausfüllt,  und  zwar  unterläßt  er  das  Aufsetzen  des  Pigments  mit 
Überlegung.  Auf  derselben  Amphora,  auf  welcher  die  nackten  Teile  der  Mänaden 
in  der  Farbe  des  Tongrunds  gelassen  wurden,  ist  an  Athena  alles  Nackte  weiß 
aafgesetzt.  Ebenso  auch  an  unserer  Thetis.  Das  Lilienweiß  dient  dem  Maler 
offenbar  dazu,  um  einen  Begriff  von  der  Schönheit  der  Göttinnen  zu  geben; 
Mänaden  aber  finden,  auch  wenn  sie  braun,  das  heißt  in  den  Augen  der  hierin 
anders  als  wir  empfindenden  Südländer,  wenn  sie  häßlich  ausschauen,  doch  in 
den  Satyrn  ihre  dienstbereiten  Bewunderer.  Merkwürdig,  daß  Phoinix  hinter 
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seiner  Glatze  keine  weitien  Haare  bekam;  zumal  da  ein  weilier  Fleck  an  dieser 
Stella  pa— and  dam  waiflksn  Gaaklit  dar  Tliatia  das  Gegengewicht  gehalteo  bJtO», 
Statt  deasan  xiehaa  aieli  die  HaarstiSliii«  io  faloer  Crravianuig  liin.  In  jangeren 
Ibtlerrian  erst  werden  weifla  Haara  fibr  alte  Männer  selbstverständlich:  auch  Klitias 
gibt  nur  dem  Meergreis  Nereus  diesen  Schmuck  det;  Alters,  während  sich  bei 
ihm  Prtamos,  der  seinen  Jahren  nach  vollen  Anspruch  auf  das  gleiche  Attribut 
hätte,  mit  Runzeln  auf  der  Stirn,  einer  mäßigen  Platte  und  im  übrigen  mit 
scbwaixen  gravieitea  Haaren  zuMeden  geben  maS.  Amaiäa  ood  Exeki—  haben 
ibra  Freude  am  Graviaff»  und  aaigen  genie^  wie  meiateiiiait  sie  ilwen  Grab» 
adchel  handhaben.  Am  glänzendsten  offenbart  sich  diese  Virtnositilt  in  dem  Schild- 
zeichen.  Hier  bekomtnt  die  Linie  einen  Schwung,  wie  sie  auch  ein  um  ein 
halbes  Jahrhundert  jüngerer  Meister  nicht  eleganter  hinsetzen  könnte.  Man  begreift 
kaum,  wie  die  gleidie  Hand  die  Coaturen  dar  menschlichen  Gestalten  an  lahm, 
ao  ebne  alle  Verve  «isdelieB  konnte.  Um  eine  entzödEende  Cnrve  wie  den 
Sdiwanz  des  Löwen  in  den  spröden  Ton  einzuritzen,  muS  der  Meister  laiq^ 
Jahre  dem  Grundsatz  gehuldigt  haben:  null»  dies  sine  linea.  Sie  haben  einen 
heraldischen  Zug-,  diese  Wappentiere,  Löwe  und  Hirsch.  Der  Unterkiefer  des 
Löwen  mit  weiüem  Zahn  haut  in  die  Rückseite  des  Halses  seines  Opfers  ein ;  der 
obere  Teil  des  LSweolEOpfiBs  maß  in  Vorderansicht  hinter  dem  linken  Contur  des 
Hinchhalaes  nun  Vorschein  gdcommen  sein.  Das  vielendige  Gewdll  dea  Hiiiohes 
verliert  sich  etwas  in  den  Zotten  der  Mähne. 

Vielleicht  fühlt  sich  ein  Leser  geneigt,  in  der  Wahl  des  Episemon  wenig- 
stens einen  Anklang  an  die  Schildereien  zu  finden,  welche  Uephaistos  nach 
£  $79  auf  dem  Seikos  des  Achilleus  bildete  : 


Allein  da  das  Thema  nicht  einmal  genau  stimmt,  insotern  der  Löwe  auf 
dem  Schild  des  Vasenbildes  keinen  Stier,  sondern  dnen  Hirsch  gepackt  hUt,  so 
w&ra  diese  Reminiszenz  übel  angebracht.')  Allmählich  überzeugte  sieb  ja  auch  die 

Vasenexegese,  wie  selten  sie  eine  wortgetreue  Kenntnis  der  dichterischeaBeliandlnng 

bei  den  bildenden  Künstlern  annehmen  darf  Den  Gedanken,  mit  der  Kunst  des 
Hephaistos  in  dem  Reichtum  des  Schmuckes  zu  wetteileru,  mußte  unser  Meister 

')  üb  ci  aar  Zufall  ist,  <1«B  io  der  von  Brunn  deitlelen  Sceae  de»  IwmibUdes  der  Wiener  Dorii* 

MMr  TwWBSing  m  Robert  (Bild  und  Lied  :i6)  «cbale  (FiBtwiacl«r>R«feUMld  I  54)  auch  hier  der 

and  FtitwlBcl«r  (Rakkkold  I  373)  anf  die  Ober-  AcUUnsMhUd  die  Grapp«  woa  Htitcb  «nd  LSwm 

labe  4n  WiAm  4at  Acbmaaa  an  M«ii|>lalaHM  |a>  ala  WrhMutriian  I4|t} 
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von  vornltetttiti  fiiUAii  luten.  Doch  UaA  er  lidi  kdne  Mtthe  verdrlfifleOf  das,  Weik 
des  Güttea,  den  wohl  audi  töne  Werkstatt  als  ihren  Patron  verehrte,  würdig  in 

gestalten.  Wie  prächtig  dachte  er  sidi  auch  die  Verzierung  des  Helmes  aus,  auf 
dem  die  Windungen  der  Schlange  so  geschickt  als  Buschträger  verwendet  sind. 
Der  gravierte  Widderkopf  auf  dem  Wangeoschild,  der  in  allen  LinieD  mit  den 
Widderkopfea  in  Schildzsicben  der  andern  eheoMls  Bourguignonsdien  AmplKnu 
fibereinatiinmt,  faezengt  wiedemiB  die  gidohseltige  Entslehunir  bdder  Gefifie. 

Die  witzige  Verwendung  des  Tieres  als  Buschträger  findet  ihr  genaues 
(ifg^enstück  auf  der  Ampliora  im  Rritisrlion  Mu-scum  B  2c>q  (Wipnor  Vorlepe- 
blätter  iS8g,  3,  3),  wo  der  Busch  aut  dem  zurückgebopenen  Schwanz  eines  Wolfs 
aufsitzt  Die  Lesung  der  Inschritten  dieser  Amphora:  AMA^I^  und  n(?)OIHf  N  als  'Atucotf 
Inofqasv  hestritt  Loeacheke  in  der  Arch.  Ztg.  1881,  S.  31  mit  Gründen^  die  rieb 
alle  als  iinlHt0MHr  heranssteUen.  Es  ist  nicht  wohl  m  leugnen,  dafl  die  swmte 
Lantgruppe  keinem  andern  Worte  ähnlicher  sieht  als  Inobjosv.  Der  vorgebrachte 
Einwand,  daß  der  Name  link.släufl^,  d;ts  Vcrbum  dag-eg^n  rechtsläufig-  g^eschricben 
wäre,  beruht  auf  einem  Irrtum.  DaÜ  die  Worte  wie  beigeschriebone  Namen  ver- 
teilt sind,  ist  richtig;  aber  eben^ls  verteilt  sitzt  die  Künatlersignatur  über  den 
beiden  Mansden  der  Fariser  Ampho».  Das  ist  üheriianiit  eine  KtgentOmlichkeit 
von  Amsrii^  dsfi  er  entgegen  dem  Usus  xwisdien  seinem  NaoM»  nnd  }^mlbi)ati 
eine  Lücke  als  Worttronnung  einführt,  so  viermal  unter  fünf  Fällen  auf  den  Am- 
phoren; auf  den  vier  Krügen  setzt  er  einmal  ab,  macht  zweimal  alinea  und  nur 
einmal  schreibt  er  continuierlich.  Seinen  dritten  Grund,  dali  die  Londoner  Amphora 
durch  ihre  brillante  Technik  eher  an  "R^M^f  erinnere,  wird  Loeseheke  angesidits 
des  hier  pabfiderten  WerkeB»  deaaen  Technik  die  Londoner  Amphoira  in  Schatten 
Stent,  aufgeben  müssen.  Weitere  Gründe  gegen  Ansris  sammelte  Karo  (a.  a.  O. 

p.  140).  Die  Faltenbehandlung  an  den  Chitonen  von  Achilleus  und  Memnon  ent- 
spreche nicht  den  „typical  zifj-zag  iolds  of  Amasis''.  Allein,  wie  schon  gesagt,  sind  ja 
diese  Falten  bei  dem  Meister  gerade  nicht  typisch;  wir  hnden  bei  ihm  vielmehr 
drei  veraduedene  Arten  der  Faltenbehandlung  an  dieser  Steile  nnd  eine  vierte 
Art,  wetche  den  ontena  Chitonrand  ganz  fidtenlos  UUt  Ist  es  da  2u  verwondem, 
wenn  noch  eine  fünfte  Manier  constatiert  werden  muß?  Die  genaue  Obereinstimmung 
der  Londoner  Amphora  mit  der  Pentliesiiciavase  des  Exekias  beweist,  daß  Amasis 
seinem  Konkiu-rcntea  noch  mehr  absah,  als  bloß  diese  Falten.  Bei  Amasis  fehlten 
dleQoasten  an  derinnenseite  derScbilde,  wendet  Karo  femer  ein.  DieaeBedbachtuag 
tiififc  au  auf  rihndlehe  Figuren  mit  Ananahme  des  kleinen  Frieses  dar  Fariser 
Amphora,  und  zwar  trifft  sie  für  jene  Figuren  aus  dem  Grunde  so,  weil  die  Schilde 
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stets  von  der  AuUt'ii  seile  her  yeseheii  ^iml.   Die  isclnlde  mit  Innenansicht  auf  Jt 

jenem  kleinen  iriese  zeigen  dagegen  au^nalinislos  jene  Quasten  an  der  Handhabe.  k 

'  Auch  komme  derMetaUpannr  oiimPteryges  tMi  Amasi»  oldit  vor.  Das  Itt  ebmfalb 

richtig;  aber  da  ddi  »itf  den  aigolerten  Gefiflen  des  RTnikini  heide  Alten  von  p 

Fuuer  finden,  ist  kein  Grund  einzusehen,  warum  nicht  auch  Annsis  abgewechselt  r 

haben  soll.  Endlich  kehre  das  Zerlegen  des  Haares  in  drei  Locken  bei  Amasis  t 

nicht  wieder.  Gretreonte  Locken  finden  wir  des  öfteren  bei  ihm,  allerdings  nicht 

gende  drri.  AUain  die  drei  Lodcen  kehren  gemm  entsprsdiend  uoh  bd  Exelcies  ^ 

nicht  wieder»  dem  Loeselweke  das  Ge^  raeehreibti  einem  der  beiden  HeiBter  mu0 

die  Londoner  Amphora  alter  doch  g^dren.*) 

Das  Umbiegfn  der  Lockenpndon,  das  F.xekias  vormcidrt,  Amasts  dag'eg'pn 

liebt;  ferner  ilie  Tremulierlinie  für  Falten,  die  bei  Exekias  nur  an  einer  Figur 

nachzuweisen,  bei  Amasis  dagegen  auf  »amtlichen  Cietaiien  mit  einer  einzigen 

Ananahme  wiederitehrt,  spricht  anBer  der  Inselirift  für  die  Autorschaft  des  Ama^ 

Anch  nraa  C  Smtth  im  Text  xn  den  Voclegelriftttetn  gagen  Amaals  geltend  macht: 

«in  the  cuirass  of  Achillee  the  incised  lines  were  either  aketched  out  (gestrichelt 

or  dpcorated  with  very  minute  dots  of  colour  which  have  faded**',  verliert  soin« 

Berechtigung  angesichts  des  neu  publicierten  Werks.    Denn  hier  finden  wir  die 

PQnictelien  nicht  bloö  auf  dem  Panzer,  sondern  auch  unten  am  Saum  des  Chitons 

Ton  AehiUeoa»  eine  Reihe  von  mmBrn,  darunter  eine  Rmlie  roter  FtankXe.  IMe 

Londoner  Amphora  steht  aomit  in  den  Wiener  VorlegeMättem  mit  vollem  Recht 

unter  den  Werken  des  Amasis.  Dies  suchte  schon  Adamek  S.  i8  zu  begründen, 

jednrb  mit  Argumenten,  die  nicht  durehachlagend  wirken;  darum  war  ea  nStig, 

die.sen  Punkt  klar  zu  erledigen. 

Im  Namen  der  Thetis  verwendet  Amasis  m,  wihrend  er  auf  der  Iceinen&Ils 

inngwen  Pariaer  Amplior«  O  achreibt  Atich  Klitiaa,  der  aonst  ateta  die  jüngere 

Form  diese«  BudiBtnhenB  gebraucht,  kehrt  ausnahmsweise  einmal  im  Namen 

des  Eurysthenes  zur  älteren  zurück.    Die  Buchstabcnfortn  gibt  also  ln-\  diesen 

Vasenmalem  kein  chronologisches  Kriterium  ab.  Im  allpemeinen  schreibt  Amasis 

sehr  ähnlich  wie  Rlitias,  nur  d&ti  letzterer  für  |i  und  v  noch  an  ältere  Formen 

gewohnt  lat  IKe  Ftanaen  am  Gewand,  wekiie  Amaaia  auf  lieinem  aeiner  GefUe 

vergiflt,  finden  wir  am  HimaCion  des  Flioinix.  Man  beachte  auch,  dafl  dieses 

BQmation  hier  schon  natch  der  klassischen  Weise  nur  über  die  linke  Schulter 

^  Zm  tftt  m  diMM  Psakt  aiocli  diiCBtinB  m  in  PkOadelphU  flbw  ulmma  M«ftr  ijwwc  **^t,  w«k|u 

kössw,  «erde  idi  4«Rb  Zate  duMf  mttmukm,  tcMaUcti  TCnehifabn  fiir  l|Mlniirc.  Gntüv  wb  is 

daß  FartwSogler  (Sitiaoütber.   Bayr.  Akad.  189$  andern  Bcischrißen,  Dia  FiUieitiim       Vaw  lit 

S.  2J7)  Lo«scticke  bcistimml,  da  aoi  einer  Amphon  mir  nautgtiiglich. 
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geworfen  ii^  wUweod  es  auf  den  flbrig«n  Geffiflen  des  Masters  nach  Ilterem 
Brauch  symmetrisch  wie  eine  Mantilla  über  beide  Schultern  gelegt  wird. 

Wir  gerieten  beim  Betrachten  dieses  Bildes  sofort  auf  das  Detail  und  das 
gcMihah  nicht  von  ohngelahr,  denu  der  ganze  Reiz  des  Bildes  ruht  in  der  uner- 
müdlich feinen  Durchführung  der  Einzelheiten.  Als  Ganzes  bietet  die  Darstellung' 
ketnerlei  Interesse.  Der  Vorgang,  wie  Tlietis  ilirem  Sobn  im  Beisein  des  Phoiniz 
die  Wefien  des  Hephaistos  überbringtip  wird  xwer  v51Ug  klar,  aber  audi  olme 
jeden  individuellea  2ng  anfgefiiSt  Es  kam  dem  Maler  auch  nicht  entfernt  in  den 
Sinn,  sich  gfenau  die  homerischen  Worte  ins  Gedächtnis  zu  rufen.  Zu  dem  Helm, 
Schild,  Panzer  und  Schienen,  von  denen  im  Tipos  die  Rede,  ffä^  er  auch  noch  den 
Speer  hinzu,  trotzdem  II  140  ausdrücklich  gesagt  ist,  daß  Patrokios  den  Speer  des 
Achilleus  nicht  an  sich  nahm,  und  trotzdem  unter  den  Waffen,  welche  Hephaistos  im 
18.  Gesänge  schmiede^  von  einer  Lanse  keine  Rede  ist;  ohne  die  Beisdirifken  bUebe 
unser  Bild  «ne  Rastuagaeoene  wie  so  viele^  in  welchen  die  Mattier  dem  ausdeheik* 
den  Sohne  die  Waffsn  Mngt,  während  der  alte  Vater  nur  dabei  stehl^  um  dem 
Sprößling  seinen  g^ten  Rat  mit  auf  den  Weg  zu  gcbt-n.  Dfn  Panzer,  als  von 
Thetis  übprbracht,  auf  den  Boden  zu  stellen  oder  dem  Achiücus  in  die  Hände 
zu  geben,  wio  auf  der  Amphom  Micali  Storia  82,  wag^  Amasis  nicht;  Achilleus  hat 
ihn  wie  die  Schienen  und  das  Schwert,  um  damit  aofniraumeo,  schon  umgelegt. 
Nichts  was  nidit  auch  in  der  Rastongssoene  auf  der  nicht  signierten,  sber  sicher 
von  Am«^  herrOhrenden  Berliner  Amphora  (Adamsk  Taf.  i)  wiederkehrte.  KUtias 
wurde  sidi  wohl  tiefer  in  den  Vorgang  versenkt  und  reizvoller  erzihlt  haben. 

Viel  günstiger  präsentiert  sich  die  andere  Seite  des  GefäOes,  welche  auch 
der  Meister,  aus  der  hier  ang'ebrachteii  Sijrnatur  zu  sctdieücii,  als  die  Hauptseite 
betrachtete.  Hier  pflanzen  sich  nicht  drei  steife  Kegel  vor  utis  auf,  .sondern  die 
drei  Gestalten  schließen  sich  zu  einer  gut  komponierten  Gruppe  zusammen. 
Hermes  hat  ja  e^eatlieb  in  der  Soene  des  DreÜnflraubes  nidits  n  suchen;  aber 
wie  den  Göttern  so  dient  den  Vasenmalem  Hermes  als  stets  bereiter  IMener, 
wenn  es  gilt  eine  Lücke  au.szufullen.  Und  ohne  sein  Dacwisdientreten  hätten 
die  Silhouetten  der  beiden  Kämpfer  in  d.er  Tat  den  Raum  nur  sehr  magfer 
ausgefüllt  Der  Vorgfang-  wird  hii-r  nieht  in  der  üblichen  Weise  auf^efaüt.  niimlich 
so,  daß  Dieb  und  Verfolger  in  der  gleichen  Richtung  an  uns  vorüberziehen.  Hier 
wenden  sich  die  Gegner  einander  so.  Am  einÜBChsten  kommt  dieser  Kampf  um 
den  DreUhfl  mm  Ausdruck»  wenn  des  Gerät  zwischen  den  Strrttenden  am  Boden 
steht  und  nur'  jeder  der  Prätendenten  seine  Hsnd  darauf  legt  So  auf  einer 
Amphora  des  Museo  Grsgoriano  ^etseh  in  Heibigs  Führer*  H  S.  296  n.  1209) 
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und  diaae  Auffamiiig  Idbta  troti  dun  irfuken  Obarwi«g«n  der  rnndam  Venüm  b 
fort  bis  in  dio  Zeit  der  CanpatuMchen  Reliefe  (Campana  Opere  in  plaatiea  ao). 

Amasis  g'iaj^  wenigstens  mit  der  Viilgata  ein  Kompromiß  ein,  indem  er  den 

Dreifuß  wit^der  vom  Bodf*n  aufhob.     In  dPr  vorgebeugten  Gestalt  des  Apollon 

lie^  eine  Kraft,  wie  sie  Amasis  iu  keinem  zweiten  Bild  erreiclite.  Für  den  Hermes 

verwandte  er  einn  Geatal^  die  ihm  adion  auf  der  Paxiaer  Ampbora  für  einen  .v 

flteihendiMi  Bogensclifitaen  rar  Verfüguig  atand.  Auf  den  Wangen  dea  ApoUon 

bemerict  man  Haariinien;  diese  bedeuten  aber  kdnen  Bart  —  waa  ja  an  «iah  auf 

einem  Werk  dieser  Zeit  bei  Apollon  nicht  ausgeschlossen  wäre  —  sondern  langne  ; 

vor  den  Oliren  herabfallende  Haarsträhne,  wie  sie  Amasis  auch  sonst  Epheben  ^ 

gibt,  wie  dem  Achilleus  auf  der  Rückseite  und  zwei  Jünglinecn  auf  rl^r  Berliner  , 

Amphora.  Aber  das  merkwürdigste  an  ApuUon,  und  nicht  an  ihm  alieiu,  sondern  t 

an  unienr  gamen  Vaie,  iat  lein  Ainier»  eine  ganz  aingnläre  ^acheinuag.  , 

Aüerdtng»  wurde  ApoUoa  auf  dem  Scherben  von  der  Akropolis»  Ephemeria 
1883  Ta£  3  (vergL  Robert  in  Pralleca  Grieehiacher  Mytb^ogle  I  «74)  ao  an^efiiflt,  j 
als  sei  er  bepanzert;  ich  glaube  aber  mit  Unrecht  Denn  ein  Panzer  inuOte  unten 
den  üblichen  ausbiegenden  Rand  aufweisen.  Diese  Art  von  Malern  bekleckst 
häufig  nur  (nn  Stück  des  (  hiton  rot.  r.  R.  an  dem  Mundschenken  auf  der  tyrrhe- 
nischen  Amphora  Jahrbuch  1893  S.  94,  wie  ja  auch  auf  der  Scherbe  selbst  ein 
Stüdt  vom  Leib  dea  ^tyoe  rot  bemalt  iat  Alao  beweist  der  rate  Oberkörper  nldtt^ 
da0  damit  rin  Panier  gemeint  aein  «olL  Verwiachte  dch  doch  auch  in  poetischen 
Bildern  die  VbfateUung  eines  ApoUon  mit  dem  Panssr»  eine  uralte  Vorateltung» 
die  nur  einmal  von  dem  Verfasser  der  abstrusen  Vere  dca  bynuius  magicus  2,  16 
(Orphica  rec.  Abel  288)  mit  einer  Masse  anderer  Epitheta  ausgegraben  wird:  izhXo- 
iKdp]^.  Mit  dem  Helm  allein  finden  wir  Apollon  wiederholt;  außer  auf  der  eijeii- 
gcnannten  Scherbe,  in  einer  andern  Darstellung  des  Tityos  (Monumcnti -Annalt  1856 
Ta£  to)  and  auf  der  tyrrheniadien  Amphom  mit  dem  Untergang  der  Niobiden  (Alte 
DeokmSlw  I  »st}.  Den  Apollon  in  Amyklai  mit  Helm  und  Speer  und  sein  Ebenbild 
auf  dem  Thoniax  ^us.  HI  10,  8;  19,  2)  wird  jeder  Leser  aofwt  In  diesen  Zn- 
sammenhang  einreihen.  Und  diese  hochaltertümliche  Auffassung  erhielt  sich  recht 
lange,  wenn  Plutarch  de  Pythiae  oraculis  402  A  berichtet;  ocfttföiixi  5i  iAvfxptXi,  8ti 
|iivot  oysJdv  ivcaöd'a  X^yyr^v  lyvrzi  tov  tt-^iv  ^TTTj^atv  inh  TfJ;  \^'ijJ,Z,  Wih^v-'j^i!: 
ti  IlEpoixde  tJjv  TtdXvt  lyo/to?  oütüiv  vixt^oavtej  e^ipoÄov.  Aus  dem  jiövoi  aj^eoöv  sehen 
wir,  dafl  audi  in  Delphi  ein  Apotton  mit  der  Laue  nidits  Singuüraa  und  erfithren 
sagl^h  ans  dem  Grunde  der  Wdhung,  daS  aalbst  in  den  inernger  Jahren  dea 
fünften  Jahrhundects  noch  eine  solche  Auffassung  des  Gottes  möglich  war.  Aber 
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in  attischer  Kunst  begfejfnet  sonst  kein  gewappneter  Apollon.')  Der  Verdacht  drängt 
sich  deshalb  auf,  ob  nicht  Amasis,  dessen  Namen  immer  an  tronidländischen 
Ursprung  denken  liefl,  von  seiner  Heimat  her,  die  ja  nicht  gferade  Ägypten  zu 
sein  brauch^  die  ungvwohnta  Cbanktnriderung  dse  Gottes  mi^bncht  habe. 

EiiM  weitere  Darstenang  des  Apoltoa  «Is  HcqpUten  1c6iute  «inen  Flngar- 
seigr  abgeben.  leh  meine  die  „kyreniische*  Schale  im  Lonvre  E  669  (Pottier, 
Catalogue  II  529;  Album  IT  63),  welche  einstimmig,  aber  irrtümlich  auf  Kadmos 
godfutet  wird.  Was  Puehstcin  in  der  Arcliäol,  Zritunj^-  tSSi  S.  239  zut!r"n«it«»n  dieser 
Deutung  vorbringt,  wiegt  allerilings  nicht  ach  wer.  „Jirinnert  man  sich,  Uati  auf 
archaischen  Vasen  weitaus  der  größte  Teil  von  Gebäuden  Brunnenhäuser  darstellt, 
wird  man  aadi  hier  vor  allem  tän  solches  annebmen  und  derogero&fl  die  Scene  auf 
des  Kadmoe  Kampf  nm  die  thebanische  Qnette  deuten  dfirfon."  Auf  der  Frangois- 
vase  begegnen  wir  drei  Gebäuden,  von  denen  nur  eines  rin  Brunnenhaus.  Das' 
„templnm  in  antis"  auf  der  Schale,  wie  es  Puchstein  selbst  nennt,  wäre  für  diese 
Periode  ein  s'^hr  üppiffer  Brunnen;  auf  dem  kyrenäischon  Deines  Arch.  Ztjr.  1881 
Taf.  12,  i  wirU  jeüenfalls  die  troische  Krene  viel  bescheidener  ohne  Säule»  wietler- 
gegeben.  Aber  wenn  auch  Klitias  in  die  tfoiq  etjTwpYo;  einen  solchen  Prachtbau  — 
Prachtbau  fSr  die  nicht  allzu  hohen  Anfofderungen  jener  Zeit  —  versetK^  so  pafit 
doch  ein  solcher  Ghu»  nimmecm^  in  das  Thelieii  des  Kadmos.  Denn  dieser 
kommt  ja,  nm  Theben  erat  zu  grOndeo,  also  wäre  es  eine  arge  Gedanken- 
losigkeit von  Seiten  des  Malers,  wenn  er  in  die  Einöde  einen  prachtigen 
Brunnen  setzen  würde.  Auf  den  jüngeren  Darstellungen  der  Scene  findet  Kad- 
mos den  Drachen  auch  immer  in  einer  Felsschlucht  oder  ia  der  Wildnis.  Dann 
kommt  Kadmos  auch  als  Wanderer,  für  den  sich  die  Hoplitenrüstung  nicht  ziemt. 
Die  acceptierte  Deutung  kann  also  nicht  richtig  sein.  Dagegen  gibt  es  einen 
wohl  liekannten  Drachen,  der  ein  Heiligtum  bewacht:  Pjrthoo.  An  die  eo  nah» 
liegende  Deutung  dachte  bis  jetzt  wobl  nur  darum  niemand  (nur  Z»hn  war  unab- 
hängig darauf  gekommen),  weil  die  Hoplitenrüstung  Apollon  auszuschließen  schien 
und  weil  Apollon  nach  dem  Hj-mnos  dc!n  Drachrm  mit  dem  Pfpil  nrlogt.  Allein 
wir  kennen  die  I.anze  aus  alten  Bildern  hinlängürli  als  Waffe  des  Gottes  und 
aach  die  Rüstung  im  übrigen  darf  uns  nun  nicht  mehr  überraschen.  Den  Krieger 
auf  der  Schale  nenne  idi  dsrum  Apolkm  Pythoktmios. 

Die  Deutung  der  „kyreniiachen"  Schale  versalaflt  mich  aber  nich^  in 

*)  Denn    il-in    nlh  in    crlinllrnrii   T'nUTl>ri:i  mit       .ih   flopli:    lul   dem  DeinOt  de«  Lydo$  wSrde  allem 

Schieae  auf  dem  Kantbaio«,  BuU.  HeUia.  Taf.  7  AnKheine  nach  abenaalt  von  elae»  NtebUUikci 
venu«  kh  nl«kl  vIt  Baitw%  S.  nomelNm,  4al  iMfitbim  m4  Is  dkMB  BIM«  Uc"  AlMidtv  dweh 
m  WM  ApdUM  (tamml.  Der  dort  genannte  ApoiDM     des  V«l|Wgi  GIcutiMiuU«^  B«walltaaa|  Bake. 
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Amasis  einen  Kyrenäer  zu  suchen;  und  zwar  darum  nicht,  weil  ich  den 
Ursprungsort  dieser  Gefä(3classe  fiir  noch  keineswegs  sicher  stabiliert  halte. 
Für  mehrere  Darstellungen  auf  diesen  Vasen  sind  neue  Deutungen  vorzu- 
schlagen, die  auf  eine  andere  Heimat  als  Kyrene  zu  weisen  scheinen.  Die 
übrigen  Schalen,  bei  denen  ebenfalls  eine  Umdeutung  angezeigt  ist,  sollen  hier 
besprochen  werden. 


I.  Schale  aus  Samos.  Boehlau,  Aus  ionischen  und  italischen  Nekropolen 
Taf.  lo,  4;  S.  127  (danach  hier  Fig.  3).  Wenn  der  Entdecker  dieses  GefäOes  das 
Wesentliche  der  Darstellung  gewiß  richtig  auffaßte,  daß  es  sich  um  einen 
mythischen  Baumeister  handelt,  der  einen  Bau,  und  zwar  einen  Rundbau  vollendet, 
so  bin  ich  doch  in  der  Benennung  des  Baues  sowie  auch  im  Namen  des  Bau- 
meisters abweichender  Ansicht  Boehlau  reconstruiert  das  Gebäude  folgendermaßen: 
„Nur  bei  einem  Rundbau  ist  die  Böschung  der  Wand  erklärlich.  Die  Mittellinie 


struction  des  Einganges  kenne  ich  nicht"  „Ich  kenne  keinen  andern  mythi- 
schen Baumeister  einer  Tholos  als  Trophonios  und  Agamedes  . . .  Wir  sehen 
einen  der  Brüder,  wie  er  eben  das  gemeinsame  Werk  vollendet"  ...  indem  er 


n. 

,Kyrenäische'  Schalen. 


Schale  am  Samot. 


II 


„einen  nmd  behanmen  und  aogar  mit  oonoantriadiM  Kreisen  verxlerten  Stein, 
SehMIrteiii  oder  Akroter*  Unraftduifk;  «der  andere  Binider  stnid  wahneheiii» 
lidi  «aordiiead  and  gwticnlierend  ihm  gegenfibar  tot  dam  Eingangi»;  dar  var» 

loraas  Teil  bietet  gerade  Platz  fiir  eine  stehende,  etwas  nach  vorn  gebeugte 
Figor."  Wenn  meine  Exegese  auch  diese  Ergänzung^  acce|)ti<Ten  könnte,  so 
mSdita  ich  doch  eine  andere,  mir  wahrscheinlicher  dünkende  vorschlagen. 
Daimoa,  d«B  anf  dem  ladits  von  dar  Skala  aritthauMi  kleinen  Stikdcohen  Grund 
keine  Sparen  einer  tweiten  Sinle  m  finden  sind,  darf  nicht  gaacMeeeen 
werden,  daß  keine  zweite  folgte.  Mit  Vitruv»  Vondiriften  für  die  Inter- 
columnienweite  dürfen  wir  diesen  Malern  nicht  kommen;  am  Hause  der  Thetis 
auf  der  Fran9oi.svase  beträgt  der  Abstand  der  Säulen  voneinander  sogar  das 
4Vifache  ihres  Abstandes  von  der  Antanwand.  Es  steht  slao  nichts  im  Wag, 
raditi  aina  swaite  ^ula  aniaeataen  und  auf  dieaa  weitailiin  laditi^  in  demseiben 
knnan  Abstand  wie  bai  dar  Slnla  links,  dia  aankraehta  Wand  dae  Elngangea 
folgen  zu  lassen.  Wir  bekämen  also  ein  breitee,  von  zwei  Säulen  gctragenoe 
Portal  in  dem  kegelförmigen  Bau.  Diese  Lösnng  hat  schon  darum  mehr  fifar  rieh, 
weil  sie  an  Stelle  eines  Durchschnittes^ 
filr  welchen  auch  BoaUan  keine  Parallele 
bdsabriagan  waifl^  die  flbliche  Aofticht 
setzt  Melir  als  die  Hälfte  des  Bildes 
wird  also  durch  diesen  kt'jT,.itürmigen 
Bau  rinpenommen,  dessen  Böschung  links 
wir  uns  bis  nahe  an  den  oberen  Rand 
fiirtgaaaM  denken  dSrftn  und  deeeen 
redita  Hüfte  in  der  spedeü  auf  kyranti- 
adlen  Vasen  besonders  drastisch  nach- 
zuweisenden, rück-sichtslosen  Durchschnei- 
dung (Jahrb.  1901  Taf.  3)  auflerhalb  des 
Rahmens  fallt.  Der  Baumeistnr  wälzt  einen 
vSIUg  randen  Stein  hinan£  Dieser  darf 
nidrt  ala  Akrotar  aa%ebflt  «arden,  irril 
auf  diesem  Rundbau  kein  Giebel,  also 
auch  kein  Akroter  Platz  findet.  Es  ist  somit  der  Deckstoin  des  abg-estumpften 
Kegels.  Da  es  der  Maler  mit  den  Dimensionen  sehr  wenig  genau  nimmt,  so 
brauchen  wir  uns  andi  den  Kegel  nicht  genau  bis  zu  dem  kleinen  Durchmesser 
diaaas  Randsteines  zugespitzt  deolnn.  Dto  Haoptaache  wire^  dafl  wir  ona  dan 
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Bau  als  sehr  hohen  Turm  daß  er  hoch,  das  erpbt  sich  aus  dt-r  Proportion  der 
Säulen  —  in  Gestalt  eines  Kegelabschnittes  zu  denken  hüben.  Diese  Form  ent- 
•pridifc  äb«r  aldit  der  TiMrioe,  aah  genauerte  dagegen  nnSiiisOlMii  Noragen, 
wie  Ffg.  4  nadi  PerroKSdples  IV  23  leigt 

Diodor  IV  30  erzäUt  über  Sardinien:  tAtt  S*  6  "Uiaot  mroc^tV/^z;  zi  nepl  trjv 

%sd  neyoiÄa  |i£"/,pi  töv  vjv  y.z.ptov  5:x]iivovT»  vjxi  ir.b  xoO  xaxaoxE'jäaavr&i  AaiSoUtia 
xaXo6(uva.  Es  kann  füglich  nicht  bezweifelt  werden,  daO  mit  den  noch  zu  Diodors 
Zelteii  auf  Sardinien  voilianden«i  Daidaloia  die  Nuragen  gemeint  dnd.  IMeae 


rinths  entsprechend  den  sardinischen  Daidaleia  vinMellta^  das  adieint  mir  dem- 
nach eine  berechtigte  Annahme. 

Damit  ist  aber  aiuA  cBe  Dentong  der  Solial«  an«  Samos  gegeben;  wirliäben 
keinen  Grund  mehr,  «n  die  weniger  berflhmten  Baumrister  Tropitonios  und  Agap 
medee  zu  denken,  sondern  erkennen  den  Tausendkfinstler  Daidalos,  der  nachweisbar 
auch  hochaltertümliche  Vasenmaler  beschäftigte.  So  auf  dem  Skyphos  Gaz.  Arch. 
1884  ]i.  I,  wo  er  mit  den  Vorgängen  im  I^byrinth  in  mimitlolbarcn  Zusammenhang 
gebracht  wird,  also  auf  einem  Werk,  das  zeitlich  unserer  Schale  nicht  unerheblich 
voranUegt  Daidalos  als  Erbauer  des  Labyrinths  ist  das  Thema  dieses  ScbalenbOdes. 

Denlenigen.  dem  der  Anaadmitt  ana  dem  Labyrinth,  entaprechend  meiner 
Reconstruction  des  Schalenbildes,  Im  fromdend  erscheinen  sollte,  den  verweise  ich 
auf  das  Relief  auf  der  Fläche  des  Henkels  voti  fincm  Huccheronapf,  abgel)il(l<'t  bei 
Micali  Monumenti  1 7,  4,  das  in  dieser  Beziehung  unserem  Sclialcnbild  genau  ent- 
spricht und  vielleicht  auch  dem  Inhalt  der  Darstellung  nach  nähere  Beziehungen 
zu  ihm  hat,  als  ich  auf  Grund  der  unntveriisdgen  Abbüdung  anawigirechan  wngn. 

Wenn  der  Gegenstand  des  Schalenlrfldes  etwas  für  den  Urspmngsort  des 
GefiiOea  baaagt,  so  wäre  er  in  unserem  Faila  Kfeta  und  nicht  Kyrene. 

2.  Frapment  einer  Schale  im  Louvre,  aus  Sammlung  Campana.  Pottier 
Catalogue  E  666;  derselbe  Album  II  63;  derselbe  im  Bull,  de  corr.  hell.  1893  p.  23  t  £ 


Anrieht  vertritt  Robert  bei  Baidy-Wiaaowa  IV  aooj. 


5;  MliiM  vm  Kmmmm. 


Aller  auch  auf  Kreta  finden  wir  einen  Bau  des  Daidalos, 
den  man  sich  kreisförmig  vorstellte,  und  zwar  das  T^abyrinth 
von  Knossos.  Seinen  Grundriü  zeigen  Münzen  der  Stadt,  Head 
Historia  numorum  391,  unsere  Fig.  5.  Als  Erbauer  des  Laby- 
rinths  wird  Dnidaloa  von  ApoUodMraa  IH  15,  8,  6,  Fliidas 
XXXVI  85  und  Hygin  fid>ulne  40  genannt.  Dafi  man  alch 
auch  den  AnfiriO  des  kretischen,  von  Daidaloa  erbauten  Laby- 


Digitized  by  Google 


II.  .KymiiMka'  Sciuka 


>3 


mit  Abbildung,  welche  hier  (Fig.  6)  wiederholt  ist.  „Herculeammenant  Ic  troupeau 
de  G6ryon(?)''  Pottier  lehnt  den  Gedanken  an  eine  Genrescene  ausdrücklich  ab: 

,i\  ne  s'agit  point  d'une  lutte  enpag't'e  entre  l'homme  et  le  taureau  .sauvag^e  

c'est  une  b^te  pacifique  et  domestiqueo  qu'un  ravisseur  cherche  ä  t-ntrainer  dans 
sa  course  rapide".  Allein  Pottier  übersah  einen  für  die  gegenteilige  Auffassung 
entadhmdenden  Zog,  wenn  «r  die  Soene  wdterhiii  ao  beschreibt:  „llionune 
marche  k  droite  avec  effbrt,  serrant  aon  genon  gauche  aveo  sa  main  pour 
prandi«  im  point  d'i^uL"  Was  hier  als  linker 
Unterarm  und  Hand  des  Mannes  angesehen 
wtxäf  ist  vielmehr  zweifellos  das  linko  Vorder- 
bein des  Stieres,  das  sich  der  Mann  über  seine 
linke  Schulter  gezogen  hat  Man  erkennt  deut- 
lidi  die  Haanotteln  am  KnSdiel,  genau  wie 
am  rechten  Bein,  und  aafierdem  auch  noch  den 
oberen  nnd  vocderen  Gonknr  dea  Hnfes.  Bs 
bandelt  sich  somit  um  alles  andere  eher  als 
um  ein  zahmes  Vieh,  das  sich  gutmütig"  in 
den  Stall  treiben  lätit.  Der  Mann  muÜ  viel- 
mehr einen  kühnen  Kunstgriff  wagen,  indem 
er  sich  das  eine  Bein,  TenMitlich  nachher  auch 
das  zweite  auf  die  SchuUem  ladet,  um  die 
Bestie  welter  zu  sddeppen;  also  nmgelnlttt 
wie  Mithras  seinen  Stier  trägt.  Ein  solches 
Kunststück  legt  den  Gedanken  nahe,  daß 
wir  uns  mit  dies<T  Scmn'  im   Land  der  Tor 

Die  beiden  Themata  der  eben  besprucheuen  Vaiseu  deuten  mindestens  ebenso 
sidier  auf  Kreta  als  Ursprungsort  dieser  Gefiflgattnng,  wie  die  Kyrene  und  der 
AikesUas  auf  den  bekannten  Schalen  die  Gruppe  in  Nordafrika  zu  localisieren 
scheinML  Es  ist  zozogeben,  dafl  der  Haler  der  Aikesüasadiale  den  Konig  wohl 
gesehen  haben  muß.  Aber  wie  Milchhdfer  (Anfänge  der  griech.  Kunst  171)  ist  es 
auch  mir  unwahrscheinlich,  daÜ  ein  Untertan  des  als  yot/.E-d;  verrufen(-n  Herrschers 
gewagt  hätte,  seinen  Herrn  als  Reeder  dar/ustellen.  Audi  wenn  Ark-'silas  tat- 
sächlich den  Großhändler  spielte,  er  war  doch  mehr  als  dob  und  wird  sich  ohne 
Zweifel  lieber  auf  einem  Viergespann  als  «of  Dedc  l>eim  BesuiMditigen  des 
Wigens  der  WaienbeUen  gesehen  haben.  Brunn  (Kunstgeschichte  1 161)  maoihte 
die  flbersengende  Beobachtung,  dafl  der  König  auf  einem  Schifie  sitze. 


6:  Fragment  einer  Schale  Im  Loottc. 

i<i<ire,    im   alten   Kreta,  befinden. 


Oigitized  by  Google 


F.  l^laiMcr 


S^e  Majestät  konnte  demnach  sehr  wohl  auch  außerhalb  Kyrenes  beobachtet 
werdiMi;  (»Ijpnso  Iriclu  konnte  pr  sich  aber  auch  i'inf?m  Kreter  in  Kyreue  SL-Ibst 
ins  Gedächtnis  einprägen,  denn  die  Distanz  zwischen  Kreta  und  Kyrene  ist  ja 
kaum  größer  als  zwischen  Neapel  und  Palermo. 

Die  Kjrrene  auf  der  Schale  bei  Stodnteka  i8  ffdieint  mir  nldit»  wwdgvr 
ab  geaidiert  Das  angabliche  ^^hUm  in  ihzer  Hand  sieht  der  dic^stämmtgen» 
braifUStterigen  Stande  auf  den  Uünnett  wifkUeb  recht  wenig  ihntidi  nnd  vor 
allem  wächst  ja,  was  sich  auch  aus  der  Abbildung  erkennen  läät,  das  angebliche 
Silphion  aus  demselben  Zweige  heraus,  welchen  Studnic/k;i  selbst  für  einrn 
Granatapfpkwf'jT  erklärt.  Der  Maler  vermischte  Brstandtrile  verschiedener 
Ptian^en  wie  in  der  Ranke  auf  einer  ebenfalls  ,kyrenäischen'  Schale  zu  Brüssel 
Gaz.  Arch.  1887  Ta^  14  Lotos-  und  ,SUpbion'-Blüten  aus  einem  Stengel  ent- 
sproesen.  Eine  genane  botanische  Bestimmung  ist  hier  ebenso  wie  meist  bei 
den  Daistellnngen  von  Pflanzen  anf  archalsdien  Vasen  wegen  der  sehr  weift 
gehenden  Stilisierung  aussichtslos.  Gerade  der  schöne  Nachweis  Studniczka;^ 
daß  Kyrene  weit  mehr  als  bloß  eine  locale  Heroine  Ist,  würde  erklären,  daß 
man  ihr  auch  anflprhalh  dpr  nach  ihr  benannten  Stadt  begeg-net.  Die  Deutung 
der  Schale  kann  ich  keinesfalls  für  gesichert  halten,  zumal  da  für  das  Dämonen- 
volk um  sie  herum  der  Schlüssel  zum  Verständnis  noch  nicht  gefunden  ist.  Auch 
durch  die  Deutung,  wenn  sie  gesichert  wiie^  stftnde  ans  der  DarsteUong  nichts 
für  den  Urspcungsort  fest,  so  wenig  als  die  inschiiftfiefa  g^esicherte  Persomfication 
der  Sparta  auf  einer  attischen  Schale  (Arch.  Anz.  1901  S.  167  n.  32)  gegen  den 
unbezweifelbaren  Urspningsort  dieses  Werkes  spricht  Auf  das,  was  Studniczka 
sonst  noch  hervorhebt,  „die  kurzen,  gefiransten  Röcke"  und  „die  ägyptisch  stili« 
gierten  Bärte",  diese  Eigentümlichkeiten  „ägyptischer  Tracht",  von  denen  es 
Studniczka  au£^lend  schiene,  wenn  „die  Leute  in  Kreta,  mit  allen  diesen  Dingen 
besser  vertrant  gewesen  wSren  als  KyrenSer  selbst"  darauf  wire  su  erwidern: 
diese  Eigentümlichkriten  lassen  sidi  —  bis  jetzt  wenigstens  ~  nicht  fftr 
Kyrene,  wohl  aber  für  Kreta  nachweisen.  Die  f^tansen  am  riewandsaam  zeigt 
ein  so  sicher  kretisches  Werk  wie  das  von  T,ocwy  Rendiconti  Acc.  Lincei  1891 
S.  6n2  nachgewiesene  ^Perrot,  Histoire  Vlll  434).  Den  fäq-yptisrhen'  Bart,  bei 
dem  das  Haar  auf  den  Waogen  nur  in  der  Umgrenzung  angegeben,  also  wohl 
ganz  kurz  geschoren  oder  rasiert  zu  denken  bt,  während  vom  Kinn  ein  Bpiral» 
förmig  gedrehter»  dünner  Spitzbaft  herabhSngt  (so  deutlich  an  dem  untersten 
Dämon  rechts),  diese  eigentümliche  Bsrtbehandlung  kenne  ich  zwar  weder  aus 
Ägypten,  noch  viel  weiüger  ans  Kyrene^  wohl  aber  aus  Kreta»  nsd  zwar  von  der 
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l&npit  pub1i<äertcn  Bronzcplatte  (Annali  1880,  T;  Milchhoefer  Änfang'e  169)  her* 
Das  ist  eine  so  charakteristisch-'  Eigentümlichk<'it  der  Tracht,  dafi  ziipn»n'*tf»n 
Kyrenes  neue  zwingctulert'  (irüiulf  vorcji-hraclit  werden  niüütea,  als  bis  jetzt 
vorgebracht  ^d.  Jedenfalls  bieten  die  Inschriften  dieser  Schalea  eia  recht  un- 
sicheres Fundminent^  um  mit  öirar  Hilfe,  so  wie  es  Kirchlioff  getan,  das  AlpbAbet 
von  Kyrane  festzuatelleo. 

Dme  Irtite  entacfandende  Wort  ütaer  äae  Herkunft  dieser  GefSBdasse  wird 
allerdings  der  Epigraphik  zufallen.  Allein  ich  weiß  nicht,  ob  wir  die  Inschriften 
Kretas,  dessen  Mischbcvölkerunis,'-  das  Gegenteil  eher  als  einheitliche  Schreib- 
weise erwartf-n  läiJt,  .schon  liinrcichrtid  kpnnen,  um  di-ti  Ursprung  der  .kyrenäi- 
schen'  Vasen  auf  der  Insei  des  Minus  auszusciiiietien.  Kunstgeschichtlich  würde 
die  Entscheidung  nach  der  einen  oder  nach  der  andern.  Seite  hin  nldrt  viel  be- 
deaten;  denn  die  Voraussetzung  hat  tbr  Rechte  daO  Kjrrene  In  einer  Epoche^ 
in  weldier  d«s  g«aze  ttbrfge  Griechenland  nach  Werken  kretischer  Künstler 
verlangt,  kiinsticrisch  ganz  und  gar  im  Bann  der  Daidaliden  stand.  Das  einzige 
Sp'  cimen  hochaltertümlicluT  Ruiidplastik,  das  in  Nordafrika  zum  Vorschein  kam, 
der  Kopf  im  Musouni  zu  Syrakus  1  Ariuit-Amelung,  Einzelverkauf  n.  752),  zeigt 
tatsächlich  den  EiniluU  kretischen  Stiles  rein. 

eine  Rentiinisoens  an  den  weifien  Grund  (fieser  Schalen,  welkte  mir  hei  der 
PliniudectOre  kam«  soll  hier  nodi  mitgeteilt  werden.  Im  Buch  X3C3Cy»  36  lidflt 
es:  parathmhim  loci  nomtu  katel  ex  Aßgyj^.  spumam  maris  ssse  äicunt  s<Mäatam 
cum  limOt  ^  €OKchcic  mimiiac  inveniuntur  in  eo.  fU  cf  iu  Crela  insMla  atqus 
CjTtiiis  . . , .  e  candüfis  cohn  ibiis  pht^uhsimtim  cf  lertorii  tetiacissimum  propler 
lei'orem.  Sollten  sich  nicht  auch  schon  unsere  iöptV-r  als  Malifrund  dif'ser  durch 
ihre  Glätte  ausgezeichneten  weißen  Farbe  bedient  haben,  zumal  da  die  Herkunft 
der  Farbe  mit  dem  vermatlichen  Ursprungsort  der  GefiAe  übereinstimmt?  Wie 
am  die  beiden  Ansichten  über  den  Fabrikort  su  versöhnen,  findet  sich  die  Farbe 
sowohl  in  Kynne  «Is  anf  Kcetik 

Man  erlaube  mir  noch  einen  kleinen  Znsatz,  welchen  der  Nachweis  des 
sonderbaren  kretischen  Bartf^s  veranlaßt.  F.in  ganz  ähnlicher,  kiir^  qelialtener  und 
in  eine  (^'edrehte  Spitze  auslaufender  Bart  kohrt  auch  in  einem  plastischen  I*orträt 
wieder,  das  eine  in  römischer  Zeit  geschätzte  griechische  Bertihmtheit  des  fünften 
Jahrhunderts  wiedergeben  maft.  Ich  meine  den  in  vier  Wiederholungen  vor» 
liq^den,  einmal  aneb  auf  einer  Büste  wie  die  Inschriftbflste  des  Ana- 
kreon  dtMndsn  Kopf,  der  w^gen  dw  törichten  mittelakerliehen  loadirift  anf 
einem  der  Exemplare  unter  dem  Namen  des  lulianus  Apostata  ISuft.  Drei  der 
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Rf[)liken,  von  denen  diejenige  in  Neapel  nicht  nur  weitaus  die  beste,  sondern 
an  sich  wirklich  gut  ist,  hat  Arndt  in  seinem  Porträt  werk  n.  681—686  abgebildet 
Der  Herausgeber  bemerkt  wohl,  äuä  Haar  und  Bartbehandlimg  wie  auch  (fle 
Traflibt  «tw«  in  die  Zelt  des  AaakreonportrStB  hinaufveiae!,  idmmt  aber  doch 
Anatend  wegen  der  naturwahren  Durchbildung  der  Gesichtszüge  an  ein  tteu 
copiertcs  Vorhild  des  strengen  Stiles  zu  denken.  Fr  y^rmft  zu  der  Krkläninp, 
daö  in  dieser  Büste  von  einem  Künstler  römischer  Zeit  das  unbekannte  Porträt 
dner  Persönlichkeit  aus  derjenigen  Periode  recoostruicrt  sei,  auf  wdche  jene 
Uteren  |atf]istiachen  Kriterien  hinwiesen.  Meiner  Obenengnt^  nadi  Icennen  wir 
die  griecliiaehe  Kunst,  nament&cb  ilue  Entwiddnng  axSa/baSb  AttUca%  aueh 
nicht  annähernd  genau  genug,  um  behaupten  zu  können,  daß  eine  derartige  Be- 
handlung der  Gesichtszüpfe  wir*  an  diesem  Porträt  in  so  früher  Ppriodt*  undenkbar 
seL  Iis  ist  wirkhch  schade,  dati  die  FüÜe  des  delphischen  Wagenlenkers  nicht 
ferne  vom  Torso  gefunden  wurden;  aepaiAt  wiran  sie  unter  allgemeiner  Zu- 
stimmung in  helleniBtiacher  Periode  angesetst  worden;  die  Feststdlung  des  Za> 
sanimenhanges  hatte  recht  lehrreich  wirlcen  Icöonen.  Und  die  Pnrallclü  des  Wagen- 
l<-iiker>  würde  nm  sn  mfdir  !)*'>af,'V'n,  wenn  sich,  wie  es  den  Anschein  hat,  als 
ihr  Urlieber  lurausstellt  Aniphion  von  Knnssos.  Darum  halte  ich  an  der  Büste 
die  Traclit  für  ein  zuverlässigeres  chronologisches  Indicium  als  die  stilistischen 
KriterieiL  Nach  dem,  was  wir  bis  |etatt  von  dieser  Ifode  wtsseni  muB  der  Dnr- 
gestdlte  ein  Kreter  sein,  der  entweder  In  der  Mitte  des  V.  Jahrhunderts  lebte  oder 
wenigstens  um  dieaen  Zeitpunlct  im  Bilde  dargestellt  wurde.  Aber  wer  Ist  es? 


Rom. 


FRIEDRICH  HAUSER 
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Lischrift  aus  Pagai. 

Die  Reste  eines  austuhriichen  Beschlusses  der  Stadt  Pagai  zu  Ehren  eines 
verdienten  BOrgcn,  Sotele^  des  Sohne»  des  Kallinlka%  tuA  W.  Dittenberg^ 
IG  VU  190  auf  Gnmd  der  Abgehiift  abgedruckt,  die  St.  A.  Kumaaudis  von  ihm 

übersendeten  Abklatschen  angefertigt  und  im  'AOr^vaiov  II  a.  481  verüffeiitlicht 
hatte;  den  Stein  selbst  glaubte  er  gleich  z".\oi  aiulorcn  Inschriften  di'ssdben 
Ortes  IG  VII  188  und  189  verschollen.  Aber  wie  diese  waren  auch  jene  zwei 
Bnichstüdee,  wie  ich  Jabreahefte  U  236  Anm.  43  bemerkte,  nach  Athen  gebracht 
nad  im  Hofie  des  NatIonaImnseiim%  doch  wohl  von  IL  G.  Lolling>  aa%eatellt 
worden,  ohne  dafl  Ditteaberger  von  ihrem  Verbik&o  Kunde  erhielt  Dodi  hat 
P.  Foucart  Dittenberger,  wie  dieser  in  den  Nachträgen  p.  943  berichtet,  mit- 
geteilt, daö  beidp  Bruchstücke,  das  eine  links,  das  andere  rechts,  Rand  bef^äöen 
und  ihre  Stellung  von  Kumanudis,  den  die  Abklatsche  diesen  Umstand  nicht 
erratea  lieflen,  nicht  richtige  wiedergegeben,  die  Abtdlung  der  Zeilen  daher  an 
indem  sei.  Zu  ^esen  beiden  Bruchstücken  fies  BeseMiisBes  habe  ich  unter  den 
nicht  bezeichneten  In8chrift«;n  des  Xationalmuseums  DOCh  ein  drittes  geiunden« 
das  oben  rechts  anp>aät  und  die  linden  der  ersten  22  Za'üf^n  enthält.  Dieses 
Bruchstück  ist  merkwürdigerweise  bei  einer  Grabung  in  Athen  zutage  ge- 
kommen, wie  K.  Mylonas  in  seiner  Veröffentlichung  'E9r4i.  ipx-  1883  o.  99  meldet: 

oxofijc  fvoitiviic  icpi  S60  utflbm  hOw  nfbs  mi{itUuecir  to^cuv,  und  zwar  aagebiich 

(mir  unverständlich)  xati  x^P^  M^ievov  inX)jpoqp6pT,triv  ■>][iii  6  TussX-^fi  oeöroO. 
Es  liegt  also  ein  bei  der  Entfernung  der  Orte  Papat  uud  Atln-n  bewnders  merk- 
würdiger Fall  der  Verschleppung  vor;  einige  andere  Beispiele  habe  ich  'E^r/j/u 
ifX'  1902  9.  141  zusammengeetellt  Die  ^Uärung  für  solche  Waademng  von 
loaduriftstehien  sn  Lande  gibt  die  noch  heute  gefibte  Praxii^  die  LuUaa  in 
seinem  Aoüxio;  ij  Svo;  29  beschreibt:  t£  U       icepinrnTCV  !8«  {der  Bseltrrilier)  tb 

(tr/Oi  tii  tö  xcrtxpöwpov  x«i  av«u  vtöov  toO  cpopTiou  jcpoaexid'ef  xat  xattigstv  ad-Xwi  xoi^  ?üXot; 
if/M  ««d  XMouc  it)[fdaai  r^pi^ cpuiv. 

Die  Std^  aus  bläulichem  Msrmor  gefertigt  oben  von  einer  etwas  vor> 

springenden  Leiste  gekrönt,  seinerzeit  über  0  28"  dick,  jetzt  noch  o"83'"  hoch,  in 
der  Mitte  ov^"*  breit,  nach  unten  sich  beträchtlich  verbreiternd,  ist  nachstehend 
(Fig.  8)  in  ungefähr      der  wirklichen  Größe  abgebildet. 
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Die  ersten  zwei  Zeilen  erlauben  keine  gesicherte  Herstellung,  da  uns  die 
Fassung  der  einleitenden  Formeln  durch  keine  anderen  Inschriften  der  Stadt 
Paffai  bekannt  ist.    Ist  nr^vi;  ev6{«xaT0u  zu  lesen,  wahrscheinlicher  als  -w  |iTjv6; 
ev5[6X3tTa'.,  objrleich  der  elfte 
Tafif  z.  B.  in  Athen  ein  übli- 
cher Versammlungstag  ist, 
so  gilt  in  Pagai  zur  Zeit  der 
Inschrift    die    als  achäisch 
bekannte  Zählung  der  Mo- 
nate; wie  Megara  (J.  Beloch, 
Gr.  G.  III  2, 360)  hat  die  Stadl 
dem   achäischen   Bunde  in 

II 

den  Jahren  242  bis  224  und 
192  bis  146  V.  Chr.  angehört  „ 
und  wird  damals  mit  ande- 
ren Bundeseinrichtungen  die  »' 
Jahreseinteilung  übernom- 
men  haben.    Dem  Monats- 
namen  wird  mit  oder  ohne 
feierliche  Einleitung  entwe-  '' 
der  die  Angabe  des  Jahres, 

44 

durch  Nennung  eines  Jahres- 
beamten oder  nach  bestimm- 
ter Zählung  oder  auf  beider- 
lei Weise  ausgedrückt,  vor- 
angehen oder,  da  der  Monat 
auch,  wie  z.  B.  in  der  In- 
schrift aus  Hpidauros  IG  IV 
944,  allein  genannt  .sein  kann, 
eine  allgemeine  Formel  wie 
inö  ouvcSpttfv  X«:  toö  8a(io>j  (vgl. 
I(t  IV  2;  Inschriften  vim  Olymjiia  39  Z.  30;  IG  XII  5,  29t;  mit  8ed;,  rr/K  «yalHlt 
verbunden,  würde  diese  Formel  allenfalls  den  Anfang  der  Zeile  füllen.  Doch  ist  es 
be.sser,  bei  so  unsicheren  Möglichkeiten  nicht  zu  verweilen.  Die  Zeit  der  Inschrift 
ist  dadurch  bestimmt,  daß  Z.  10  von  dem  -(p  %ai  öySor^xvJnJ'  ^'tL*'  gesprochen  wird, 
das  firühestens  das  81.,  spätestens  da.H  89.  einer  bestimmten  Zählung  ist:  augen- 
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—  —  —  —  —        —    -  —  —  —  —  -]o'j  jiT^vö;  tvc[8y.stT0'j 

—  —  —  iMid)}  2rfd^vr^;  KaHttsbiau  ittä  xCg  npärx^  XAiJxix;  eOvou;  mv  8]ur«- 

—  —  ■  —  ,0^^^]^  Mdämm  npttf^  oder  «»- 

—  —  —  —  -Jfw  Iv  Tt  wll;  Xitoo[pYi- 

5  [«(-^  —  i —  —  —  —  ^jnrivjtv  ouScfifav  I/-  s 

—  — —  —  —  —  —  —  —  —  xJacTotxo'jvraj  ^'.xtef/'.er 

—  •  —  —  _  —  —  Äixw]pY(av  TS  x»i  5onti!t[¥«v 

—  ■  ]  Z(v«T4pa  i8(nvt[^v 

toSc  t»  icoXifHie  it^lvtMC  «ad  iMpobtooc  Mit  tobe  xitmM3t]oaviae  TUfiobuc  «[oi 

Yo^äif'jv  o{xovo|xia[v  lxp>i^]e  itöxo[u{  ]y  Spa^idc^  ntvx(O(0a[{> 

«S*  tyncepw8«i(  t(f     T]iy         ['i^l9noB(?)  lebs  noJXfxsBc  mivxcif,  Ardvnfv 

8]evös  8'4/.cvto[;  et;]  xo&c  8cSa(nuE[Xou;  xal  -riv  x-.d-aftjariv  xatJ  xöv  «uät,- 

iy^ftt^Vfipt  ß.«iov  X[»ux]öv  ntJ  nivza  Tffcv  zpivov  5v  8|tay]t^äcvoa«v  ^üxv&put- 
ia»(  T»  sAreiöt  4:4«35t$axo  iik>wfr6x[T^ot  xt      'AptejuSJ:  xad  tifi  All  wi  ^pi^ 

t]a(it  ioO«v  6tf;  x[ai  Sc]uXotc  nin  nid  [fvrtwUS^  tati  toAtim]  taCg  it  KoJfCtto: 

x]a!  Kip'ixotj  xal  5oüX«[vj]  xaJ  xopafifo:;.  ly.«[),E5-  ?J  7:pri]yp'i<^xi  xsti  M«- 

Y]ap.trijv  rc'j:  irfpErr'.^alfijyTvta;  X5t!  A'-,">a[ lisv.Ti-/] ■  C'c[r.s|i'J;S  5t  x'ai      liv  fr.firttav 
pocv  Tä;  ihjotaj  st^  tö  o[eCn]v&v  oivov  xo;;  -jä  xati  Tropotx«;  xa;  i'wfi«tj_ot4  tot;  x«- 

as  tJeiaeOdt  ««{  M3bsic  itA[fiRV*]  i»  81  xf  hipx  i{iepx  xfiv  «QtN«  «2iniopti>6-l[vtaiiv  tie  «s 
T]b  MtRpw  »et]  A)fi0vi||[o|il]Miv  iyUmdt  «dEvuic  ^  ^  ^'''mAuic  «dooc  wä  [tolke  wf«* 
n'.8a|io0\fxa{  [noXXäjxt  xe       iyivxwv  ijiftv  x4{  Twppfx*»  ?ii  xi  (rcEVo[xtrtp«f- 

aJtei  x4  xo'.vi  r:iXY|ia[-:a  -%]pti>v  [sv]  x^»  [ovi]v«8p£q»  47r«VYO.fltxo  Spa);|iii(  'AXe?otv8p^,['» 
/Jioc  2'.stxoata{  xa[i  4$(oxJe  n[xp5t7pfj]ia],  5-ü»;  «jcö  xoO  xdxo'j  xßv  xp^(taxo>v  xciti[Twv 

j°  äpjfuu  ä  Kupftga  tat'*  [EiUHrxJov  ivutux&v-        tk  T]o6Ta(  i:ucot  iteÄivmv  ifiAv  xtQiöt  J* 
86|iiv  SSoniXM  «aß  «MpuQvw  ocMk  «dtwlo  nap&v  Iv  x%  otnnSpfy  2«nlXi)c  «(ed 
gwipa»  8«  4hXrfp<T[at  tft  xjpcvft  tAs  it&XaH(c)  i^d^](|URB  in«nr)raaw  ndhr  tt  tic  '«tv  [iv- 
Spwtvx«  JjtTMr/av  [xal  ef];  xcev  dtvoEoraa'.v  [au]x&'j  Tco'.^aaafra:  Ix  xoO  J8£ov»  flfou  diXw[v 
dtdk  rtavxö;  äpe5x«['.v  xol;]  TxoXrhat;,  Snw;  [|iTj5iv  tlf  a-ixiv  (ivflE).<»>|ia  d  7:4Xt?  ito'.fj[x«i, 

ii  tev  X«  ir^ipidr-.a,  »[vaitci];  ll^-jas  r:«Äi  xo[t;  {^]£o{;  x«!  ISfrr^i  xo{>5  noXttxa^  r4vi[«<  a 
nui  i|B^o£xou{  xau  xoi>;  [xzxoiJxoOvxa;  'Ptü|i{a{o-j;3  xa:  xoü;  lEdEyniv  TOdnw  SoüLotic  [xd 
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Tjob(  ulo&c  afltOv  Mi[t      SJoOXa  itaH2tfpt[d('  Snttc}  ofiv  xol         hoXiTt«'.  (statt:  Zrlunxl) 

t]Av  ttbn  mti      di|i[<p  i]icsKvjoaK  [Lanikif«]  EaXXtv&uRt  M  ti  if  iQvirff  xol  x«XoMfy*^ 

«IV  S]b)tD.7]v  KdAXMExov  [xiv  teuroO  cdip^mv  ipeJiOc  Ivexe  xo!  eOvoia;  d-eoC;-  ^nasc  t*> 
....  M^**  tobt]  MÄOiiS  Xdd  «xx^ob;  jvSpoc  ri« 

Yivonevoug*  ö  64  xfj^;  x«bv  auviöpiüv(.')  xaÄsi^o)  aiitjöv  i;  npoeSpt«  xai  e/'/iviu;  aK)[xoO .  . 

«  -J«  5c«w  <  icupp^X*  ?9«r'<"*'  ...  <» 

 ~  —  «  — '<  6  int](i^LqiAg  iv  dyo[p]f  iv     dtiotf  tOv  [Zu- 

[TigpdMV  6  iiqMiXijtAc  «üs  td(  . . . 

 ->9kiudxdkv Saei(iiwn[  . . . 

scheinlich  fällt  der  Beschluß  in  dieses  Jahr  scllist.  und  zwar  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  in  seinen  elften  Monat.  Der  Verwendung  des  Dialccts  und  der  Eigen- 
tfimlidikriten  der  Schreibung  w^gen  hat  ihn  Dittenberger  in  das  eiste  vw> 
dtfistliehe  Jahrhundert  geeets^  mit  Redtt.  wie  nun  die  Jahresangabe  auf  dem 
neuen  StQiAe  zeigt  Sicherlieh  liegt  ihr  entweder  die  eogenaante  achSiflche 
Ära  zugrunde,  frühestens  Herbst  147  oder  wahrscheinlicher  Herbst  146  Qir. 
betfinnend  (W.  Kubitschek,  Arch.-epig-r.  Mitt.  XITT  1^41,  von  der  AuflosiinR"  des 
achäischen  Bundes  an,  oder,  da  e-,  nach  I  b.  Reiiiacbs  l  icbii^rr  Bemerkung  Bull, 
de  corr.  hell.  XXVUI  13  wahrscheinlich  eine  solche  besondere  achäische  Ära 
nicht  gegeben  hat,  iSa  makedonisdie  Provinzäraf  die  mit  dem  Heibet  des  Jahres 
148  V.  Chr.  anhebt  Die  Geltung  einer  solchen  Ära  hat  bekanntlich  P.  Foucart 
m  Le  Bas  II  ii6a  für  eine  R«he  datierter  Inschriften  aus  dem  eigenthchen 
GrlcL  henlani!  zu  erweisen  gesucht,  deren  Zahl  allerdings  durch  O,  Kaestners 
Kritik  (De  aeris  quae  ab  imperio  Caesari"?  Octaviani  constituto  inttium  duxerint, 
I.eipziiT  1890  p.  66  ff.)  beträchtlich  vemiimlert  worden  ist.  Wenn  aber  W.  Ku- 
bitschek  R£  1  6ji  erklärt:  „die  am  eindringlichsten  von  Foucart  verfochtene 
Ansicht^  dafl  «ine  Provinzära  von  etwa  146  v.  Chr.  in  Achaia  bestanden  habe, 
hat  zuletzt  O.  Kaestner  richtig  mriiclEgewiesen''i  und  G.  Brandis  ebenda  I  19s 
behauptet:  „äh  Beweis  der  administrativen  Zugehörigkeit  Aehaias  zu  Maltedonien 
fiUt  nach  W.  Kubitscheks  Bemerkungen  die  Übereinstimmung  der  Provinzial* 
aren»  worauf  Marquardt,  St-V.  I  328  so  groOen  Wert  legt,  fort,  wenn  die  malte» 
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doniaclw  Ai»  vom  Jahr«  148  begitmt";  «aber  audi  ein«  grl««tiiMlM  BrorrintUIr 

ära,  die  mit  dorn  Jahre  146  v.  Chr.  beginnen  soll,  steht  keineswegs  fesf^;  „mit 
zwingenden  Gründen  wird  keine  der  von  Fmicart  in  Inschriften  genannten 
Jahreszahlen  auf  das  Jahr  146  aU  Anfangsjahr  bezogen",  so  schien  mir  diese 
ablehiMiido  Auftusung  ni«  dam  Saehv«c1islte  gerecht  xa  werden.  Denn  die 
Detienmg  mebrerer  Inacbiiften  aus  dem  eigenflichen  Griechenland  ial,  wie  auch 
Kaestner  zugibt,  am  besten  bei  einer  Rechnung  von  einem  Jahre  kurz  nach 
Mitte  des  zweiten  Jahrluindt  rls  v.  Chr.,  also  146,  wie  P.  Foucart  iflaubti}.  oder 
wahrscheinlicher  148  v.  Chr.  begreiflich.  Ich  nenne  vor  allem  den  Bescbiuli  der 
^onysischoa  Techniten  aus  Argos,  der  IG  IV  358  in  einer  Lesung  mitgeteilt  ist, 
die  erhdbliäbar  Bericbtigungen  bedarf  (a.  einstweilen  W.  VoHgraf^  Bull,  de  cocr. 
helL  XXVn  «79;  11  Holleattx,  REA.  V  210).  Dieser  BeaebltiB  erwihnt  Z.  7  ein 
32.  Jahr  und  ist  bei  Lebzeiten  eines  Königs  Nikomedes  gefaxt,  in  dem  wohl 
nicht,  wie  bisher  g^>schah,  Nikomedes  II.,  Epiphancs  Nikomedes,  angeblich  i  i  t  bis 
94  V.  Chr.,  zu  erkennen  ist,  sondern  «ein  erst  von  Th.  Reinach,  L'histoti«»  par  les 
nonMies  p.  167  entdeckter  Sohn  und  Nachfolger  NOnwiedes  ni.  Euergetes.  Frel- 
licb  hat  Th.  Reinadi  die  Liaohrift  nicht  unter  den  Zeugniaaen  für  «Ueaen  Nitro* 
naedaa  angefShrt  und  &  177  seine  älteste  Erwähnung  in  einer  Inadirift  aus  Deine 
aus  dem  Jahre  107  gefunden.  Die  In.schrift  aus  Argos  rückt  in  das  Jahr  117 
oder  116,  \  011  I  ;8  an  yi-rcchnet.  Weitere  Beispiele  der  Verwendunj?  dieser 
Ära  geben  die  Mysterieninschrift  aus  Andania  Sylloge  653,  die  das  55.  Jahr 
erwihnt,  also^  wie  sum  bisher  rediaete,  91  oder  riditiger  93  v,  Chr.;  xwei 
Bes^Uisae  aus  Mantiada,  der  eine  für  Nlkipi»  Le  Bas  553  h  (Mldiel  992),  der  das 
85.  Jahr,  der  andere  für  Phaena  Le  Baa  35s  l  (Michel  993)^  der  da*  103.  Jahr  erwähnt, 
also  63  rind  4;  v.  Chr.,  vnn  148  an  e'<»roclin«t:  die  Urkunde  ans  Mr-j^'a!rnnilis, 
Excavations  at  Megalupulis  p.  131  D,  aus  dem  44.  Jahre  (merkwürdig  durch  die 
directe  Anrede  des  Gegners  in  der  Anklageschrift);  der  BeschluS  aus  Korone 
Joura.  of  hell  atnd.  XXV  55  aus  dem  89.  Jahre;  endlich  der  BesciduS  der 
Bpidaurier  tu  Ehren  des  Euanthes  IG  IV  933,  der,  wie  ich  Atb.  Sfitt.  XXVt  419 
seigte,  nicht  aus  dem  94,  Jahre  «  iner  unbekannten  Ära  von  125  v.  Chr.,  nach 
M.  Frankel  aus  dem  Jahre  31  v  (  hr.  ;~t.uTimt,  sondfm  ans  dem  71  Jahre  der 
Ära  von  146  v.  Chr.,  wie  ich  damals  annahm,  oder  von  148,  wie  mir  beute 
wahraelieinlicher  ist,  sbo  iwdi  aus  den  Jahre  74  selbst;  in  dem  M.  Antonius 
Ccetictts  &  M  «tvwv  oipvnn^  den  Oberbefehl  an  allen  Küsten  des  Mittelmeerea 
erhalten  hatte.  Da  Schrift  und  Schreibung,  Inhalt  und  Form  auch  die  Zeit  der 
fibrigen  Steine  einigermafien  bestimmen,  scheint  es  mir  ausgeschlossen,  daS  für 
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alle  diese  Jahresiähhingen,  Gemeinsamkeit  der  Ausgangfspunkte  als  wahr- 
scheinlich zucrejjreben,  je  ein  angemes!?f nerer  Anlaö  aufjjfezeijBft  werden  könnte  als 
die  Unterwerfung  Griechenlands  unier  Rum  und  die  Übertraj^uiig'  der  niakedi^ni- 
achen  Provinzära  vom  Jahre  148  v.Chr.  Dali  die,  wie  mir  mitgeteilt  wird,  kürz- 
lieh wiedflT  rafgeAmdsne  Inaohrift  aus  Aigina  IG  IV  «  ihr  64.  Jahr  von  dem  Ende 
dar  paigamaniichen  Hamchaft  an  rechnet,  hat  M.  Frinkel  währscheinlieh  gamadit 
Der  Bevehlafl  der  Stadt  Pagai  ftr  Sotelaa  gvhfirt  «omit^  da  daa  «rwShnt»  Jahr 
frühestens  das  81.  und  .spätestens  das  89.  ist,  frühestens  in  das  Jahr  67,  späteatens 
in  das  Jabr  50  v.  Chr.,  und  ich  bemerke  ausdrücklich,  daß  Schrift  und  Schreihirnjcr, 
wie  attisulie  Inschriften  dieser  Zeit  iehren,  Vörxüglich  zu  diesem  Ansätze  passen 
Eine  Ergänzung  der  in  herkömmlicher  Weise  allgemein  ),feiialtenen  Ein- 
Mtung  des  BeaeblusMs  kann,  ohne  irgendeine  Gvmübt  den  Worttaut  su  treSiMi, 
wanigstenB  dem  Sinne  nadi  versucht  werden:  fBimSi)  2taiG^|c  KaHubfia»  M 
x§i  «pdMc  i]U]iiI»e  «Qwuc  Av  S[tc«Xit  nl^  «aeuMe  aoi  ^Ouafttfitt  vlX^  Md- 
RtUV  itftofjlcöaac  TS  icXtovcixt^  rtiXi  xxvrfiyiaazo  zx  suji^l^Jvta  (oder  irpso^stjoof 
tt  iffi^toxsv  imrtbv  «itpo^ocbTt»;  ii;  -i  tS  outi"f^P«]vta)  ev  xs.  taJ;  h-'-^^jlpyiric  r.xl 
ipyjaiZ  ^EYas/.^jiepöi;  dytTtpaKza:  oOte  /spr/pav  out«  ^Isnivav  o'j5£|i:av  [£y.y./.tvtov  -pi:  te 
to<>{  rtoÄtttas  xat  TOi»;  dDJloui  Toy?  sv  t*  xöÄi  xjcncixoOyra;  oi«^e[A£':  extevw;  f uizyäiHii( 
timxdfMOQ  «Aaav  M  >Reo]pYCKv  tv  xat  itenHiitc»  ümguhm  sfiXo-dutai.  Zu  vergldchan 
ist  auBer  anderen  vor  aUem  die  bekannte  Inschrift  ans  Sestos  Michel  317  (Ditten- 
barger,  OGI  j 39),  in  dar  ganz  ähnlidi  in  einer  Reihe  nm  al^meiaen  S&tien  daa 
patriotische  Verhalten  des  Menas  gerühmt  und  dann  7unäeh<^t  von  seinen  Gesandt- 
schaften gesprochen  wird;  zu  meiner  Ergänzung'  Z.  i  v^l.  t  heiula  /.  10:  zo).Xä^  npers- 
i>e{flK  iiTit»Xi!7«;  r.pbi  toü;  «^J  tivi«  td  ouv^pipcvta  xatr^YctaatTO  {Uta  tü»v  mmtpta- 

jieux&v  ifiit  OTjiMJK,  und  in  dem  unveröffentlichten  Beschlüsse  der  Mcssenicr  für  Aristo- 
Ides  Z.  30:  MRiiipfaovBi  K  noXXdb  aot  {uriXa  tAv  xAi  116^  9\^<f e(>4vMV  9vk  tOw  iirou{t«vuv; 
dasselbe  Verbum  wird  auch  in  dem  Beschlüsse  aus  Faros  XII  5,  130  Z.  11  su 
ergänmi  sein.  In  dem  Z.  7  C  wahrschdnlich  zu  lesen  ist:  fv  ta  'OKg  ^mpt]mi  «at 
[•npto^lKii  iTc](SiSoiiv  fotuTiv  (fehlt  ein  Adverbium,  wie  z.  ß.  anpotpaoicmi);?)  StsXil^u^cv, 
6yifi>;  84  xai  Stxaun;  ev  ndloiv  xvt[Tr^ir:ai.  xai  rotirwjv  «Xtf^va:  l:r.oe^d|uvo(  (vja"!.  Ki 
VII  3712  Z.  ij)  SV  Tof;  fltvfltY(xa:OT0tTOt;  xatpot;  TÖt  (7ti|iqpifovxa  xaTr^pj^iaacTO.  Nach  so 
allgemeinen  Erörterungen  entzieht  sich  die  Erwähnung  eiues  besonderen  Vor- 
ganges Z.  8  bei  dar  GriMe  der  Liieke  der  Hmvtellung.  Doch  scheint  es  mir,  als 
sei  in  SmayApa  nii^t  der  Nsme  eines  Jahresbeamten  zu  erkennen,  da,  wie  zwrt 
Zeilen  später,  zur  BesalclmnHg  der  Jahre  die  Zählung  su  erwarten  stflnde, 
sendwn  der  Name  eines  MitbOcgers  und  vielleicht  Aogdiörigen  des  Geehrten, 
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mit  dem  veraiat  oder  dsm  xnltebe  und  »u  Ehren  SoteleB  bei  iiyemMaem  «ne 

nicht  kemitlichen  Anlasse  die  EiDWohner  von  Pagai  bewirtet  hat.  Ge^eherte 

Erjrännmg^n  sind  von  Z.  q  an  roöji^lirh.  Tlas  Partiripium  .  .  xjir/o?  zu  Anfattj» 
der  Z.  1 1  glauhn  ich  nur  zu  [xatt'tgijiziuvo«  vervollstaiidipeii  zu  können.  Da  awei 
Zeilen  später  tt^opeu^tit  xt  folgt,  lie)(t  es  scheinbar  nahe,  xaiKciTa(iivo(  nicht, 
wie  «NWt  gewölmlicli,  von  dem  Antritt  dee  Amtee  und  seiner  AueObung^ 
aondem  von  der  bloflen  BeeteUnoff  im  Gegensatse  zum  Antritt  des  Amtes  'm 
verstehen.  Der  Satz  bezieht  sich  aber  nicht  etwa  auf  die  TItigkeit  allein,  die 
Sntr'lcR  aU  d«»«;ifrnatus  entfaltet  hat,  sondern  rühmt  erstens  ganz  allgeroein  die 
von  ihm  in  seiner  Stellung  bewährte  Fürsorge  für  die  öffentlichen  Intereasen 
and  ftlirt  xweäwns  einen  liesondevm  Aot  der  Opferwilliglteit  zugunsten  der 
Verwaltung-  an,  der  vielleicht  geradezu  der  Preis  war,  den  Soteles  für  «eine 
Wahl  tahlte;  dann  werden  in  Mitlicher  Folge»  mit  «teinpw#«lc  dt  -vkv  «Ep](d* 
beginnend,  seine  Leistungen  anläßlich  d«"!  Amtsantrittes  und  währpnd  dos  Jalirr-*;, 
in  di»r  Veranstaltuniir  von  UiilV-rn,  Spielen  und  Fcstc-n,  scJdit-tJlich  in  tvluer  Stiftung 
bestehend,  die  für  alle  Zukunft  die  Aufführung  der  ntippt/a  an  den  Soterien 
aichem  aoUte»  anefSbrlieii  att%eaUitt  Aber  urtinm^ifDec  findet  deh  in  dar  Tat 
in  dem  beachrlnkten  i^aae  der  bloflen  Beetteüung  sa  einem  Amte.  In  dem 
von  C.  Cichorius  Berliner  Sitzung^sberichto  i8Sg  S.  955  uad  961  mitgeteilten 
Briefe  an  die  Mytilenaier,  jetzt  IG  XII  a,  33  b  Z.  7,  führt  Caesar  den  Titel 
a-jtoxf«rni>p  Sixichcop  x6  xpCrov  xx{H7ca|iivo;,  Octavian  in  dem  Schreit>en  an  die 
Stadt  Mylasa  Sylloge  350  Oicsreo;  tö  tp(wv  xad«9«i)tivo(.  Mit  Recht  bemerkt 
Tb.  Moramaea  in  leinen  Erliutemngen  an  Cldieriu«'  VerOffemtUdinng  &  976» 
dafi  adhemiiivec  in  diesen  Tildn  im  Snne  mm  desigaatns  au  iaiaea  ist.  «Dafar 
wird  späterhin  ständig  dbra8c8«Y|iivoc  gesetzt  und  es  kann  eingeräumt  werden, 
dati  der  Begfriff  dadurch  pränser  auRpf drflckt  wird  als  durch  jene  etwa  dem 
lateiuiachan  creutus  oder  r(ii^>,(itutus  gleichwertige  Benennung;  es  ist  angemessen, 
wo  die  Emennuug  mi  ooguniwbse  zum  Amtaantritte  lieieiebnet  werden  aoU^  dlea 
an  den  Wablact  aasnlmfipfen,  wie  ea  liei  dedgnare  und  dneSswwlWw  geaddeh^ 
wobei  bei  dem  lateinischen  Worte  noch  der  alte  und  feste  Ge^rt  1:  von 
designari  und  inire  hinzutritt.  Aber  auch  -/.oi^i^z^iho;  sehließt  der  Wort- 
bedeutunjf  nach  nur  die  Rfstellung  ein,  nicht  df«n  Antritt,  und  so  gut  wie  in 
diesem  Ducument  die  lautia  statt  de»  sonst  ständigen  nopoxai^  vielmehr  •/fipfyft» 
hdflen,  konnte  der  grieChiacbe  Interpret  hier  eine  andere  F<»-mel  setaen  als  die 
wenigBtens  apiterldn  dafilr  abHche.  Andere  Belege  fBr  dieses  xateow^tivsc  «ind 
mir  nicht  v«rgdBommen  und  daMelbe  beatttigt  mir  Ditteabefiger  brieflich."  Ich 
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glaube  x«^ä3x»|iivo;  bei  Polybios  an  zwei  Stellen  in  dieser  Bedeutung  nachweisen 
za  könacn.  X  4  heiät  es  ia  der  Geschichte  von  der  Bewerbung  des  Publius 
und  Luciw  Sdf&o  um  die  Aditttät  und  dem  Tmm%  den  PubUus  «einer  Matter 
erzililt:  BoitiN  fAp  äff»  idBtXf^  xa#isw|ifwoc  iffopmi^  diMipefww  «beb  xljf  d^ofdc  6; 

hd  obcCxv;  es  ist  augenscheinlich  von  der  Heimkehr  des  desig^atus  ins  Vater- 
haus unmitti-lhar  u.ich  di  r  Wahl  die  Rede.  Und  XXXV  3  wird  Wahl  und  Amts- 
antritt der  Consuln  so  bezeichnet:  T^Tf  fif  ixu)^ov  Gitsttoi  xixs.  xxi^carafiivoi  xoi  xibc 

Die  Wahl  dee  Soteles  zu  dem  uns  nnbdkeanten  Ebrenamto  iat  der  EigSnzung 
[iiiA  tOv}  euvtt[p«w  nach  dnreli  die  ofiMSpot  erfolgt.  Die  Lücke  Z.  1 1  würde  ypttf^fmiüt 

höchstens  mit  einem  My  statt  rweier  jynsrhricbeo  aufnehmen.  Seiner  Bemüh ting^'^n 
in  diesor  Stclhnpf,  soweit  sie  nicht  Opfern  und  Festen  gfalten,  erwähnt  tier  lieschluJ 
nur  kurz  und  allgemein.  In  Z.  12  habe  ich  x?ffli  zi  y£vo[i£v«;  Sia^dpou  di  xäv  xxxä 

 V  ^hlHQfJm  geeefarieben  und  vergleiche  Polyb.  XXm  14,  5  yj^Ja«  Tzvci  yj^i'^- 

t(w  efieijc  ^  tntt  luttmkfwom  <i&(ew|ifey;  andere  Beiefdele  fOr  die  Wendung  bebe 
ich,  die  Lesung  einer  Inadlrift  ans  CbaUcte 'E^r^ti.  ifx..  1903  o.  119  berich  tilgend, 
in  derselben  Zeitschrift  1904  a.  loi  zusammengestellt:  Sylloge  330  Z.  JiuU.  de 
corr.  helL  XXII  390  Z.  0,  IG  XII  5,  606  Z.  5,  'E^t^ji.  opx-  '900  '55  '^l'"'" 
von  mir  ebenda  1904  o.  loi  und  R.  Meister,  Dorer  und  Acbäer  (Abhandl.  Leipi:ig 
XXIV  3)  S.  t6  f.  mitgeteilteii  Eiginning.  Zn  Ende  der  Z^e  ist  mit  «{(  «iv  wnA 
oder  tttitf  . .  .}y  efttev«|i(aw  ein  lieatlmniter,  damals  geldbedürffig«;  Zwrig  der 
öffentlichen  Verwaltung  bezeichnet,  der  Soteles  vermöge  seiner  amtlichen  Stellung 
anging  oder  auch  nicht.  Das  Fehlen  dps  .\rtikfhs  vor  dem  zu  xstJ  oder  xat' 
gehörigen  Substantivum  entspricht  der  Geschäftssprache  (auch  Z.  4b  <^opf); 
alterdings  gilt  mir  iulz  nicbt  ab  völlig  sicher.  tKe  Lüde»  nach  dt6iM0C 

leSnnte  man  venucht  s^n  von  der  Vorauseetxong  aus  m  liUten,  daft  Sotetes  in 
hv\iwt  Großmut  nur  fOr  das  Amtsjahr  auf  die  Zinsen  der  von  ihm  geliehenen 
fiinf hundert  Drachmen  verzichtet  habe,  wie  Protogenes  von  Olbia  Sylloge  226 
Z.  66  jip&To;  TJveJ.ifoOor,?  4xxXrj3t«;  imj^efXaro  «£5  "rijv  otxuvJav  xpuaoO;  füi^i  '^^i 
lucpouilxa  lvrpui{  !8<i>iuv  (!n  Ta{>s  tfucKosbus  äx6xau£  e{(  ivuoxäv,  und  der  Stratege  der 
Magneten  H&wwpog  Sft^flfiXoe  laut  dem  von  mir  Atii.  lütt.  XV  297  veröfEantUehten 
Beschhisse  Z.  13  iitiSiMBV  n^*  tenoO  tte  tb  ocMwoi&v  fwxa  (cbv  xQc  tipXfiC  XP^^ 
Sficvipia  TtxpfZXtXlOUa.  Doch  scheint  ivioux&v  für  die  Lücke  etwas  zu  kurz  und 
der  Artikpl  nicht  am  Platze,  dalir  r  wird  eher  der  besondere  Zweck,  für  den 
Sotele.<)  die  Summe  lieh,  be^cichuei  sein,  z.  B.  ci{  tJtv  atToyvfoQy,  t6  oixuvcx6Jv 
oder,  um  eine  Stelle  kSrter,  t^;  xö  jixüvtojv,  wie  i.  JL  Ball,  de  «orr.  hell.  XI  379 
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Z.  24.  Z.  1}  bleibt  zweifelhaft,  ob  nach  L  19  iigiavat,  oder  nach  Z.  36  iyXtJiuat 
odar  itorfMi  oder  Mch  Z.  35  tt6m^  xn  «rginMO  ist  Für  alle  mIgIm  Aitan  von 
Befwirtmgen  iat  der  gvoAe  BeBcblufl  von  Akniphiei  zu  Eltren  des  EpMoeiaeiidM 

IG  VII  2712  besonders  lehrreich;  von  Inschriften  ähnlichen  Inhalts  ssien  IG 
XII  5,  659  ff.  aus  Syros,  721  aus  Andros,  Musm  Relg-c  VIII  Sq  n.  ;i  aus  Teno-*, 
Sylloic^e  9,^5  aus  PLnnria.  IG  XII  2,  au»  Mytiiene.  Ath.  Mitl.  XXIX  x^z  (Udl  704: 
L.  19  ist  toC(  cm^ufioOocv  ein  aus  der  ersten  Veröffentlichung  übernommener  Druck- 
fehler; der  Stein  hat  tefic  ImBqiioOety)  ans  Pergiamon,  Bull,  de  cocr.  hell.  XVM  17 
aus  Prieme,  Unsen  in  Lykien  I  S.  156  n.  134  nnd  dia  seos^  snletst  Bull,  de  oorr. 
hell.  XXVm  ste,  veröffentlichten  zahlreichen  Inschrilten  aus  dem  Heiligtum  des 
Zeus  Panamaros  angeführt.  Außer  durch  di<»  Bewirtung  des  Volkes  bei  Gelegen- 
heit des  Amtsantrittes  hat  Sotetes  durch  seine  Fürsorge  für  die  Auffuhrung 
einer  infpfx«,  die  bisher  aus  Mangel  an  Mitteln  oftmals  untect»Üebnn  war,  sieb 
verdient  gemacht:  er  ncfaerte  dnreb  seine  Freigehlgkdt  son&chst  die  Ao^ 
fflhrung^  die  im  lanfianden  Jahre  an  dem  Feste  der  Soterien  stattnifiaden  hatte^ 
und  durch  eine  Stiftung  von  1200  Drachmen  die  Aufführung  auch  für  die 
Zukunft  Wendungen  wie  Z.  15  }ii]3tv{>(  O'iXovro;  begegnen  auch  son*;t:  Le  Bas- 
Wadd.  107  KAiowbuf  Stc  |xi)Se{;-,  Ath.  Mitt  VIII  328  i-rC  ouSsvö(.  Das  Wort  nufp{](a 
(H.  Useaer,  Sintflutsagen  75)  ist  auch  sonst  Z.  13.  27.  45  mit  nvr  "L.  17  mit 
einem  f  geschrieben.  Als  AMnudloe  der  Fyrriebislen  gilt  auf  dem  bekannten 
Sie^esdeokmal  des  AtarbOS  IG  II  1286  (Friedrichs-Wolters,  Gipsabgüsse  1J31) 
der  iang-bpklcüiete  Mann  zur  Linken;  über  Begleitun^r  der  Pyrriche  durch  Spiel 
auf  der  Kiihara  P.  Wolters,  Jahrbuch  XT  9.  Die  Ergänzung  [Stöaoxojjiiwi?  ist 
nur  ein  Versuch  und  setzt  irrige  Wiederholung  der  beiden  letzten  Buchstaben 
vor  liw  nu^a»  voraus.  Die  Seheeibnng  2c  begegnet  auch  Z.  13  und  44,  (edfrai 
Z.  4S»  dagegen  steht  •Ze  Z.  ts.  24.  3s.  34.  43.  47.  "BXmov  Xmxdv  erinnere  ich  mich 
auch  in  delischen  Rechnungen  erwähnt  gefunden  zu  haben.  Zu  Ende  der  Zeile 
weiß  ich  l^ar/osav  nur  als  Imperfectum  in  der  von  K.  Buresch,  Rhein.  Mus. 
XL  VI  193  behandelten  hellenisti.schen  Pluralform  zu  deuten:  i|iav]^eivoaav;  dio 
LiMke  HUlt       wtn»  x[6v  8v  ifiavJMvoem.  Über  cUe  Zeit  des  Festsa  UUh 

flidi  nur  sagen,  dafi  es  der  vermutlich  im  elAen  Monate  erfolgten  Beschlufl« 
(asBuag  vorausliegt.  Das  Rindsopfer  galt,  wenn  ich  Z.  19  richtig  ergänze,  Artemis 
und  Zeus;  das  eherne  Bild  der  'ApT^ii::  ~i'i"'.f,ic  in  Pac^ai  erwähnt  F'ausanias  I  44,  \ 
und  ihr  gelten  wahrscheinlich  die  Soterien;  über  liie  X  erbindunt;  mit  Zeus  VVemicke, 
R£  II  1369.  Frühstücke  gab  auch  Epomeinondas  von  Akraipinai,  wie  die  bereits 
ecwitmte  Inschrift  IG  VII 271 2  (vgL  4 134}  lehrt,  häufig:  Z.  23:  liplvviin  8k  tl)v  «Uiv  — 
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äbt'  fxWiurco;  iv  Tfi»  Yv>|iv«aly  |ii^ya  nafaXi»itv  ou  jiiyoy  löv  Ivobtwv  ajtrtjv  tüX'  o05i  tcT)v 
i:apcr.i074icfjvtuv  ^vcov  oiiv  imoi»  l]llwWpotc  ^  tot(  tOv  naXKiOv  8ou>.^'.;  5ix  -6  7c).6oo;oy 
als  ifwvoMo)«  tOy  nnnftiv  dyodoiß6v  u  Tiiv  dpxAv  «^M«*«  InnfXtt  ii  too  4koO 
iwynÜK  Isttll«  dtjpXMtofi  Mii  ouviSpot»;  n«x^  inc  mndhuc  |ttr«Xo|upiot  Knvot$  xot  -rijv  i:6X:v 
ip'.TrflJwv  inl  Jtevtxe-rfav  |iT,?€|itav  Onipi>eaiv  miTjoajisvo;  iv  toT;  yj^l-Ki;  \>.i'-z  f^  jT'a;  iit^ts 
SanivTj'j  jiT^SlT^ts  ("j.  meine  BernfTkimir  über  i'r)-r.tpM~M::  Arcb.-i-pij^r.  Mitt.  XX  Wq); 
Z.  66:  xatupothjTi^aas  te  xotj  Ö-so^;  xat  ilä^otoi;  -/,f.*3t2i3izi  xa.i  ifiota  xai  yÄuxtaji&ii;  xau 

iMtSof  xottc  Tfiv  iwXt(tT)Av  Kol  SoäXou;  hf^bttm  xin  u  rwMfiui;  tftv  mXntOv  if  yuvJ)  a&wö 
Nwf ,  *t  ^ghxMW  xkI  Tiap&tvou;  xal  Soü/.ac(  ivr^Xtxo-^;-  oü  nopfiktlBiy  81  Vjti  toü;  ^xr^tx; 
xfld  3'jvxocj|ioöVTa<  tt^v  £opTi,v,  ^pbT.aiv  ait'/K  iz.'  fy.f^ij'.rro?  xrt'  ?5{av  5  [iTySei;  dOJ-o; 
Tftv  Ttpottpwv  6TOlr,aev.  So  liest  Dttteaberger  den  letzten  Abschnitt  nach  Lollings 
Abschrift;  aber  Z.  69  schließt  np6(  ivnxs:  toT;  ifiotocf  nicht  an  und  t^nixi  ist 
«djectiviieh  gebraucht  unerhört;  «Ito  ist  iv  «fdt  sn  ochreihen.  Ich  werde  den 
Verdacht  nicht  loe^  dafl  ein  achwereres  Versehen  dea  Steinmelaen  vorliegt» 
nimlich  die  Aulassung  einiger  Silben;  der  Satz  laatet:  xsi  xocdi  xi^tii  ir.b  eJxiSo; 
liixpt  Tp:3exi5o;  5rp&;<exäXs3>ev  tcäoi  tot;  ipfTrot;  ratS«;  xt>...  tä;  le  yuvatxoi  töv  1:0)4:- 
xät  ii  xir/T}  a-jTcH>  NuTt .  a  ijipbxtwv  xxX.  Von  Frühstücken  wird  auch  Revue  de 
Philologie  1 896  p.  too  in  einer  Ins^rift  aus  Didyma  j^Hftfimmn  Iv  iTwvodMta 
tI}»  vSks*  zu  veratehien  sein,  wie  Athen.  I  11  c:  tb  aipariMv  l|tßpM|ut  8  ^jtialj;  «btpctn- 
a|iAv  s«AeO|uv,  8td  tb  iv  dbcfetc(|>  PfijSKt  luä  xpoofiodat  ^Hapofic  lehrt. 

Da  in  der  letzten  Zeile  des  neuen  Stückes  fpae^  sicher  ist,  versuche  ich 
wpoYpi'^ati;  r.ii  erpfänzcn  und  vr-rg-lcicht"  die  Inschrift  aus  liretria  Syllojfe  935  Z.  28 
xfyt  X«  «f-jsiav  teil'.  'Epfitt  cjvxfe/.wv  ixoy^osv  ex  np&Ypd{i(iaxo(  xoü{  xs  soüxa{  7:a!  'Puiiaawv 
ta&C  «opmSr^iioOvxat;  IG  VII  2713  steht  in  gleichem  Sinne  Z.  26  iif  i)td-£{izTo;,  vgl. 
Br.  Keil,  Ath.  Mitt  XXI  37.  Nadi  AffM^swcC»  scheinen  die  Reale  die  Lesung 
8U[j«|i'^ev  7u  fordern;  ähnlich  heißt  es  in  einer  Inschrift  aus  Panamara  Bull,  de 
corr.  hell.  XXVIII  21  Z.  10  Iv  Ii  -r,^;  nTnnt^s'.v.;  jiSTi  irov  /.-.;-(■)-/  ri'^sr/iv  y.zl 
oiW)  5iot7:o\nzxi  inosTjoaxo  nior;  vjyj^  xai  rjX:xia  xwv  i(>jix*iövni>v  und  (vgl.  Arch.-epigr. 
Mitt.  XX  75)  ia  der  Inschrift  aus  Lagina,  Reisen  in  Lykien  I  S.  156  n.  134  b  Z.  2 
Md  KpOvw  toXoioO  otMt»  Mtift  (eafehlt  nichts,  vgl.,  oben  ausgeaehrieben,  IG  VII  2712 
Z.  67  Mrik  xi&C)  «wtfqßfac  (der  Stdn:  wiwfigpjaB«)  8i«niv^(|isy  wftfym  (vgl.  Adien 
V  2oo"a  7upi\ux  irpis  -^jv  xoO  Y^wwoiioö  y^fulmy.  Z.  24/5  lese  ich  'l'iaiialo:«  xoC; 
y.xT-vixoOoi  statt  mit  Kumanudis  und  Dittenbcrger  irafS'stxoO'j:.  denn  der  jetzt  weg- 
gebroclieae  BucluUbe  zu  Anfang  der  Z.  25,  nach  Kumanudis  p,  scheint  eher  x 
geweaen  au  sein  und  das  nene  Brudutiek  biete  Z.  20  x&r«  xaioixiCsiv.  Zudem 
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«ntafMricllt  diese  Bezeichnung  dem  Brauche,  vgl.  Th.  \fomniaen  SD  CIL  III  Suppl. 
p.  1306  zu  7240;  H.  Francotte,  De  la  cnndition  des  rtranpffrs  dans  Ics  cites 
grccques,  Mus6o  B^]^t'  VII  385  und  L'orgaimation  des  citös  a  Rhodos  et  en 
Carie,  Mus^e  Beige  X  132. 

Im  fotgenden  los  Kninsiiiidis  Iv  21  t^jc  exip[f]  pifi  tOv  ndSuv  «Zoiiopii>[de!;  et; 
x]h  MoRpev  «oZ  ipfftC^ifitimi  aber  Mpqs  d^pipf}  von  Foncart  vermatet,  cteht  auf 
dem  Stein  und  «1  Ende  der  vorangeheaden  Zelle  würde  dempviMli  den  Raum  nicht 
füllen.  Ist  aber  -cfiiv  nx^Stuv  etQUOfnMmm  zu  lesen,  so  muß  in  iuc:xybsviZ,'i^hm,  wie 
deutlich  auf  dem  Steine  stnht,  -  statt  !  verschrieben  sein.  Ühoi  »  iiii  ii  dci-  von 
Kpameinun  his  in  Akraiphiai  veranstalteten  YÄuxtujiOt  gibt  IG  VII  2712  Z.14  Auskunft: 
iv  w  nii  YevojüvoK;  i^t^afiMi  toO  dviie).;xoO  izivzon  "soy^  {kwiievouv  xai  tOi>{  auveX&dvt»; 

Stixeoent  xoZ  kt  xiSt  itällMw  'cdk  8aMn%aRsc  cflmO  ytvlqdttu  Sokhe  Bewirtungen 
mit  sfiflem  Wein  erwälinen  ti&ufig  die  Inaclwtfien  von  Panamara»  t.  B.  aufler  den 

bereits  angeführten  (Reisen  in  Lykten  IS.  156  n.  134  b  und  Bull,  de  corr.  hell. 
XXMII  :i)  auch  Bwll.  de  rorr.  hHl.  XI  370  u.  fT.:  izixülzx;  51  xt!  xb  Kqwftov 
xa'.  ti  jiuOT»ipta  eiisripü^  xai  jcäatv  xai  sv  xt^  Kojiupüj»  -o/.s{Taic  /ai  cevol;  xai  ewAOt^ 
d'ixu;  o^vov  Tuitpaay^iäw  ta^  o'jsiy  f||Ji^xii;  xtX.,  D-el;  Si  xxi  ev  cd(j>  nioij  ijÄixt'a  yXuxtJV 
X»  tei  efinv  dSwJLi&RVc;  383  Z.  «8  ff:  xoi;;  (liv  ivöpootv  h  Koftupiq»  SAnw  issfiox^'' 
«acft  'cpodnvapx'^S  ^  Roeaw  l^Mvuit  iceJUhaic  Stvot«  806X01«,  wtj;  y^mr?  8^ 

iv  x$  «ai  «AmCb  mtploxov  oRmv  iskdTsm  xatCs  Suolv  i)|i^aic  kA.,  Itcaei»  81  «oi  iv 
oci")  riTj  ^XixwE  Y/.jy.jv  TS  x«4  olvov  ifdidwitc;  wnd  eine  losclirift  aus  Mytilene 
IG  XU  2,  68  Z.  9  fiF.  6il5wxev  —  [x]ct!  •yMs'i^  ^lürai;  lyx'^?^*'?'  '  3  T'''^''**'^  |tiTpO¥ 
TO  arixd.  Den  allgemeinen  Ausdruck  noTiveiv  verwendet  Philostratos,  wenn  er  in 
den  Leb«asbeschreibungeQ  der  Sophisten  IX  15  von  der  Bewirtung  erzählt,  die 
Herodea  Atlikoe  an  den  DIonyaien  ▼«raaalaltatttt  6ii6ti  8*  ijxoi  AmAoM  aii  Mcttot 
i(  *AaiaMf/MKt  tft  xtü  AwvOeou  ISoe,  iv  Ktpcr|im^  wtlQm  Atruitit  wd  ^iveuc  xawwRitivooe 
iid  onßdSm  atttoO  (dazu  P.  Foueart,  Le  eulte  de  Dienyaos  en  Ättiqne  p.  172). 
Auch  Koritto  setzt  dem  Verk&ttfer  der  x^xxrrai  pauß&v:>;  süßen  Wein  vor,  Herodaa 
VI  77:  y/.'j/.'iv  nt«fv  iyyt'iO'x.  Gerno  »»rinnort  -sich,  wer  im  Süd«ni  Ga-^lfrpttndsrhnft 
erfahren  hat,  der  heutigen  griechischen  bitt''  /,  ist  -'././.ixt  te,  nicht  &i,  iloiitlich. 
Das  Sigma  fehlt  in  TioXXixt  auch  IG  Vll  109  und  sonst^in  der  xoivT^i  nicht  selten;  Bei- 
spiele gibt  J.  Baunack,  Kuhns  Zeitsdnift  XXV  239;  W.  Schulze,  G6tt  Amt.  1897 
S.  872;  W.  CrSnert,  Memoria  graeca  Herculanensis  142.  Z.  z9  ward  bisher  StA  Tb 
«wo^apiU^  xk  xenid(  Kp(ty|i«c[at<$  it]i(Xie€  «ötä<3  hutrfOmo  gelesen;  die  Wendung 
wfin  iv     aanSfUf  kehrt  Z.  31  wieder.  Zu  Ende  der  Zeile  ist  8pax|tAG  2iXsSav8jpil^ac 
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sicher,  wie  zuvor  /P^*^  1°  ^-  -'^  'Ti^ibt  DittMlberg«n>  Ergänzung  Stmooiac 
xcd  [efxoo'.]  «(IvTi  eine  an  sich  auffällige  Summe.  Der  Stein  zeigft  nach  xae  eine 
Lücke  von  fiinf  Strllen,  dann  Tl  und  vor  Sttw;  wieder  eine  Lucke  von  sieben 
Stellen;  ist  einmal  xa[(  edcüxje  «[xpa^pf^x  erkannt,  so  zeigen  sich  auch  Reste  der 
totrten  Bncbita.faaii:  Es  ist  g«ni  begreiflid),  wenn  hervorg«tadbeft  wird, 

dafl  Sototea  rieh  nleht  mit  dem  Venprochea  begnflgte,  Mmdem  die  Summa  «weh 
sogleicfa  «Tilgte.  Nicht  anders  heiflt  ee  too  Protogenee  Syllog«  226  Z.  19  inoff' 
YetXa-co  ei;  i^y  stxuvt'ocv  xpooeOi  x'^^'^  ^  napmnibui  MfKxi  IBimt  «ad  so  ht  auch 
in  der  Inschrift  GDI  3510  oZt  —  l7Tr,-^^tD.xvzo  %al  e-l5My.«v  tn  lesen,  wie  ich 
Jahre»helte  iV  BHblatt  29  bemerkte,  als  Beispiel«»  hätte  ich  die  Tberschriften 
ähnlicher  Listen  nun  Mylasa  Ath.  Mitt.  XV  20t  o'io«  cnj^EiXocvto  xod  iniSwun  tii 
tifv  wnaoKEuijv  vin  axoAi;  au.s  Hyga^sos,  E.  Halft  imd  E>  Snanto^  Stiungeber.  Akad. 
Wien  CXXXII  1894  II  &  3s:  TbOi  nfomftbiftm  mMmtmmtd^  16  Ufii*  Ted 
IkmikaeM  IrnffK^UlfUMt  SSmtM  Ic  vt»  «MUMMuft»  tf[c  oder  iCv  —  (sieht  trf[Xmriev» 
wie  die  HeniuagelMr  e^azten),  und  aus  Mrthymna  XTI  2,  51 1  (Jahreshefte  III  53) 
r^pamsiTTit!  r>l  ir:T-"^i).i.ii!w.  xo!  eiacviyxavrt;  tI*  ajnsipa  (dit  >  Wort  kbt  nocli  heute) 
antühren  können.  Als  Gegenstück  Isaios  V  38:  in  adayiiQXif  emYpä|>.(uni  ife-rilKj 
ac^coO  ToSvotia  E|iRp9at>'«v  xi&v  iK«>vu|Miiv  5-ct  oT6t  *i(  owxijpiav  Td(  Koktm^  Unaayii^w.  14* 
S^iup  riBofNtv  XP^^M  IlkXovwt  sAk  eia^jvrptCK.  2L  29/30  Arne  Appa  A  mjpplx» 
nioht»  wie  Usher  geleseti  ward,  f«]dpr"">  v'^on  *«ch  Z.  45  Htft  d  mpf^«  ledyqm 
rteht;  denn  dort  ist  von  dem  Auftreten  der  Pyrriohisten,  hier  allgemein  Ton  der 
Veranstaltung  der  Pyrricha  die  Rede.  Auch  bleibt  nach  xe6nM  SU  Ende  der  Zeile 
kein  Platz  Versehentlich  ward  dann  £/.it:o]v  bnccjrb\  pf^schrieben  statt  xa^. 
Den  von  mir  vor  jähren  Retsan  in  Ivilikien  S,  153  ausgesprochenen  Wunsch 
nach  einer  Elehandlang  der  Stiftungen  hat  nunmehr  £.  Ziebartb  durch  seine  Ab- 
handlungen in  der  Zeitschrift  fBr  vergleiclieade  Reditnriflwnaehaft  XVt  249; 
XIX  169  erAllt 

Bemerieeoewert  int  Z.  a  mdieM^  der  Infinitiv  des  Aorist^  nadi  bmffOmo. 
brig  ist  der  mit  0ini>;  beginnende  Satz  Z.  34  bisher  von  dem  vorangehenden 

getrennt  worden;  auch  i^t  für  das  iinrh  Sr.fnc  erirän/to  5c  vor  [ir5b/ kein  Raum.  Statt 
(iT]d4v  ävo(/.ti»(ia  i.st  -o:i[xx:  /u  .schreilieii  und  auf  dem  Stein  auch        zu  erkentieri. 

Opfer  bei  Errichtung  von  Standbildern  sind  auch  erwähnt  in  den  Beschlüssen 
aus  Pergamon  253,  Ath.  Mitt  XX  58  Z.  i  fifuj^jrfpti  n  iv  xf/.  dwanfot  rffi  et»6vo( 
«^Xa  tl  Unmn  vtICt  Mßocc  und  Ath.  Ifitt  XXIX  152  (OGI  764)  Z.  36  nnp(d[tao(kK 
ftx'  aflwO  xel  (»r6  tiiv  tijc  ämMmtf  Mtp&v  IhMfaw  &i  (OGI  irtig:  tli«)  ttaUfoniv; 
genehuiQtsig«  Spenden  von  Öl  bei  solchem  Anlasse  in  den  Inschriften  von  Magnosia 
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179  y.x;  izl  rff.  vixs'.ijv.  toO  ebSp'.xvtOf  ©övti  c'.sr^Ofif,'/.  -[ciy,  'f..  54  x«i  S).«:";'/ Efh^xjv  tJ  rcökt; 
in:  -nj«  äviwrwwgt  toO  ävoptfibtO{.  VoQ  einer  otavojir^  [iiK  rjjj  owaertäoei  toü  ävoputyco{  berich- 
tat die  Inschrift  Aic]i.-«pigr.  Mitt  X  185  w»  dar  G^pend  von  Vania  (Odewos]^  die 
Ida  aac^  dMhalb  «rwthna^  w«it  In  Z.  6  afehcr  der  AlMoMft  «ntsprsdMnd  cn  laaen 
ist:  xoi  i[ic]'  (nicht  i[v])  emSioet  /pi}(iitti)v  dlpfxvta:  ich  vergleiche  die  Inschrift  au5 
Elpusis  Bull,  d«  corr.  hf»11.  XTX  113  Sf^^t'^^a  rf;/  Ir'IivLiiisv  ipxjjv  Itri  |;ie8{(iv(|>  xäi 
SeMCRivu  h^fKf^alj^  zu  deren  Erklärung  ich  den  Herausgeber  tS.  136)  auf  ConwUas 
Nepoa'  Berfdit  fthar  aine  Getraldeqpead«  da«  Attiei»  (II  6)  an  dl«  Athener  «u^ 
wiaaen  habe;  W.  Liebenaoi,  Südteyarwaltttng  S.  3163  Anm.  x  andit  darin  nichts  ah 
eine  „andare  Bazaidiiuiag*  für  drap<tv6|iocl  Geradnt  sind  die  beoondaran  Leistungen, 

zu  denen  man  sirh  für  den  Fall  der  Wahl  zu  einem  Amte  verpflichtete,  v(t1, 
W.  Liebt'Tiani  S.  54  ff.;  bezeichnend  ist  auch  IG  III  1380a,  Sylloge  73g  ttpaaa(iiv?] 
iid  tati{  oa>TSEi(  f^iÄoxi{uai{.  Eine  vo{ii],  die  der  Stitter  eines  Standbildes  des  Kaisers 
bei  Gelegenheit  der  Anfirtellnng'  veianataltetei,  erwUmt  auch  die  Insdwift  E. 
KaUnlta»  AütUce  Denkmller  in  Bulgarien  S.  18  n.  Übrigen«  ist  in  Z.  35 
ttUM  ad]Ll  tDt^  ^mtn^  nicht  nä^i  zu  leaan;  aber  da«  Fehlen  de^  Nv  W.  Cröneit, 
Mem.  )?T.  Hrrr.  t  jo.  Im  folg-didcn  ist  ihhcr^t.  nicht  iSiRV'-ie.  deutlich,  dat^pppn 
i.  26  iYÄüxiae;  vielleicht  ij»t  hier  ^  i»  der  Endsilbe  vermieden,  weil  y  und  x  voran- 
gehen. L.  37  schreibt  Dittenberger  Smu;  o&v  xol  itsfoi  [^^«Ätojtai  yfatmat  lAv 
■Mtotaiiv  statt  naXtfcsBy  wie  auf  dem  Steine  iteht,  vermni^h  infolge  irriger 
Wiederfiolung  aus  Z.  35;  da6  mit  Annahme  eines  durch  Gleichheit  der  Endung 
veranlaOten  Ausfalles  noXt^l«  zu  lesen  sei,  ist  ungleich  weniger  wahr- 

scheinlich. Die  Formel  ist  in  einer  Inschrift  aus  Anaphe  IG  XII  3,  249  Z.  14 
verkannt  worden:  Sn[w;  ztieC{ir/c]oK  •^vi'.h  to{>;  «[ptjasotifoij  iotniv  «uEp[yeTfj- 

eicMse  fMft]i  IE  ftXoSo^fo;  noXAol  -j'ivMnrMi  NtupoOvxt;  xtX.;  es  lat  sicher  lfaJyHT]a[Q  « 
^ptXeSe^  SU  lesen.  In  Z.  23  derselben  Insdiflft  ist  Termutlidi  (M  (npAt]« 
TeufOfivi)«  ni  erginzen  oder  vielmehr,  da  dem  Abdrucke  nach  vier  Budiatahen 
die  Lücke  nicht  fullfii,  {izt  Ti  [rp/TiT«  T\%  [[Ta]]upo^pövr^;  in  den  Zeiten,  in  drnfn 
he.schrätiktf'  Mittel  die  royulmäilige  Abhaltung  kost'ipirlicrer  Feste  nicht  i-rhuihtfii. 
ist  die  Vertröstung  auf  da«  nächste  Fest  bekanntlich  nicht  selten,  vgl.  E.  Preuner, 
Herroes  XXIX  351  und  O.  Kern  in  seinen  und  Wendlattds  Beitrigen  &  98;  ich 
verweise  nodli  s.  B.  auf  die  Inschrift  aus  Salamis  IG  H  594  Z.  3t  Ai«vim(hv  ttv  kt 
^aXo^iCvt  xpaY<i)cSo((  Stov  np<bxov  y^vi^tou  xa2  AicnrctÜMc  t4t  Yu|ivtx<&'.  dyiOvc. 

Die  Frd-mid  7.  3S  fSo^  Tofj  ipyyiT.  za!  T.>vi?po;;  t'^T;  4x  itatvTiov  t'ov  ixiotv  ist 
sonst,  soviel  ich  »ehe,  mit  diesem  Zu^tatze  nicht  nachzuweisen.  H.  Swoboda 
bemerkt  Griechii^che  Volk&beschlüsse  194:    „Den  Zu-satz  ix  ncivTOiv  xäv  ixtuv  will 
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Kamaoudts,  «Uerdings  xweifelod,  so  fassen,  dafi  ixaa.  soviel  wie  neiStta,  ftuidtat 

bedeute*  (vgl.  Inschriften  von  Olympia  9  Z.  8,  Aischylos  Hiket  24  und  frc;.  .yj, 
Thukj-d.  V  7  5;  Ed.  Meyer,  GdA  II  315;  J.  H.  Lipsiim,  Attisches  Recht  und 
Rechtsverfahrun  S.  15  Anm.  55).  Aber  iiiuv  kann  nur  von  ito;,  nicht  aber  von 
ixTii  hergeleitet  werden;  gerade  die  nichtcontrahierte  Form  statt  ir&v  ist  im 
helleniatiiichen  Griechisch  «idi  sonat  üblich  Kietaduner,  Entstehung  der 
xotvi}  2ii  W.  Cronerl^  Uem.  gr.  Herc.  172]^ .  iMe  riditlge  Erkläning  ergeben 
mehrere  Stdlen  der  gt«0en  Urkanden  von  Heraklda  IG  XIV  645;  Inacr.  jwrid. 
1 194;  P.  Wolters,  Melanges  Perrot  p.  333:  Z.  102  vBXi  «WeylpWC  tol^  W  tflW  /vtim, 
10 1  Tcr:  7:oXtscvd|iot5  -ot;  iel  äni  töv  /etiwv.  100  (vgl.  124.  134)  zotq  rs  TCoXtavdjio:;  x«! 
ToE^  oixatylpTaic  TOf;  ^is!  Iz!  xoO  .^Irso;,  r  17.  178  toi  TtoX'.vii\io'.  to?  it'.  It?  t/Tw  /gri«!»'/  ?vts;. 
Gemeint  sind  al»o  die  Archoulen  und  Synedroi  ^au^i  allen  Jahren",  sowohl  die 
im  Amte  befindlidien  wie  die  fr&herer  Jahre,  die  demnach  iScmlich  in  dieser 
Eigenschaft,  nicht  als  dnCadie  Angehörige  der  BSrgersdiaft  bei  der  Beachlufl- 
faasnng  mitgewirkt  haben,  l^e  Bedeutung  dieser  dSvaSpot  (M.  Holleauz,  BulL 
de  corr.  hell.  XIV  17;  Th.  Reinach,  ebenda  XXVHI  7)  bedarf  noch  weiterar 
Unterau chuiip-  fi-r  fiif  (iicsor  vereinzelte  Zusat?r  von  Wtrhtig'kfit  ist. 

Die  Ergänzung  der  Aufschrift  Z.  41  halion  IVjchtel  und  Dittenbergcr  der  in 
Pagai  gefundenen  Basis  des  Standbildes  entnommen  IG  VII  193: 

finffivr^^  iptxii  evsxev  xw 

Wer  aber  in  dem  P> -Schlüsse  Z.  4?  fvr/.ev  statt  Ivexe  (über  diese  Form  \V.  Crönert, 
Mem.  gr.  Herc  115)  fordert,  verlangt  zuviel  Genauigkeit  in  Nebensachen.  Wie 
hier  leitet  8n  auch  Bali,  de  oorr.  h^  XVI  92  Z.  at,  Insdhriflam  von  Feigamon 
167  <OGI  399)  Z.  1$,  Ath.  lütt  IX  30  Z.  18  (Jonm.  of  hell.  stnd.  XXm  89)  di« 
Anführung  von  An&chriften  «n,  in  denen  kein  Verbum  steht  Nebenbei  sei 
lii  inrrkt,  daß  in  Z.  8  der  eben  erwähnten  Tn'^chrift  aus  Chalkis  Bull,  de  corr.  hell. 
X\  l  112  nach  dem  rj-^i\uWi  virmutlich,  wie  in  den  Soterienlisten  aus  D<  li>hi  GDI 
2503 — 2566  und  in  den  Inschriften  aus  Teos  CIG  3068  und  3070,  der  Priester  des 
Dionysos  genannt  war:  'Etü  fffMyiiivoi  x&O  itSv»  xoi  toO  lüvai  Ufüoi  xoO  Atjovusou  xf^;  i[v 
XjoXxISi  ouv6Sou;  der  Künstler  Z.  7  ZStOuai,  der  das  Standbild  dea  MvflbotYoc  Xecft- 
Uj|ioo  geschaffen  lutt»  ist  vielleicht  der  Ztdtäoc  Ai^fioctpehoo  *A9iiftetot,  der  durch  die 
Basis  ans  Delos  Bull,  de  oorr.  hell.  XXIX  a»,  aus  der  Zeit  um  100  v.  Chr<>  b«- 
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kaunt  ist;  für  die  Inschritt  aus  Chalkis  würde  ich  jetzt  keinen  anderen  Ansatz 
wagen  als  IGtte  das  zwaiten  Jahrirandarts  v.  Chr.  nnd  fBr  das  liShara  Alter  das 
BescMuiaes  aus  Oropos  IG  VH  379  zu  Ehren  das  XtfrfBqpioc  UfmadLf^a  nicht  mahr 

eintreten;  da  der  Künstlerinsdirift  der  chalkidischcn  Basis,  wie  es  schein^  min-* 
destens  25  Buchstaben  zukommen,  würde  Zü)t[).!/;  Ar^noorpaTSu  iTC&Qijatv  entsprechen. 
Ein  Z(i)0.o;  aus  Argx)s,  ['Ap]Y[e]lo;  (?),  ist  aber  soeben  auf  einer  Basis  auf  Tenos 
sutage  getreten,  Masie  Beige  X  346;  so  bleibt  das  Urteil  unsicher.  In  Z.  20  dieses 
Basehlttflsas  der  Techniten  ans  Chalkis  «ar  fibrigwis  statt  wMm  «td  [M6ii^ 
Sri  —  ^  woran  a&iiäv]oc  luxfpaafym.  ^  boffpa^  nicht  anacfaliaOt,'  zu  lesen:  buantoai 
Jfvaaaiy&v  X%^:5\\io^j  Izl  xfj:  npl;]  xiiviv  eOv&{[a;]  xa[!  -rf;;  (r^a]xt&7^[jii*/Tj{  (verschrieben 
statt  iyx-'.9-i\iiyrfZ  z-  B  v<:rl.  Inscr.  Brit.  Mus.  410  Z,  £{xiv]i-  z'-ifi^aaiV«  tJ)*/  m- 
fl^fTfi  5x1  leider  ist  die  ganze  Veröffentlichung  durch  Vor^töiie  entstellt, 

an  denen  ich,  zur  Zeit  der  Drucklegung  in  Kiliklen.  una^uldig  war;  aa  «ir> 
scheinen  die  Grabsehriften  aus  Chslkis  und  Umgebung  p.  ii6£  in  Unordnang* 
nnd  X.  T.  mit  falschen  Ortsangaben  und  ihrer  manche  nnd  aus  dem  VfMi  mir 
Qbergebenen  Manuscriptc  üb.'rluiupt  iiii-ht  aV)yc(linckt. 

dr/aftoj;  ävop»;  tritft  zwar  den  Sinn,  ist  aber  mit  den  zu  Anfang  der  Z.  43  er- 
haltenen Resten  . . . M/'  nicht  n  vereinigen,  '^nellmcht  Sink  . .  |  . .  •  iwvt6c 
Tovipol  deiy  Hoyalbi  tifiAvts;  xtiL;  doch  finde  kk  keine  befriedigende  Ergänzung 
für  die  Lücke  vor  5]i[4  Tzocni;].  Andere  Beispiele  für  die  Erwähnung  auch  der 
Nachkommen  in  den  auf  Verleihung  der  Procdrie  bezüglichen  Bestimmungen 
8.  Urk.  dram.  Auff.  S.  336.  Dann  wird  5iotv  i  Ruppixa  laxpipau.  auf  die  Gelegen- 
heit gehen,  bei  der  die  Verkündigung  der  Soteles  beaeliloBBenen  Ehre  zu  erfolgen 
hat^  also  tkt  ik  dysy^pftiotv  iieulo9'>i  zu  lesen  sein  und  voiber  nach  [6  tk  xi]puS  vOi» 
ewvföp»v(^  xoXlfitt  a&r]bv  ic  npoeSpCxv  %d  ifftnmn  scü(toO  zur  Füllung  der  Lücke:  [iv  -iT. 
TOf;  äyöcr.v];  ähnlich  heißt  es  in  Beschlüssen  aus  Delphi  GDI  j=ij>l  Z.  ti:  liv  84 
Tzi'fvri'v  «'«laotapOcai  23wTT,f>;o'.c  iv  tö;  oyöv.  t«"»:  •p]ivi/.("j'.  -/.ai  tsT;  Alovjvic:;  1-4  x&i 
»■eäTpwt  liTsf  xa  (oi  doch  wohl  ciazuschicbon)  tüjv  nsuotuv  x^'po*-  liiÄ^^wvit  eSsiyead^xi 
9a  xO^  ebenso  25J7  Z.  31  ff.»  3756  Z.  loK,  wo  die  Abschrift  rictatig  hat »  cC  tOiy 
mdiSiM  XBpoi  itfiAtmc  «toidir««}«  bietet^  und  in  Besehlilssen  aus  THAm,  z.  B.  BalL  de 
corr.  bell.  XXVITI  .17,-;  (vgl.  277.21^6):  abayopeOaat  54  xiv  Upoxfjpux«  iv  tö;  diaipw. 
fixx,^  oi  -rtbv  TCxfSuv  yopo!  i^wv^Jw-zta:  töSs  xfc  x^^puyii».  Nach  l^i'p-.%:  wird  n^-  wahr- 
scheinlich (u[xi  sein;  {i£xi  xs  ir.iooiXT,iHj}i£v  xoi>;  e-jepyhai  xßv  Twiiai'tiiv  sollen  EuaiUhes 
und  seine  Nachkommen  in  Epidauros  zur  Proedric  gerufen  werden  IG  IV  932 
Z.  63;  vialleieht  stand  al>er  dnfiwb  |u[t«k  tin  9Kev8i<l  |u[xi  xft  lipdl],  luf^  ^ 
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dEXXbtv  eO«pY*^^]  ähnlich,  vg-l.  'E^ijji.  dpx-  «905  o.  233.  Die  Ang'abe  von  Ort 
und  Zeit  iv  äY<^(^  ^9(7  läv  S(D[Ti)p{(oy  in  Z.  46  bezieht  sich  vermutlidh  auf 

eim  xweite  Verkandigung  M  anderer  Galagenheit;  dafl  von  «Sauer  Bokriazung 
das  Staodbttdea  de»  Sotelea  dia  Rade  aai,  ist  daihalb  nnwahwohffipMch,  wail  Iv 
ifopf.  dann  überflSsBig  wäre.  Am  Ende  der  Insditift  war  anscheinend  1>cmerlc^ 
dad  Soteles  auch  den  Aufwand  für  die  Stele  und  die  Aufzeichnung  des  Beschlüssen 
aus  eigenen  Mitteln  bestritten  hatte:  ei;eS(i>x]e  Si  xai  tdw  damtvav  [xär*  tii  vh  vwUav 

Wien.  ADOLF  WILHELM 


B«ftchlufi  der  Athener  aus  dem  Jahre  ^8/7  v.  Chr. 

Im  Muite  Bdge  DC  390  veröffentlicht  £.  Drarup  drei  BnidiatOcka  atlaeniaabar 
VoIkatwBcblSaM^  dia  in  dan  Beatnamungan  äbar  die  Aufschraibung  Anwaianngan 

einer  bestimmten  Summe  von  Drachmen  enthalten.  Der  Stele,  von  der  das  CfSta 
und  gröf3tf  dieser  Rruchstücke  Ktaiiimt.  cfehört,  was  dem  Hcrausj^eber  entgangen 
ist.  die  Inschrift  IG  II  122  als  Kopf  an;  ein  kleineres  ilritti-s  Bruchstück  fügt 
sich  links  an  das  von  £.  Drerup  veröffentlichte  an.  Die  Zusammengehörigkeit  ist 
leidit  zu  eikannan,  w«l  dia  Abotända  der  Zeilen  im  Verhältnisse  rar  Höhe  dar 
Buchstaben  (0*007^  und  daher  auch  die  Zwiaehenrilumai  wemi  aoeh  wechaalnd 
von  onoiS  bia  0^23",  ungewöhnlich  groS  sind. 

Die  drei  Bruchstücke  sind  in  nachstehender  Abbildung  (Fig.  9)  vereinigt. 
Wie  <1ie  Umschrift  des  Br>schlusses  zeigt,  fehlt  von  ihm  der  zweite  Teil  der 
Präscripte  und  die  Begründung. 

Da  die  Zeilen  in  der  Regel  24  Stellen  zählen,  ist  in  Z.  3,  der  ersten  Zeile 
dar  Urkunde»  mit  nur  23  Buchstaben  die  0TQq())Uv«'0rdnung  irgendwie  nicht 
eingehalten.  Sidebe  UnregdmiSigkdtan  finden  dch  auch  aonst,  gerade  im  Kopf 
von  Urkunden;  so  sind  in  einem  noch  unveröffentUchtan  Baschlttsse  aus  dam 
Jahre  319/8,  den  ich  demnächnt  mitteile,  die  Worte  [^al  ^«oXXoiüpJou  i[pxovxo4  irA 
rf,;  l3?i]jtT;;  mit  weit  ausfinandprtrpstellti'n  Buchstaben  geschrieben.  Auf  der  Stele 
für  Asandros,  die  ich  Annual  of  thi-  British  .School  VII  156  aus  den  Bruch??tücken 
IG  II  234  im  British  Museum  und  U,  U  5,  410  in  der  British  School  in  Athen 
(eine  bessere  Absdirift  als  PHtakis.  freilich  nicht  or^ix'l^öy,  hatte  schon  Chr. 
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Apaxo]vt{5ou 

'HY^j^tJou  '\v5p['<i)v. 

'Kn!  Xa:p}ü)v5ou  dpyovro;  inl 

  ]  iYpa|i|i.xceye[v .  . 


(El  fehlt  der  Rett  der  Priscripte 
und  die  Begründani;  de«  Antrmge*) 

.  .  .  .]  ii:«:[v£aai  [liv  oirou;  xa- 
!  at]e^avC)aai  a[ÜTßv  ixiiepov  fr- 
oXXjoO  oTCcpavttft  ivSpa[Ya9'{a; 
lv]£xa  xal  e-jvotoc  tf};  i:epl  xi[v 
5f)]nov  Tiv  'A9T|VflKtüy  tTvau  Si  x- 
aJ]  npo^ivou;  xaü  riepYlTx;  t- 
oO]  SiF^ou  ToO  'AÖT^vxt'tav  xa2  •  auT- 
01*];  xaJ  Ix^dvou;  ApoxovriSjj- 

V  'A]n!pox£pou  xad  'HYr,a{av  Str^o- 
ayöpjou  xaJ  cfvii  otuxol;  äv  to- 

U  SI(l>VT9Ct  KpJdooSoV  np6{  Tfi  "rf}- 

V  ßouXijv  xa]J  Tipö;  t4v  5fj|iov  ti- 

V  'A^jVafwv]  uptliTOi;  [UTä  t4  U- 
pi'  (ivaYpa']<]a;  5i  T65e  tö  ^ff.a- 

f;  4xp67:o/.;]v  £!{  or/^i^ 
vTjV  et?      -rfjjv  ivaYp3Kp*jv  xfjC  a- 
•nfjJ.T^;  5eöva]i  töv  xanCov  :AA:  8p- 
a/jiä;  ix  töv]  xax4  «|nr^;p^O[i3txa  i- 
va}.'.3xon£v]ü)v  xöc  5^j|uof  xoXI- 
a«;  2i  aOx&u?]  tn?  ^evta  e?;  xö 
ÄpuxatveTov]  ei;  acüpiov. 


9:  Inichrtft  aut  Athen. 

J«lire»ticftr  ile«  n«terr  arcfaüol.  Inititote«  I1<1.  X. 


(im  Kranxe) 


(Im  Krame) 

[6  8<5ft]o;. 
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Wordsworth,  Athens  and  Attica  p.  q  i  gegeben)  zusammengesetzt  habe,  ist  die  erste 
Zeile  "Eni  NixoS(i>(90u  4pxovto{  (314/3  v.  Chr.),  wie  der  freie  Raum  am  Ende  zeigt, 
als  Überschrift  behandelt,  ebenso  'E;:l  KT}f'.ao8ta>pou  ipyipYtoz  iid  IG  II  182;  in  der 
zweiten  Zeile  der  Urkunde  für  Asandros  sind  die  Bachstaben,  nur  zwanzig,  weiter 
gestellt  als  in  den  flbrigen  ZeUra,  die  dfiiren  einundzwansigf  zKhleo.  Der  SUben- 
tdtvng  wegen  wie  endere  Inaclirifiien,  die  idi  in  weinen  Beltrftgen  air 

griechjachen  inachriftenlcunde  anführe,  audi  der  StmnlGr  II  176  (Sylloge  151)  aus 
dem  Jahre  330/29  v.  Chr.,  sorgfaltig  aroi/TiSiv  geschrieben,  am  Ende  der  Zeilen 
freie  Räume  (vgl.  'E-^r^^i.  ipx-  1903  s-  3i0).  Solche  Beobachtangen  mahnen  bei  der 
Ergänzung  mancher  Präscripte  zur  Vorsicht. 

Als  Name  des  Schreibers  ergänzt  W.  S.  Ferguson,  The  Athenian  secretaries 
(Comell  stuAei  VH)  p.  39  4XXtiGiBoc  üyn^CXoo  EtcHOc,  weil  das  Ideine  BmclutilGk 
II  13CV  in  dem  man  Z.  3  —  KjrMdibs  [lrpa|4tii*utv  ergiast^  nadi  Köhler  in  die 
Jahre  twiflchen  356  and  336  gehöre,  die  Akamantis  nnr  in  den  Jahren  348/7 
und  338/7  den  Schreiber  gestellt  habe  und  der  Name  <I>tXtroto{  E^TeoTo;  mit  dem 
gewöhnlichfn  Namen  'AvTi?[fi>VTOi  als  Vatersnamen  die  Lücke  in  den  Präscripten 
II  121  Z.  2,  die  aich  ebenfalls  auf  da.s  Jahr  des  Archon  Chairundas  beziehen,  fülle. 
Die  Combination,  die  J.  Kirchner,  PA  zu  n.  14381  mit  einem  Fragezeichen  bucht, 
ist  hinfillig.  Jener  Ehmtoc  is^  wie  ein  Versuch  IG  II  130  zu  ecgSnna  lelirt, 
nicht  Schreiber,  sondern  Antragsteller,  und  in  der  vierten  Zdle  des  Bmchatildces 
ist  nicht  mit  Kehler  imo^im  zu  lesen,  das  zur  Zeit  zuletzt  in  Priacripten  des  Jahres 
343/2  IG  II  5,  1140  nadigewiesen  i.st,  sondern,  da  die  Worte  schon  dem  Antrage 
angehören,  ircioTfoXxev.  Vermutlich  hat  Köhler  nur  des  vermeintlichen  i7aaT[iT8i 
wegen  die  Inschrift  in  .so  alte  Zeit  gesetzt;  mir  schien  sie  schon  der  Schrift  nach 
erheblich  jünger  und  diesen  Ansatz  bestätigen  meine  Ergänzungen,  die  auf  eine 
Zeile  von  30  and  mehr  nicht  oxecxiiS&v  geordneten  Buchstaben  führen: 


T  E  A  I  O 
<  E  n  E  <  T 
Y  P  e  PHP 


O  Y  A  E  I  K  A  '  iJoJcv  tel  xcd  [x&i  Siyuüi-  Name 

Vatersname  EQtMtioc  [tfnv*  ««pt     . . . . 

 ]c  iaitnfaXKiy  tAc  MipSK  tOt 

6  I  O  P  A  '  »  Ädijvaftsv]  *H[Y1^? 

O  T  O  <  *  — ]«  *««C  [ 

•  '  — «]aw>6  I 

Ähnliclie  Fassung  zmgt  der  oben  erwälinte  BescUufl,  den  die  Atfiener  im 
Jahre  des  Archon  ApoUodoros  319/8  v.  Chr.  über  Vetlrihnng  des  Bürgerrechtes 
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an  Sonikos  und  Eukles  auf  Grund  einer  Botschaft  gefaßt  haben,  die  Putyperchon 
ru  diesem  Zwecki-  r>.n  ir  -it.»  yolanjren  lassen.  Der  Atitiagstellfr  könnte  allen- 
falls l^iepoCo;  Üowvo;  EtteaTii;  sein,  bekannt  als  Ratsherr  unter  Archon  Tdoklos, 
IG  II  it5&,  dem  nach  W.  S.  Ferguson,  The  priests  of  Asclepiob  p.  ijj  und 
J.  IGidmar,  B«liB«r  pldlol,  Wodwiiaehrift  1906  Sp.  985  das  Jahr  284/j  oder 
377/6  V.  Chr.  nikonnat  In  der  dritten  und  vierten  Zeile  des  Bnidutikdkes 
IG  n  130  bleibt  Yor — }t  kwMfahm*  oder  btMiMiXtt  für  einen  ziemlieh  langen 
Namen  Raum,  aber  schwerlich  für  irgendeinen  Zu.satz.  Für  die  Ergänzunj^-  der 
fünften  und  seclisten  Zeile  sind  verschiodene  Möj»-lichk<jiten  denkbar.  Ji-desfalls 
hat  die  Inschrift  ihrer  Zeit  und  ihrem  Inhalte  nach  mit  Iii  U  121  und  122 
nichts  zu  tun.  Demotikon  und  Vatersname  des  Schreiben>  des  Jahre»  3j8/7 
Ueiben  abo  nocii  enbekannt 

Im  fibrlgen  bietet  der  Besdilufi  su  Ehren  des  Drakontides  und  Hegeeias  aas 
Andres  zu  Bemerkungen  kaum  Anlafl.  In  der  evMen  Zeile  des  grSften  BmehitOdGes 
(  rj^'änzt  F..  Drerup  Ixotircov  und  in  der  Tat  würde  die  oroi/T^^tv-Ordnung  nur  dieses 
Wort  erlauben.  IDoch  ist,  da  von  zweien  die  Rede  i>4t,  {xdxtpcv  alU-in  zulässig 
und  anzunehmen,  dali  der  Steinmetz  zwei  Buchstabon,  vielleicht  »N,  gedrängter 
geschrieben  hat,  wie  in  dem  letzten  Worte  der  zweitnächsten  Zeile.  In  Z.  9 
Imtet  dOe  Znacbrift  ein  neues  Beispiel  für  dv  statt  dei>  gcwöhnlicbeo  iov  (Meister- 
baaeSdiwyier,  Grammatik  156).  Ober  den  Namen  *Atif6t«po(  hat  kSnlieh  O.  Hoff* 
mann.  Die  Makedooen  tqs  geliandelt;  an  den  von  ihm  beigebrachten  Belegen 
«ei  ein  'Aiv^irtpoz  aus  Cliios  Bull,  de  corr.  hell.  III  318  (GDI  5657)  und  aws 
Trozen  TG  IV  757  B  Z.  (in  M.  Frankels  Index  vergessen)  nachgetragen. 
H.  van  Herwerden  hat  den  Namen  auch  in  Eupolis  frg.  211  Kock  vermutet,  vgl. 
Nauck,  gr.  rom.  VI  7 1 ;  auf  den  'A[itpotep(!)vu}iO(  <I>(Xoxpitou  aus  Chalkis  Adr^vi 
V  484k  xatd  *EifrffL.  dfx-  1^93  o.  108  hatte  O.  HoSTmann  selbst  io  Bezzenliergen 
Beitfigett  XXn  134  anftnerksam  gemacht. 

Wien.  ADOLF  WILHELM 

Insdulft  aus  Athen.*) 

Oft  und  immer  vergeblich  habe  ich  in  der  ini>chrifteni>ammiuiig  des  National- 
museums zu  Athen  und  an  allen  mir  sonst  zugänglichen  Orten  nach  einem  für  die 
Gesdiiehte  der  dramatischen  AuffBhmngen  an  den  Diooyalen  wichtigen  Strine 
gsBodit,  der  nur  durch  Pittakb'  Al»schrift  ^'andewie  Äthanes  p.  168)  bdkannt 

^  MM  A>tans|*a  «itdottelt      das  Au.  d.pUI«ii,.UM.GL  d.  kiii»  Akad.  d.  Wbi.  wm  4.  J11H  1906. 

$• 
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und  nach  ihr  von  U.  Kohler,  IG  TT  071c  ahgodruckt  und  behandelt  worden  ist. 
Köhler  hatte  erkannt,  daß  dieser  Stein  in  einer  mittirren  Spalte  eine  Liste  ent- 
hielt, die  sich  auf  die  Aufführungen  im  Jahre  des  Archen  Theodotos  387/0  v.  Chr. 
besieht»  und  daO  Unke  von  dieser  mitderen  Spalte  die  Endea  der  Zeilen  «ner 
vonngehenden  und  rachti  die  Anfinge  der  Zelten  einer  folgenden  Spähe  er- 
ludten  wiren,  die  Pittakis  ohne  geliSrige  Sondening,  meist  olme  Bexeichniing 
der  Lücken  und  durch  Zusätze  eigener  ErlBndnng  mit  den  Resten  der  mittleren 
S|}alte  verband.  F.inc  bt  friediß-ende  Le^snng  der  g-anzen  Inschrift  schien  nicht 
zu  erreichen,  weil  Pittakis  augenscheinlich  nicht  nur  die  Anordnung  voruitrt, 
sondern  zahlreiche  und  starke  Lesefehler  begangen,  vor  allem  aber  willkürliche 
Deutungen  und  Zutaten  tiielit  geecüteut  hntte,  die  der  herlcommlidiea  Fassung  dieser 
Usten,  wie  wir  sie  jetst  kennen,  widerspcechen.  In  meiner  Debaadlung  des  Brudi- 
stOdces  (Urkunden  dremsliBdier  Auffuliruugen  in  Atiien  S.s2)  lisbe  tdi'd«rmit0erein 
Spalte  mif  Grand  dnes  neueren  Fundes  zwei  Zeilen,  die  Köhler  unverständlich  ge- 
blieben war*»n,  abgewinnen,  sonst  aber  die  Lesunjr  niclit  fordern  können,  obwohl  ich 
den  Verdacht  aussprach,  daß  einige  Reste,  die  in  Pittakis'  Abschrift  links  erscheinen, 
nur  durch  Raumnot  an  diese  Stelle  geraten  und  als  Fortsetzung  der  Zeilen  in 
der  Spalte  redits  m  belracliten  aet«L  Leider  bebe  icb  durch  die  offenkundigen 
Entstellungeii,  «tte  die  Insdirift  unter  Pittakis'  Händen  erfidiren  hst^  aligeedttede^ 
diese  Beobachtung  nicht  nach  Gebühr  verfolgt;  daft  von  ihr  aus  die  Anordnung 
der  anderen  Spalten  und  in  der  dritten  vermöge  starker  Berichtigung  der  inter- 
polierten Lesungen  die  Namen  eines  Archons  und  zweier  Dichter  zu  ermitteln 
gewesen  wären,  hat  mich  Herr  Professor  Emil  Keisch  pff'lehrt,  als  ich  ihm, 
im  Frühjahre  1906  von  Athen  zurückgekehrt,  mitteilte,  daß  ich  an  einem  der 
letzten  Tage  meines  Aufenthaltes  das  vielgesuchte  Bruchstück  ganz  unerwarteter' 
wräe  in  einem  Privathanae  gefunden  hitte.  Es  war  Enil  Reisch  gelungen,  durch 
richtige  Anordnung  die  verstfimmelten  Reste  der  drei  Spalten  saulier  auseinaader- 
zulegen  und  in  der  dritten  Spalte  in  inrOOAHTlZ  «l'YAKi  den  Beginn  einer  neuen 
Jahresliste:  Ir.!  WrOciiioemi;,  in  ©EOKPITOZ  EAIAArKEN  :  {KrOKPfT^<,  in  ZOKAEHZ 
EAIAA  :  «O-^oKAH«  EAIAA-Txev,  in  ANAPAN  : 'AvocANAKStjs  zu  erkennen.  Diese  Ver- 
mutungen werden  nun  durch  den  auf  S.  37  abgebildeten  Stein  bestätigt  Es  ist 
ein  Stück  weißen  Marmors,  0-365"'  breit,  01 9°  hoch,  noch  007"'  dick,  unten  mit 
Rand,  sonst  gebrochen;  irrig  habe  ich  früher,  durch  den  ersten  Anblick  getäuscht, 
angenommen^  dafl  über  Lesern  Rande  ein  Raum  von  o'047'*  ohne  Schrift  ge- 
blieben sei;  nachtriglich  hat  sieh  herausgestellt^  daß  von  dem  letzten  Bachstaben 
des  Wortes  «siimmMv  noch  ein  Rest  vorhanden  ist  und  weitere  xwei  Zeilen  gefolgt 
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sein  können,  obgleich  der  Stein  an  den  von  Brüchen  nicht  beschädigten  Stellen 
keine  Spur  von  Schrift  zeigft.  Die  Schrift  stimmt,  wie  zu  erwarten  stand,  mit  der 
der  Bruchstücke  971  abce  (in  meiner  Ausgabe  S.  7,  16,  20,  25)  überein  und  ist, 
wenn  auch  oben  und  in  der  rechten  Hälfte  durch  Ausbrechen  der  Oberfläche  in 
einem  breiten  Streifen  beschädigt,  im  übrigen  so  wohl  erhalten,  daü  Pittakis' 
Lesefehler  kaum  zu  begreifen  sind. 

Auf  S.  38  {.  ist  seine  Abschrift,  meine  Lesung  und  eine  ergänzende  Umschrift 
gegenübergestellt. 

In  der  ersten  Spalte  sind  zwei  Namen  mit  Sicherheit  zu  ergänzen:  in  Z.  4 
der  des  Archons,  der  eine  neue  Jahresliste  eröfiF^net,  und  in  der  vorangehenden 
der  des  siegreichen  Schauspielers.  Da  jede  Spalte  der  Aufzeichnung  erwiesener- 
matien  ungefähr  140  Zeilen,  also  elf  Jahreslisten  zu  je  zwölf  Zeilen  und  Teile  einer 
zwölften  und  allenfalls  auch  noch  einer  dreizehnten  umfaßt,  muH  das  Jahr,  dessen 
Aufführungen  Z.  4  AT.  verzeichnet  sind,  eines  der  ersten  des  vierten  Jahrhunderts 
sein;  dati  der  Name  des  Archons  lang  war,  zeigt  die  Stellung  des  letzten  Buch- 
stabens: es  paßt  einzig  und  allein  ['Eni  'AptOTOxpstTOu};  399/8  v.  Chr.  Der  Schauspielor, 
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der  im  voranj^ehi^nden  Jahre  den  Preis  nrhalten  hatte,  ist  zweifellos  [NoiÄ(7tp]crto;, 
durch  zahlreiche  Nachrichten  bekannt,  die  F.  Völker,  Disa.  Halens.  IV  1 77  zusammen- 
stellt; die  Liste  der  Sieger  an  den  Lenaien  Qjyrs  schreibt  ihm  drei  Siege  zu,  das> 
entsprechende  Stück  der Dtmiystenfote  977  p  fehlt  (Urk.  dmn.  Anff.  S.  27, 137, 145). 

D{e  zweite  Spalte  nennt  ab  den  kmnJedien  Dichter,  der  an  den  DionjraieB 
der  Jahres  387  den 

Preis  davontrug,  Ära-  Plttakia'  Abschrift: 

ros.  Daß  ihm  sein 
Vater  Aristophanes 
nach  der  Aaßuhrung 
des  nXaOioe,  die  er 
selbst  im  Jahre  388 
Iritete^  die  StQdce  KA« 
MÜlo^  und  A?oXo3oa*v 
zur  Aufführunt:  über- 
geben hat,  berichtet 
die  Hypothesis  zum 
Stücke;  daO  der  Sohn 

««Äp<i',d.i.375— 37« 
v«Chr>y  meldet  Suida» 

und  diese  Xachriclit 
ist  länjTst  iitui  riclitig 
auf  das  Jahr  bezogen 
worden,  in  dem  Ara> 
res  sum  ersten  Male 
dn  «igeoes  StOdc  mit 
Erfolg  ciiiffTihrtc.  En 
handelt  sich  somit  bei 
der  1\  oniödie.  die  Ara- 
ros  im  Jahre  387  einen 
Si^  brachte,  aller 
Wahrscheinlidikeit 
nach  nm  eine»  jener 
beiden  Stücke  seines 
Vaters  Aristopiianes. 
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Der  Chorege  Aristokrates  von  Phaleron  ht  vwrmndidl  ein  Enkel  des  Hellenotamias 
vom  Jahro  .\2i  'n  und  der  Zi  ugo.  dun  die  um  343  v.  Chr.  gehaltene  Rede  [Dem.] 
LJX  40  erwähnt.  Sojihokles,  der  Enkel  des  großen  Dichters,  hat  nach  Diodor 
zuerst  unter  Archon  Lysiades  397/6  v.  Chr.  eigene  Stücke  aufgeführt;  von  den 
zwölf  Siegen,  die  ihm  Diodor,  und  den  sieben,  die  ihm  Suidas  zuschreibt  (Utk. 
dnua.  AnlE  &  177  Anm.),  dad  swei  in  der  Insdurift  vendcibnet. 

In  dem  ei«ten  Abntze  der  liste  dei  Jahres  387/6  wird  mit  den  Worten 
xaXdRbv  tftfm  i^paTo[v]  nof cSßaGey  ai  tpsf(iKBoQ  die  enta  AnffOhrung  einer  alten 
Tragödie  als  nc(fa2i$a;sxaX(a  verzeichnet,  wie  971  gh  für  das  Jahr  341/0  die  erste 
Aufführung  einer  alten  Komödie;  da  dieser  Stein  hinter  noXaKiv  5pSH[x  beschädigt 
ist,  wird  vor  icxpeStSo^av  0!  xio}ut>tSo{  ebenfalls  Tcp<i>TOV  zu  ergänzen  »eiti.  Su  er- 
ledigen sich  meine  Bemerkungen  Urk.  dram.  Auft  S.  2g;  die  Aufzeichnung'  be- 
rSdhniebtigi^  wie  es  ihrw  guuen  Abeiclit  Bnch  aUein  entsprich^  eben  nur  iBe 
enten  ntfMSommUM  einer  alten  Tragödie  und  einer  alten  KomSdie. 

In  Z.  13  liatte  ich  den  von  Httakis  überlleierten  Namen  Um»  deatudb  be> 
anstandet,  weil  dieser  Name  in  Attika  für  so  alte  Zeit  nicht  hnzfugt  und  ein 
<|paa6^ou2U»c  Opdbwvoc  KeXXunäc  aus  dem  Ende  de»  fönften  und  dem  Anfange  des 
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A.  Wilhelm,  Inschrift  aus  Athen 


vierten  Jahrhunderts  bekannt  ist  Der  Stein  zeigt,  da6  der  Chonge  vielmehr 
Taoo;  geheißen  hat;  es  ist  ^a3Cf  Kci/J.j-iUc,  der  in  den  Rechnunj^n  übi^r  den 
Bau  des  Erechlheions  iü  1  323  und  3^4  als  ixaX^atxoito'Mi  erscheint.  Die  Heran- 
ziehung zur  Cboregie  beweist  für  sein  Vermögen  und  seine  gesellschaftliche 
Sldhnig. 

Den  NaniMv  der  in  Z.  4  der  dritten  Spalte  stand,  habe  kUx  nieht  erraten. 
Anaxaadridea  bat  im  Jabre  des  Archcm  ChüiaandroB  376/5,  des  Vorgängers  des 

Hippodamas»  an  den  Dlonysien  nicht  nur  di^n  ersten,  sondern  auch  den  dritten 
Preis  erhalten,  wie  das  römische  Verzeichnis  seiner  Sieg-e  IG  XIV  rocjS,  zuletzt  hr-- 
handelt  von  E.  Capps,  Classical  Philology  i  201  ff.,  lehrt;  der  erste  der  sieben 
Dionysiensiege,  die  ihm  zugefallen  sind  —  drei  Siege  an  den  Leoaien  verzeichnet 
ffie  Liste  977  kl,  Urfc.  dram.  AnK  S.  113  —  fiUlt  nadi  der  pariadien  Cfaronik  in 
das  Jahr  von  Charisandros'  VocgSager  Kaileas  377/6. 

In  den  ersten  Zellen  lassen  sieh  PiCtakitf  Lesungen  nur  mm  Teile  anflElfifien: 
daß  er  die  Inschrift,  die  in  Fassung  und  Anlag«  damals  ihresgleichen  nicht 
hatte,  nach  dem  Muster  der  ihm  bekannten,  inhaltlich  nächst  verwandten  chore» 
gischen  In'schriften  interpoliert  hat,  ist  einleuchtend. 

Das  Bruchstück  gehört  dem  unteren  Teil  einer  Quader  an,  ist  also  von  Be- 
deutung die  Untemtcbungen,  die  Edward  Capps,  The  introdnction  oS  oomedy 
into  the  City  IMonyna,  Chicago  1903,  und  idi  angestellt  haben,  nm  von  Gestalt 
and  Utnftaijg  der  Avfteichnung  ein  Büd  tu  gevrinoen.  Ich  beabdditige  nicht,  die 
Redinung  mit  diesem  neuen  Posten  wieder  aufzunehmen  und  bemerke  nur,  daB 
die  Lage  der  Jahresanfänge  der  Listen  in  den  drei  Spalten  des  Steines  zu  der 
bereits  fefitgesteUten  Zeilenzahl  der  Spalten  .stimmt  und  daß  die  Aufstellung,  die 
ich  im  Anzeiger  der  Akademie  vom  4.  Juli  vorlegte,  nunmehr  durch  die  Er- 
kenntnis hittiallig  vird,  daS  der  Stein  nicht,  wie  ich  damals  durch  trfigerisch» 
Sch^  verführt  annahm,  die  Enden  der  Spalten  enthält  Er  gehört  vidmebr  der 
obersten  Quademeihe  an. 

Der  Zufall  hätte  uns  durch  ein  anderes  Bruchstäck  der  Aufzeichnung  un- 
gleich mehr  Belehning-  spenden  können.  Aber  wer  sich  mit  der  Inschrift  II 
971  c  nach  l'ittakis"  Veröffi-ntlicliting  zw  befassen  tj'ehaht  hat,  empfintlet  cii  als 
Befreiung,  daü  unsere  Kenntnis  dieser  Urkunde  nicht  mehr  aussclilietilich  auf 
einer  Abschrift  beruht,  die  in  liederiidikeit  der  Entzifferung  und  Dreiatigkeit  der 
Interpolation  nidit  leicht  zu  überbieten  ist.- 

Wien.  ADOLF  WILHELM 
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Über  vurmykenische  und  mykenische  Architekturfonnen. 

Haben  uns  die  Ausgrabungen  in  Tirynth,  ^^Ykenai,  im  homerischen  Troja, 
auf  Kreta  (Knos??o??,  Phaisto«!,  Hagia  Triada  und  Guriiia)  auf  dem  Gobifte  der 
gToOen  und  monumentalen  Baukunst  viel  Neues  gebracht?  —  Ja  und  nein!  —  In 
der  Auffindung  der  Grundritianlagen  der  Uerrscherpalä.ste  der  vormykenischen 
und  bomeriKbea  Zeh  regten  de  uns  michtig  an  und  erwriterten  onaare  Kennt» 
niss»»  dagegen  vecMtgten  sie  In  der  Erbringung  von  Fundatüdcen  fDr  ibxen  Auf» 
bau  vollständig.  Keine  arehitektoniscb  dnrdigebildeten  Stützen,  weder  Pfeiler 
noch  Säulen,  keine  Tür-  «nd  Fensterumrahmungfen.  keine  Tragbalken,  Friese 
oder  Hauptgesimse,  keine  sicheren  Beweisstücke  für  eine  Deckenbildung  wurden 
zutage  gefördert  Und  doch  veilobnt  es  üch,  die  nenen  Fundergebnisse  mit 
den  seit  dn«n  Jnhrltundert  bekannt  gewordenen  Fragmenten  geetOnter  und 
noch  stehender  oder  wieder  angerichteter  Banwerke  an  den  genannten  Orten 
gegeneinander  zu  halten,  zu  vergleichen  und  zu  prüfen.  Da  groBe  Architekturstücke 
fehlen,  peben  vielleicht  die  Übertrasftinpen  solcher  in  die  Kleinkunst  oder  Dar- 
stellungen auf  Wandmalereien  interessante  Streiflichter  und  die  Möglichkeit  der 
EntwidElnng  neuer  Gesiebtepunkte. 

IXe  tfauem,  Tfitem^  TofSffiinngen^  die  mit  vockragendien  Stdnblödcen  Aber- 

deckten  Cascmatten,  Vorrattikammern,  Treppenanlapen  usw.  an  dm  obengenannten 
Plätzen  sind  durcli  VerötTentlieliungen  hinlänglich  bekannt  gt>wnrden.  in  denen 
aucii  der  Art  ihrer  Ausführung,  der  dabei  ang^ewandten  techniiM:hen  V^erfahren, 
der  verschiedenen  zur  Verwendung  gebrachten  Materialien  gedacht  ist.  So  treffen 
wir  nntüriiebe  und  künstliche  Steine  —  Luftxiegel  und  Backsteine,  —  sauber 
behanene  neben  nur  roh  bearbeiteten  Quadern  aus  den  verschiedensten  Gestein»- 
arten,  mörtellos  geschichtet  mit  oder  ohne  Klammerbänder  (vgl.  Fig.  ii),  wobei 
eigenartige  Construrtionen  der  Türöffnungen  und  der  Mauerecken  auftreten  (vgl. 
Fig.  Ii).  Die  Flächen  der  Steine  sind,  besonders  an  den  Kalksteinquadern  des 
PdaBtessu  KnoaM>^  mit Steinmettxeicben  vecsehen.  IfiLehtign  Platten  nud  BlScke 
«US  gUtxemdem  Gipaspat  «fienten  lu  den  unteren  Schichten  der  Ifancm  und  ab 
Bodenbeläge  in  Höfen  und  Gingen.  Visrackige  Backsteine  verschiedener  GrBfie, 
im  Durchschnittsformat  von  04  X  O'j  X  o'i ",  wurden  in  Gumia  gefanden^  VOn 
denen  einige  Stücke  im  Museum  zu  Candia  aufbewahrt  werden.') 

'1  V>;I.  Goansia,  Report  of  ihr  AnirriVm  F.».  actioo«,  Depart.  of  Arch.iroloijy,  fnivcrsity  üf  Pclin- 
plonlion  Socwtjr*  Eswvatlont  »t  Gourni«.  Grete  ■ylraaja.  Vol.I  No.I  J904  p.34ff.:  .Tliete  brlcki 
I9»t— 1903  hf  Hmtet  A.  Boyd.  lUpr.  ttm  tno»*    «itnca  0-40  X  O'iO  X  O'IO"       mm  I»  b*  fa»- 
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An  Werkieugi'n  zur  Bearbeitung'  von  Stoin  und  Holz  wurde  bei  den 
Grabuoj^n  der  Bauten  auf  Kreta,  besonders  in  (jurnia  eine  reiche  Ausbeute 
gemocht  Durehw^g-  ai»  Bnmze  gefertigt,  gehdren  Ha  mMatn  wohl  der  dritten 
llinoisdieD  Periode  an.  lOUniuer  und  Meiflel  der  veraehledeoBten  Art  und  Fonn, 
zum  Teil  solche,  wie  sie  im  griechischen  Altertum  und  bis  auf  unsere  ZeitfnÜbinig 
j^eblieben  sind,  zahnlose  und  j>e7.ahnte  Sägeblätter,  an  die  Bundsäge  unserer  Tage 
erinnernd,  solche  mit  abwecli&elnti  groüen  und  kleinen  Zähnen,  kleine  Handsägen, 
sogenannte  Fuchsschwänze  mit  hölzernen  Handgriffen,  den  ägypti^hen  und  den 
beatigen  Tags  noch  gebnutditen  ähnlich,  gans  kleine  SSgebiatlchen,  die  anf 
■mrti  Sdten  gezahnt  rind  nnd  wohl  zur  Bearhettung  von  ElfiMbeia  gedient  haben 
mögen,  wurden  gefunden.  Auch  Reibscheite  aus  Blarmor  mit  Handgriffen,  die 
zum  Glätten  des  Putzes  oder  Stuckes  gebraucht  wurden,  sind  ans  Tageslicht  g^ 
fördert  worden.   Eine  Anzahl  von  diesen  Werkzeugen  gibt  Fig.  12. 

Die  GrundpUne  .der  Burgen  von  Tirynth,  Mykeaai  und  Traja,  die  der 
PaKste  von  Knoesoa»  FbaiatoB  nnd  Gnmia  wurden  dnrdi  Sddiemanni  Dorpfeld, 
Evana,  Halbherr  und  Pemier  aowie  durch  Mift  H.  Boyd  erforscht  und  verSffent- 
licht,  wo1)ei  auch  die  Re<5tiTnmnng  der  Räume,  so  gut  und  so  schlecht  als  OB  oach 
den  lu'gebnis.sen  der  (irabungen  mi'jglicli  war,  festgestellt  wurde. 

Auch  Reste  der  innenüecuratiuaeu  und  des  Kunstgewerbes  gab  uns  der 

Boden,  die  in  aadigemUer  Welaei,  gut  geordnet  in  den  MuMan  zu  Adien^  Nauplla, 
Ouidia  u.  a.  O.  au^r^steilt  und  zum  Teil  auch  in  snverlSwlger  Wdae  verSffimflicht 
worden  sind.  Ich  aetse  sie  als  bekannt  voraus.  Sie  hier  eingdiender  behandeln 

oder  nachprüfen  m  wollen,  würde  zw  weit  fuhren, 

bakcd.  Bclorc  M»y  1901,  oaly  »uc-biiked  Uhrka  or  Dr.  Engter  m  KarUrohe  folgcndet  Kcxaltal:  »Der 
tbose  accidcnlally  t>unircl  by  coort-igration  had  brcn  Mörtel  beitrbt  in  d«r  Hauptsache  au<  kobleaauUMi 
foniid  in  Bimim  Af«  M(Ü«aMiitB  in  llie  Aegtaa:  ICalk  und  Sand  mit  BctBiaelmiigan  von  ttwtt  ci*M* 
Int  alBMt  ^matoaMmfäif  at  ZAio  «t  the  ataMm    lHlli|aBi  llba  (Lakai?)  fUma  Um  |trfai|ito  Hnifa  tob 


cast  end  of  the  islaad,  where  Mr.  Hogarth  was  Gips,  worauf  ich  soeben  nochmals  extra  nachgeprüft 

coDduclinK  successfol  excavations  at  Ati;o,  aod  at  habe.    Es  liegt  gonach  gewöhnlicher  KalkluftmSrtel 

(jouriii.i  firc-b-ickcil  brii-k^  citr.^  in  Mav  I'^ui,  .iihI  vor     Nach  den  abgerundeltn   S.iudk''!Tm--tn  unli-T 

tbey  luve  siace  beeo  fooad  at  Falaioaistro.''  —  dem  UiknMlMf  balzMhlci)  möcbt«  Ich  auf  Verwca- 


&  19  a.    a  ilt  th  Zbfil  TOB  Ava«  abg^lUat  doa|  vaa  ÜMmaA  M  dir  Banttui  ta  UlflilB 

■lit  dar  BdiAfift:  »Hard,  Iba,  tfca;  Uack  «d  parla  MblMca.*  O^Mlmdw^  s.  Jtod  1906.)  ItMk  dicai 

ornrfae»,  eI«ewlier«red;eeTl*lnIy(ti«-liadted.  Lcngtli  Scltrefben  de«  Herrn  T)tr«kl«m  Or.  Ja«.  Hauldaltl« 

LI  «rit;lit  ci  ;.^i"':  ;liii  knevs  0'08 Dir  von  in  i'.mrlTn  vnm  20.  Juli  I '106  gehören  die  K.\:ir.<-n 

mir  im  Museum  su  Candia  ontcrüuchten  «Baclulaine"  van  Garoia  minde»i«i>»  dem  achtzehnteo  Jahrhundert 
laiges  die  folgend*«!  AbniMtungen:  o'j;  X  0*24  X         Ch.  an,  die  sämtlichen  dort  gefundenen  Gegni- 

V09'  und  0-4«  X  0*37  X 0^09 Sia  trag«,  dti  «Und«  nadt  fiwna  der  ni.  MinoiaAcn  Feiioda. 

-^e  SfMnm  «taar  I«hnbatfini(,  der  (TBtera  lotdie  Mthin  iStht  dar  Oebnncfc  nm  llmerereili  ana  (a* 

cim-r    liolliii    K^ilkinörii^lSclluin;.  rliomiM^ie  brannten  Steinen  roll  KalkluflninrlLl   .v.if  Kreta  In 

Untersuchung   des  Mörtels  ergab  nach  Ueheimrat  die  Zeit  von  170a  v.  Ch.  verwiegen  werden. 
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A'^on  Säulen,  Gebälken,  Gesimsen  und  anderen  großen  Architekturteilen 
können  wir  nur  die  glatten,  tellnrartijTt^n,  steinernen  Säulenbasen,  wie  sie  an  äti^yp- 
tischen  Bauwerken  der  jrleichfn  Zfit  nachgewiesen  sind  (vgl.  Fig.  i8),  antühreii, 
was  für  die  sämtlichen  genannten  Paläste  gilt.  Höchstens  könnte  erweiternd  hinzu- 
gefugt werden,  dafi  im  homerischen  Troja  noch  ein  einziger  roher  Fundament- 
stein and  mit  ihm  ans  einem  Stflck  gearbeitet  eine  schwach  kegelförmige  Basis 
von  o*»8"  Höhe  nnd  o*6i*  unterem  Dnrchmeaaer  gefunden  wurde,  auf  der,  nach 
den  Verwittarungsspuren  zu  schlieflen,  eine  „hölzerne"  (warum  gerade  hölzerne?) 
Säule  Ton  0*38'  DuichmesBer  gestanden  haben  soll,  dann  noch  in  Tirynth  ein 

6« 
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frühdorisches  Capitell,  daa  aber  wohl  einer  jängets  Zeit  angehört  haben 
dürfte. 

'  Von  den  aogaiiNnitien  „Schatzfunden*  bsben  wir  Imat  abnwIwiL  „Pailaa 
le  tombe  ove  1»  atoria  4  nutta"  .leitet  Demiia  da  Capitet  Aber  die  GriQier  der 
stamiDTerwandten  Etrusker  ein  utid  wir  nnd  geswungen,  bei  den  bauküastlerischea 

Leistungen  df»r  mykenischen  Zeh  das  gleiche  za  tun.  Die  aufK'0(!('('kt<  n,  woil«»n 
Palastanlagen,  die  Heimstätten  der  Lebenden,  verweigern  die  Auskunft  über  die 
architektonische  Gestaltung  ihres  Hochbauea;  die  Behausungen  der  Toten  geben 
ans  dagegen  <fie  mit  Halbaaulen  ans  Alabaster  gesdiiDiUdEten  Portale  mit  ihren 
Geslieaen,  Beigen  uns  die  mit  Omamentea  ans  CioklUedbi  beUeUeten  Winde 
der  Innenräume,  die  Ausschmückung  der  Decken  und  Wände  mit  verzierten 
Platten  aus  Stein  iind  bemaltem  Stuck.  Der  bunt  bemalte  Steinsarkophag  von 
Magia  Triada  auf  KLreta  gibt  Aufschiuli  über  die  farbige  Auszierung  einer  Ein- 
gangsture, Ober  die  Einiellielten  pHanilieher  und  llneerer  SehmudiforDien,  ilber 
SpindomaaMnte  aowie  ftber  die  H8be  der  Eatwickluiigsatafe  ^eser  nnd  anch  der 
^gflllidien  Darstellungen.  Auskunft  über  die  Gestaltung  von  monumentaler,  wohl 
äußerer  WandLfkleidunp  g'eben  die  bei  den  Grabfassaden  zu  Mykenai  gefundenen 
friesstücke  aus  rotem  Porphyr,  graugrünem  Alaba«;ter  und  weiöem  Marmor.  Auch 
die  Art  der  Bearbeitung  der  Ansichtsflächen  der  Quadern,  aus  denen  die  Tür- 
mwaBde  und  StOnie  treichichtät  sind,  wie  Meh  die  der  einfiMthen  Btendattadem 
der  IK^bide  im  Innem  und  Anfien^  &B.  der  Grabtholoe  des  Atreus  zu  Mykenai, 
die  vollständig  poliert  waren,  gilit  Zeugnis  von  der  KoaCbariEMt  ud  Soigftlt 
der  Ausfuhrung  dieser  Bauten. 

Fassen  wir  xunächst  das  letztgenannte  Bauwerk  etwas  näher  ina  Auge,  ao 
wollen  wir  nna  daran  erinnern,  dafl  wir  eine  genauere  Knude  von  demaetben 
erst  dmrdi  ^  Aufiialunein  von  Cockersll  ond  aeinra  GefKloten  erUsIten.')  Diese 
engUsdien  Forsdier  gnben  uns  einen  guten  Gnmdplao,  eisen  gennnen  Quefsdmilt 
und  einige  architektonische  Details  der  Tholos  sowie  einen  Re.staurationsver- 
such  der  Fassade.  Eine  Tiefgrabung  innerhalb  derselben  bis  auf  den  Fuäboden 
herab  war  den  Genannten  nicht  möglich.  Lage  und  Form  der  Türschwelle,  der 
Säntonstinde  be^liungsweise  der  SSuienlMsen  blieben  ihnen  nnlMibmiit  Kunde 
von  jenen  erhidten  wir  eist  dnrch  die  lieferen  Grabungien^  deren  Eigebniaee  in 
Attien.  Mitt.  IV  177  fT.,  Tafel  XI  XIH  dttwh  Aufnahme  von  F.  Tliiersch  nieder- 
gelegt sind.  Sie  sind  nicht  gans  frei  von  UniiditiglEeiten,  indem  s.  B.  das  Höhen« 

-1  Vgl.  Cocltcrcll.  Kincird,  DoDaldson,  Trri^in.i     |teM  ta  OlMCS^  Sidl^        LOBdaa  iBjOk 
nnd  Kaütoa:  The  anUquilies  of  Athens  and  other 
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ni.iÜ  der  Ilaupteinj^anjTstüre  im  Lichten  im  Schnitte  ;lnder^  (/u  5'(o")  ii'^  'tu 
Detäilblatt  (mit  570"")  angegeben  ist.  Auch  die  Einhiebe  tur  die  Dollenlöcher  hinter 
dien  Hälbainl«!  nnd  nidit  sutreliBiidf  w«U  gleich  in  der  Form  g«MlcluM(^  ms 
in  Wfaklicblcatt  dcht  der  Fall  ist,  und  igL  m. 

Auf  den  letztgenannten  Angaben  bwulien  auch  die  Ausführungen  in  dem 
Werke  von  Perrot  und  Chtj>iez,  nicht  immer  zu  dessen  Vorteil.  Xicht  In  Ober- 
einstitnmung  mit  ihnen  sind  die  Aufmessungen  von  Cockereil,  Schliemann,  Bor- 
mann sowie  die  neueren  englischen  Aufoabmen  unter  Zugrundelegung  der  StOcke 
Lord  Sligm  and  die  Angaben  bei  Baedeker  (1904). 

F&r  Ae  folgenden  BetraclitiingiBn  kommt  nur  der  aeokndite  Abstand  von 
der  Schwelle  bis  zur  vorkragenden  Schickt  ftber  dem  Sturz  in  Bettacbt.  Der* 
selbe  berechnet  sich  wie  folgt: 


wobei  die  Sturzhöhen  von  den  Genannten  von  0-91  bis  11 35"  gemessen  sind. 
Das  vorstehende  Höheoraaß  bt  identisch  mit  dem  der  beiden  flankierenden 
HalbsiulefD,  einsohliefliidi  Baals  und  C^teU,  mit  dem  zn  redinen  sein  winL^ 

Es  sind  a»eh  dem  Vorgetragenen  rwei  verschiedene  Bilder  der  Aufien- 
architektur  der  Tholos  glaubhaft  gemacht  worden,  die  wohl  in  den  Gfnndsngen 
und  im  wesentlichen  miteinander  übereinstimmen,  nicht  aber  im  einzelnen. 

Wesentlich  ist,  daü  nach  ägyptischem  Vorbild  (vgL  Fig.  13)  eine  trapez- 
fSniiige  TQroffnuiiig  von  dnem  abgepUittetm  Rafamen  ohne  Ohren  nnmogen  ud 
dieser  von  xwet  Halbe&ttlen  flankiert  wird,  die  ein  verkröpfteB  Geb&lke  tragen, 
über  dem  sich  ein  rechteddges  Stück  Mauerwerk,  zwischen  den  Dromosmauem 
eingespannt,  erhebt.  Der  g-cwnltige  Türstun;  wird  durch  Vorkrag-en  der  Schichten 
des  genannten  (ioniäuors  entlastet,  .w  daü  ein  im  Ouerschnitt  cheieckiger  Hohl- 
raum über  dem  Sturze  gebildet  wird.  Dieser  ist  in  den  beiden  Reconstructions- 
Tersnehen,  yon  Codeevdl  und  PenotOiipie^  vorne  durch  eine  dreiedcige  deeorlerte 
Platte'  geadiloasen  angenommen,  mithin  das  durch  die  Constnictioa  gesehaflene 

*)  Wtt  wenig  ühereinitimmcnd  ott  die  MiS«  Breite  tu  2'66 — 2*46  "  angegeben  wird,  während 
dtr  Tb»  «as  den  cUfehn  Antoiea  i«  tia  nad  den-  die»  ia  dar  satekMc«  Zdchnnag.  mtt  T«f*l  VI 
MHwn  WerlM  tmgttiibt»  »ted,  wmg  die  TaiMebe    S'^S*  ito— fl'do"  OBd  ia  der  ReuwüiUfa» 

tcit:cn,  .l.in  r.  B.  tivi  Tcrrol  um!  rhipif/.  Ira  Tex<e     Mf  TUM  V  S'S>*         a7S--»*4S  " ' 
das  lürlicbi  tn  y^o"  in  der  iiöhc  nnd  in  der 


nach  Perrot-Chipiez  und  TldecKh 

nach  Cockereil 

nach  der  neueren  englischen  Annahme 
nach  Sehliemann 


zu:  665" 
zu:  6-25 
zu:  615" 
«n:  6"6o" 
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Motiv  künstlerisch  verwertet.  Die  gefundenen  decorativen  Verlcieidungs&tücke  siod 
in  einer  mehr  oder  weniger  möglichen  oder  zuverlässigen  Weise  auf  der  Ober- 
fläche  des  rechtedcigen  Manerfeldes  über  dam  Hanp^gMÜDae  verteilt  und  die 
Fftsaade  nach  oben  duich  Himerdedcel  abgMcbloeBen.  Codcerdl  und  Peiro^bipies 
bielten  daaach  eine  annehmbare  Reconstructioti  des  Portales  nicht  für  auf- 
geschlossen, indem  sie  rinen  Versnch  wagten,  während  F.  Thieracb  a.  a.  O.  mne 
solche  für  „ein  nutzloses  Phantasiegebilde"  erklärt  hat. 

Unter  den  FnsdbtGdkan  beiaiidea  aicb  aber  anidi  Reste  der  SialeBMMfte 
und  StQcike  eines  Capitellt,  die  Ibi«  ersten  Entdedier  (Codceretl  und  Genoeaen) 
als  Fragmente  einer  Basis  ansahen  und  demgemäß  bei  ibren  Reconstructionen 
verwerteten.  Sie  sind  dort,  aber-  nicht  in  allen  Teilen  zutreffend  verzeichnet, 
weshalb  wir  dafür  Neuaufnahmen  nacii  dem  Uriginalstück  im  Nationalmuseam 
zu  Athen  in  Fig.  13  wiedergeben.  Bei  diesen  wollen  die  Blumen  in  den  Drei- 
eeksEwiekeln  bei  den  Spirsien  sls  basonderB  ebarSkterialiscb  beobachtet  werden» 
die  rieh  aadi  b^  den  Spiralomanenten  n  Knoasoa  sdion  in  gldcber  AnsfObrnng 
finden. 

Die  Unterschiede  im  einzelnen  sind  bei  den  verschiedenen  Recon«;tructions- 
vorschlägcn  auf  die  Verwertung  dieser  Säulenreste  (Stamm  und  Capitell),  welche 
die  Architektur  bestiromeo,  xurückzoführen.  Man  wird  es  wohl  Cockerell  kaum 
verübeln  können,  wenn  er  bei  ikr  Verwendni^  der  Reste  eo  verfiilir,  wie  von 
ibm  gesdieben;  was  ihn  allerdings  dann  in  die  Lage  braebte,  ein  Capitell  an 
erfinden,  das  er  nach  dem  ägypti-schen  GlorkencapitcU  gestaltete,  und  eine  Schaft- 
form  dazu  anzunehmen,  die  der  einer  ägyptischen  Pflanzensäule  entsprach, 
die  sich  nur  wenig  oder  gar  nicht  nach  oben  verjüngte.  Anders  zu  handeln  ver- 
hinderte ihn  ancb  die  Aufzeichnung  eines  StüdBaa  dea  in  den  Eigin'-^pciji  ver> 
xeiehneten  SÜuleoschaftea,  das  spSter  auch  PerrotpCliipies  a  a.  O.  p.  63s  bekannt 
gemacht  haben.  Die  Aufdeckungen  im  Jahre  1879  brachten  aber  die  wirklichen 
Säulenbascn,  die  heute  nnrh  unverrückt  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  am  Platze 
sind,  zutage.  Sie  erwiesen  sich  als  schlichte,  dreifach  abgeplattete  Plinthen,  welche 
die  Dübellöcher  für  die  Halbsäulenschäfte  noch  zeigen.  Dieser  Umstand  macht  den 
Reoonstroctionsversneh  CockereU^  was  den  Aufbau  der  SSule  aobeUngt,  an* 
mSgUek 

Thiersch  nahm  a.  a.  O.  monolithe  Schäfte  der  Halbsäulcn  zwischen  B  bia 
zur  .StandfuR'e  B'  (vgl.  Fig.  13)  an  und  von  letzterer  bis  zu  den  Plinthen  herab 
besondere  „Basameate".  Nach  dem  Vorgange  bei  der  Säule  am  Löwentor  zu 
Mykenai  (die  flbrigens  dort  eine  ganz  andere  Bastimmuag  hat  und  in  das  Gebiet 
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d«r  Klafaikauk  —  sa  dn  Std«D  —  ▼«rwlMm  wcmlMt  miiiQ  mSm  «r  tfl«  Siflll«» 
nach  «ntm  vwfSagt  aa,  wobei  dem  gefiindaiiMi  Capitellat&ek  noch  iwalter 
Ca]iitanwalst  zugefügt  wurde.  Die  Verjüngung  der  Säule  am  Löwentor  ist  aber 

nichts  weniger  als  erwiesen  und  das  Hinzufügen  eines  w^kt-n  n  Wulste»  beim 
Capitfll  eine  Wtllkürlichkeit.  Verzichtet  man  dag-PR-en  auf  die  monolithen  Schäfte 
mit  Basamenten,  so  wird  eine  Vergröiierung  der  Capitelie  und  mit  ihr  die  Zu- 
fUgoog  von  Bamnonten  fibatflIlaBig,  die  ohnediet  nach  den  in  situ  befindlieben 
Plindien  nicbt  tmteigebraeht  werden  kSnnten.  Aocb  wQrde  ctdi  die  von  Tbiersdi 
vorgeschlagene  Art  der  Umrahmung  dittdl  HalbaSiilMt  anf  Pcntameoten  teSk  der 
groi3en  Auffassung  des  Portales  im  ganzen  kaum  vertragen. 

Diesem  Gefühl  entsprang  dann  wohl  auch  der  Versuch  Chipiez',  der  von 
Baiamentea  absieht  und  die  Schäfte  obne  Unterbrechung  von  den  Plinthen  Ms 
zu  den  CaptteOen  duFCbfabrt,  dab^  aber  die  wideraianige  Verdidcnng  der  Scbifte 
nach  oben  beibehält. 

Der  Zufall  fügte  es,  daß  im  verflossenen  Jahrf  im  Xorderi  Irlands  auf  einem 
Besitztum  des  Lord  Sligt}  Saulenschäfte  gefunden  wurden,  die  mit  jenen  in  den 
Aufnahmczeichnungen  Cockerells  dargestellten  sowohl  in  der  Form  als  in  der 
GroOe  übereinatinifflten.'}  Sie  erwIeMn,  daft  die  ncBprünglichen  SKnlenadiifte  au» 
mehreren  Stficken  maamniengesebct  waren,  die  in  der  Höhe  mit  den  Spuren  der 
Aufdollung  bei  den  TQrgew&nden  übereinstimmen.  Auch  die  Dübellöchcr  der  in 
situ  befindlichen  Plinthon  sind  im  Kinklant,'  mit  denen  der  von  Lord  Sligr»  auf- 
bewahrten Schaftstücke,  so  dal3  wir,  bei  der  Verschiedenheit  der  Anordnung 
der  Löcher  auf  den  Plinthen,  genau  unterscheiden  können,  welcher  der  Strünke 
reeblB  oder  links  der  Türofinnng  gestanden  bat  (vgl  Ffg.  13). 

Die  an^liindenea  Strünke  meswn,  der  untere  in  der  Hdhe  i'9ft*»  der 
obere  272"  bei  dem  gleichen  Durchmesser  von  0-52"  und  einer  Dicke  bis  zur 
Wand  von  025  biso  j5"',  Matie,  soweit  diese  bei  dfr  skulpterten  Oberfläche  und 
nicht  tadellos  genauen  Ausführung  der  Säulenstücke  ausgezogen  werden  konnten. 

Die  HSlw  der  HalbaStden  einscbUeaicli  Cs-pitell  and  Baals  ist  «ne  gesagt 
gegeben  dnidi  <Be  beAden  noch  am  Piatie  in  ursprünglicher  Lage  vorliandenen 
Plinthen  (vgl.  Fig.  13)  und  dem  aus  dem  Mauerwerk  vorkragenden  Deckstein 
(Gesimsstflick  über  dem  Türston)^  unter  den  sick  die  Säule  schobt  Sie  beträgt 

*)  Dber  d«i  Fttad  faitd  tieh  la  «inar  a|tbelMB  ttote  W<In  gw%t,  «Ik  mdi  dn  BoSMkMS 

Zc&nc  die  mie  Kotix,  wobl  dureli  die  Dinktimi  ehiigvr  M>S«  («wlhit  ««d«.    Ein  Wledenafbaa 

dct  britiKben  Musrun^s  in  Iahi^Umi  (Uirlhni  i:ei:rl'cn.  -Il-s                  mit   dcD    tltcn   !■  ut■^^^tuc^L■n    uml  den 

Die  Origiublückc  wurdtn  mir  durcb  die  genannte  Dotwendifea  K(|tB«ui|eD,  der  im  geoannlcn  Mueom 

B«k6i4«  nil  gioiw  ZanmkoBB«ahrit  !■  4uhMiB>  Avliilillaiic  Sain  mUi  M  |a|il«it 

Jütffafti  im  Srtwr.  «fcMtat.  liKHHi  Sd.  X.  f 
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nach  der  oben  ijej^'"ebenen  nicht  ^anz  sichern  Aufstelluntj  O  Oo".  Von  diesen 
kommen  auf  den  Schaft  nach  Abzug  des  Capitells  ^da^  von  den  athenischen 
Aidiiolög«n  zu  o'564"*  und  von  den  engUsdieii  ni  0*57"  —  «lio  von  beiden 
Tdlen  nahesu  gleich  boeh  eagenooinen  wird)  mit  0*57  +  138  oder  1 10^  für  die 
PlinChen»  da  dieee  beiden  unter  sieb  iingleieh  hoch  «nd; 

Es  fehlt  .somit  in  Loudün  noch  ein  Erganzungsstück  von  5  898"*  —  (r98" -f- 
+  273*0=  1192"  vorausgesetzt,  dafl  d«s  Stldunafl  (wiaehen  der  Plintbennnt«^ 
kante  und  der  Unterkante  dea  GesimaatfidEBs  Aber  d«n  Türstn»  der  WiiUiehkelt 
genau  entapridit  Wegen  nangelttder  GerOate  konnte  ick  adbat  eine  Nadiprüfung 

an  Ort  und  Stelle  nicht  vornehmen. 

Eine  Zu-  oder  Abnahm-;-  beim  Durchmesser  der  \\  ii'dcrauft^efiindenr'n  Srhaft- 
stücke  ist  nicht  erkenntlich.  Donahlson  ^,^ibt  eine;  ganz  t^ering'e  X'erjürii^nmq'  di-s 
Stammes  nach  oben  an  und  Chipiez  a.  a.  ü.  p.  032  sciireibt  dem  Fragment 
Fig.  283  des  ^ulenaohnftea  aua  den  Elgin-Papers  einen  «obem"  (?)  Dordi- 
measer  von  1'  9"  7*"  (engl)  ni,  der  ungerechnet  0*5465  und  nicht  0*548"*  betragt 
Eine  Veijftngnng  ist  bei  dem  genannten  Stücke  nicht  verzeichnet  und  nur  auf 
dem  Recnnstructionabilde  von  Chipiez  kann  nuut  bei  den  Halbsftulen  einen 
untern  Diirchinessor  von  o-^o"  und  einen  obem  von  o'59'"  heranamessen^  also 
eine  Verdickung  von  uü'"™  nach  oben  bei  ySgz"  Schafthöhe. 

Dooaldson  gibt  i'  9"  2"'  (=  o'534o'")  als  den  gröiiten  Durchmesser  seiner 
Säule  an,  dieaen  also  um  nur  fünf  englische  Linien  kleiner  ab  Elgin  mit: 
i'  j'».  Der  von  mir  gemeaaene  DnrchmeBaer  der  Lord  Sligo'schen  Stücke  weist 
o<52"  an£,  Es  sieben  somit  folgende  MiaOe  lür  den  Durchmeeser  einander 
gegenüber: 

05465  —  05340  —  Or^ZO, 

die  im  .\hiximum  um  ?fio5'""'  und  im  Minimum  um  i-f  i""  auseinanderg^ehen,  je 
nachdem  mau  mitit  oder  messen  kann.  So  viel  aber  ist  durch  die  Anj^^aben 
Donaldsons,  durch  die  Elgin-Papers  und  die  neuesten  Fundstücke  Lord  Sligos 
doch  ieetgestelltf  daA  eine  absichtlicbe,  auf  Wrkung  berechnet»  Verdickung  der 
Schifte  nach  oben»  wie  diea  P.  Adler  vortrSgt*)  und  Perrot-Chipiea  geseidmet 
haben,  sicher  nicht  gewollt  Ist 

Das  Motiv  der  Grabfasaade  ist  für  mich  ägyptischen  Ursprungs  und  äber 
Kreta  nach  der  Arg-oUs  jifekommen  und  hat  dort  die  Umwandlung  erfahren,  wie 
')  F.  Adler,  Zur  Kunstgeschichte,  Vottrtg»,  AbhMidlaiigen  «.  Fctlrede».  B«fliD  1906.  II.  Myktnai  3a  8, 
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sie  uns  heute  entgegentritt  Stücke  aus  der  ägyptischen  Abteilunp  des  Musen 
civico  in  Bologna,  besondere  Nr.  1902  daseltist,  zeigen  Grabtaieln  mit  Eingang-s- 
türen,  die  links  und  rechts  TtW  ttbetmn«  acUaaksa  und  lunrerjüngt  emporsteigenden 
SaaldMa  ^ginfafit  «iiid,  deren  Sdiifte  udt  Kndem  benud^  ohne  Baaen  nitKdch« 
c*pkellea  geldMatsiad  und  eine  abschließende  Verdadiung  aufhehmeii  (vgLFig.  13). 
Was  Donaldson  und  Lord  Elgin  für  die  Gestaltung  der  Schäfte  wahrscheinlich 
gemacht  haben,  wurde  durch  die  Fundstücke  Lord  Sligos  bestätigt.  Die  wirklich 
„merkwürdige  Tatsache",  nach  der  die  mykenischeo  Baumeister  ihre  Säulen 
«uf  den  Kopf  gfesteOt  lilMen,  ist  unludtlMr  geworden. 

Zu  «Besen  Funden  Lofd  Sttgoe  geeeihe  sidk  «ber  »dtum  in  Jahn  1896  ein 
anderer,  über  den  Athen.  Bfitt  XXI  [1896)  S.  126,  2,  wie  folgt,  berichtet  wurde: 
„Herrn  C.  Fredrich  ist  es  geglürkt,  das  von  Mure  orwatinte  Stück  aufzufinden. 
Die  ehemalige  Moschee,  die  dann  als  (jerichtshof  gedient  hat,  jetxt  als  Gefilngnis 
benutzt  wird,  liegt  dicht  an  der  SW-Ecke  des  Hauptplatzes  in  Nauplia.  Hier  ist 
über  dem  nach  NW  gewendeten  Haapteiaigang  eine  mykeniacfae  HwHMritnle^  die 
AnadduflflKclie  nach  nnteiv  ab  Tilntun  eingemauert  Sie  ist  flbertibidit  und 
Zorn  Teil  mit  Mörtel  bedeckt,  so  daß  nur  ein  Stück  ihrer  Seitenansiclit  offen  liegt. 
Die  meßbare  Länge  beträgt  2-28  die  Höhe  (d.  h.  also  der  halbe  Durch- 
messer} 0*26.  Danach  ist  die  Identität  mit  dem  von  Haller  gezeichneten  Stück 
bSeiialwBlicadMiBlidi.* 

Dieaee  Stikk  ist  suradt  im  NaiHonalmuBeum  zn  Athen  aulifeeteUt  Seine 
Länge  ist  ilbereinstimmend  mit  den  angegfebenen  Mafien  auch  von  mir  mit 
2'28"'  gemessen;  dif  Halbruiidform  ist  nach  Fig.  i.j  nuf  die  Breite  von  o-jo" 
zerstört,  so  daÜ  von  den  skuljderten  Manteltiäclien  nur  noch  (j  .235™  breite  Streifen 
vorhanden  sind,  die  das  Zickzackuiaaaienl  mit  den  Spirallinien  in  seiner  ganzen 
Entwicklung  voUrtSadig  zeigen  (vgl.  Fig.  14).  Die  stark  hesnhiidigtie  Standfläche 
des  Strunkes  ist  durch  dnen  GlpsfuB  untotmu^  aber  trotzdem  Iconnten  von  dem 
Stücke  durch  Anlegen  von  Winkdn  an  die  Wand  die  genauen  Durchmesser  is 
verschiedenen  Höhen  aligenommon  werden.  Sie  erwiesen  sich  über  dem  Boden- 
stand gemessen  zu  0  54,  oben  gemessen  zu  0*533  und  in  der  halben  Schafthöhe 
zu  gleidi&lls  o-sjj".  £3  sind  also  auch  Uer  b^  dem  Z*s8*  hohen  Schaftstrunk, 
dem  der  z'7z*  hohe  Lord  S%os  gegsnübersteht,  Anzeichen  fOr  rine  Verdidknng 
nach  oben  nicht  gegeben,  eher  aber  das  Gregent«!,  wenn  das  Stüde  richtig  auf- 
gestellt ist  Es  ist  somit  hier  ein  weiterer  Zeuge  aufgefunden  worden,  der  für 
die  zylindrische  Form  des  Schaftes  auftritt  und  die  abgestumpfte,  verkehrt 
gestellte  Kegelform  desselben  ablehnt 
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14:  D«taili  des  SlalenoinamcnlM. 


Die  Gestaltung  des  Zickzackornamentes  ist  von  Donaldson  nicht  ganz  zu- 
verlä-ssig  gegeben,  besser  in  dem  kleinen  Fragment  bei  Perrot  und  Chipiez  a.  a.  O. 
Fig.  282  p.  631.  Eine  ergänzende  Darstellung  nach  dem  Original  in  Athen  gibt 
meine  Aufnahme    in   Fig.  14.    Zu   den   oben  angegebenen  Säulendurchmessern 
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von  o-^/jÄ^— 0-5340 — 0-52  tritt  nun  licr  \vi  it<>re  mit  0533'",  dessen  Übereinstimmungf 
bis  auf  wenige  Millimeter  auffallen  maÜ.  Von  Thiersch  a.  a  O.  ist  der  Halb- 
messer zu  0*26,  also  der  Durchmesser  zu  0*52  bestimmt,  was  mit  den  Maüen  der 
Sfigo'acbeii  FiuidatQ(±e  zitBunmenginge,  wShrend  von  mir  0*533$  *™  Originale 
gvmtntn  wurden. 

Daß  das  Zickzackornament  aut  zylindrischen  Schäften  auch  vielfarbig  aus- 
geführt wurdr,  dafür  pibt  f-in  im  Museum  zu  Candia  aufbewahrtes  kleinc-s  Stück 
den  Beweis,  bei  dem  auf  lichtblauem  Emailgruad  die  Zickzackzeichnung  und  da» 
SplnlonMinaot  mit  w«i0en  Tupfen  aufgetragen  i&t  (vgl.  Fig.  14). 

Fttr  die  Form  der  SinlenMihifte  am  Atridengrab  m  Mykenai  wuide  vor 
der  Auffindung  der  Sligoschäfte  und  des  Stttdcea  SU  Nauplia  vid^h  auf  das 
Rf>npf  ühtT  rlf>n>  T.öwontor  zu  Myk<-iiai  R<'/Ciipf  g'pnommen.  Don  Mut  dazu  holte  man 
sich  meist  nicht  bei  dem  Orit;inalstürk,  sondern  lioi  dorn  mehr  als  zwetfelhaftoii, 
für  die  Kunstwiüsenschaft  schädlich  wirkenden  Cjipsabguli  im  Berliner  Museum 
und  apiter  durch  «fie  tMaoodera  deutadieridts  verhfaltato  Knnde^  daB  man  Im 
KSnigapalaate  zu  Knoaaoa  auf  Kreta  unvefaehite  OriginalatOdw  von  oben  vor* 
dickten  Holzsäulen  gefunden  habe. 

Zu  der  ersten  Walirriehmun)?^  möchte  ich  folgendes  bemerken:  Sowohl  nach 
meiner  ersten  Studienreise  in  Griechenland  i86g,  als  auch  nach  den  verschiedenen 
flfi&teren,  war  mir  stets  aufgefallen,  daß  ich  in  der  Heimat  immer  auf  Wider- 
«pnich  sUefl,  wenn  ich  meine  Nodien  oder  gute  pbotogiapbiacbe  Aufiiahmmt  des 
Rdiefii  Aber  dem  LSwentor  gvgen  den  genannten  GIpeahguB  anrief.  In  den 
beiden  ersten  Auflagen  meiner  „Baukunst  der  Griechen"  wies  ich  auf  die  über- 
mäßige, zweifelhaft  erscheinende  Vprdickimg^  dfr  Säule  nach  oben  zwischen 
den  beiden  aufsteigenden  Löwen  hin.  Inzwischen  hatte  aber  der  Berliner  Abguß 
dadnrcb  eine  Saaktionienin|r  erfidiren,  dafl  F^rrot  und  CUpies  noeh  ibm  eine 
ebenso  schone  als  «eharfie  HeKogravure  in  großem  Haflstabe  in  ihr  Weck  auf- 
naltmen  und  idctat  eine  Wiedergabe  nach  dem  Oir^nal,  zu  einer  Zelt,  wu  doch  in 
Athen  schon  die  prachtig-stcn  großen  Photographien  nach  diesem  erhältlich  waren. 
Im  März  iqoO  nahm  ich  wiederholt  die  Gelepfenheit  wahr,  im  Verein  mit  dem  be- 
gabten griechischen  Architekten  A.  Zachos  die  Bauwerke  in  Mykenai  zu  unter- 
suchen und  katm  danach  nur  immer  wieder  darauf  aafmeiksam  machen,  daft  der 
Beriiner  GipsabgoA  dem  Originale  nicht  entspricht.  Ich  stdJe  hier  Reproduetimien 
von  Aufnahmen  des  ersteren  und  des  letzteren  nebeneinander  (Fig.  1$  a,  Vf, 
wodurch  wohl  der  seither  pe]ifloii-ene  Aberglaube  am  besten  duich  die  Vof- 
gleicbung  beider  ohne  viele  Worte  beseitigt  werden  dürfte. 
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Mit  einer  exakten  Ausführung  und  einer  tadellosen  Erhaltung  des  Bild- 
werkes können  wir  leider  nicht  rechnen.  Die  Säule,  deren  Fuß  durch  ein  schwach 


15  a:  Vom  Löwentor  tu  Mykenai.  Nach  einer  OrlgtnabiafDahme. 

vortretendes  Plätlchen  gebildet  und  deren  auf  der  linken  Seite  beschädigter 
Schaft  mit  dem  Capitell  durch  einen  Anlauf  verbunden  ist,  erhebt  sich  in  der 
Richtung  der  Scheitellinie  des  Entlastungsdreieckes.  Hierdurch  erscheint  die 
S>äule  dem  Auge  —  aber  äußerst  wenig  —  nach  unten  verjüngt  Ich  sage  „er- 
scheint", weil  ihre  Umrißlinie  auf  der  rechten  Seite  vollkommen  lotrecht  durch- 
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gefuhrt  (vergl.  Fig.  15  a  nach  der  sicheren  photographischen  Aufnahrae),  die 
auf  der  linken  Seite  durch  Beschädigunf;r  unsicher  geworden  ist.  Ich  vermag 
demnach  einen  bestimmt  gewollten,  auf  Wirkung  berechneten,  nach  unten  ver- 
jüngten Säulenschaft  in  dem  Maße,  wie  er  sonst  bekanntgegeben  zu  werden 
pflegt,  nicht  anzuerkennen. 


15  b:  Vom  Löwentor  xu  Mykcnai.  Nach  dem  Berliner  üipsAbcaB. 

In  verkleinertem  Maßstab  geben  R.  Dorrmann  und  J.  Neuwirth*)  nach  einer 
ähnlichen  guten  photographischen  Aufnahme  eine  Abbildung  des  Reliefs  mit 
der  Säule  und  machen  im  Texte  dazu  auf  „den  nach  unten  verjüngten  Schaft"  auf- 
merksam! Dazu  bemerken  sie  noch,  daß  die  Säulen  bei  der  Atreustholos  zu  beiden 
Seiten  der  Türöffnung  „fast  in  voller  Rundung  vor  die  Wandtlächc  vorlretea" 
—  was  wohl  ein  gleicher  Irrtum  ist 

Geschickte  der  HaukuntI  I  (Leipxig  tVH)  S.  too. 
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Die  aus  Knossos  gebrachte  Kunde  von  den  nach  ubvu  verdickten  Säulen 
der  vonnykeaiaclwD  Zeit  wird  ia  vetscliiedenen,  aber  im  wesentUdien  dodi 
überalnstimnieadtti  Mitttilafiigeii,  wie  folgte  liekaimtgegeben: 

a)  bei  Baedeker  (1904)  mit  den  Worten:  „'Bin»  Sftule  aus  Holz,  imtea  dilimer 

als  oben,  auf  einfachem  steinernen  Sockel,  wie  wir  sie  uns  allenthalben  im  Paläste 
zu  denken  haben,  wurde  an  anderer  Stelln  vorkohlt  aufgefunden." 

b)  ia  der  deutschen  Ruadi>chau  (Ht-ft  12,  Septomber  1903  S,  381):  „Daß 
sich  beim  Aufräumen  eines  Badezimmers  noch  eine  Holzsäule  verkohlt  am  Boden 
fiuii^  noch  völlig  gut  erkeuibar  in  ihrer  ty|rfsciien  Fona,  wtten  Bchmälwr  als 
oben,  wie  daa  mylceniBche  L6ventor  und  xahtavielie  Nachbildni^n  auf  Ridiefii, 
Malereien,  geftcbnittenen  Stdnen  trie  uns  xeigen.  Die  Formen  des  klaaaiachen 
Steinbaues  gehen  auf  den  Holzbau  zurück,  die  Steinsäule  hat  erst  in  relativ 
junper  Zeit  die  Hol^^säule  ersetzt  und  ihro  Form  wi-itergobildet;  erschlossen 
hatten  wir  die  Holzsäuli.-  auf  nitjdrit^-em  formlosen  Steinsockel  längst,  aber  ge- 
sehen noch  nicht."  (In  MykeuaL  war  diu  Holz}>äulc  durch  die  Steinsäule  doch 
adion  vor  dem  Trojanischen  Krieg  ersetzt  geweaen  und  wie  lange  vwlier  in 
Ägypten!) 

^  in  R.  Bonnann  und  Neuwictha  Geechichte  der  BaAunat  I:  »Sdir  widitlg 

ist  schließlich  der  Fund  einer  fast  noch  in  voller  Höhe  erhaltenen  Zypressen« 
holzsäule  (im  östlichen  Megaron).  wodurch  die  auch  auf  die  Steinsäulcn  der  Zeit 
übertragene  charakteristische  Verjüngung  der  Hokstütze  nach  unten  endlich 
einmal  an  einem  Original  nachgewiesen  werden  koaate." 

und  wieder  in  der  deutschen  Rnndsduiu  (S.  383  September  1903):  „So 
jih  liat  in  Hagia  Triada  allea  aufgehSr^  dafl  man  noch  liidta  und  reehta  vom 
Eingang  die  etwa  einen  halben  Meter  hotten  Steinkandelaber,  die  fiir  die  niehtp 
liehe  Beleuchtung  auf  eigens  ausgesparte  Plätze  an  den  Türecken  gestellt  waren, 
unbewegt  an  ihrem  Platze  fand:  die  Gestalt  des  schön  anschwellenden  Schaftes 
und  der  Bekrönung  verraten  das  gleiche  Formgefühl  wie  die  dorijscbe  Säule  der 
klassischen  Zeit" 

Idi  war  nach  diesen  OlEenbanmgen  auf  die  Originalatüeke  in  Candia  nicht 
wenig  gespannt  wurde  aber  doch  sehr  em&ohtart^  als  mir  an  Stelle  jener  nur 
fiwrmlose,  halb  und  gaai  verkohlte  Hokatüdce  im  Museum  gezeigt  wurden»  die 
allem  ähnlich  sahen,  nur  nicht  den  berühmten  Säulen. 

Beim  wiederhrilten  Durchli'scn  der  Veröffentlich ungen  von  R.  Evans  und 
L.  Peruier  wurde  ich  noch  kühler.  Der  letzten?  fülirt  in  seinem  Kapporto  ])reU- 
minare:  Scavi  a  Phacstos  (S.  21)  unter  (a)  aus:  ^Iru  i  materiali  caduti  delle  parti 


superiori  dell'  edificio  e  i  legnanü  carboaizzati  ..."  und  (S.  78):  „II  legno  er» 
poi  Uu-gamente  vMito  o  «  t«onelii  iier  tM&  di  colonne  •  di  pilMtri  e  per  1»  femv»* 
taia  d«l  tetto»  o  «4       per  le  Impoete  degH  iieot  e  per  riveatfa»  ■uperiormeate 

le  fiancate  deUe  porto  «  le  eato  .  .  .*  wihrend  Evans  (Annua!  of  the  British 
School  ^T^  1000 — !0O!  p.  114)  etwa  sapa:  daß  zwei  viereckige  massive 
«itPinorno  Basen  von  o'6_s  "  Seitenläni,re  gefunden  wurden,  zu  denen  einst  wohl 
die  sorgfaltig  ausgegrabenen  Reste  zweier  verkohlter  Säulen  aus  Zypressen- 
hds  seliSrteOf  die  noeli  eine  Liage  von  rte*  hatten.  ]Qne  denIHcha  VeijünguqBf 
dieser  Stücke  sei  wa  erkennen  geweeen  und  nach  der  Fall-Leg«  m  urteilen,  habe 
das  dünne  Ende  auf  den  Steinbasen  gestanden,  womit  eine  Übereinstimmung  dieser 
mit  den  Saulenschäften  in  Mykenai  erwiesen  sei.  Der  unten?  Btirchmpsser  der 
Schäfte  sei  im  verkohlten  Zustande  noch  etwa  0*45"  gewesen.  In  den  beiden 
Mitteilungen  und  besonders  in  der  sehr  vorsichtigen  itaHmiscben  Ist  von  «iner 
bestinuutan  Form  dieser  angehOohen  S&alenschäfte  keine  Rede.  Was  sie  hier  als 
aoldie  chealtoririect»  <^  wir  «ollen  idcht  vergeeieD,  daft  die  Dedcenhallcen  und 
Unterzüge  auch  aus  Rundhölzern  bestanden  —  wären  außer  der  Rundform  die 
Übergan  pspliederungfen  nach '  der  Basis  und  dem  Capitell,  wie  sie  an  der  ange- 
rufenen Säule  des  Löwentores  ausgeführt  sind.  Letztere  allein  könnten  uns  sichere 
Anakonft  über  daa  Oben  und  Unten  dea  capitell«  nnd  baaenloaen  angebUcben 
Schafte*  geben.  In  meiner  Not  wendete  ich  mich  an  Herrn  Dr.  Haxxidalds,  dem 

ich  für  sein  Hebens  würdiges   Entg-ejrenkommen  in  Candia    und  jetzt  fttr  seine 

Auskunft  st'  t<^  1  r>r>.nkr-  verpflichtet  bin,  und  erhielt  auf  meine  Anficagen  nach- 
einander folgende  Mitteilungen: 

I.  Dr.  J.  Hazzidakis  schreibt  aus  Candia  am  7.  Mai  1906:  „En  revenaat 
hier  de  Falatoa  f  ai  tMori  votn  lettre;  noua  ne  pouTona  paa  cooatater»  que  le 
moroeau  de  boia  dont  vom  m'iccivei  appartient  k  one  colonne.  Le  moroenu  itait 
trouv^  dans  la  chambre  du  palais  de  Knossos  qui  est  connue  sous  le  nom  „la 
Salle  du  thronos".  Dans  cette  chambre  il  y  a  trois  bases  de  colonnes  r^staur^es  par 
M.  £van%  mais  on  ne  peut  pas  affirmer  que  le  dit  morceau  apparteoait  4  une  de  ces 
colonnen  Le  moroenu  fot  Amfaini  d^da  de  aa  dteoorerte,       trte  pen  de  chose.* 

a.  Herr  Dr.  PenUer  antwortete  Candia  a/15.  Jnni  1906.  wie  folgt:  „Andi'io 
aul  momento  non  ricordo  oon  tutta  precisione  i  particolari  deUa  colonna  bruciatn 
d'  uno  dei  bajLfnt  di  Phaestofi,  le  parole  da  me  usate  nel  darne  noti^ia.  Senira 
dubbio  pero  vi  tenyo  trattarsi  del  bag^no  Xo.  ig  iv,  pianta)  scoperto  nel  igoo  e  da 
me  iliustrato  nv'i  Muuumenti  Antichi  Vol.  XI.  La  parte  inferiore  del  fusto  legno 
dovevn  eanere  quella  piä  vidna  alle  l»8e,  In  parte  superiore  qaella  piä  lootana.* 
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3.  Dr.  J.  Hazzidakis,  Candia  am  3<i.  Mai  1906:  Der  deutsche  Verfasser 
gründete  wohl  seine  Ansicht  auf  die  von  M.  Evans  in  dem  Annual  of  the  British 
School  at  Athens  VII.  1900 — igoi  p.  114  publicierten  Sätze:  „On  this  Stylobat, 
which  terminale  .  .  .  .  the  lower  extremety  in  its  bumt  condition  being' 
about  o  ^s"  (vg-1.  den  wörtlichen  Inhalt  a.  a.  O.).  „Leider  kann  ich  Ihnen  keine 
genauem  Angaben  machen,  weil  ich  in  Knossos  bei  der  Entdeckung-  nicht 
anwesend  war.  Ein  paar  Tage  später  habe  ich  die  sog-,  carbonisierte  Säule  wohl 
gesehen,  aber  sie  war  bereits  von  ihrem  ursprünglichen  Platze  weggebracht 
und  mit  Gips  umhüllt,  damit  sie  sich  nicht  in  Stücke  auflösen  möchte." 


16:  Carboniaiertea  Holz  im  Gipiurg. 


„Es  finden  sich  noch  einige  weitere  größere,  gändich  carbonisierte  Holz- 
stücke im  Museum,  die  aber  in  viel  .schlechterer  Verfa.ssung  als  das  angezogene 
sind  und  daher  Messungen  nicht  mehr  gestatten.  Das  Stück,  das  Sie  im  Museum 
gesehen  haben,  ist  gewiß  nicht  im  östlichen  Megaron  gefunden  worden."  (Vgl. 
Fig.  II  auf  S.  43.)  „Ein  größeres  Stück,  das  wahrscheinlich  im  östlichen  Megaron 
gefunden  wurde,  hat  eine  Länge  von  fjo"  und  ungefähr  bei.stehend  ge- 
zeichnete Form  (vgl.  Fig.  11)  und  die  beigeschriebenen  Abmessungen.  Von 
Phaistos  haben  wir  im  Museum  nur  kloine  .Stücke  Holzkohlen,  die  für  die 
Frage  nicht  in  Hetracht  kommen  können.  An  keinem  der  vorhandenen  carboni- 
sicrten  Hölzer  konnte  ich  die  Ansätze  weder  für  ein  Capitell  noch  für  eine  Basis 
constatieren." 

Um  ganz  sicher  zu  gehen,  ließ  mir  Herr  Dr.  Hazzidakis  eine  photographische 
Aufnahme  der  in  Gips  eingebetteten  carbonisierten  Holzsäule  anfertigen,  die 
Fig.  16  wiedergibt.  Wem  durch  dieses  Material  die  mit  soviel  Emphase  vorge- 
tragene roykenische  Holz.säule  glaubhaft  gemacht  ist,  für  den  sind  meine  Aus- 
führungen verloren.  Für  mich,  als  Architekten,  sind  die  aufgefundenen  Stücke 
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fornilu^e,  angebrannte  Holzscheite,  aus  denen  architektonische  Formen  nicht  mebr 
abgeleitet  werden  kfinnen. 

IHe  AoflgrabuDgen  bei  der  zweiten  grofien  Tbdtoi  tn  Mykenai  (dem  eog. 

Schatzhaus  der  Fnm  Sdiliemann)  ergaben  ein  gleichfalls  mit  Halbsäulen  ge- 
schmücktes Eingangsportal,  beinalif  so  bedeutend  wie  jenes  beim  Kuppelgrab 
des  Atreus.  An  Stelle  der  mit  Zickzack  und  Spiralen  geschmückten  Säulen- 
ad^fte  finden  wir  lolcta^  die  dnxdt  aenkredit  enftteigende  Cennelnren  belebt 
wann.  Aucb  diese  Halbsiuten«  eae  Wahneidien  der  mylwniadien  Ifonumental- 
•rcbitektar,  pflegen  als  positive  Beispiele  für  den  mykeniaoheit  Sftolencanon  her- 
a-ng'crogrn  zu  worden,  mit  den  nach  obr-n  verdickten  Stämmen.  Wir  sind  hier 
ii>  der  >>leich  glücklichen  Lag-e  wie  bei  dem  Kuppelgrab  des  Atreus,  daii  nämlich 
die  Basen  der  Halbsäulen  noch  in  situ  sind,  und  zwar  in  unversehrtem  Zustande 
(vgl.  Fig.  17). 

Von  den  zugeborigen  Halbaftulen  fiind  ILSehliemann^  ein  Stück  am  Eiagaag 

neben  der  Tür,  das  4'  3"  hoch  and  1'  4"  (engl.)  breit  war.  Dieses  ist  in  trümnwiluiAeni 
Zustande,  seine  Epidermis  verwittert  und  zurzeit  durch  einen  dag^ej^enpentemmten 
Stein  gehalten,  auf  die  Basis  gehoben  und  so  gegen  die  Wand  gestellt  Sieber 
meSbar  sind  die  Hncelbetten  an  den  Baaen,  itukAier  die  des  SiidenatranlEeB. 
Die  o'i4*'  nnd  O'tas"  beben  cannelieitea  Anfiuiger  des  Sdtaftes  sind  mit  der  Baals 
ana  einem  Stftek  Kaüutein  gearbeitet  Der  Dnrchmesaer  der  Halbsäule  rechts  vom 
Eingang  beträgt  o*39",  der  andere  0-39.^  (vg\.  Fig-.  17).  Bi  ide  '.ind  mit  i  ,^  Cannr;- 
luren  besetzt.  I>!e  Breite  einer  dicker  (^miicluron,  von  Stop-  zu  Steg  ^'f^m'^ssen, 
berechnet  sich  zu  4»"^,  was  ungefähr  mit  der  Wirklichkeit  stimmt  Auch  W. 
DfirpfeM  reebnet  dieses  Ma0  (bei  Perrot-Chipiez  a.  a.  O.  Seite  jjo  Fig.  201) 
aus  und  gilit  dann  t*  auiwlrts  gemeaaen  die  Cannelurenbreite  zu  53""  eo. 
Unter  Beibehaltung  der  13  Canneluren  wQrde  dieses  Mafi  eine  M^nteldäche  der 
Halbsäule  von  ofiSt)'"  in  tler  Abwicklung  voraussetzen  oder  eiiu'n  Durchmesser 
der  Halbsäule  an  dieser  Stelle  von  rund  0  44"'  gegenüber  dem  untern  von  0-39 "'. 
Die  noch  vorhandenen  Stücke  sind  von  mir  gemeinsam  mit  dem  genannten  gri^ 
cblscben  Architekten  A.  Zaches  nachgeprüft  werden.  Die  einzig«^  noch  mefibare 
Cannelurenbreite  an  dem  iragli<äien  ScbaftstBek  ist  die  bei  der  9.  Cannelur  i-oj" 
Ober  der  runden  Basis.  Wir  haben  0  050  bis  0-051  gemessen,  wo  Dörpfeld  0  053'" 
angibt,  und  0  051  bis  0-052 b^i  dem  an  die  Basis  anp-carbeiteten  Schaftstück. 

Die  Canneluren  sind  bei  ihren  Anfängen  über  der  halbrunden  Plinthe  nicht 
natar  aloh  genau  gl«ch;  das  vtwgenannte  Maß  mit  erig^bt  sieb  ditfob 
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17:  Vom  (weiten  Knppelgrab  in  Mykenai. 


über  vormykeaiftcbe  «od  mykeDUche  Archilekturfnnnen  6  t 

Rechnung.  Die  Hohe  der  HalbsäulMI  ist  so  genau  bestimmbar  wie  bei  der 
Atreus-Tholos  durch  die  in  ihrer  Lage  unverrückt  gebliebenen  PHnthen  und  durch 
das  abgfekröpfte,  vortretende  G**'«ims«^trick.  7.wi<*chen  dieae  Architckturteile  schiebt 
sich  der  Stamm  mit  dem  Capitell  ein.  Letzteres  können  wir,  ohne  einen  nennen^ 
wwten  Fataler  xa.  begehen,  in  der  gldeheii  Form  und  Grofle  annehmen  nad  be* 
meaaen,  wie  htA  dem  Atreuakeppelgrafae.  Die  Breite  dee  Abacns  iat  dort  wie  da 
dOKÜi  die  ^atte  abgekropfte  Gealm^latte  hritimmtj  (fi.e  ^idenodie  &ank.  den 
Mittelpunkt  der  PUnthe  und  die  Mittellinie  das  Gedmskropfes.  Die  Halbsaalen 
selbst  haben  aber  auch  Spuren  ihrer  einstigen  Stellung'  auf  dem  Ouaderwerk  des 
Portales  hinterlassen.  Man  kann  deren  Nenkrechten  (nic)U  di vcrg-ierenden)  Ver- 
lauf noch  bei  der  lo.,  und  15.  Schicht  der  allerdings  etwas  deformierten 
Eingangsfiuiade  eifcennen. 

Verzeicbnet  oder  berechnet  man  nun  nach  den  beiden  beikanntgegebenen 
Cannelnienbieiteio  den  oberaten  DinrclimeM«r  der  Halbsänlen  —  eine  stetige 
Verdldcung  nach  oben  annehmend  —  dann  wttnie  dieser  zu  dner  Gröfie  an- 
wachsen, die  das  Einschieben  eines  symmetrisch  zur  Mittelachse  componierten 
Capitell:»  auf  der  obern  Standfläche  der  Sätüenschäfte  unmöglich  machte  (vgl. 
Fig.  17). 

Mithin  dürfte  aycb  dieser  Verwach,  eine  nadi  oben  verdidcte  Sfiule  an 
einem  my keniachen  Bauwerke  herauszuconstruieren,  ab  gesdieitert  m  betrach- 
ten arin. 

Suchen  w  ir  nach  Analoga  für  perverse  Säulen  aus  einer  dem  mykeniscbeo 
oder  vormykenischen  Zeit.ilter  etwa  gleichen  Periodp,  dann  wäre  wieder  Ai^ypten 
das  einzi^'c  Land,  das  ent.sprechendes  böte:  in  ilen  Siuilen  des  vuii  Thutmes  er- 
bauten Teiles  der  Bauten  in  Kamak  (vgl.  Fig.  18).  Dann  stünde  Monumental- 
ardiUdctur  gegen  Monqmentalarchitektnr  «nd  die  Vergleiebe  mit  mw  dem  Knastp 
gewerbe  endelmtBn  Gegenslinden  b1ie1>en  auf  ddi  Iwniben. 

In  Kamak  «teben  auf  den  nadi  oben  »idi  wenig  verbieitemden  Siulen- 
stämmen  umgestülpte  Kelc!i:  r-.pitelle  mit  abwärts  wachsenden  Blättern.  T)er 
Stamm  mußte  sich  dort  nach  oben  etwas  ausbreiten,  um  «Jen  (ihK-kenrand  auf- 
nehmen zu  können  und  hat  an  dieser  Stelle  naturgemäß  seinen  größten  Durch- 
meäser. 

Die  bei  Lepsius  (I  Taf.  8t)  abgebüdeten  Steittrihilea,  bei  Penot  md  Cbipiet 
a.  a.  O.  Ägypten  I  538  und  57a,  sind  gedrungen»  6*  hodi,  bd  einem  unteren 
Dnrdmiesser  von  i*4o"  und  verdidcea  sidi  nach  oben,  wenig  merklieb  und  nur 
um  so  viel  als  ea  die  Pervenitit  de»  Capitella  verlangt  Ea  ist  ein  Werk  der 
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XVIIL  Dyttutie  (1597 — 1447     Chr.),  bei  dem  das  varkehrte  Capitdl  den 
lEdttt  stdieiideii  Stamm  nr  notwend^ran  Folge  hatte  (vgl  Fig.  18). 

Der  igTptiache  Kflnatler  blieb  logiaoh:  tnm  Verirahrten  das  Verkehrte! 
Der  kretische  und  mykenische  wäre  es  nicht,  wenn  er  nach  Nfr.  Kvans  oder 
den  kunstgewerblichen  Vorbildern  bei  seinen  monumentalen  Architekturen  ver- 
fahren wäre.  Für  die  S.  56  unter  d  angeführte  Aulfassung,  daü  die  in  Hagia  Triada 
gefundenen  „Kandelaber"  —  ich  wurde  lieber  Steinlampen  sagen,  da  sie  wegen 
ihrar  GrSfle  keinen 

^friiifrnt     <)l^777;>  L'iiim. 


Anspnudi  auf  jenen 


Titel  haben  — 


.tn 


ihren  schon  anschwel- 
lenden Schäften  das 
gleiche  Formgefuhl 
wie  die  dorische  Säule 
der  Uaaeiicliea  Zeit 
nigtaa",  vergMclie 
man  die  Abbüdungen 
derselben  nach  mei- 
nen Aufnahmen  (Fig. 
19).  Dabei  sehe  ich 
von  dem  spiralförmig 
cannelierten  Ständer 
naddea  andenSdiaft 
nad  das  Capitell  der 
ägyptischen  Bündel- 
säule  erinnernden  Roi- 
spielt  ii  al>:  ich  meine 
lediglich  das  Stück 
nüt  dem  anagebauchten  leunstämmigen  Schaft  mit  Basis  und  CapiteH 

Aus  diesen  kunstgewerblichen  Erzeugnissen  können  ohne  weiteres  die  Ele- 
mente von  Montunentalarchitekttiren  nicht  abgezogen  werden,  wenn  audi  gleich- 
lantende  Einzelheiten  in  beiden  enthalten  sind,  wie  z.  B.  an  kleinen  Freistützen, 
Stelen,  an  Stützen  von  Tischen,  Stühlen  oder  Ruhebetton  narh  »Thaltenen  Ufi- 
spielen  oder  nach  Vasenmalereien.  Das  ionische  Säulencapitell  bei  (jegenstäiulen 
des  Kunstgewerbes  bleibt  in  Übereinstimmung  mit  dem  der  Munumentalarchi- 
tektar,  irthrend  der  Sobaft  dcb  bei  enteren  nach  unten  verjüngt  und  bei  der 
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zweiten  naoh  oben.  Diese  and  ihnliclie  Dinge  sind  für  mich  chmrakteristische 

Merkmale  bei  architektoniielien  Einzelheiten  kunstgewerblicher  und  monumen- 
taler Schöpfungen;  die  Stütze  entwickelt  sich  im  Kunsti^ewerbe  seit  uralter  Zeit 
beinahe  durchweg  auf  kleinster  Basis,  die  im  Hochbau  auf  breiter  Unterlage 
(siehe:  Ägypten,  Assyrien  usw.). 


die  Siolft 

am  LSwentw  la  Hykfloai  in  das 
GeUeC  der  Ktoinkuiiat,  wenn  die 

scheinbare  Verdickung  derselben  nach 
oben  durch  den  Anlauf  beim  Capitell 
nicht  ganz  abgelehnt  worden  will,  zu 
verweisen  sein,  —  nach  ihrer  Funk- 
tion aef  doB  Rflfiaf  iat  de  aber  ohne 
weheres  ab  Stele  gesiebert^  als  Stin> 
der  dnes  Opfertiaches  —  nicht  als 
Last  aufnelimendes  architektonisches 
Gebilde,  wenn  auch  ihr  Capitell  die 
verwandte  Form  zei^'t,  wie  bei  den 
Halbsäulen  der  mykenischen  Kuppel* 
gräber. 

Werden  nun  aus  DarBtellongen 
solch  knastgewetWicher  Gebilde  Sitae 

entwickelt  wie  der  folgende:  „Von 
dem  Aufbau  einer  mykenischen  Säu- 
lenfront mit  derartig'  gestellten  Stützen 
gibt  übrigens  der  Rest  eines  Wand- 
bildes eine  unschätzbare  Vorstet- 
lung*,  so  sind  soldie  dodi  ksnm 
bereditigt 

Das  fragliche  Wandbild,  von  dem  fllKigens  nur  einige  Quadratsentimeter 
authentisch  sind,  raiiSt  in  seiner  Ergänzung  nach  der  Länge  o"94".  Die  Mittel- 
partie ist  o'ig""  lang  und  012'°  hoch  und  stellt  «  in  Tempelchen  oder  einen  Altar- 
bau dar,  wie  er  von  den  mykenischen  Goldblechen  her  bekannt  geworden  ist 
(vgl  Fig.  18  und  Fig.  20).  Der  mittlere,  ai>erhöhte  Teil  desselben  zeigt  zwei  rat 
gestridiene,  V05"  hohe  Sinlenschifke  auf  sdrwan  gemalten  glatten  Basen.  Der 
rechtsstehende  zeigt  noch  den  unteren  Teil  eines  WnbtcapiteUa^  von  dem  links* 
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len  ist  die  Schaftzeichnung'  nur  zur  Hälfte  «lllBlten.  In  den  farbigen  eng» 
tischen  Darstellungen')  ist  der  Form  der  Schäfte  zugunsten  einer  starken  Ver- 
jüngung nach  unten  etwas  Zwang  angetan.  Im  Original  zeigen  sie  eine  solche 
nicht  in  dem  Mafien  ebensowenig'  wie  die  entsprechenden  Freistützen  auf  den  ge- 

iniiiitiw  iii^WDiMdira  GoIdiiiBttdien 
(vgL  Figi  tS).  Die  Siute  im  finkan 
Flügelhau  ist  nur  zur  Hälfte  in  der 
Zeichnung  erhalten  und  von  der  im 
reciiten  Flügel  nur  das  Capitell  und 
vom  Sbrigw  Teil  der  Siide  gar 
idchta»  —  und  da  qiricht  mM  von 
dem  Aufbau  einer  mykenischen  SftlH 
lenfrontl  Aus  diosen  win/i^'-on,  gemal- 
ten Säulen  gar  noch  einen  Canon 
für  deren  Verhältnisse,  unter  Zugrunde- 
legung des  oberen  Duiduneaaen  (weil 
der  untere  vM&ch  nicht  beetimmbar 
ist),  als  Modul  feststellen  zn  trollon,^ 
etscheint  doch  etwas  gewagt. 

Für  das  Bild  einer  vormykuni- 
sehen  Siub  wird  aber  auch  nocdi 
deren  Patstellung  auf  einer  buntbe- 
malten Bordüre  herangezogen,  die  als 
obersten  Abschluß  (vgl.  I'ig'-  21)  eine 
R.eihungvon  kleinen,  senkrechtstehen- 
den, 0-08  hohen  Stützen  zeigt,  die 
an  gowiasa  Drechslanxbeitan  adv 
viel  spilerer  Zeitan  erinnert.  Ln  Zu- 
sammenhang mit  der  darunter  ge> 

zeichneten  Rosettenborde,  auf  welche  die  genannte  Reihung  gestimmt  ist,  kann 
das  Ganze  als  eine  anmutige  kunstgewerbliche  Arbeit  bezeichnet  werden;  monu- 
mentale Architekturformen  aus  dieser  ableiten  zu  wollen,  erscheint  ausgeschlossen, 
um  so  mehr  als  anoh  die  Börding  ähnlich  wie  bei  dem  Bilde  mit  dem  Stier&ng^ 
oder  a«f  der  Tafel  mit  der  Zefcdinung  des  Labyrinthes  (vgL  Fig.  ai)^  rings  am  das 
Rechteckfeld  gezogen  angenommen  werden  kann.  Das  genannte  Wandliili^  eine 
^  V|l. «•  DuMOn«»  te  JmtulUABäm.  Afddiwli  tfOi  «od  fliii. 


66 


J.  Dam 


reUglöfle  Frier  oder  Volksversammlung  darstellend,  bietet  uns  dagegen  eine  wirk- 
lich architektonische  (iabe  in  einer  bis  jetzt  noch  nicht  verfolgten  Sänlenfomiy 
auf  die  noch  zurückzukommen  ist 

Nach  oben  verdidcte  Sinlea  auf  geeobniMenea  Steinen»  daninter  solche  mit 
■piralfonnig  gewundenen  Schiften  (vgl  Fig.  20),  behandeln  gleich&lls  nnr  Stelen 

und  nicht  Gebilde  der  Monunental- 
architektur. 

Von  kunstgewerblichen  Gegen- 
ständen wird  auch  gerne  die  im 
Kuppdgnb  bei  lleiddi  gafimdene 
0*38*  lange^  0*12*  hohe  und  001* 
didce  Elfenbeinplatte*)  herangeso» 
gen,  in  deren  Mitte  eine  Stele  ange- 
geben ist,  welche  die  Formen  einer 
mykeniadien  Siole  enthatten  sdlL 
Die  Platte  wurde  „trotz  aller  Vor- 
sicht nicht  in  einem  StSd^  aondeiii 
nur  in  mehreren  größerfn  und  sehr 
zahlreichen  kleineren  tritg^menten 
herausgehoben.  Sie  wurde  später  in 
Atiien  gereinigt  und  inwninieag»- 
setzt  und  ist  in  halber  GrSfie  in 
den  beiden  genannten  Publicationen 
abgebildet*'.  Dargestellt  sind  auf 
dieser  „in  einem  stark  an  assyri- 
sche Kunst  erinnernden  Stile  vier 
stehende  Sphfauce^  je  zwei  von  redite 
und  links  her,  einer  die  Darstellung 
in  zwei  Hälften  zerteilenden,  nach 
unten  verjüngten  Säule  zugewandt". 
Was  diese  Freistütze  in  der  Mitte  bedeuten  soll,  ist,  wie  auch  Perrot  meint, 
aehwer  bwiHnimhar  und  um  ao  aehwerer,  ala  deren  oberer  Teil  nnvollBtandig 
iat  Es  kann  daher  nicht  mehr  cnehen  werden»  was  «e  einst  aufiiahnien  sollte. 
Diente  sie  als  Stele  wie  am  Ldwontor?  Als  Säule,  zur  Aufiwbae  eines  Gebälkes, 

*)  V|l.  da>  Kupp<-lj;rab  bei  Mcnidi,  benat-  Alken  (Alben  1880)  S.  20  Tsf.  VIII  und  MFUnOl 
gigebns  TOB  OenUcbea  ArcbMagtoclMa  lutUnt  In    wmi  Cbiptec  n.  a.  O.  S.  528  Fig.  308. 
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«rscheint  sie  zu  klein,  weshalb  ich  sie  lieber  in  die  Kategorie  d«r  enteren  ver« 
w^seo  mSchte.  Demi  gtthSrt  die  Composition  der  Platte  dem  «07.  WappenatU 
(der  wappenartigen  Omamenttk)  an»  an  die  akulpiertea  «asyiiscihen  Fric«e  mit  g»- 
ilügrelten  Stieren  zu  beiden  Seiten  des  eog.  taeiligien  fiaame»  —  an  deeaen  Stelle 
hier  die  Altarstcle  tritt  —  erinnernd. 

Die  fragliche  Stele,  deren  unterster  Teil  übrigens  gleich  dem  unteren 
RabmenstndE  glatt  ergänzt  etsciiieint^  iat  in  der  dentscben  PnUieation  weniger 
verjüngt  dargeMeUt  als  tn  der  franzddacheo.  Auflerdem  Ist  du  Elfenbein  nicht 
nur  an  der  Oberfläche,  sonden»  auch  tiefer  hinein  so  zerfressen,  daß  Schlüsse  für 
die  oinstii^t^  Gostaltung  dfi  Sti  lr  in  ihren  Einaelhetten  mit  absoluter  Sicberhdt 

nicht  mehr  g^ezogen  werden  könnten. 

Über  die  formalen  Einzelheiten  der  my kenischen  Säulen-  und  Stelencapi- 
tdle  sei  noch  angeführt,  dafl  ^e  des  Löwwitorss  sieh  mit  denen  der  Atrens^ 
Tholos  ziemlieh  decken,  nur  fehlen  beim  LSwentor  die  Ornamente  auf  den  Frafi" 
lierungen.  Dann  weist  das  Stelencapitell  ein  bestimmt  au5jres]irochenes  Halsglied 
—  Astragal  mit  Plättchen  ~  auf.  wofBr  am  Sruilencipitt-ll  di-r  Tholos  ein  be- 
ziehungsweise zw'  i  I.risiehen  treten,  die  den  Übergang  nach  dem  Schafte  ver- 
mitteln. Das  athetÜM^iic  Modell  sieht  eines,  das  Londoner  zwei  bei  der  Recon- 
struction  vor  (Fig.  13  anf  S.47).  XMe  verfSgbsren  Fragmente  der  genannten  Sialen- 
eaptedle  wurden  in  Athen  wie  in  London  in  den  GipaÜEeni  des  reatanrierten  Capiteüs 
eingesetzt,  wodurch  erwiesen  worden  ist,  daß  die  Zickzackornamentc  im  Wulste 
in  der  gleichen  Weise  fortlaufend  ausgeführt  waren  wie  am  Schaft  der  Säule, 
wonach  die  Annahmen  Donaldsons  zu  verbessern  wären.  Die  Capitelle  des  zweiten 
Kuppelgrabes  in  Mykenni  hat  nn*  das  Schicksal  vorenttudten,  dafür  aber  «n 
unantastbares  Zeugnis  für  die  Bildung  des  «fle  Halbalulen  abeespaanenden  Ge- 
simses  gelaasen.  Wir  sehen  dort  (Fig^.  17  auf  S.  60)  die  runden  KSpfe  von  Decken- 
balken autg^moißelt,  wie  sie  an  den  lykischcn  Grabmonvimenten  tmd  Felsen- 
gräbern bekannt  geworden  sind.  Wir  haben  siomit  für  das  Bild  des  Grabportalcs 
ein  weiteres  wichtiges  Zusatzstück  gewonnen  (vgl.  Fig.  1 7),  so  daß  uns  nur  noch 
die  Grestaltnng  des  reditecktgen  Mauerfeldes  von  der  Gemmaobeikante  Us  in  dem 
Ahsddnfl  der  Fassadenmauer  darch  sogenannte  Mauerdedml  uaerkl3rt  bleibt. 

Die  gleichen  Scheiben  wie  am  genannten  Gesimse  der  zweiten  Tholos  finden 
sich  abff  auch  über  dem  Ahacus  dc';  Stdencapitells  am  Löwentor,  sie  waren 
früher  schon  an  den  kleinen  Tonaltärchen  über  den  drei  Säulchen  (Fig.  18  auf  S.  62} 
in  Knossos  vcKhanden^  de  shid  auf  dem  von  Dr.  Knroniirtis  gefimdenen  Goldp 
tafeklieo,  das  ein  mjrkenlsches  Haus  wiedergibt,  zu  treffmi,  dann  bei  den  von 


Digrtized  by  Google 


68 


Donaldson  veröffieotlichten  Fundstücken  von  Mykenai  und  auch  auf  dem  Wand- 
gsaiilde  in  KnoBW»  (Flg;  mo  auf  S.  64}  uw.  Dw  Sdneiben»  di«  Eadai  wu  Hd^ 
batkea  wMorgebend,  worden  snr  Abwoeltdttng  hei  neoeran  PabHoattooen  (vgL 
Athen.  MitteiL  a.  a.  O.)  achteckig,  statt  rund»  angegeben  nnd  dies  besonders 

betont.  Ein  ans  Myk^nai  stammfiulor  Fries  von  grauem  Marmor  der  -F.lgin  Col- 
lection'*,  0-45'"  hoch,  wird  im  Britischen  Museum  aufbewahrt  (vgl.  Fig.  17),  bei 
dem  die  fraglichen  Scheiben  bald  rund,  bald  kantig  au^efuhrt  sind.  Ein  anderes, 
dort  befindlidiee  MarmoratSek  von  efaieni  lyUadien  Giabmal  (vgL  Flg.  17)  im 
Halilatniaei-Seal  au%eirtelll',  zeigt  (fie  Raodholutinien  meist  völlig  kxeMninid:  nnr 
die  äußerste  ist  oval  geformt.  Man  wollte  hier  gewiB  nicht  verschiedene  geo- 
metrische Figfuren  zum  Ausdruck  bringen;  die  Verschiedenartigfkeit  beruht  mehr 
auf  einer  ungenauen  oder  willkürlichea  Ausführung  und  schlechten  Einteilung. 

Non  rind  aber  aafier  diesen  Frieeen  inneflialb  und  in  alieniiciiMer  mbe  der 
beiden  Kuppe^frfiber  noch  veradiiedeoe  andere  verzierte  gefunden  worden.  Zum 
Teil  bestehen  sie  aus  Stücken  mit  Spiralomamenten,  dann  aus  solchen  mit  Pfeiler- 
chen  und  seitlich  auswarhsendcn  Palmetten,  die  in  glciclior  Art  an  ilen  j^oldi-nen 
Altäichen  von  Mykenai  nachgewiesen  sind  (vpl.  Fij,''.  20),  aus  ^rlas  g^efertig't  als 
Teile  von  Waudbekieidungen  auf  der  Burg  zu  Xiryoth,  dann  auch  im  Kuppelgrab 
liei  Menidi  vorkommen  und  hm  den  vormykeniadien  Arcliitelctiiren  gemalt  oder 
in  plaetfedier  AuaßSmmgf  beaondecs  aber  auf  dem  Tonseog  der  swriten  Mtnoiacheo 
Periode  aaltreten. 

Dies«  letzteren  Stücke  sind  mehrfach  Gegr<>nstan(l  von  Besprechungen  ge- 
worden, wobei  ihnen  Standplätze  angewiesen  wurden,  von  denen  man  nicht  immer 
«gen  kann,  dafl  ei«  ifl)ertaugend  ricbtig  gewIUt  wSren.  Ale  Alabasterfiriee  mit 
eingelegten  Glaspeaten  (^restamieit''}  wurde  dieaes  Ornament  im  Sohliemann'icben 
Boelie  über  Tirynth  (LNi«ig  18M)  verofFentlicht,  wobei  sdne  Anfsbellimg  als  Fuß- 

.snckol  jflaubhaft  p-cmacht  wurde,  dann  treffen  wir  es  in  langgestreckter  Form  bei 
der  Wandung  eines  Flfeiibeinkästohens,  als  F.in/.el.stück  in  der  Tholüs  bei  Menidi 
„ab  die  durch  einen  mit  Wellenornaraent  verzierten  Quersireifen  gebälitote  Rosette". 
Vio  BUS  Poiphjrr  and  Alabaster  gemmfielten  EimelAmdstikike  werden  als  Bestand- 
teile der  ftufleren  FlScbenbddridong  der  Grabftaeaden,  oberbalb  der  Hanplgedmae, 
angenommen.  Das  Gemälde  in  Knossos  gibt  den  Standort  des  Ornamentes  unter- 
halb der  Säulen  an,  bei  dm  aus  Grddblech  getriebenen  Altärchen  von  Mykenai 
sitzt  es  als  Friesstück  unter  dem  Hauptgesimse.  Auf  den  gelben  Tongefätien 
der  zweiten  oder  mittleren  Minoischen  Periode  ist  es  mit  brauner  Farbe  zwischen 
den  horisontal  lieramgef&brten  Bindern,  weldie  die  GeSfie  umziebe%  eingesetzt 
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(vjfl.  Fijf.  22).  Es  bewot^  sich  das  Ornament  in  HöhonmaOon  von  0-55,  0-30, 
n  ;5  und  01 9";  in  Menidi,  auf  den  Goldblechen  und  bei  den  Wandmalereien  in 
den  kleinsten  Dimensionen  bis  herab  zu  0*005". 

Der  plMtadien  AnsfQlirung  in  Stein  geht  die  gemalte  Dantellang  nif  den 
Tong^flen  der  zweiten  Minotachen  Periode  voran  und  von  diesen  ans  tat  sie  wohl 
mf  die  SteingebUde  übertrmgen  worden  and  darf  daher  nich^  wie  geschehen, 
ab  Urbild  für  das  Triglypbon  der  grieohiadKkMrisehen  Tempel  angesehen  werden, 


aa:  SogOMUUita  TrigljrpbcniButer  au  Koostot. 

wie  man  ja  auch  mit  Recht  seinerzeit  ein  ZurOckfuhren  dieses  auf  ein  in  der 
Form  und  in  der  Farbe  sehr  viol  näher  liej^endes  Motiv  in  den  Hohlkehlen- 
gesimsi-n  ägfvptischer  Architektun'n  alig'elphnt  hat.  Das  dorisrlio  Trij^lyphon  ist 
setner  türm  nach  und  nach  dem  Zeugnisse  V'itruvs  ursprünglich  aus  der  Holz- 
bdkenoonatniction  hervorgegangen,  wenn  es  anch  in  der  gescliichfliclien  Zeit  den 
Sriaddscben  Steinbanes  nicht  mehr  wörtlich  genommen  wurde.  Das  in  Rede 
itäwode  Ornament  bleibt  nach  seinem  ältesten  Voifeommen  anf  den  Tongefiflen 
von  Knossos:  zwischen  horizontalen  Bändern  eine  Reihe  senkrechter,  omamentaler 
Teilstreifen,  an  die  rechts  und  links  bald  langgestreckte,  bald  nor  wenig  über  den 
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Hilbkrets  hinausgefQhrta  Palmetteo  angesetzt  sind,  tin  Motiv,  das  daim  in  der 
monamentalplastischen  Fas«!Ting  in  pfletchem  Sinne  verwertet  winl. 

Die  Verwendung  eines  entwickelten  Triglyphenfrieses  der  guten  Zeit  als 
Brüstuogssockel  ist  durch  die  amerikanischea  Ausgrabungen  in  Korinth'")  zur> 
Mtt  vertvieft,  rio  inn  ab  «n  Kachataj^iidta  des  Vorganges  in  Tiryn^  and 
sugleich  «1b  ein  Bewds  zu  bemidmen,  dafl  maa  schon  in  recht  frfiher  Zeit  gewisse 
Dinge  gerade  so  verkehrt  nahm  wie  heute  noch.  Komal  som  tTpiadien  Deooia- 
tionseleraent  erstarrt,  konnte  man  mit  ihm  anfangen,  was  man  wollli';  um  so  meltr 
maä  aber  doi  li  daran  erinnert  werden,  daß  beim  dorischen  l'  ries«  die  Dreischlitze 
und  FülJplatton  j^etrennte,  scheinbar  für  sich  tätige  Glieder  am  Raue  sind  bei 
einer  durch  die  Balkenlage  gebotenen  Nahestellung  der  Triglyphen.  Bei  einer 
Ansiferang  de»  Frieses  mit  figibiichem  oder  ornamentalem  Schmnck  liiagen  ^ 
Metopen  nicht  mit  den  Triglyphen  susammen,  wie  bei  dem  Tormylcenischea  und 
mykenisciien  Friese,  bei  dem  die  seitlich  aus  den  Teilstr^lbn  sich  entwiokdnden 
Falmetten  den  vermeintlichen  Triglyphen  zugehören.  Zwei  solcher  Paimctten  be- 
rühren sich  in  diT  .Mitte  des  sogenannten  Metopenfeldes  und  bedingen  eine 
langgestreckte  Form  desselben  bei  einer  Weitstelhmg  der  Triglyphen.  Dies  sind 
die  sehr  stark  hervortretenden  charakteristischen  Unterschiede  bei  beiden.  Man 
wird  die  Sberrinstimnienden  Zierformen  der  senkrechten  Sohetdeieifdien  mit  zwei 
sdtlichen  Fislmelten  aus  Tirynth,  Mykend  und  Knossos  weder  «a  den  Sit»> 
hinken  noch  an  den  Waadsodceln  oder  unter  dem  Haup^gesimse,  noch  bei 
Brüstungen  als  Beatandteile  oder  Ursprungsfiirmen  eines  dorischen  Triglyphons 
ansehen  dürfen.  Nur  einmal  findet  sich  in  Knos.sos  zwischen  den  horizontalen 
Bändern  das  senkrechte  Teilstück  durch  drei  Streifen  nebeneinaader  —  einen 
gelben,  blauen  und  gelben  mit  roten  und  schwarzen  Schrägblättern  geziert  — 
clnfakteciriert^  wihcend  (Be  quadratisciM  Mietope  danäi  einen  kFelsrunden  Uauen 
Schild  mit  aufgemsHem,  gelb  und  rot  geiaOtem  Stern  veniert  ist^  was  dann  dem 
Anaehen  nach  dem  Triglyphon  der  Steinbauten  wohl  etwas  nUier  käme,  aber 
im  eintelnen  und  innerlich  mit  jenem  doch  nichts  zu  tun  hat. 

Ober  die  Conslruction  d<T  Kuppelgräher  sei  noch  hinzugefügt,  daü  der  drei- 
eckige Hohlraum  über  dem  Stiir^  des  Kingangsportales,  nach  dem  (irab  II  zu 
urteilen,  auf  der  Innenfläche  der  Tholos  durch  eine  dünne  Steinschichte  und  nach 
der  Attfieusdte  bei  dmi  bddan  Thotoi  I  md  II  durch  Füllplatten  geschlossen  war. 

Die  wohl  Slteste  Aufnahme  der  Querschnittsfon»  der  Atreus-Tholos  ist  auf  die 
Arbeit  von  Cockerell,  Donaldson  u.  6.  (i8jo)  zuiÜGksufiihreOy  die  in  ihren  unteren 
^  VfL  ABwkM  iMiaal  oT  ArdMofaij  VI  (t90S}  p.  306  ff.  pL  Vtl— Z. 
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Teilen  durch  tlie  deutschen  Aufmessungen  nach  der  völligfen  Ausgrabung  vervoll- 
ständigt  und  richtiggestellt  wurde  (vgL  Athen.  Mitt  IV  187  ff,),  bei  denen  auch 
die  Uetalbtifta  zur  Befestigung  des  BranieMdiiiniclMe  eaf  d«  KuppelflSdie  im 
Inneni  tuutikgetaiigea  worden.*') 

Die  Mafiangabea  der  Spannweite  am  Fii0punkte  der  Koppel  differieren  bei 
CdctcRnU-Donaldson  und  bei  Pcrrnt-Clitpirz  nach  den  deutachen  Ifitteilnngeii 

um  (i5'30 — >4';o)  =  i'oo,  also  um  einr-n  vollen  MetiT. 

Das  HuhenmaU  iiu  Lichten  gibt  Perrot  nach  der  Zeichnung  zu   lybH,  in 

Bdnem  Texte  su  13*^'*  an.  Des  letitere  ttfanmt  also  mit  dem  von  Coekerelt 
DooaldsoD  angegebenen  fiberein*  Ein  NaehpirfifiBn  der  Spannweite  anf  dem  un- 
ebenen Boden  ohne  Instrumente  war  mir  nicht  möglich.  Da  Cockerell-Donaldson 

am  Fußpunkte  der  Kiippi-l  wehren  drr  \'erb.chüttung'  ein  Maß  nicht  g-ebcn  konnten, 
80  dürften  die  deutschen  Angaben  als  zuverlässiger  anerkannt  werden.  Die  von 
den  englischen  Forschern  gesnchneten  Deformationen  de«  Pseudogewölbes 
IcSnnen  als  vorlnnden  «ngenoaunen  wenleni  de  sind  oline  Naidimeaaen  an  Ort 
und  Stelle  erlcennbar  und  wolü  adion  wUirend  der  Auaffihrung  entatanden. 
Ich  bemerke  dazu  nur  noch,  daß  die  sechs  Schichten  gegen  den  Hohlraum,  dsr  in 
Dreieckform  über  dem  Stur^  der  Haupteingangstür  angeordnet  ist,  nicht  hori- 
zontal verlaufen,  sondern  nach  jenem  zu  fallen  (Fig.  23  auf  S.  72).  Ein  Au&- 
gleicli  lur  Horiaontalett  findet  dann  durch  den  Oberlagntein  mit  dem  nach  unten 
geknickten  Lager  statt.  Was  mdiriach  w  Zweifeln  Veranlassung  gegeben  liati 
ist  die  Form  und  Größe  des  Schlußsteines.  Cockerell-Donaldson  j^eben  seine  Form 
und  seine  GröfJe  mit  einposchriebenen  MaOen  an.  .Sie  dürften  ihn  also  wohl  ge- 
messen haben.  Bei  meinem  ersten  Besuch  (1875)  in  Mykenai  war  in  der  Nähe  des 
Scheitels  ein  Stein  ausgebrochen  und  dadurch  eine  Lichtöfifaung  hergestellt,  durch 
die  ein  schwacher  Liehtatroht  Ins  Innere  drang;  bei  meiner  jüngste»  Anwesen« 
lieit  war  jene  Öffnung  wieder  geachloasen.  DoiQr  begünstigte  »loh  lielie  Sonn«^ 
die  an  einem  wunderbar  schönen  Aprilmorgen  (28.  April  1906,  yVt  Uhr  morgens), 
noch  ni«»d««r,  jcffradc  in  der  Axo  des  Dromos  stand  und  ihn:  Strahlen  voll 
durch  Portal  und  Entlastungsdreieck  in  das  Innere  wart.  Die  Wandung  des  heir- 
lidien  Domes  enKsUen  im  vollen  Glänze.  Vom  Summen  der  Bienen  und  dem 
Wo1i^l«rac1i  der  blühenden  Strfiucher  erfüllt,  verdiente  er  in  Lesern  AugsnbUck 
den  oft  gewagten  Verglüh  mit  dnem  BieneniEOrbk  Efai  Schatten  haschte  durch 
denselben,  eine  Eule  flog  Ober  uns  -w-efT  und  nahm  mit  einrr  ii;rün  schillernden 
Schlange  im  Schnabel  auf  dem  Stur/.i-  di  r  kleinen  GraV)kunimertüre  Platz.  Sie 
^)  VgX.  L'EspidilioB  de  Motit  PL  67,  wo  glcicbfalU  ein  Sdtoitt  gci^bcn  i<t. 
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scliavut'  sich  vf>rwumli-rt  um  luul  lOg,  durch  unsere  Anwesenheit  wohl  beun- 
ruhigt, mit  ihrer  Beute  wieder  ab.  Wir  nahmen  e»  als  gutes  Zcichun  auf.  Die 
HiriUgkeie  Im  Inoarn  giaatrttBte  die  Aufteidmunff  des  Sdilatetfliam  und  dar  «a^ 
liegenden  SteinkrSns^  deien  Ecgebni«  in  Fig.  34  dargwtellt  ist 


23:  yuenchniU  der  Aireuitbolo»  in  Mykcnai. 


Perrnt  bedauert  a.  a.  O.  fp.  fing  A.  i),  daä  Thiersch  als  Architekt  nicht 
auch  da.s  iTinrn-  de«;  Kuppflrautncs  si>  stiuitert  habe  wif  die  Fa-^sade  mit  dem 
Uaupteingang,  üaü  et  nicht  von  einem  (ierüste  aus  die  oberen  Schichten  unter- 
Mtcük^  die  das  Auge  von  vnten  nicht  beurteilen  kdnne^  »ntSk  wenn  ein  Feuer 
auf  dem  Bodes  des  Kuppeiranines  angezündet  wird.  Der  Scbrin  der  Flamme 
verlöre  sich,  ehe  or  den  Scheitel  de*  Dome*  erreiche.  Kr  führt  weiter  aus,  daO 
das  Kuppelprofi!  noch  nicht  genau  aufiyenomnien  wäre.  Die  englischen  Auf- 
nahmen übersah  er  wohl  dabei  oder  waren  sie  ihm  nicht  zuverlässig  genug? 
Andere  bauten  ihr  Urteil  auf  jenen  aw£  Nach  Perrot  sind  alle  Untersuchungen 
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von  unten  gemacht  und  die  wahre  Form,  namentUch  des  SdMitda  des  Domes, 
«konnte  audi  einem  aufinerksamen  Beschauer  entgehen".  Auf  Grund  einer  DSrp- 

feldschen  Skizze  wird  nun  festppstellt,  daO  dio  Wölbelinie  ein"  r\irve  aus  drei 
Mittelpunkten  sei.  wobei  der  Bog^en,  der  die  Spitze  bildet,  sehr  kurz  [genommen 
wäre.  Die  dazu  gegebene  erläuternde  Fig.  365  „Le  sommet  de  la  coupole  d'aprte 
nn  croqni«  de  DöspSM"  bleibt  aoTentäodlich.  Die  >ageh8r%en  aa&taigenden 
Wölbeliaien  tdgen  nichts  Neues  nnd  geben  nur  daa,  was  Cockerelt-Donaldaon 
schon,  vielleicht  noch  genauer,  gesehen  haben.  Neu  wäre  nur  die  verfadarto CMfle 
des  Radius,  die  sich  aus  dem  verändert-  n  Durchmesser  des  Kuppelranmes  ergibt. 

Das  Vorhaadensein  von  fironzestiften  auf  den  Ansichtsflächen  der  Quadai^ 
acbicbtstdne  Im  ImiBin  w  seither  nur 


bb  rar  xwMirigaten  Sdiidit 
meni  DdrpÜBld  läflt  diese  nach  Perrot 
bis  zum  Scheitel  hinaufgehen:   „M.  D. 
a  reconnu  qu'ils  montaient   bien  plus 
haut  qu'on  l'avait  cru  tout  d'abord;  il  a 
pu  les  fdevw»  k  Faide  de  la  lorgnette 
juaqu*  k  b  Tii^;tfAme  des  treate  trola 
assises."    Durpfc  ld  glaubt  auf  Grund 
eines  Funil'  ^      i  den  Steinen  der  zwei- 
unddreißigsten Schicht  die  Bronzestifte 
zum  Scheitel  fortgesetzt  annehmen  zu  müssen, 
wonaf  itch  Perrot  in  aeincr  Qneradmitte- 
seiehmmg  ^ig.  866)  ,d'8prte  le  croquls  de 
Dörpfeld"  bedebt 

in  der  genannten  Zeichnung  sind  all 
Scliichten  vom  Fuöe  bis  zum  Scheitel  der 
Thoh»  streng  horixontal  dorehgailUirt  ge- 
leidinet,  was  aehoa  idebt  mehr,  wie  gesagt 
(vgl.  Fig.  23),  bei  denen  am  Entlastung»- 
dreieck  stimmt,  noch  weniger  aber  bei  den 
dem  SchUiÜNtfiii  /.uiiächstliegenden. 

Wie  Fig.  24  zeigt,  sind  dort  Hacken-  und 
Polygonquadem,  die  sorgfSttig  inefaiander^ 
greifen,  nr  AusfQhmng  gebracht  worden. 
Auf  eine  gleichmiflige  Avslrildnng  der  vor* 


34t 

VM  dar  AlfMMxThfllM  to  MyksnI. 
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kragenden  Schichtsteine  ist  auch  bei  dem  Kuppelgrab  II  in  ^fykena^  verzichtet, 
bei  dem  in  Menidi  ist  eine  Bearbeitung  der  Steine  vollatäadig  unterla&6eii. 
Die  grollen,  an  der  sichtbaren  Fläche  unbearbeiteten  Kalksteingeschiebe  sind, 
nor  dwdi  Brocken  venwidEt)  aoeinandBigierBiht  Den  SdiluAatiein  geben  Cockerell- 
Dooaldson  0*479*  dick  «a  und  Umwu  nach  innen  dn  freies  horisontales  Rund, 
das  telleraitig  ausgehöhlt  ist,  von  0*62x5"  Durduneflser,  während  die  franto«^ 
sehen  Forscher  der  Exp^ition  de  Mor^e  (pL  LXVI  Fig.  4;  Fig.  184  bei  Perrot- 
Chipiez  a.  ;i.  O  )  ein  solches  von  075 "  lassf»n,  was  eine  Differenz  von  0T3"  ergibt. 

Wie  meine  Aufnahme  zeigt,  ist  der  leuie  Steinring  nicht  mehr  intakt; 
von  einigen  Schichtsteinen  sind  Stiicke  abgefallen,  bei  X  sogar  ein  gröt^eres. 
IMeaer  Sdiaden  dOrfte  nun  Teil  erat  In  der  jüngsten  Zelt  aufgetreten  adn;  denn 
wihrend  die  obetaten  Rbngateine  und  die  Abdeekplatte  dnrch  Raoeb  und  Staub 
geschwänt  und,  »igt  die  Stella  bei  X  ein  blendendes  Weift,  Die  obersten 
Schichtsteine  haben  von  allen  den  spitzesten  Winkel,  den  die  horizontalen  Auf- 
lageflächen mit  der  Wülbi^nru^he  bilden,  also  die  schärfsten  Kanten,  die  schon 
beim  Versetzen  des  Schluüsteines  leicht  abgestoßen  werden  koniueii,  die  aber 
bei  einer  Bewegxing  der  Mauermassen  abgedrückt  werden  mußten.  Jetzt  zeigt 
aicli,  was  Cockerdt-Donaldson  ricbtig  ai^beo,  ein  schmaler  fireier  Streifim  rings 
am  den  Tellerrand  der  abschliefienden  Deelq>ktte,  von  dessen  Iftnetem  Kiels  eist 
die  flache  Vertiefong  anhebt  Es  wäre  möglich,  daS  einst  die  Kanten  der  letsteo 
Schicht  bb  an  jene  reichten  und  da(3  sie  bmm  Versetzen  oder  später  abgedrüfto 
wurden;  es  konnte  aber  auch  der  Rand  von  vornherein  brahsichtiyft  gewesen  sein 
(vgl.  Fig.  24).    Ohne  Gerüste   wird  sich  diese  Frage  nicht  entscheiden  lassen. 

Über  das  Kuppelgrab  von  Menidi,  das  nur  S-js"  Durchmesser  bei  etwa 
9*  Hohe  hat,  berichtet  R.  Bohn:  „Da  der  obere  Schluß  der  Tholos  nicht  mehr 
intaht  war»  vielmehr  eine  wuregelmXffige  6llaung  von  circa  Durchmesser 
sdgte,  so  liefi  sich  die  Art  und  Wdse  des  Verschlusses  nidit  mehr  fsststonen.* 
Wir  werden  jedoch  auch  hier  etwas  Ähnliches  wie  in  Hjkeanif  d,  h.  also  etoen 
grSfleren  Deck^tein  vorattSsetsen  müssen. 

Das  Kuppel);»Tab  II  in  Mykenai  ist  wie  die  übrigen  großen  beknnntgfe- 
wortleuen  eingcstürit,  kann  aiM>  zum  Vergleich  nicht  mehr  herangezogen  werden. 
Von  dem  Kuppelgrab  zu  Orchomenos  sagt  Pausauias,  daß  sich  der  Dom  im 
Innern  etwas  «tuni^  tuspitse  und  daS  der  obente  Stein  daa  Gante  zttsaamen- 
halte.  Die  etrusMaehen  Grablcammeni  in  Onrieto  und  Corvetrt  zeigen  bei  borisontal 
vorkragenden  Stemschiehten  InitfSrmig  eingelugte  Sc]»lutetdne.  Unmöglich  wire 
es  nidit,  dsfl  die  mjrkenisdMn  Architekten  schon  eine  Ahnung  von  dieser  solideren 
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technischen  Maßnahme  hatten^  datt  aber  der  Schlußstein  alles  zusamroenbalte^  ist 
•in  AbangUttbe. 

R.  Bohn  beUagte  sidi,  <laS  Thianeb  in  den  Mtteiliingen  fiber  die  TholoB 

in  Mykenai  die  Widerlagsnwueni  (aollte  wohl  Umfassungsmauern  heißen)  der- 
selben in  bestimmter  Weise  begrenzt,  ohne  Maßanj^rabe  gezeichnet  habe,  wobei 
er  der  Vermutung  Ausdruck  verleiht,  daß  der  untere  leil  der  ünifassuii^rsmauer 
stärker  zu  nehmen  gewesen  wäre.  Nur  durch  Ausbrechen  einiger  Quadern 
kSnnde  man  Klarbrit  «diaffsn;  im  übrigen  dütfte  «cb  wtAl  Tbiendi  auf  <Be 
englischen  Angaben  gestützt  haben.  Waa  größere  Mbweratirktta  hier  sollen,  mSflte 
noch  gesagt  «atden. 

Die  Franzosen  jaf.»bon  die  Steine  der  obersten  Schicht  der  Tholos  IT  zu  o  go" 
in  der  liefe  an  mit  Fugen,  die  nur  in  ihren  Anfängen  nach  dem  Centrum  ge- 
lidilet  sind,  dann  beliebtg  anaeinaadergehen  und  mit  SMnbnidGni  venwiekt  ilnd, 
wie  (fiee  Bohn  auch  fnr  Meaidi  geltend  gemecbt  hat  und  wie  dies  wohl  auch 
bei  den  tiefer  Uzenden  Schichten  der  Atreus-Tholos  der  Fall  war.  Ein  in  Fig.  i8 
auf  S.  6?  darjje?tel1ter,  von  mir  gfemeispner,  abgestürzter  Ring^tein  clor  io-,s"  weiten 
Tholos  II  in  Mykenai  n\iiJi  bei  einer  Länge  vdti  -  26"'  nach  .seiner  (trrüLilen  Tiefe 
1*37  *"  und  in  der  Dicke  0*27  Danacli  kann  man  wohl  die  Maui  rüicken  auch 
in  den  onteren  Seidditen  bemeieen  und  dfliftan  die  seither  für  gut  angenommenen 
auch  fSnler  belbdialten  werden  ktenen.  Den  Plan  der  letztgenannten  Thotoa  gibt 
Scfaliemann  it)  seinem  Batule  über  Mykenai  nicht  richtig;  denselben  jedoch  in 
spiren  Einzelheiten  zu  corrigieren,  dürfte  hier  der  Platz  nicht  .sein.  Uie  Annahme. 
dati  die  Ringsteine  sich  nicht  unmittelbar  an  die  Wandungen  der  Baugrube 
anlehnten,  daß  vielmehr  eine  Packung  von  Kleinge^lägen  (oder  Kieseln)  zwi- 
schen diese  und  die  Quadern  eingelegt  wurde,  dürfte  wohl  schon  wegen  der 
Sicherung  des  Gemiueta  gegen  die  Boden&uchtlglEeit  liei  der  unterirdiitefaen 
Anlage  begründet  sein.  Wir  verfahren  ja  auch  heute  nodi  WO  bm  unsem 
Kasemattenbauten  aus  dem  j>"le!chen  Grunde, 

Die  Obertlächen  der  Steine  im  Innern  der  Atreus-'l  holos  waren  durchweg 
poliert,  wohl  nadi  ägyptischem  Brandie,  und  mOsaen  In  dem  gelbliclien»  vott 
btäulichvioletten  Einsprengungen  dordiMtiten  Coni^meratgesldn  einst  priehtig 
in  der  Gesamtwirkung  ausgesehen  haben»  wie  auch  der  metallische  Schmuck  von 
dieser  so  behandelten,  decenl  farbigi'en  Unterlaf.^e  sich  wirkung-svull  abg-ehoben 
haben  mufl.  Diu  PoUtur  der  Steintlächen  im  Innern  ist  noch  deutlich  erkeimbar 
bei  der  vierten  Ringschicht  und  an  vielen  anderen  Stellen.  Daß  die  Steinschwelle 
des  Haopteinganges  poliert  war,  liezeugt  Perrot  a.  a.  O.  (p.  609},  wie  ^ea  auch 
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bei  den  Säuleiiplinthun  der  Fall  war;  an  einigen  Quadern  der  unteren  Schichten 
der  rechten  Dromoeaunw  ist  die  Politur  der  Flidwn  noch  oadiwciftbar.  Difl 
dort  rieb  rdbmde  IKniiiid  di«  GrCMliIft,  d.  b.  das  Polieren  der  Steinoberilichen 
besorgt  lis3>en  könnten,  worauf  mich  ein  deiltMSher  Herr  aufmerksam  machen 
zu  müssen  glaubte,  halte  ich  für  ausgcschloasen.  Die  fragliche  Schicht  (4}  im 
Innern  ist  beiläufig  2  "  vom  Boden  entfernt 

Beim  KuppelgewSlbe  int  ein  geachlowener  Seli«ttal  «itt  ooBstractiTea  Gründee 
oidit  geboten,  im  Gegenteil;  man  kann  in  Jeder  HShensebIcht  mit  der  EinwSlbnng 
anfboreo,  obne  einen  Einstors  befOrehten  su  müssen  (Tergleiche  Agia  Sopbia, 
Pantheon);  man  kann  sogar  bei  den  nötigen  constructiveii  Mafinahmen  ohne 
Gefahr  den  Scheitelring  belasten,  wie  dies  die  byzantinischen  Kuppclkirclun 
und  die  der  Ronatsüance  zeigen  (Peterskirche  in  Rom,  Klorentinor  Doiu  u.  a.). 
Ist  das  gldcbe  audi  bei  den  duvch  Olierkragung  der  Schiebten  hergestellten 
ICuftpeln  oder  Tonoeii  ülter  kieiarandem  und  reehteddgem  Grandplan  mSglicli? 
Je  nach  der  Form  und  der  Hochfuhrung  der  Wölbclinie  knmi  bei  düMT  Tonne  die 
Frage  mit  ja  bsantwortet  werden,  beim  Kuppelnium  ohne  weiteres. 

Uas  „  iomba  di  Idomeneo",  von  Evans  jetzt  „The  Royal  tomb  of  Isopata" 
genannte  Grab  bei  Knosaos  zeigt  eine  Grablcammer  von  rechteckiger  Grundform 
(7*9«  XU  6^14  zu  der  ein  sctunaler,  langgestreckter  Dromos  fOhr^  dessen  Flanken* 
mauern  durdi  Nischen  belebt  Aid  Der  Bau  Isit  nada  den  Steinmetzz^hen  und 
nach  der  Technik  der  Quaderschichtung  —  durch  hölzerne  Schwalbenschwänze 
zusammengehaltene,  zwniliäuptig'  ^r-str^lltc  Rlendquadem  mit  Föllmauerwerk  da- 
zwiscbeo,  nach  ägyptischem  Vorbilde  ^'j  —  zu  urteilen,  aus  der  gleichen  Zeit 
wie  dsr  Phlast  m  Knosaos.  Die'  Dedee  war  durch  ilberkragcnde  Sfesinschiditen, 
die  DuRSfagangsSflnungen  und  die  Ntschen  in  detselbea  Wdse  nadi  oben  gefillurt 
und  geschlossen,  wie  dies  auch  bei  dem  Dromos  seiner  ganzen  Llnge  nacb  der 
Fall  war.  Bie  Übeikra^un^  in  der  Grahkatnmer  frc-scbah  alx-r  mir  von  fweien 
Seiten  aus,  die  zw  ei  anderen  Seiton  waren  senkrecht  emporgeführtc  Schildmauern. 

i>em  Vorgange  bei  den  noch  erhaltenen  Nischenabdeckungen  folgend, 
dürften  auch  horixootal  gelagwte  Steinplatten  den  Dedceosdilufl  der  Grabkammer 
gebildet  haben  und  nicht  nadi  der  erwähnten  etrudtischen  Weise  eingesetzte 
KeUstetneu  Fünf  Schichten  vom  Fußboden  aufwärts  sind  von  den  vorgekragtfn 
Mnuem  noch  «erhalten,  von  den  sonkrtclit  emporgef&hrten  Stimmauem  noch 
sieben  bis  neun.    Alle  übrigen  sind  verschwunden. 

^  VcL  Fenol     «.  O.  Band  Agyptm  109:     Ailb.  K«m,  Aidmalegk  or  WtctVanm»  Tmctt 

MSr  I  cUiuHc-  ri-vi-irn.rTi:  IUlalin|  t»  AMi^iity.  LoiidaiB.  MDCCCCV. S, 3«i  IT. 

")  The    prehinloric    tombi    ol    Kdosso*  by 
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„Die  Decken  sind  eingestürzt"  —  pflegt  man  pcwolinlich  zu  sagen;  was  den 
Einstiurz  herbeigeführt  hat,  wird  dab«*i  nicht  berührt.  Ott  liort  man:  durch  das 
Wegräumen  der  Erdschüttungen  hinter  und  über  den  Umfassungsmauern  sei  die 
Vernichtung  erfolgt.  Ist  denn  die  Anschüttung  für  die  Haltbarkeit  dieser  Werke 
«bBolat  gsboten?  Ich  didite:  nnn;  dttntt  die  PyiunideogiSber  in  Abydoa  ttiit 
ihren  Gntbkammeni»  deren  UinfiMsnngBiiimiern  tn  Gmndplen  kraiantnd  gef&hrt 
nnd  und  sich  im  Aufiitt  sidtihogenförmig  eifaeben  und  nach  Fonn  und  Analuhnin^ 
sich  mit  (U  nen  in  Mykenai  and  Menidi  decken,  hatten  sie  als  FreibMiten  auch 
nicht  nötig-,  ebensowenig"  wie  die  Nurhag-en  auf  Sardinien.") 

Bei  rechteckigem  tiruudriO  war,  besonders  bei  längeren  Maueizügen,  durch 
die  Erdan.schüttungen  Gefahr  iür  das  Ausweichen  der  durch  Überkragung 
der  Steine  hergestellten  UntfiissungsroMiem  nach  Innen  nicht  nuageechloMen,  da 
sie  verm6ge  ihrer  horixontaleny  mSrtelloaen  Schichtunj^  der  Steine  nicht  immer 
den  n&igen  Widerstand  gegen  die  angeschütteten  Erdmassen  boten,  wie  dies  hei 
einer  keilförmigen  SdlidltttUg  mit  vom  Scheitel  nach  zwei  Seiten  ^  '  "mmenden 
Mauern  der  Fall  gewesen  wäre.  Die  ribtjcwölbtcn  Maui'rsc!ipn1<i'l  stoinmen  sich 
bei  der  Au.Hiül)rung  mittels  Cberkragung^  nicht  t;o^;'  n<  iiiander,  sie  stiui  nur  ilurch 
eine  lose  aufgelegte  Platte  miteinander  verbunden,  wobei  die  Scheitelltnien  der 
bdden  Sdienket  ein  Meter  und  mehr  voneinander  entfernt  sein  Itoonen.  Günstiger 
Segen  ifie  Veritiltnisae  bei  den  im  Gmndrlfl  Icreisförmigen  Anlagen.  Dort  bildet 
jede  Sclucfate  einen  geschlesaenen  Ring,  wenn  anch  die  Fugen  der  Ringstmne 
nicht  alle  genau  oder  nur  auf  eine  kurze  Strecke  weit  nach  dem  Centnnn  des 
Ringes  laufen  und  die  Fehler  bei  einzelnen  Steinen  durch  Verzwicicung  mit 
Brocken  ausgt'glichen  sind. 

Diese  Grundrißform  bietet  an  sich  schon  eine  erhöhte  StabiUtat  des  Werkes, 
die  bei  der  AuafiUurnng  mit  aenkredit  auf  ^e  WSlbuagsUnie  gerichteiMi  Lager» 
Algen  dw  Ringntdne  eine  grofite  geworden  wäre  nnd  dabei  noch  zum  Vorteil 
de»  Gänsen  einen  Schub  nach  anflen,  also  gegen  die  anliegenden  &dadi9ittnngen, 
ausge&bt  haben  würdOi  Dabei  sei  daran  erinnert,  da6  wir  uns  heute  noch  bei 
verwandten  Ausführungen  —  iiml  die5.er  Zuj^  jreht  aucli  durt  h  <ii>'  inittelaUerlichc 
Technik  —  soweit  als  möglich  mit  HorizoiUalschichlen  helfen  und  dann  «  ist  zu 
den  Stcilscbichtungea  übergehen,  was  wieder  auf  ein  in  der  Antike  schon  er- 
kanntes und  gepüogenes  Fkindp  snrOckzafiihren  i.st  (vgl.  Bauten  in  Palmyra). 

Defbimatiooen  liei  den  Kuppeigiibeini  mit  Hbriiontalsehichtung  der  Stdne 

Vgl.  Perrot  v.  ChipUn  a.  x.  O.  Bd.  I  kgfpiBit     Cappadne«  32  ff.   bcaoBdcrs  Fi^.  ■  ■  ~  >5«  Ann 
IJO— 3SI.    dann    Band  IV    Jnd£e-Sardjiign»4]rri^     Fig.  34. 

tiOmkmh»  4h  Mnr.  «nUol.  IhUMm  Bd.  X.  tn 
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sind  auf  den  mang-elhaften  Steinschnitt  und  die  wenig  vollkommene  Ausführung' 
der  Ringschichten  zurückzuführen  sowie  auf  die  belastende  HinterfüUung,  die 
zusammen  ein  Gleiten  oder  eine  Verschiebung  der  Schichtsteine  nach  Innen  er- 
möglichen. So  sprechen  sich  auch  Perrot  und  Chipiez  a.  a.  O.  VI  504  aus:  „on 
enveloppa  donc  le  döme  de  pierraille  et  de  terre;  mais  celles-ci  n'ont  pas 
exerc6  une  pression  ögale  sur  tout  l'ensemble  du  massif;  il  a  pu  se  trouver  que 
la  pression  föt  plus  forte  sur  tel  ou  tel  point;  par  suite  les  assises,  qui  n'ont  point 


25:  StaatitgeOfi  au  Hagia  Triada  oad  Pylone  dci  Wandgemälde«  in  Knoiao«  (S.  64). 


ici  entre  elles  la  mÄme  solidarit^  que  dans  une  construction  ä  voussoirs,  risquaient 
de  glisser  les  unes  sur  les  autres.  C'est  qui  est  arrivö  notamment  au  Tresor 
d'Atröe.« 

Wechselnde  Nässe  und  Trockenheit  wie  auch  festere  oder  lockere  Beschaf- 
fenheit des  anstehenden  oder  angeschütteten  Erdreiches  sprechen  in  dem  Falle 
aber  auch  noch  mit  Sie  können  zu  verschiedenen  Zeiten  die  Gewichte  der  Um- 
hüllung nicht  unbeträchtlich  ändern,  sie  werden  andere  sein  zur  Regenzeit,  andere 
in  der  trockenen  Jahreszeit.  Die  aufgebrachten  Kleingeschläge,  Kiesel  und  Erd- 
reich können  mit  ihrem  Gewicht  als  senkrechter  Druck  auf  die  einspringenden 
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Teile  der  Ringsteine  günstig  wirken,  bei 
ainsr  Vennalmiiig  deiialben  ab«r  taxdb.  efai 
Awwaiidien  zwciÜBlliaft  gwrbeiteter  oder 
schlecht  rer—mer  Ringqoadern  nach  Ia- 

nen  herbeifuhren. 

Die  Qualität  der  Steinhauerarbeit, 
ein  Verstoß  bei  der  VcnetsubeU^  bei 
der  iteti  jede  Ringaddehte  im  gamen 
zu  voUendm  war»  elM  dae  andere  ai^fe- 
fang«n  wurde  und  mit  der  die  Hinter- 
füllung g-leichen  Schritt  halten  miiUt«',  sind 
Faktoren,  die  ebenso  scliwer  in  die  Wagbchale  fallen  wie  die  oben  genannten. 

Und  wenn  FMrot  und  Ch^iet  weiter  anafilliren:  „Un  antre  inoomrinienit  de 
oe  mode  d'appareil,  e'est  qu'U  donne  au  fit  enpMeur  de  chaqpie  piene  nne  coupe 
trop  ^gnS»  oe  qui  a  pour  consequcnce  de  fairo  öclater  Tarnte  de  ce  Ht  Dans 
la  coupole,  tout  lo  long  dos  joints  horizontaux,  la  plupart  des  blocs  ont  ainsi  un 
de  leurs  bords  fendu  et  ecom^,"  —  so  habe  ich  auf  diese  Erscheinung  bei  Be- 
sprechung der  Gestaltung  der  Kanten  bei  den  Ringsteinen,  besonders  in  den 
Schichten,  und  des  SchluSsteines  schon  hingewiesen.  Nach  dem  Zeugnis 
Mufaueu  Atttoraa  nnd  ndaen  WaluiiehinungaB  an  Ort  und  Stelle  d&ifte 
wohl  der  beim  Schlufistein  sich  ?'  ! irrende  sdunalo  Rand  die  Wirkung  einer 
solchen  Kantenabsprengiing'  bei  der  darunter  lieg^enden  Scliicht  sein.  Abel  Blouet 
und  Fr.  Thtersch  nehmen  an  (vgl.  Perrot-Chipiez  a.  a.  O.  VI  504,  i),  daü  die 
Glittung  der  Anuchtsfllchen  der  Ringsteine  im  Lmem  erst  nach  dem  Ver- 
setzen atattgefonden  hat  Kann  die  PoUtnr  der  Fttdhen  bis  in  die  obersten 
Sdüchten  nachgewiesen  werden,  wie  es  für  die  nnteren  gesehehen  ia^  dann  war 
dies  sicher  der  Fall.  Ganz  ohne  Gerüste,  wenigstens 
nicht  ohne  Fuflgerüsto  wird  man  liie  Arbeit  nicht 
vollführt  haben,  wenn  auch  starke  Lehrgerüste  ent- 
jMbrt  weffdan  Inanten.  BtA  der  angewaadtaa  ilelian 
Wölbelinie  trugen  sich  die  Sdiichtee,  wie  im  Modelle 
nachgeprüft  werden  kann,  ohne  UntarMfttxnng,  frei. 
Einstürze  sind  meist  durch  gewaltsame  Eingriffe  in 
das  Gefüge  von  Menschenhänden  oder  durch  Ver- 
wahrlosung des  Baues  herbeigeführt  worden;  denn 
tiote  dar  Fehler  im  $]r8tBm  und  trots  dar  Stflm^ 
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die  dwrflber  hing^braust  sind,  hat  sich  dio  Atrciis-Tholos  in  Mykenai  bis  beinahe 
zu  Anfani^  des  verflossenen  Jahrhunderts  intact  erhalteo*  wie  auch  die  Weniger 
5olid  ausgeführte  Tholos  bei  Mt-nidi  noch  steht. 

Das  gewählte  System  der  Schichtung  der  Steine  bedingte  eine  steil  auf- 
steigende Wübelbii«^  die  «nSerdem  eine  Schalmir  überflOasig  macbta^  imd  adilo6 
bei  grMerea  Spannweiten  die  HalUcrel»-  oder  rrine  Halbkogelfenn  aas.  Je  steiler 

die  anftfeeigende  Cturve,  um  so  fester 
die  Coostmotion,  die  eine  Tendens  nacb 
auBen  auszuweichen  nicht  in  sich 
schluü,  eher  die  eines  Einsturzes  nach 
Innen. 

Zum  Sddiifl  wird  daran  erinnert, 
dafl  oben  S.  66  gesagt  wurde:  auf  einem 
Wandbild  im  Feiaste  n  Knoaeoa  — 

eine  religiöse  Feier  oder  eine  Volke» 
Versammlung  darstellend  —  sei  uns 
eine  wirklich  architektonische  Gabe  in 
einer  bis  jetzt  noch  nicht  weiter  ver- 
folgten Säulenlenn  gewacden.  Mbeh 
ihren  VerhültniMen  der  DidM  tur  H6he 
und  ihrer  Formgebung  muß  mit  Our  als 
einer  NadiMIdung  einer  archit^toni- 
sehen  Monumentalsäule  gerechnet  wer- 
den, deren  Ursprung  in  Ägypten  zu 
suchen  sein  wird.  (Siehe:  Beni-Hassan, 
Kalabchö,  Abacuscapitell  mit  reditedd- 
gen  Fällungen  und  Cartoochen  nach 
Frisse.) 

Sie  bestellt  ans  dem  genau  oxlindrisclien,  gedrangeaen,  rot  beBMdten  Sdmft 
ohne  Basis  mit  irtereckigera  Abacus  bekrönt  ohne  den  vermittelnden  Echinos. 
Zwischen  Abacus  und  Architrav  ist  ein  Sattelholz  eingeschoben  (vgl.  Fig.  20,  25  auf 
S.  64/5  u.  78).  Ober  dem  Architrav  sind  die  bekannten  Rundhöl/er  markiert,  darüber 
das  Kahmenwerk,  über  dem  die  sogenannten  heiligen  Hünier  aufgestellt  sind,  hinter 
weldien  sidi  ein  A.ufban  von  zwetfUhafter  Form  erhebt.  Das  Abacna-Capitdl 
leigt  einen  blau  bemalten  Saum  und  ein  In  gleicher  Faibe  bemaltes  Ifitlslstftd^ 
während  die  Bandleiste  um  letzteres  heU  getßnt  und  mit  roten  Scheiben  besetzt 


28:  Pitboi  «US  dem  PaUtte  in  Kaotcoa. 
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Ut  Eine  Verdickangf  des  Säulenschaftes  nach  oben  kommt  dabei  nicht  vor.  Der 
Darstellung  sind  zur  Erklärung-  der  Fii,niren  in  größerem  Maßstab  gezeichnete 
Frauenköpfe  und  Frauenknstüme  beigegeben,  nach  im  Mu.seuni  zu  Candia  befind- 
lichen Stücken,  den  beiläufig  012*°  hohen  bunten  Fayencepuppen  (vgl.  Fig.  20). 
AnfEülend  ist  dabei  die  Tracht  mit  engem  Taffleomieder  bei  Uo6er  Brost  mit 
Gikrtri,  sch&nenartigem  Behany  und  gebauachten,  bis  ca  den  Sohlen  herab- 
hängenden VolantsrSoken.  —  Rocooodftmchen  also  damab  schon  1  Auch  der 
springende  Mann  über  dem  galo^ 
pierenden,  scheckigen  .Stier  ist  dazu 
gezeichnet  und  als  Beweis  der  bild- 
haueriächen  Fähigkeit  das  Relief 
eines  Stierkopfes  und  eines  k  jour 
geaibeitateiiy  lUegmden  Fiiähi6% 
eines  Hotirs,  dem  wir  in  Mykenai 
—  dort  anf  Wandmalereien  — 
adion  begegnet  sind  (vgl.  Fig.  20). 

T^ieses  vereinzelte  Vorkom- 
men eim  r  eigenartigen  Säule,  dazu 
auf  einem  phantastischen  Gemälde, 
w&rde  vieUeloht  einen  vollen  Wert 
nicht  haben,  wenn  nicht  alle  Be- 
denken diigegvBf  dafi  wir  ee  mit 
einer  gesicherten  Architekturform 
zu  tun  haben,  durch  den  Fund  eines 
Stcatitgefaßes  in  Hagia  Triada  (Fig. 
35  auf  S.  78)  beseitigt  würden."^) 

In  ähnlieh  vollendeter  Weise, 
wie  auf  einem  andern  berOhmt  gewordenen,  aus  Steatit  geschnittenen  Gefifle 
gMehm  Fundortes,  das  von  F.  v.  Duhn  so  zutreffend  beschrieben*')  nnd  in 
den  italienischen  Fundberichten  abgebildet  wurde,  sind  auf  der  neogeifiaidenen, 
trichterförmigen  Vase  figürliche  Compositionen  und  Architekturen  dargestellt, 


")  Yn  dna  Vorimmmcn  UmUdier  Sialen-  and 

(«gl. 


Aadkc Dntelkr  II  Tut  4I!  Tonba  det  Tori,  Cor» 

ii<''i-T»iquiiii:i.  wo  rote  Schäfte  und  rote,  schwari 
amnudene  AbacuaipiteUa  ui(egebeD  »ind  and  anf 


meinsMBC  Vaterschaft  erfainert,  also  ein  spjUer  yef 
wertetes  Erbatick)  mal  hkr  abgewhen  vcrdeai 
aber  anervOmt  aiSelitt  leb  ea  aidit  baaes. 

Vgl.  Deutsche  Ruti  Nrhau  Heft  XII  3^14  ff. 
Italianiacbe  £atd«ckenrbeit  auf  Kreta.  Berlin  1903. 
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damtsr  Siulen,  die  in  flachem  Relief  dir-  Form  der  auf  dMn  Gemälde 
zeichneten  wiederholen.  Das  GefäÜ  mit  ^fineii  Flachsculpturen  ist  im  schwarz- 
grauen  Naturton  des  Materiales  belassen;  kein  Farbcuauftrag"  erhöht  den  Schmuck, 
die  Form  allein  spricht.  Der  Trichter,  jetzt  mit  einem  ergänzten  Henkel  ver- 
sehen, mifit  in  der  Höhe  0-465*°  bei  einem  gräfitea  olMm  Dardunaner  von 
<ri8*.  Er  iit  in  vier  Zonen  nbgvteil^  die  drri6di  gebunden«  Rnndkiaten 
voneinander  trennen.  Auf  der  eisten»  dritten  und  vierten  Zone  sind  Männer« 
kämpfe,  eaf  der  zweiten  Sderbindiger  dargestellt  Bei  der  ersten  und  dritten 
Zone  stützen  je  drei  Sftiilen  die  trennenden  Leiatolien,  bd  der  nreitan  nnd 
vierten  fehlen  sie.  Die 
Säulensiämme  sind  nach 
oben  verjüngt,  ohne  Ba- 
sen und  tragen  ein  vter- 
eddges  Abectwcapitell 
olue  vermittelnden  Echi- 
nOSt  gleichwie  bei  der 
gemalten  Säule.  Über- 
ein.stinimend  mit  dieser 
ist  die  Abacustläche  in 
der  Mitte  vertieft  und 
der  inflere  Sanmstreifen 
mit  kreisruDden  Sdiel- 
ben  besetzt.  Ein  über- 
gelegtes Sattelholz  vergrößert  das  Auflager  der  horizontalliepfenden  Trennungs- 
balken. (Vgl.  Fig.  25  auf  S.  7«  bei  der  die  Säulen  in  Zweidrittel  der  nalürliclien 
Größe,  nach  eigener  Autnahrae,  wiedergegeben  sind  und  die  Höhe  des  Reliefs 
eingetelfilinet  ist) 

Damit  wftre  die  Zahl  der  Errungenschaften  auf  den  Gebiete  der  Monamental- 
«rdiitektar,  ^  wichtigeren  vonnykeniadien  architelitooisclien  EinieUiinde,  die 
in  jüngster  Zeit  neben  den  groSen  Ausg^bungsresultaten  die  Aufmerksamkeit 
der  ganzen  gebildeten  Welt  auf  sich  gekmkt  haben,  zunächst  erschöpft.  Wa.s  der 
Boden  noch  weiter  birgt,  muß  die  Zi  il  lehren.  Die  prächtigen  Gebilde  der  kreti- 
schen Kleinkunst,  wie  z.  B.  die  aus  Klfenbein  geschnitzten  Springer  mit  aus  ver- 
goldetem Blei  geschnittenen  Haaren,  die  verschiedenen  Schmuckarbeiten  und  ge- 
schnittenen Stenie^  die  Reste  von  Stuck  nnd  Malereien  auf  den  Falastwinden 
und  auf  Soricopbagen,  den  aus  Goldetfenbeln,  Bergloristall,  Marieng^asrosetten 


31:  Wand*erpulx. 
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auf  Silberfolien  usw.  herfsrestellten  Tnihendeckeln  und  dg\.  m.,  die  zum  Teil  als 
bekannt  vorausgesetzt  wurden  —  näher  zu  besprechen  und  zu  prüfen,  würde  den 
Rahmen  dieser  Arbeit  zu  weit  ausgedehnt  haben.  Von  den  auf  kleinen  Tontäfelchen 
dargestellten  kretischen  Wohnhausfas-saden  (vgl.  Fig.  26,  27  auf  S.  79),  von  der  Fülle 
von  Tonwaren,  den  verschieden  geformten  Pithoi,  von  deren  Größe  (2"  Höhe)  und 
Schönheit  Fig.  28,  29  auf  S.  80,  81  ein  Bild  geben,  zu  berichten,  ein  Architekturbild 

der  kretischen  Palastan- 
lagcn  der  vormykenischen 
Periode  vorzuführen,  muß 
einer  späteren  Zeit  vor- 
behalten werden.  Ein  an 
Ort  und  Stelle  gezeichne- 
tes Bild  des  von  Evans 
wiederhergestellten  Trep- 
penhauses im  Paläste  zu 
Knossos  gibt  Fig.  30  auf 
S.  82,  wobei  ich  einer 
Construction,  wie  sie  von 
mir  unter  b  gegeben  ist. 
den  Vorzug  vor  der  aus- 
geführten a  gegeben  ha- 
ben würde.  Die  Treppen- 
tritte,   die  Mauerdeckel 

il:  Hansfuiade  aus  GoUbtech  getricbco,  mit     den  SäulcnStändcn 

Ton  Prof.  Kuronioü.  sefunden  in  Volo.  einzelne  der  Quadem 

sind  zum  Teil  alt  und  echt,  die  aufgerichteten  Holzsäulen  samt  ihren  Capitellen, 
wie  auch  die  verschiedenen  Tragbalken  und  Teile  des  Mauerwerks  sind  neu. 
Die  Holzsäulen  sind  rot  angestrichen,  da.s  Holzwerk  braungelb.  Der  Grundplan 
ist  gesichert,  den  Aufbau  zu  nehmen,  wie  er  geboten  wird,  ist  Glaubens- 
sache. Fig.  31  (S.  83)  zeigt  den  derzeitigen  Zustand  verputzter  und  gemalter 
Wände  in  den  Magazinbauten  und  Fig.  32  gibt  das  Fassadenbild  des  von  Prot. 
Kuroniotis  gefundenen,  aus  Goldblech  gehämmerten  Mykenai-Hauses,  das  der 
Form  seiner  Balkenköpfe  wegen  bereits  erwähnt  wurde. 

Sanct  Avold-Lothringen,  i.  September  1906.  JOSEF  DURM 
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Im  An&nge  des  Jahres  1905  wurden  auf  dem  Territorium 
dea  lUaaer  RiSnerlagci  s  di«  TrflmiiMtr  «üim  «ort  taamialteD,  mit 
a8  Cr6tterreHefe  geichmOckten  Denkmals  «n^efoiulMi,  efaier  in 
allem  ehedem  etwa  la"  hohen,  cum  Untersatz  ffir  ein  Erzhild 
des  Jupiter,  des  römiachen  Reichsgottei^  beetimmten  Säule  aus 
grauem  Kalkstein,  wie  die  Geologen  versichern,  französischer 
Herkunft.  In  müh-ipHger  Arbeit  durch  die  Miiinzer  Museumsver- 
waltung aus  Hunderten  von  Bruchstücken  neu  zusammengesetzt, 
bildet  das  hervorragende  Denkmal  jetzt  die  Hauptzierde  der  dor- 
tigen  und  aller  limesaammlnngen  (Flg.  33).  Nadi  der  Insclirift 
will  die  Sftnle  nebst  dem  dasn  gehMgen,  ebenfidb  gefimdenen 
Opferaltar  ein  offenes  Hdligtnni,  ein  VotlTgesdienk  anm  Wolil* 
ergehen  des  an  der  Säule  selbst  dargeatdlten  Kaisers  Nero  sein. 
Die  Gewohnheit  ist  eine  Fessel,  Ein  ungewöhnlicher  Fund  findet 
leicht  nicht  die  erforderliche  Freiheit  des  Urteils.  „Nemo  est  tam 
fortis,  quin  rei  novitate  perturbetur,"  erklärte  ein  erster  Menschen- 
kenner. Den  glQcIdiohen  und  energischen  Entdedcecn  galt  das 
pfiditige  Monument  mit  seinem  reidien  Seol^itnfensGlhmvdc  als 
ein  Ausdruck  der  am  germanischen  Limes  und  in  den  römiachen 
Germanien  ^ifi mischen  oder  heimisch  gewordenen  Verhältnisse; 
Körber  sah  diobc  als  wesentlich  kelti.sche  an,  Mainzer  Zeit- 
schrift I  (1906)  S.  54 — 63.  Der  zweite  Beurteiler  S.  ließ  nur  eine 
keltische  Spur  gelten  und  glaubte  an  den  Reliefs  des  Sockels 
eine  G6tterdrsiheit  ioniadien  Ursprungs  zu  erkennen;  er  hielt  das 
Denkmal  nach  kurzem  Verhör  fOr  eine  Nachbildung  eines  Origi- 
nales ans  Bfaaaalta  (▼.  Domassewski,  Arehiv  fir  Reli^ons- 
Wissenschaft  IX  305  f.).  „Man  muß  eigentlich  ein  Werk  schreiben, 
um  zu  einer  Definition  zu  kommen,"  bekannte  Goethe,  Materialien 
zur  Farbenlohre  120,  und  100  .Alles  kommt  in  der  Wissen- 
schaft auf  das  an,  was  roan  ein  Apercu  nennt,  ein  üewahrwerden 
deasen,  was  eigenljidl  den  Erscheinungen  zugrunde  liegt;  und 
ein  sokhes  Gewahrwerden  tat  bis  ins  Unendliche  fruchtbar."  Mich  haben  meine 
Beobechtangen  in  eine  andere  Ricbtong  gef&hrt  Ich  will  die  Gründe  vwlegen 
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und  SU  diesem  Zweck  «inSdut  eine  allgemeine  Erwigvng  «»stellen,  sodann 
vor  alictn  die  beiden  Gruppenbilder  des  Sockels  einer  etnsuten  Beaprechung 
unterziehen,   deren  sie  bedürfen. 

Wir  haben  auch  in  Mainz  zu  scheiden  zwischen  Römerlager  und  Terri» 
torina  des  Lagen.  Was  dar  Soldat  im  Lager  in  verrimn  ha^  ist  neben  dem 
Crenitts  des  Lagers,  dem  Adler  und  den  Feldieidien»  daa  BUd  des  Icaiaerllchen 
Divua;  Jnfnter  und  die  anderen  Gotter  finden  ihre  CultstStten  auflerhalb  des 
Walls.  Auf  dem  Territorium  eines  römischen  Legionslagers  aus  neroniscber  Zeit 
erwartet  jeder  Romisches.  Römisches  findet  sicli  denn  auch  auf  den  relig^iösen 
SteinilenkiiiaUTn  des  rüniischeii  Mainz  und  denen  anderer  Lager  ^eiuig-,  wie  all- 
bekannt: die  capitoUnische  I  rias,  der  Geniu.s  des  Lagers  oder  de»  Lagerortes, 
der  Kaufgott  Mevcnrius  u.  dgL  Der  Haupttempel  von  Lambaesi%  die  kleine 
Ji^teM&ule  von  Umus  aus  späterer  Zeit  —•  um  nur  sie  herauszugrrifen  —  sind 
der  capitoUaiflclien  Trias»  jener  dasu  dem  Genius  der  (207  zum  Mnnidpiam  er- 
hobenen) Niederlassung  Lawbaesis,  diese  dem  Mercunus  gewidmet  gewesen. 
Ganz  anders  die  neue  Mainzersäule.  In  ihr  die  capitoUnische  Trias  entdecken 
zu  wollen,  wäre  offenbar«  Gewalt:  die  drei  erforderlichen  Gottheiten  stehen  als 
Dreiheit  nicht  untereinander,  wie  auf  der  zweiten  Mainzer  Säule,  sondern  getrennt. 
Der  Genius  des  Kaisers  Nero  zwischen  den  beiden  Laren  beweist  fiir  römischen 
Gesamtinhalt  nidits,  wohl  aber  so  viel,  daft  die  Stadt^  um  die  e»  ddt  handdt,  auf 
apedell  rSmische  Weise  in  Quartiere  gegliedert  war.  Genau  so  sehen  wir  in  der 
KapeUe  des  pompejanischen  Vettierhauses  Nero  zwi.schen  den  beiden  Laren.*) 
An  sich  stünde  ja  nichts  im  Wege,  hier  an  das  Mainzer  Lagerdorf  selbst  zu 
denken.  Wenn  die  Beziehung  dennoch  bestritten  werden  mxiß,  so  Ijeg-t  das  an 
anderen  Verhältnissen.  Der  Gesaratcharakter  der  Säule  widerspricht.  Darauf  soll 
nun  eiiigegaugen  und  zuerst  die  beiden  Sockelgruppen,  die  des  Hermes  und  die 
der  Athena  mit  iliien  Partnerinnen,  ausfttlirlich  behandelt  und  scharf  aufgefiiflt 
werden.  Wir  werden  uns  auch  nicht  t&nachen  lassen  durch  unhewieaene  Mei« 
nungen;  wie  es  denn  eine  das  Verständnis  achädigfenda  Voraussetzung  ist,  die 
Doppelgestalten  an  den  Seitenflächen  des  Sockels  seien  gefordert,  um  die  eigent> 
liehe  Bedeiitunßf  des  ITermes  nnd  der  i\thena  in  ihren  Begleitern  erscheinen  7,u 
las.sen:  als  ob  Hernies  und  iVthena  als  solche  für  antike  Menschen  überhaupt  der 
Erläuterung  bedürftig  wären!*) 

Die  Abbildungen  sind  nach  Uchtbildem  hergestellt^  welche  dem  Kunst> 
geschidc  des  Heim  Prof.  Neeb  in  Mainz  verdankt  werden. 
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I.  Die  eine  der  Sockelgruppen  (Fig.  34)  wird  gebildet  von  Hermes  und 
einer  mit  gleichen  Attributen  ausgerüsteten  königlichen  Göttin.  Hermes  trägt 
auf  dem  Haupte  den  niedrigen  randlosen  Flügelhut  und  in  der  Linken  den 
Schlangenstab.  Die  Flügel  an  den  Füßen  sind  wohl  verloren.  Bekleidet  ist  der 
Gott  mit  kurzem  Mantel,  der 
den  Oberarm  bedeckt  und  an 
der  linken  Seite  herabfällt; 
durch  den  Geldbeutel  in  der 
Rechten  ist  er  als  Kauf- 
gott charakterisiert.  Er  streckt 
seiner  Gefährtin  das  Geld  entgegen. 
Einzelne  Teile  am  Gesicht  und  am 
Körper  sind  leider  weggebrochen. 
Neben  der  rechten  Schulter  und  ober- 
halb des  rechten  Armes  fliegt  oin 
Hahn,  der  heilige  Vogel  des  Gottes, 
hernieder,  als  wolle  er,  wo  sein  Herr 
Halt  zu  machen  im  Begriffe  ist,  sich 
in  Freiheit  bewegen.  Mit  Recht 
gefällt  Hermes'  Partnerin  den  Be- 
schauern des  Werkes:  anmutig  und 
hoheitsvoll  ist  sie  trotz  aller  Zer- 
störung eine  prächtige  Gestalt  Nur 
sollte  niemand  nach  einem  Namen 
.suchen:  er  findet  son.st  einen,  der 
sich  nicht  bewährt.  Sowohl  Körber 
(56)  wie  v..Domaszewski  (304)  haben 
sich  zu  schnell  nach  einem  Namen 
umgetan  —  sie  nennen  die  Göttin  auf 
keltisch  Rosmerta  —  sie  haben  sich 
aber  auch  auf  diese  Weise  um  das 
Verständnis  des  geschilderten  Vorganges  gebracht.  Lassen  wir  Rosmerta  und 
die  Kelten,  die  gänzlich  unbewiesen  sind,  zunächst ;  auch  die  ebenfalls  zur 
Wahl  gestellte  Visucia,  die  Keltin,  und  Maia,  die  Griechin,  müssen  vorab  ganz 
und  gar  aus  dem  Spiele  bleiben.  Was  die  genannten  Erklärer  unterla.s.sen  haben, 
muß  nachgeholt  und  erstens  die  fragliche  Göttin  aus  den  Einzelheiten  des  Reliefs 
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34:  Sockelrelier  der  Mainzer  Süale. 
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begriffen  und  dann  versucht  werden,  hinter  die  Handlung,  in  welche  sie  hin- 
eingwogen  wird»  zu  Irammeii.  IMe  GöttiD  ist  nodi  im  Schreiteii  begriffin»  der 
link»  Ftafl  nodi  eriiobeii;  de  kommt  nadi  raohts  bmattgegaogsD  eben  aa  die 

Stelle,  wo  wir  sie  sehen.  Sie  träg^  ein  langes,  bis  zum  Boden  reichendes 
Unterg-ewand,  dessen  unterer  Saum,  um  den  rechten  Fuß  sichtbar  zu  machen, 
etwas  umgeschlagen  ist.  Den  Flügelhut  hat  sie  in  der  linken  Hand.  Sie  be- 
findet aicb  also  niclit  nof  der  Krise  wie  Hennef  der  eben  darum  den  Hat  mf 
dem  Kopfe  hat;  sie  empfingft  vielmehr  den  AnkSrnmUng  aas  der  Fremde, 
selbst  ist  die  Göttin  an  diesem  Platze  zu  Hause.  Und  nun  das  Wichtigste. 
Zwischen  beidon  Gottheiten  b(»m**rken  wir  iinlt  n  eine  Schlango,  tloroi)  Ko[)f  dicht 
unterhalb  des  Botenstabf-s  der  Göttin  itn  Umriß  erkennbar  ist.  Das  oiTrnbar 
groü  zu  denkende  Tier,  von  dem  der  obere  Teil  zerstört  ist,  riagelt  seinen  Leib 
um  «ioaik  nind]khe%  naeh  oben  ridi  verjüngenden,  entschieden  kegel-  oder  ddad- 
fSrmigen  Gegenstand,  der  auf  einem  zweistufigen  Untersatze  ruht  Es  ist  «a 
dem  Original  trotz  der  Zerstörung  alles  Wesentliche  vollkommen  deutlich.  Dn  1 
antike  Altäre  nicht  kegel-  oder  eicheiförmig  zu  sein  pflegen,  da  sie  an  dies<»m  ; 
Säulendenkmal  vielmehr  regelmäüig  viereckig  sind,  da  die  beiden  umstehenden  * 
Personen  jedeofUls  nicht  opfern,  so  ist  sn  einen  Opferaltar  nicht  zu  denken. 
Die  Fonn  erinnert  an  die  groflen  und  Uehiea  Kiqipdgriber,  an  die  bdmnnten 
Erdtnmnfi»  wie  sie  in  Attika  und  sndemwo  heobsebtet  sind,  besonders  auch  auf 
attischen  Vasen  erscheinen.  Sie  erinnert  aber  auch  an  die  grabartigen  Heilig- 
tümer chthonischer  Wesen,  die  !H}genannten  Thf  sauron.*)  Das  bekannte'ste  Beispiel 
eines  solchen  chthoniscben  Götterhauses  ist  v,o\  der  sogenannte  delphische 
Omphaloab  das  Gtaheahaus  der  pytbisobeii  Sdilange.*)  Auf  dem  bekanuten  alt- 
spartanischen  Relief  ist  der  auf  einer  Stufe  ruhende  Omphalos  (ohne  Sddaiig») 
umstanden  von  Apollo  und  Artemis.^)  Auf  Münzbildern  von  Tauromenion  sehen 
wir  den  von  finrr  mächtigen  Schlange  uinringelten,  auf  einnm  Postamente 
ruhenden  Omphalos  auf  der  einen  und  Apollo,  den  delphischen  also,  auf  der  j 
andern  Seite  der  Münzen.**)  Das  ,Grab'  solcher  Wesen  bezeichnet,  wir  wissen  es  | 
jetzt,  tin&oh  die  Stelle  im  Erdfinnem,  den  Spal^  wo  der  Erdgrät  unlöslich  an 

Paa*.  VL  S9,  lo:  «oS  nplfOum  M  Ivtftg  I*  ZcxuAk.  ßiXtMv  8k  dxo6itv  t1)y  i«  AiX^flüc  Mni« 

Xduj^  T4C  <9Ttv  eta  dM|Mnw,  OXk  «b*  ttxvV  lul  iitAoo|Uvi]v.  ix«l  ^ip  6  Spdxwv  imwufiM%  «et  A  | 

äp[uMai  TCf6(  t6  dxpißi^naTov  <kKo9otiT)|iivov.  laü  Ii  i-y^iXti  ■;■<]:  -i-.-'-i  ir-.i  -.'A  IIä^vo(,  Vhiv, D*LL  I 

otKoftgti^liawC  vA>tva  tb  ax^tui  «buraw  »fC^VMi  VII  17,  Lübeck,  A^latoph.  lOOJ.  1 

(einem  ke(eUiti(eii  Bsckgeflfi).  Es  lundolt  ifch  iB  ^  AthcoUche  Mitt  1887  Taf.  XII.  ' 

de»  XivpbooiM  fo»  Lebwl«!».  •)  IMm,  C«tek.  Si«.  m  Miulafrl  VU.  6.  1 

*)  Haqpek.:  TbBw  pavrtd  wS  IsMXiwes  wO  Astam  Hiiig»  Umm  lA  Ufa,  ' 
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den  Ort  gebunden  ist.  Eine  Schlange  mit  blutendem  Kopfe  sah  im  Traum 
Klytaimestra  bei,  Stesicboros:  «•  war  der  Genios  des  von  ihr  durcb  die  Kojufr 
-wände  getöteten  Agamemnon,  ein  fuidttbar  grolkoder  Geist  Als  Aeaeas  beim 
Opfer  an  seinen  verstorbenen  Vater  tine  miditig«  Sdünng»  dch  «in  der  Erde 

hervorringeln  sah,  schwankte  er  zwiflchea  dem  Ortsgentus  und  dem  Toten  (V95). 
Es  war  der  Genius  des  Anchi'^e'?,  predacht  rugleäch  auch  als  Genius  des  Ortes.  Auch 
in  unserm  Falle  ist  die  Schlange  der  Ortsgenius.  Fragen  wir,  was  denn 'die  beiden 
den  Genios  des  Ortes  nmstehenden  Kanfgötter  miteinander  vorhaben,  so  ist  zn 
antworten:  einen  KmuL  Hermes  flberraicht  der  Enporia  (ich  will  einmal  un- 
verbindlich so  nennen)  den  gefüllten  Geldbeutel;  sie  soll  und  wird  ihn  nehmen. 
Wir  haV)on  dabei  /u  beachten:  Hermes  wird  durch  den  Hut  auf  dem  Kopfe  als 
aus  der  Fremde  ankommend  charakterisiert,  Emporia  dajsfcpen  als  ortsanwesend 
durch  den  Hut  in  der  Hand.  Dazu  stimmt,  daß  die  Ortsschlange  zutraulich  nach  ihr, 
niolit  nach  Hermes  nutrebt.  Diese  Emporia  ist  zugleich  Stadtmntter  eines  ganz  b»> 
stimmten  Stapel-  und  Handelsplatiea.  Mt  dieser  IQnaklit  verschwindet  die  letzte 
Högliclikeit,  die  Gestalt  auf  keltiadi  RaamaitB  zu  benennen:  was  wäre  denn  an 
d«*tT)  jjfeschildertpn  Vorgang  als  keltisch  anzusehen?  Eine  Schlarpe  fehlt  dieser 
keltischen  Göttin  auf  den  Monumenten;  infolgedessen  nimmt  Körber  zu  dem  Mitte] 
der  Contamination  Zuflucht:  er  läflt  Roemerta  hier,  nur  hier,  die  Schlange  von 
der  Hygiaa  ontlahiien,  aeine  Gottin  mit  tfieser  xu  ^em  dHttsn  Weeen  verbnnidan 
worden.  Nein:  Das  ReUet  atmet  wie  daa  ganie  Dankmal  griechische  FonnaD* 
Schönheit  und  die  Typen  und  Darstellungsmotive  sind  gTiechisch.  Göttinnen  von 
Emporien,  in  denen  die  heimisrhen  und  die  firemden  Handler  n!«^  und  eing'ehen, 
erscheinen  mit  Heroldstab  und  beflügelt,  wie  mir  scheint,  auch  außerhalb  dieses 
Danksialflh  t.  B.  auf  llflnsen  der  krotoniaHaehon  Cdloiita  nnd  Knnfttadt  TwiiMf 
welche  soeben  Regling  in  dem  achSnen  Berliner  Winckelnuuuupragramm  1906 
zusammengestellt  hat;  nur  daß  er,  um  die  Flüi^el  der  sitzenden  Terina  SB  eiMIraft, 
cdme  e;pnü^enden  Grund  Verschmelzung  mit  .\ike  annehmen  möchte. 

Von  diesen  Emporiabildem  sind  notwendig  zu  trennen  .solche  Darstellungen, 
auf  welchen  Hermes  mit  einer  nicht  beflügelten,  nicht  den  Hermesstab  tragenden 
Göttin  den  Handel  abscbliefit  Das  gesdüeht  auf  dem  griechischen  mit  grie- 
chischen Unterschiüten  versehenen  Veroneser  Grabrelief  nriadien  Honnea  und  Ge 
und  auf  dem  pompejantschen  Wandgemälde  aus  dem  Prothyron  der  Casa  di  Me- 
leagTO,  welches  ein  Weiteres  <u  lehren  scheint')  Dies  BUd  wirkt  in  dem  Etih 

■)  Hos.  Borb.  TX  j8:  O.  Jahn,  Berichte  dar  1849  Taf.  IX  3.  4;  HUUf^  WHid|HDiMs  jCs; 
(äctia.  G«*.  dci  WiMcnscb.   Philolog.-liUtor.  Cl.     Man,  Pomp«i  ^4j. 
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gfangscorridor  etwa  wie  ein  Firmenschild.  In  einem  Gemache  sitzt  Demeter, 
Binde  und  Ährenkranz  um  das  Haupt,  eine  Fackel  in  der  Rechten,  auf  einem 
gcHochtenen  korbähnlichen  Sitze,  bekleidet  mit  grünlichem  Chiton.  Ein  Mantel 
fallt  von  ihrem  Scheitel  auf  ihre  Schenkel  herab.  Mit  der  Linken  breitet  sie  den 

.  Mantel  aus,  um  den  lieutel 

zu  empfangen,  welchen  der 
vor  ihr  stehende  Hermes  mit 
der  Rechten  darbietet.  Her- 
mes, Flügfel  an  den  Knöcheln, 
eine  blaue  Oilamys  über  der 
.Schulter,   hält    in  der   Linken  den 
Hcroldstab.    Auf  beide  hier  geschil- 
derten Typen  aus  der  griechischen 
Kunst  beziehen  sich  die  Rosmerta- 
bilder.*)    Nicht  die  Göttin  Rosmerta, 
ihre  Darstellungsform  ist  griechische 
Entlehnung.    Die  Griechen  Südgal- 
liens  haben,  wie  für  anderes,  so  für 
die  bildliche  Auffassung  Rosmerta-s 
den  Kelten  die  Ausdrucksform  ge- 
liefert.   Wir  wollen   nun  aber  den 
Sachverhalt  nicht  umdrehen  und  für 
eine  ofTensichtlich  griechische  Relief- 
darstellung  die  Elemente  der  Erklä- 
rung aus  dem  ,Keltischen'  holen. 

IL  Das  zweite  Gruppenbild  des 
Säulenpostamentes  (Fig.  35)  zeigt 
.Vthena  und  Tyche  bei  einer  Opfer- 
handlung beschäftigt.  Athena  ist  ge- 
kleidet in  ein  schweres  langärmeliges 
35:  SockelreJicf  der  Mainxer  .Säule.  Untergewand,  das  auch  die  Füße  ver- 

hüllt, und  in  einen  Mantel  wie  von  dickem  Wollenstoff.  Über  Urust  und  Schultern 
liegt  die  Aegis,  ein  Schuppenpanzer  von  Schlangen  umrändert.  Auch  das  Medusen- 
haupt ist  über  der  rechten  Brust  sichtbar.    Der  Kopf  mit  den  herben  Gesichtv 


•)  Bekker,  Bonner  Jahrb.  XXV  Ig«;  Ch.  Robert, 
Epigrapbi«  (alloromaiDC  de  U  Moielle  I,  Faris  1  j, 


p.  6$— 88  Taf.  IV  J  (MeU). 


Die  Griechen  in  SödgaUieo 


9« 


zugen  trägrt  den  Helm  mit  Stirnschild,  Ohrenschutz  und  oben  dem  Roßschwei^ 
der  bis  zur  Schulter  herunterwallt,  auf  dorn  Rücken  eines  lietjfendrii  Grcifon. 
Zwischen  den  Göttinnen  steht  auf  steinernem  Untersatz  ein  kleines,  aus  Bronze 
gedachtes  Becken  mit  flammendem  Feuer,  in  welches  Athena  mit  der  Rechten 
etWM  liiMliiitat;  ßne  Sehals  kam  laa  mcht  gehalten  habeOf  der  Raum  ut  dafOr 
zu  knapp,  auch  kein  Ansatt  vorhanden;  es  mSMen  durch  Fache  bexeiehnete,  dn- 
geatreiite  Weihrauchblitter  srewesen  sein:  etoe  «weit«  Möglichkeit  s^bt  es  nicht. 
Die  Unke  Hand  ist  anfiUlend  gezwungen  an  die  Hüfte  gfepreßt;  straff  aufmerkende 
Haltung  geziemt  dem  Opferer.  F.twa<?  tiefer  sitzt  zu  ihrer  Linken  die  ihr  heilige 
Etile.  Tyche  z<-i^  sich  in  allem  als  bewußtes  Geß-en5?t"ick  zu  Athena,  auch  in 
ihrer  losen  Körperhaltung.  Wie  die  Stadtmutier  auf  dem  ersten  Reliet  ist  die 
jagendliche  Gestalt  von  höchster  Anmut,  Athena  zeigt  Vorderansicht,  diese  die 
Rfidcseite  Jene  «leht  unbewegt,  diese  tritt  an  den  Altar  erst  heran,  wie  der 
avfgidiohene  Bnke  Fuß  deutlich  macht.  Jene  trigt  schwere  Stoffe  cur  VerhQllang, 
diese  leidit«  und  so  fisln^  daB  die  schonen  Korperformen  durchaehimmem.  Ihr 
enggegOrteter  Chiton  ist  von  der  rechten  Schulter  auf  den  Oberarm  gesunken, 
ebenso,  nur  tiefer  noch,  ihr  Mantel;  man  sieht  d.'n  edlen  P>au  der  Gestalt  mit 
Wohlgefallen.  Den  Kopf  mit  dem  zurückgekämmten  und  in  einen  Knoten  ge- 
faßten Haare  schmückt  das  Diadem,  ein  mit  allerlei  Früchten  gefülltes  Stein- 
bodcshom  befindet  rieh  in  der  linken  Hand,  in  der  rechten  das  Querholz  des  auf 
dem  Boden  stehenden  Steuenuders.  ,1h  der  Darstellung  deutet  also  nichts  darauf 
hin,' sehreibt  Korber  (56)1,  wir  hier  eine  andere  Gottheit  vor  uns  liaben  ab  die 
griechisch-römische  Tyche— Fortana;  doch  ist  dies  nicht  ausgeschlossen.'  riründe 
hat  er  keine.  V.  Domaszewski  meint  (305),  Athena  sei  dumh  die  Verbindung 
mit  Tyclie  hier  als  Stadtgöttin  heiteichnet;  er  will,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe, 
auf  eine  Art  Verschmelzung  beider  Gestalten  hinaus;  trründe  hat  aucii  er  keine^ 
Zu  widerlegen  wire  hier  also  nichts.  Athena  opfert  Weihrauch  in  das  Becken. 
Gewöhnlicheres  als  opfenide  Gotter  gibt  es  nicht,  sie  pflegen  xum  Wohlergehen 
ihrer  Scfautzb^ohlenen  «i  oplem;  so  wiederholt  auch  auf  den  Reliefs  dieser 
S&ttle.  Ich  verweise  auf  die  schönen  sicilischen  Münieni  Vcn  (^ferhandlungen 
dieser  Art  sind  die  allerhöchsten  Olympier  nicht  anitre^rhlossen.  Auf  flfm 
Wandg'eniülde  einer  pompejanisrhcn  Hauska[!rlle  betnulet  sich  zwischen  Jupiter 
und  dem  Genius  des  Kaisens  Claudius,  wie  man  annimmt,^;  ein  Altar;  Jjeide 
Götter  gieflen  das  Trankopfer  darauf  aus.  An  welche  Macht  sich  die  opfernden 
Otjnqiier  wohl  wenden?  An  das  einzelne  Numen  doch  wohl,  das  in  den  heaon- 


deren  Verliälluissen  oiyaöijv  xu^r^v  gewähren,  ,fur  Haus  und  Stadt  und  Land  Vor- 
sorgen' »oll.  ,Und  das  Priesteramt  verwaltet  Ceres  am  Altar  des  Zeus.'  Es 
kMin  das  «ber  wioii  «dir  a]]g«mfliii  »die  Wohleigiefwii  sdienkends  Gottheit  seün, 
Agalhodainwn  atao  oder  Tydi«^  man  mg  «inea  Namea  wSfalen,  welehMi  nun 
wolle.  An  den  COcridorwSQdea  Beines  Hauses  war  das  Leben  des  Trimalchio  in 
Bildern  zu  sehen.'**)  Tyche  mit  dem  FOllhom  wbt  auf  dem  letzten  Gemälde  in 
Person  pfegenwärtig;  dem  Protz  war  es  gut  ergangen.  Vespasian,  der  unter  den 
Kaisern  zuerst  Fortuna  auf  seinen  Münzen  ■ —  gleich  in  den  ersten  Regierungs- 
jahren —  prägte,  hatte  als  Bürgersmann  von  Reate  allen  Grund,  die  Gegenwart 
gerade  dieser  Gottheit  su  verehren.  Augustos  adireibt  in  seinem  Lehensbericht: 
1 1  (p.  LXXXIV  M.)  »Aram  Fortnnae  reduci  (Tfix<|C  eiMqpfeo)  inxta  aedes  Hbnoria 
et  Virtutis  ad  portam  Cuptatm  pro  reditu  meo  aenatus  consecravit.'  'A-fa^K  xdgn^ 
als  Eingang  öffentlicher  Urkunden  ist  ela  abgidcGrztes  Gebet  oder  eine  Widmung: 
wie  wir  dergleichen  ja  noch  oft  genug  ausgesprochen  finden  in  der  Poesie  wie 
auf  den  Denkmälern.  CIT,  XII  656  lautet  eine  Widmung  »Fortunae  Arelatensi 
et  Arausensi'  (oder  Nemauseusi). 

Kun  tritt  auf  dem  Blainzer  So^Irelief  Tyche  von  lioka  an  daa  Altarciien 
heran,  wShcend  Athene  beim  Opfern  h^frUien  ist  Was  vom  Opfernden  ersehnt 
wird,  die  Epiphanie  der  geruümen  Gottiheit:  htor  wird»  Eretgois.*^  ,Ad  tue  saer» 
veni'  bitten  ja  die  Opiemden.*>)  Die  lange  Reihe  der  etbaltenen  —  s.  B.  der 

Petron  3'). 

")  Im  Archiv  lür  Relig.-WlM.  IX  I49  ff.  be- 
hinilelt  V.  DonuiMewtU  «im  Buit  »ni  VMm  mit 
BMieU  «Ubekamntea  Art  «Mn  nu  dar  Mt  der 
Smr».  Itort  wnitwtot  m.  *.  der  Gral»  in  uSatr 

typischen  rüraischcn  Gestalt,  dr»*  Kiillliorji  ;tm  linken 
Arme  balteod,  mit  der  Rcditen  eine  Weimpende 
Ii  dto  Ilm«  tiam  kkian  Altm  iMtonA.  Di» 
Mauerkrone  auf  dem  Haaple  beMichnet  itin  ;;cn.iaer 
hier  als  Lagergeiat.  Die  Güttin  an  der  atsik-rn  Seite 
det  Altärchens  ist  durch  FuUhom  und  Steuetnicr 
all  FortUM  bwkhael.  Der  Foitaam  bda^ t  dar  warn 
NnaaM  daa  famca  Lasen  oliobaBe  Gtaint  dia 
O;  fcrsfwndc;  d.ifliringt  er  lie  nalürlicb  für  daa  durcb 
ibn  Teitreteii«,  ia  ihm  göttlich  Tcrkörperte  Lager. 
Dat  (ie  bei  dem  ihr  geltenden  Opfer  anwesend  ist,  kaoa 
nur  gefallen.  EigeatUcheGSttiB  daaOiteaMaJasaug  aia 
aa(^  geweaes  sein  (CIL  XRI 6676  actaea  awel  Bcaale 
des  Vicu«  noros  der  Can.ibive  de;  Fortuna  einen 
Allar):  daa  in  Frag«  siehende  Relief  bedarf  oder 
feffdeit  «iMi  Oitaodt  4u  Pontna  aa  akb  akliL 
Eh  Ja4aa  Opfer»  «b  )edaa  Gebet  leltt  lifcadwie  auf 


i-faS-T,  "dtx't-  Berechtigt,  wem  dies  V3  erwüturlitc 
Etwu  Indiridoum  vird  (wie  das  ja  auch  fiiiii  ge- 
schehen ist):  Ib  anaerca  Falle  wird  das  Ziel  dea 
Opfers  plxjlisch  hioiagefögt  als  mtUaegen»  Wtilam(. 

Notwendig  aber  war  der  Zatats  ttMt  tmd  tuseadllte 

Male    fehlt    die   so   leiclu   lu  erijhnreiiile  Wlrkong 

der  Opferdorbringnng.  Es  ist  wie  mit  der  Nike:  ea 
ganigt  der  Sfat*iknBi  In  der  Hand  dea  Kiiij^ 

fers;  ühen eicht  ihn  Nike,  ao  felgt  dbMItt  flfcbt 
schon  ein  Colt  der  Nike. 

**t  PiMB.  IV  S7t  TlbiU  II  a,  sCt 
Unuter  pia  tnra  fedt,  arantar  odona. 

Quo!  tencr  e  terra  divitc  mitlit  Arabtt 

Ipse  »uos  Genius  adsit  visanis  bonorca, 
n  5.  ift  (ApaUofeaO: 

Phoebe  r^vr:  novas  ingreditnr  taa  lempla  saeendoit 
Hoc  «je  cwB  dthan  camrnihnsqoe  veni  ,  .  . 

Tpea  Wioipbail  ^TtBcM  taapoia  lano^ 
Dam  CBBudaat  anw,  ad  tm  lacra  vetd. 
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orphischeii  —  Gebete  endigt  gern  mit  der  wie  typischen  Schlußformol  iXM,  |iay.ap, 
atatf^p.  pirj-cf^;  zD.o;  ii<^Xtw  br.i'!^m  {LXVli,  an  Asklepios),  LXXII  soll  als  Gebet  an 
Tyclie  während  eines  Räucheropfers  gesprochen  werden;  es  beg^innt:  8cOpo,  Tüx>2' 
wXitü  0\  irfaMj^  xfdcvxstpoy  In'  euxoä{  und  schließt  (9):  cUXi,  ^ei,  X£xo|me{  oe  (loXäV 
ffbtt  iSfiawlouoM  Vendna«]ti»|f  von  Athena  und  Tycbe  bt  avf  unaerm  R«tief 
vSDig  aiug«Mchlo0aen.  Nun  tMA  «ber  das  abnehmbar  au  denkende  Weihrauch- 
bedEen  auf  einem  sirfur  viel  gröfleren,  aiber  «teinemen  Untersatz.  Dieter  mufl 
swne  eigene  Bedeutung  haben.  Es  ist  der  Form  nach  ein  Herd,  der  Stadtherd 
aho  im  Prytanf*5nn  jener  Stadt,  welche  die  Darstelluncf  hier  im  Auge  hat.  Wir 
müssen  diese  Athena  als  PoUas  bexeichnefl.  Sie  opfert  für  ihre  Stadt 

xlv  ydtp  Iv  növctuc  xujJEpvtiivrax  ^oaL 

Pindar,  Olymp.  XU  1  ff.  Und  Horas.  Carm.  J  35,  i  ff.: 

O  diva,  gfatum  qua«  regte  Antiam» 
Praesens  vel  itno  tollere  de  gradu 
Mortale  corpus  vel  superbos 
Vettere  funeribus  triuinphos. 

Te  panper  ambit  aollidta  preoe 
Ruite  ootonus,  te  dominam  aaquoris, 

Quicunque  Rithj'na  lacessit 
Caipathium  pelagus  carina. 

Griechischeres  ab  diese  Tyche  und  diese  Athena  und  diese  Darstellung  einer 
Opferhandlung  kann  es  wirklich  nicht  geben.  Trotzdem  könnten  nach  Korber  (56) 
beide  Gestalten  sehr  wohl  gnechiachnrömische  ILntsprechungen  irgendwelcher 
keltischer  Gottheiten  sein! 

HL  Die  Gottheiten  der  unteren  Sockelstufe  erscheinen  als  die  Hauptgeätalten 
dieser  ganani  Gottervemaninilnng  dui^  ihre  Grofi«.  Es  sind:  erstens  die  gStU 

n  I.  «f.  (AMbuvtflM):  V»«"»  133  ■■  Prfapt 

^  Hoc  ades  ei  BucU  tutw  Oijaidnaiqw  «oIn|i(«» 

pcd  Mdiqw  tals  •  «onftai  un  ^^^^  aimltle  pncn  .... 

Pendeat,  et  tpld.  Imi|hn»  cingc.  Cen*  ^  «oMdoqse  mtU  foitaBM  «diiieiU  H«n  ete. 
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liehe  Mutter  eines  bestimmten  Emporiums,  zweitens  Zeus  Athena,  diese  für  ihre 
Stadt  ein  erfoljfreiches  Opfer  vollziehend,  Herakles.  Wir  können  aus  äußeren 
Anzeichen  nicht  abnehmen,  welches  dieser  Sockelreliefs  an  der  Frontseite  des 
Denkmals  dem  Beschauer  entgegentrat.  Die  Mainzer  Museumsverwaltung  hat  sich 

für  Zeus  entschieden,  den  höchsten  der  Götter 
(Fig.  36).  Zwingendes  hat  diese  Bevorzugung 
natürlich  nicht.  Vielleicht  spricht  die  Wahr- 
scheinlichkeit für  die  an  erster  Stelle  behandelte 
Gruppe  Emporia-Hermes,  sofern  mit  der  Kpo- 
nymen  jenes  bestimmten  Kmporiums  der  Name 
auch  der  fraglichen  Stadt  sofort  gegeben  war. 
Die  Münzbilder  haben  eben  darum  die  eponymen 
Sladtmüttcr,  wie  bekannt,  so  überaus  häufig 
dargestellt;  sie  wirken  vielfach  wie  Unterschriften, 
Beglaubigungen.  Irre  ich  nicht,  so  ist  es  eine 
Art  Probe  auf  die  Richtigkeit,  daü,  jene  Voran- 
.stellung  einmal  zugelassen,  ungesucht  die  Reihen- 
folge Zeus  Athena  Herakles  entsteht,  eine  Ord- 
nung, welche  doch  wohl  für  sich  selber  spricht. 
Eligius  von  Noyon  predigt  in  der  Kap.  VlU  zu 
behandelnden  Rede  heftig  gegen  das  Heidentum 
und  seine  Götter  Dionysos,  Demeter,  Poseidon, 
Artemis,  Zeus,  Athena,  Herakles;  das  Nebenein- 
ander gerade  der  drei  bezeugt  er  nicht.  Es  ist 
dies  Zeugnis  um  so  bedeutungsvoller,  als  es  in 
Gallien  aus  .südgallischen  Religionsverhältnissen 
hervorgegangen  i.st.  Die  drei,  Zeus  Athena  Hera- 
kles, sind  wirklich  eine  altgriechische  Dreiheit, 
wie  richtig  v.  Domaszcwski  aus  Strabo  XIV 
637,  14  herauserkannt  hat  (305),  nur  mit  unrich- 
tiger Folgerung.  Auf  einer  Basis  standen  im 
Bezirk  der  Hera  auf  .Samos  drei  Kolossalstatuen 
von  Myrons  Hand,  Zeus  Athena  Herakles.  Was 
in  diesem  Heraion  an  Weihgeschenken  stand, 
kann,  braucht  aber  durchaus  nicht  notwendig 
j6:  Sockel  der  Muinter  ssnle.  ioni.schen  Ursprungs  gewesen  zu  sein:  die  heilige 
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Stätte  der  ioniscben  Insel  war  auch  international  helleni?«:h.  Wenn  der  genannte 
Forscher  also  ionischen  Ursprung  jener  Göttc-rdreiheit  annimmt,  so  g-laubt  er  das 
auf  seine  Getahr.  Auch  «li-r  folgende  Salz  (300)1  ist  ein  lür  niernandeu  vcrbiniilicher 
SchluÖ  au«  mir  unbekannten  Voraussetzungen:  „Wenn  die  Dreiheit  hier  mit  dem 
gaUisehen  Memirius  vvrbundeit  itt.  so  ist  da»  «in  Zeichen  melir,  daB  der  grie- 
chische Götterkreis  der  Säule  aus  der  alten  lonlerstadt  Masailia  »tammt;''  Viel- 
mehr wird»  wer  erwägt,  daS  Herakles  erwieseneraiaSen  dorischer  Natknalgott 
und  Nationalheros  war,  jene  ohne  jeden  Beweis  gelassene  ßoliaiiptang'  miflbilllgen: 
miv^  vereinzelt  Herakles  auch  b*  i  Toniern  in  Tult  und  Mythus  vorgekommen 
sein.  Das  wirklich  Nächstli^gimlu  hat  das  Vonecht,  zunäch«»  anrh  t  rprobt  zu 
werden.  Warum  denn  nicht  annehmen,  daß  eine  dorische  Stadt  ihre  drei  be- 
deutendsten Götter  Zeus,  Atlmia,  Herakles  als  leste  Dreiheit  anfgefofit  In  das 
aamiache  Heraion  gewidmet  habe?  Die  Dreiheit  auf  dem  Mainzer  ^ulensodEel 
maB  etwas  bedeuten ;  nur  ist  sie  kein  Hlnwms  auf  ionischen  Ursprung  des  Siulen- 
schmucks.  Eben  Herakles  weist  auf  dorischen  Ursprung;  bei  Doricrn  begegnen 
Zeus  und  Ath^na,  alle  drei  ?.  TV  in  Sparta  und  CIG  XII  i,  705  in  einer  Aufzählung 
von  Priestern  in  Kamiros  aut  Rhodos:  'Afriva;  lloXta^'j;  A-.^;  IloX'i*'}:  'A-iA/,(i>><>5 
Uxt^ioü,  'AnöÄXtatvoi  üopvswu  Uoxstö^vo;  K'jpfzvM  'lifaxXiou^  A^poofta^;  709  und  .sonst 
werdm  för  Heraides  60x610«  und  —  Im  Ibmat  6iiQBalaio(  —  BvMm»  (Lindos) 
erwähnt:  an  der  Mainzer  Säule  tragt  Herakles  in  der  Rechten  den  Trinkl>echer. 
Sodann  das  wichtige  Verzeichnis  der  Stadtgotter  von  Selinus,  einer  megarischen 
Cotonie»  auf  der  alten  Insrlnift  r<oehl  IGA  515,  Cauer*  ii  i  ^.i  toü;  ft^soü;  TOÜaSe 
VixövTt  To!  ScA'.vyjvTL^i-  5;z  liv  Ai'x  v./.Pt;'.?;  /.a!  Z.y.  röv  <l*4,i'/V  /.z:  'U^.x/.'J.ix  /.-/.l  c:' 
'AndX/.(i)va  xat  O'.x  lloteiöJr/«  xx:  Oii  Tuvoofi^a;  /.ai  01'  'Aö-aviav  x«  ivx  Maj".o^öf'yv  /a; 
iik  Ilaotxpäxeta'r/  xol  Iii  zob^  IaXsu;  d^tn'ji,  Si  Ata  ^aqicl  Die  Reihenfolge  der 
■dimmtisdien  Luidesgötter  auf  dieser  Siegesinsehrift  ma^  ihre  GrQnde  liahen; 
wir  kennen  sie  nicht;  nur  dafi  die  beiden  letztgenannten  Wesen  einen  Zwei- 
verein von  ^'attem'  gebildet  haben  werden.^*)  Während  die  in  drei  oder  mehr 
Kamen  zosammengefaäten  Vielheiten  göttlicher  Frauen  —  nur  nicht  ausnahms- 
los —  durch  einen  Allgemeinnamen,  nicht  ab*^r  als  Einzelwesen  bezeichnet  zu 
werden  {ifl^  i^-pn,  führen  Zwpihi  Itf-n  in  der  Kegel  wenigstens  ihre  Sondernamen. 

")  L'scacr.  «iöttrmamca  .2^.  ts  waicu  ansiihei-  '*)  Aasiuhmen  bilUra  die  »o  gut  wie  n;micn- 

oead  die  «icili».  hm  1  rdmülter.    Epigramm  -  unter  losen   I>t'ii5ffi   Mütter  von  F-tigyion   in  Sidlien  ustl 

du  bomerticbea  Sif  ntiL»  'Efnl^fatm  (es  lollt«  «Ue  drei  ai*  Dreiheit  »n  denkeiuleit  Aniottöcbler 

Ml«m  aic  tp  *■.)  Intet:  (XfA,  ZnpiMi.  tOitCts,  maA      ibenUb  mia  Dratlwlt 

n^TVta  Fi},  navimp«,  timifa  Jlliiqpp0V0{  SÄßco,  Jufzaf.is»rn.:!<-n,   ^•r^l    li:icIi!r^i;ticL    l)cn:i;i:it'.-n    T  roj- 

ifm  Si)  wl(       fwAv  t&ofjtoi  ivi/xPnf,  töchler,  in  Hagnus.    Heiiod  und  die  Alexandriner 

«tK  tt  HoMac  «Hl  tpimer,  dk  ^o3lMi|6.  <4lm  gm  «w  HeriodJ  bcMoico  all  SoBdcnumo. 
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Die  Dreiheit  also,  Zeus  Athena  Herakles,  geht,  so  verwunderlich  das  an  einer 
Säule  aus  Mainz,  erscheinen  mag,  auf  einen  dorischen  Stadtcult;  es  ist  dieselbe 
Stadt,  deren  Emporium  durch  die  Gruppe  Emporia-Hermes  zur  Anschauung  ge- 
bracht wird.  Wie  gewöhnlich  das  Nebeneinander  von  ,Stadt'  und  »Stapel',  n6Xi(  und 
l|tii6pBM,  im  Altertum  geweaeii  ist;  habe  icli  Jatmahafte  DU  155  belegt  Dss 
V6ßt  aidi  leidit  vennehran.  So  teilt  Holm  ")  k»  Gaatanis  »Vitse  Sanctonim  Sieu- 
lonuD*  (FileniM  1657  pw  193.MM)  QlMr  Agrigeat  6i»  Notic  mil^  es  liege  in  Agri- 
gentum  ad  fluvium  das  suburbium,  quod  ,Emporium'  dicitur.  FQr  Gela  verweise 
ich  auf  meine  Bemerkungen  ZtMtsclirift  f.  vergl  S^fidiforschung  XL  520  ff. 

IV.  W.is  aus  dem  Inhalt  der  Reliefs  am  unteren  Sockel  erschlossen  wurde, 
bestätigen  die  Reliefs  an  der  eigentlichen  Säule.  Ich  teile,  obwohl  zweifelnd,  das 
Sdiema  Korben  ndt:  nur  die  imtenn  Sof^dbiider  gruppiere  ich  nech  dem  obeo 
Bemericteo. 


m         1  ax^ 

*UXws 

CMu  NiMt 

Lv 

PferdejÄUiii 

Rind«r(ötHn 

VlrtM 

"9  1* 

Das  diucib  AugustuB  geschaffene  Friedeunich  erbilt  Gdttin  der  Ge- 
rechtigkeit suasmmen  mit  Hbeoe  und  Vlitaa.  Wir  kennen  die  tiefen  Gedanken 

ans  der  Plastik  der  Dichter,  aus  dem  Rechenschaftsbericht  des  AognstUS.  Ohne 
die  Musen  keine  Humanität.  Alle  Cultur  ist  geistiger  Reichtum.  Apollo  mit  der 
Leier  —  was  soll  der  Musen^ott  beim  Mainzer  Lejrionslag'er?  Und  was  soll 
Poseidon,  ab  Meeresgott  durch  den  Delphin  auf  seiner  Rechten  charakterisiert, 
am  Mun  und  Rhein?  Wie  kommt  der  Weingott  unter  die  Götter  gerade  eines 

Aach  Piadar  übertnii:  di«  bcflodiichra  Namen  der  ^)  GctcUdiM  Sic  III  490. 

Chairita  s«f  dn  CUt  isOichoMWH  QjMoar  «.«.O.) 
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Mainzer  Denkmals  aus  Neros  Zeit,  \^'o  es  an  Rlmin  und  Mosel  noch  keinen 
Weinbau  gab?  Momrosea,  R.  G.  II  i6o  schreibt:  „Es  bt  nicht  unwahrscheinlich, 
di0  vm  igo  Chr.  lagldoh  in  dem  ganmi  ▼on  MaBwIfai  »bhängigen  GelnetB 
jenaaits  der  Alpen  nach  dem  HiuMr  des  llaMaliotbcihen  daseliNC  anfblfilieiide 
W^n»  und  ölfaen  im  laiwBWO  der  ttaKachen  Gutsbesitzer  und  Kaufleute  unter« 
sagt  ward.  Auf  Norditalien  und  Ligurien  bezieht  diese  Verfügung^  sich  nicht, 
ebensowenig  auf  das  unmittelbare  Gebiet  von  Massalia  (Justin  43,  4.  Poseidon. 
Fr.  «5  M.  Strabo  IV  179).  Die  starke  Ausfuhr  von  Öl  und  Wein  aus  Italien  nach 
dem  Rlionegebiet  im  siebenten  Jalurbundert  der  Stadt  ist  b^unt"  Cioero  prote» 
altert  wieteliolt^  s.  K  De  tep.  m  9,  16  „Noa  vero  biatiaaimi  bominea  qul 
Tranaalpinaa  gentea  oleam  «k  eitern  «erei«  non  aiidmii%  quo  plaria  aint  nostim 
oliveta  nostraeque  vineae."  Plinius  aber  und  Columella  kennen  —  also  schon 
um  die  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  —  Gallien  wieder  als  selbständij^es 
Weinland;  man  sieht,  infolge  der  galli&chen  Siege  Caesars  ist  der  gallische 
W^cinbau  durch  einen  wirtschaftspolitisch  folgenschweren  Act  dnmal  wieder  frei- 
gegeben voidiaD.  Der  Aot  wird  bei  der  GrDndung  der  Vefearaneiioalonien  in  SAd« 
gaOien  nodi  mter  Oeaar  oder  In  srineaa  Sinne  unter  August^  ab  er  die  galUadien 
Verhältnisse  ordnete,  vollzogen  worden  sein.  Ist  es  nicht  zu  verwundern«  wenn 
auf  derselben  SSulentrommel  des  Mainzer  Jupiterdenkmals  liinter  dem  Kaiser 
gerade  Dionysos  erscheint?  Man  mui3  dabei  bleiben:  da.s  Auffälligste  an  einem 
Denkmal  Mainzer  Herkunft  aus  Neros  Zeit  ist  Dionysos;  denn  nicht  als  Gott  des 
Weinbandala  (der  wäre  Hennes'  Sacbe)^  aoodem  als  Gott  dea  Wmnbnuea  galt 
Dionywa.  Von  den  flbrtgen  Göttern  wArdeii  d,di  dnaelne^  wiren  de  fibr  alcb 
äUdVi  flir  liainz  ertragen  oder  verstehen  lasaen.  Nachdem  aber  ao  viele  von  den 
dargestellten  Gestalten,  darunter  die  wichtigsten,  von  Mainz  notwendiir  abj^elöst 
worden  sind,  lösen  sich  mit  ihnen  auch  notwendig  die  übrigen  an  sich  möglichen 
Göttergestalten  des  Denkmals.  Obwohl  in  Mainz  beim  Lager  errichtet  und  dort 
vielleieht  «ndi  gearbeitet  hat  una  £e  pvicbtige  JupiteraSule  au  gelton  nidit  ab 
dn  Anadnidc  der  am  gennaniadien  Limea  und  in  den  rSndadien  Gtermaiilen 
heimischen  oder  hdmisch  gewordenen  Verhältnisse,  vielmehr  als  ein  stolxes 
Zeugnis  jenes  geistigen  und  materiellen  Wohlstandes,  zu  desssen  Schutze  die 
lange  Kette  von  Festungen  in  den  beiden  römischen  Germanien  bestimmt  war. 
Diese  Länder  sind  im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnxmg  nichts  gewesen 
als  das  durch  Castelle,  limes  und  Rhein-Main  gendierte  Vorland  der  wunderbar 
entwickelten  galliachen  Provinzen.  Wir  haben  die  Deweisstilcke  xu  sammeln, 
t.  Dlo  ingliche  in  ihren,  meiat  griecbiaislien  Gottem  geaehtlderte  Heimat- 
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Stadt  der  Säulenstifter  laj^  in  der  ,Provincia',  notwendig  wegen  des  Dionysos  da 
Weinbau  aulierhalb  dieses  Gebietes  in  Gallien  zu  Neros  Zeit  noch  nicht  gestattet 
war.  Sie  lag  aber  an  der  Meeresküste  wegen  des  Poseidon. 

2.  Sie  zerfiel  nach  altem  Stadttypus  in  die  eigentliche  Stadt  und  in  das 
außerhalb  des  Pomeriums  zu  denkende  Iimporium ;  auch  in  Rom  lag  sogar  der 

Morcurtempcl  außerhalb  des  «alten 
Ringes.  Mauern  sind  heilig,  wie  die 
von  ihnen  umschlossene  Polls.  Der 
Mauerbau  war  immer  ein  religiöser 
Act.  ö-eocjn?,!«  r.iXii  als  Wohnstätte 
der  Götter,  daher  Upi.  Jede  Stadt 
der  Griechen  glich  einer  wenn  auch 
noch  so  kleinen  vollständigen  Kirche 
mit  ihren  Göttern  und  ihrem  Cultus- 
ceremoniell.  „Diese  Einrichtungen 
mochten  den  Christen  plump  erschei- 
nen :  die  nationale  Geschichte  der 
Griechen  ist  zum  großen  Teile  die 
Geschichte  ihrer  Götter."  Vom  Em- 
porium  erblicken  wir  den  Ortsgenius 
und  die  Eponyme,  die  göttliche  Mut- 
ter, aus  der  eigentlichen  Stadt  die 
Dreiheit,  Zeus  Athena  Herakles. 
Wegen  Herakles  muß  die  Stadt  als 
dorische  Gründung  angesprochen  wer- 
den. In  Südgallirn  ist  das  aber  wohl 
soviel  wie  rhodisch. 

3.  Unter  den  Göttern  dieser  Stadt 
befanden  sich  außer  den  genannten 
Helios  und  Selene,  Apollo,  Artemis,  Dioskuren,  Ares,  Nike,  Hephaistos,  De- 
meter und  die  beiden  Hirtengöttinnen,  für  die  wir  nicht  nötig  haben,  nach  einem 
Namen  zu  suchen.  Apollo  und  die  Dioskuren  erscheinen  unter  den  dorischen 
Stadtgöttern  wiederholt  (z.  B.  auf  der  selinuntischen  Inschrift,  oben  S.  95),  und 
daß  Demeter  im  Mündung.sgebiet  der  Rhone  wegen  des  Getreidereichtums  dieser 
Gegend,  wo  die  Griechen  saßen,  nicht  unbekannt  war,  würde  eine  fa.st  selbst- 
verständliche Annahme  sein,  wenn  es  sich  auch  nicht  besonders  beweisen  ließe. 


37:  Rclkr  der  Mainzer  Sjule. 


Die  Griechen  in  SüdgaUien 


99 


Das  scheint  mög^lich  und  soll  im  nächsten  Capitel  zugleich  für  Helios  in  einem 
neuen  Zusammenhang  geschehen.  Das  Rhonemündungsgebiet  besitzt  aber  wie 
damals  so  heute  noch  auf  der  Camargo  unermeßliche  Herden  von  herrlichen 
Pferden  und  Rindern ;  wenn  irgendwo  in  der  antiken  Welt,  so  erwarten  wir  ge- 
rade hier  Schutzgötter  auch  dieser  Tiere.  Und  von  der  Kunstfertigkeit  der  süd- 
gallischen Griechen  geben  die  nordi- 
schen Funde  von  Silber-  und  IJronze- 
sachen  das  schönste  Zeugnis.  Hier 
war  also  Hephaistos  zu  Hause. 

4.  Dieselbe  Stadt  war  römi.sch  ver- 
waltet: der  Genius  des  Kaisers  nebst 
di-n  Quartiergöttem  aller  Römer- 
städte prangt  an  der  Säule.  Von  dem 
römischen  Bewußtsein  der  Stiftenden 
zeugten  Honos  und  Virtu.s,  wie  die 
nebenstehenden  Abbildungen  (Fig.  37 
und  38)  sie  vorfuhren.'*) 

Alle  Anzeichen  und  Züge  treffen 
nun  auf  das  damalige  Arelate,  culonia 
lulia  paterna  .Sextanorum,  als  griechi- 
sche Colonie  einst  Heiina  genannt, 
zusammen  ohne  Rest  Nachdem  Mas- 
salia  unter  Caesar  die  Herrschaft  zu 
I^nde  und  zu  Wasser  verloren,  schnell 
in  die  Höhe  gekommen  besaß  Are- 
late den  gallischen  Seehandel  wie  den 
l.andverkehr  bis  an  die  Nordsee  und 
an  Mosel  und  Rhein  und  darüber 
hinaus.    Wenn  der  Befehlshaber  in 


3K:  KcUef  der  Mainzer  Sjiulc, 


Mainz  während  der  Anfange  des  Nero  im  Jahre  55  sich  erbietet,  zwischen  Mosel 
und  Saöne  (Arar)  entlang  der  sogenannten  Bcrnsl<Mnstraße  einen  Canal  durch  seine 
Legionen  herstellen  zu  lassen,  so  ist  der  Plan  dop|ielt  merkwürdig,  weil  gerade 
der  Mainzer  Legat  den  Vorschlag  tat.  Wi«-  stark  muß  gerade  das  Mainzer  Lager 
das  Bedürfnis  nach  einem   ununterbrochenen  Wasserwege  zwischen  Mainz  und 


"1  Ein  ciinlegiam  Honori«  et  Virintis  in  Narbo, 
*wh  rünüscber  VetentneocoloDie,  ClU  XII  4371. 
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dem  Mittelmeer,  also  zwischen  Mainz  und  Arelate,  empfundon  habeal  Ge^en 
di«ft  Ztiu^^oiä  dnd  die  flbrigea  alle  venchwtBdend.*^  Iah  fihre  dnigvs  Weuigc 
Mk  Der  sofenaante  Junior  philowipluis  i|£xpoaiti.o  totius  nandi  et  gentinm'' 
(Geogr.  Ut.  min.  ed.  Ries^  HeUbcotm  1878),  ein  etwa  350  n.  Ckr.  jeden&lle 

nicht  in  Gallien  geschriebenes  Büchlein,  sagt  p.  121:  „Civitatom  aiitem  maxiniam 
(in  Gallien)  dicuntur  haben»  quat*  vocatur  Treveris,  ubi  et  habitare  dominus 
dicitur;  et  est  meditcrranea.  äimiiitcr  autem  habet  alterara  civitatero  in  omnibus 
ei  adittventeni,  quee  eal  euper  more,  quam  fieunt  Aieletem,  quae  eb  omni  mundo 
nqpotie  «odpiena  pmedietae  civiteti  emittit*  Honorius  und  TfaeodoBiiis  oirdnetea 
im  Jelue  418  cSa  Condl  in  Arelate  an»  ala  der  Metropole  der  aieben  GnllieOf  am 
Gränden  der  Notwendigkeit  und  wegen  der  Füfle  des  dortigen  Lebens:  „Tanta 
enim  loci  opportunitas,  tanta  e<?t  copia  oommerciorum,  tanta  lllic  frequentia 
commeantium,  ut  quicquid  usquam  nascitur,  illic  commodius  dislrahatur.  Neque 
enim  ulla  provincia  ita  peculiari  fiructus  sui  felicitate  laetatur,  ut  non  baec 
propria  ArdatenÜB  aoli  credaftur  eaae  feennditas.  Qoicqaid  edm  dives  Orient 
quloquid  odoratu»  Arabs,  quicquid  deUeatna  Asayrina«  quod  Africa  {ertOia, 
quod  speciosa  Hispanta,  quod  fertia  GalUa  poteit  liabere  praeclanimf  ita  illic 
affatim  exuberat,  quasi  ibi  nascantur  omnia,  quae  ubique  constat  esse  magnifica. 
lam  vero  decursus  Rhodani  et  terreni  recursus  necesse  est  ut  vicinum  feciant 
ac  paene  conterminuni  vel  quod  iste  praeterfluit  vel  iUe  quod  circuit.  Cum  ergo 
iraic  aerviat  civitati  qiücqutd  Itabet  teira  praecipomn»  ed  hane  velo  lemo  vehiealo 
terra  maii  flumine  deferatur,  quicquid  aingulb  naadtur:  quomodo  non  mnltum 
aibi  Galliae  noatrae  praealitnm  credaa^  cum  In  ea  civitate  praecipiamua  eme 
conventum,  in  qua  divino  quodam  munere  commoditatum  et  commerciorum 
opportunitas  tanta  praestatur?''  Ausonius'  etwas  früheren  Hymnus  auf  die  gegen 
alle  Welt  gastliche  ^Gallula  Roma"  übergehe  ich  (iX  10).  Nur  Mistrals  Verse  j 
«la  Mirtio  VIII,  die  er  einen  jungen  Arleaer  ^redien  ISflt^  mSgen  nodi  eine 
Stelle  finden: 


Ili-i,  d.is  Ul  fine  Stadt  I  So  fruc^ttiur  i>t  um  Arles  iTic  Fnlc-, 

Man  oeoat  ato  nnar«r  Landacbaft  KroMS  l>aU  cb  im  l'  aU  dei  Not  wohl  kunolc  siebca  Jahr 

Denn  «le  behen^thi  in  weiter  Zone  Vin\  uine*  Sommein  Rrnte  schren; 

Di«  ticiKa  MiadiiogcB  der  RImm:  lUt  Bitehn,  di«  Ikat  Fang  bMchtnnt 

VW  »Krim  wMm  ^  raf  Ibua  ImIk  m».  Bat  SqUflir»  dto  !■  Jan»  Uttm 

Ariel  hat  dk  KUaMcs  wIMca  Fferde,  Kflha  UMan  Jcdm  Sim  vti  }«|Mclwr  Gefahr. 


Tadln,  Anuln  Xm  53  aVatn  Uowlbm  Mt— .«teOwwJwiwtaiti 

attjue  Ararim  facta  toter  utruroque  fo»»a  ctmectere  difficullatibus  navigabilia  inier  k  Occidentit  Septea» 

parabat,  ut  copiae  |>cr  nuuc,  dein  Kliodaiio  et  Arai«  trionisqoe  litora  fierent.  loTidit  operi  Aeliiu  GradU^ 

Mbfectae  per  «um  fonm,  am  iatlo  Mowlla  ia  B^tkaa  Ittataa,  dettimte  Vcmnb»  m  te||eeci 
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Den  Wein  dor  bei  ihren  120  Ouadratkilometern  stellenweise  sehr  frucht- 
baren Krau  rühmen  Caesarius  von  Arelate  (f  500; und  wieder  Mistral  Mirciü  I; 
das  gua»  GeiUcliI  mag  mm  einen  HymnuB  auf  Azlea  nennei^  einen  Hymnue 
der  Art,  wie  wir  ihn  zor  Plastik  entarrt  auf  der  Maiaxer  Juiritanlnle  noch  taat 
Aogen  adinuen.  Seefahrt,  Jagd,  Krieg-,  diese  unndiigen  BeachSftiguiigen,  auf  der 
heute  letzten  Trommel,  verkörpert  in  Poseidon  (der  an  der  Rhonomündunji:  auch 
Vater  des  Albion  und  Ber^rjon  ht*%  Artemis,  der  auch  in  Südgallien  an  der 
Rhonemündung  nicht  bloä  im  Sprengel  von  Massalia  viel  verehrten,'")  uad  Ares; 
ferner  Getreidebau  und  Vletuucfat  in  Demeter  und  de»  beiden  Herdengottinnen 
der  Camurg^  der  einen  mit  dem  Pferde  hinter  sieb,  der  andern  mit  dem  Kalbft- 
kapf  unter  ihrem  rediten  Fufie^  sur  Encheinnng'  gehracht***)  Geisleaarbeit  (Apollo)^ 
Kunstfertigkeit  (Hephalatoa**)  —  das  alles  nebt  an  uns  vorüber.  Die  Phantasie 


alienae  provinri.ic  infcrrct  sladiiiijuc  GaUisc  iffccl.irel. 
focinidoloMiin  id  imperalori  dictiUuui  quo  plenuaqae 

**)  «lejiuure  et  TigUare  et  morei  non  eorrigere 
sie  ctt,  quomodo  si  a]iqai$  extra  viaeam  eastirpct 
aut  colat  et  vincim  ip^Am  «icscrtam  rt  incullaui  cti- 
miltat,  «t  «pina»  ac  tiibiUos  germinet,  quae  iaiislenle 
aHaim  taenAntaMi  ftael«  polaiiMt  pnlkm"  67, 
ios8  M. 

»)  Jahr«tliefte  IX  145". 

**)  Caesarias  Uciwinjji  il;is  nn  Weih  i]u.ilen<i<' 
»4«eaoaiain  qood  lulici  Dianam  vocant*  in  eioem 
Barf  bd  F«m  loHiMi  Qllfn  67,  WS*  S)  Auch 
tfw  Mlii»  Ol,  du  IbwlHuipt  fBr  ihn  bcdcalsom  itt. 
HSbteli  sclindert  Arriao  den  ArtemUkull  der  Kelten, 
l-esüudcrs  hut>5rh  die  Pivi^Xia  lier  Göttin  iKynrt;. 
an  welchen  auch  die  Hunde  teilnahmen. 

,G«tl  kam  dm  Qwtntw  41b  Cbaria  4er 
awduwUchstcn  Glrirhnifrede  e((d>«S*  riUunl  Mtal 
BiO|r«ph  (67,  ICH)/  A  Migne).  Ich  lunn  mir  nicht 
versagen,  einen  vun  i'.ieiiiriu»  in  »einen  Bauem- 
pMdigtra  iaQ«rh*U>  der  Diöccae  Arlei  aelir  hinftg 
ngaMBdcICB  V«i|M«^  eHwldlMi.  Ei  pacgiB  die 
Prlcalcr  mit  KibM,  die  Gemeinden  mit  den  KIll>em 
Jener HerdenliShe  ni  vergleichen  (1020).  Ohne  Zweirel 
L,us  ilcr  Anschaoang  des  Lebens  (Varro,  l>e  r.  r. 
U  i  S.)  (ührt  er  —  f&r  bm  nicht  gerade  geschmacli- 
<idl  —  dtt  Mctode  «m  (39,  ajt^t  »S 

ia  ecdesia  similitndinem  videntnr  liabm  ' 
chrittiani  vero  popnli  lypnm  praererant  vittt- 
lomm.  Qaomodo  eniin  vacc.ie  per  c.Mnpoi  et  prata 
dilcvinat,  vinata  et  oUveta  circumeont,  undc  paMit 

tt  iHnlft 


sui«;'  ila  s.iccriiolcs  in  diversi«»  v.inel.iruiii  Scriptuta« 
run>  mootibu*  a»tldue  legendo  verbam  dei  debent 
ßofw  dconpei«,  «t  q«ibii*  apiriiaaU  lac  tdemt 
fttlis  nrinisirare  . . .  Nes  ümnpwt  tnUt»  «ailninii, 
sacerdotes  vaccarum  »imnilwdiliem  habere  videntnr, 
Sicut  cDim  yacf:i  äüo  ubera  habet,  ci  quihus  nulriat 
vitulum  »nun;  Ita  et  SMetdolM  doobat  nberibaa, 
Vclefis  MiliMt  «I  M««i  TiMtaaMttii  dabaat  paaawa 
pepuinm  cbristianum.  Condderate  laaeai»  finbaai  et 
rideie,  i\ui:i  itlae  camalea  vaccae  non  tolam  tpiae 
-1(1  Ruos  vituios  \eniutil.  «etl  et;jm  sui  vituli  eis 
obvian  carrant,  et  ita  ubera  matrum  tnarnm  capite 
£raq«m(ar  fMrcaUul,  ot  aUqoodM,  tl  aaioMt  vitaU 
raat,  iptaram  matram  eorpota  da  tam  aablevaia 
videantur.  Atlameo  iniuriam  iptam  vaccae  Ithenler 
«uTipiunt,  ilun>  vtiulorum  suoniiii  ttipiiinl  videre 
protectum.  Hoc  etiam  boni  sacerdatei  debent  fideliter 

laae  aiaidaia  aoa  latatiagaüeeiha»  inqoietent . ,  . 
Gregor  von  Tnnrs  IV  44  .Et  Arno  quoque  Arela- 

Icnsiin  ilebell.un  priivincum  i  um  urlubiif.  'ju;>c  circum 
sitae  sunt,  asqae  ipsum  Lapideom  campua,  q««d 


Bd.X. 


qean  de  beniBibns  denudavlt*.  Das  christlieba 
Gedieh!  bei  Riese  (Anih.  893)  will  Proselylen  machen 

bei  den  Hilten  <ier  i'ruvini:i.-\.     l.\n  Kinderhirl  ha', 

seine  ganxe  Herde  durch  die  Pest  plötzlich  verloren, 
•itoa  Ifiud,  aaiD»  BdilaiigiUlar  babaa  Om.  Diebt* 
gabolfea.  Anf  Rai  daa  Ziaganbiitan,  eiaat  CbiMca, 

wendet  er  «ich  nun  dem  Christengolte  ta:  das  Kreue- 
»eiclicn  winl  die  Tiere  schütxen. 

Caeuiias  39,  aaSo,  t  «Rogo  vos,  CnUies,  si 
mtflfieea  fabri  *el  rallqnl  artlficea 

■  J 
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ist  aufgefordert,  dies«  Formen  in  Gedanken  um?u«!etzen  und  das  Ganze  nachiu- 
ächaffen.  Alles  Verstehen  ist  ein  Nachschaffen.  Wir  sollen  uns  eingelebt  haben 
in  das,  was  wir  zu  begreifen  meinen  und  erklären  wollen.  Was  kann  es  denn 
Schöneres  geben,  ab  die  vergangene  Gedankenwelt  dee  RümtleiB.  mit  ihxaD 
eia&öhan  Idarän  lniftig«i  VefbSltniueii  aas  den  EinielbiMieni  netitaliatten? 
Nichts»  so  sagt  «inmal  Anlan  (Kyneg.  $i  f.),  gtSat  dem  lleoaclieii  glflcUicb  ab 
oHlie  GdtterUUe.  Die  See&hrer  halten  sich  an  Poseidon,  Amphitrite,  Nereiden,  die 
Bauern  an  Demeter.  Persephnne  und  Dionysos,  die  Handwerker  und  Künstler 
an  Athena  und  Hephaistos,  die  Musenbeflissenen  an  die  Musen  und  Apollo,  den 
Musenanführer,  und  an  Mnemosyne  und  Hermes,  die  Verliebten  an  Aphrodite, 
Eros,  Peitho  und  die  Chariten.  Die  Jäger  müssen  sich  demnach  an  Artemis 
Agroten,  Apolk^  Fan,  Nymphen  und  Heraies  halten;  sonst  gstlingen  die  ernrten 
Beschllkigungen  nur  halb;  not  luA  ot  xOvsc  pXdmevtat  ««Z  «I  bcmt  x"^'"^'"^ 
xa2  ol  Mfmaai  «fßiXonxi.  Also  solle  man  wie  bei  einer  jeden  Beschäitigiing  so 
bei  der  Jagd  mit  den  Göttern  beginnen  und  nach  getaner  Arbeit  ihnen  spenden, 
lobsagen,  Kränze  bieten  und  von  dem  Gewinn  Erstling^c  darbringen  oO  jufov 
y,  ir!  v(xr/.  noXe|iou  dxpod'{vtat.  Nike  steht  auf  der  untersten  Säulcntrommel  zwischen 
Poseidon  und  Ares:  nicht  als  ob  der  Sieg  Geschenk  dieser  Götter  oder  gar  des 
Aires  wSre  der  römischen  Heeresreligion  wird  jn  Man  mit  Vietoiia  verbunden 
alle  LandesgÖtter  zusammen  verhdfen,  ein  jeder  auf  seine  Wdee,  ihreo  Landen 
Idnden  «am  Si»gPf  wenn  Auch  ^mal  elnielne^  wie  Zeus  In  S^nns,.  besonders 
hervortreten.**) 

Jahreshefte  IX  143  ff.  habe  ich  nur  noch  nicht  au^^g-esprochen,  was  in  dem 
Heraklescult  auf  der  Camarjro  und  in  der  alten  Heraklessage  vom  Kampfe  mit 
dem  Ligurischcu  Gegner  in  der  Kiau  enthalten  liegt;  da  die  Steinwüste  wie  die 
Camargo  soiusagen  vor  den  Toren  von  Arle»  mit  der  Vorstadt  Trenco-Taio  am 
-rechten  Ufer  beginnen,  während  Maaaalia  von  bdden  «bKegl^  auch  von  der 


maturiu»  vtglUat,  ut  poiiint  corporis  necM*arla  prov). 
den:  DO«  non  debemuR  ante  lacem  ad  ^cclesialu  »ur- 
g/glt,  %t  pcccatonim  indulj^ntiani  mercamur  accipere? 
Si  acgotiatoras  Tigihfe  toleat  pro  Inao  pacnniM: 
nn  qam  n  sod  vlgOemm  pro  «mon  «Hm  pcipctu«? 
Ttiteniuni    .in<iui  sc  tempcsta  t  Up  u  i|  u  l- 

committuDl  et  n.^vi^^ant  ab  Oriante  u<>4ue 
*4  0e«l4tntrm  r:  .ib  (Jr  ciik;ute  ad  Orienlem 

■nllMBMi  p«ik«l»  moia«  iaienlttm  «iaa  Chbmb 
ae  illtiB  MMilHiiM  tglMMrt«!,  wd  hwe  omia  Hl 
pathotar  loffumi  pnpMt  mbdaatiaB  paritaiuii  «t 


no*  quare  pigeat  vigUare  propler  vilam  aelemaiR?* 
>»)  V.  Domasaewiiki,  Archiv  f.  R.  IX  307. 
Wenn  aafciDem  jungen  Mainxcr  .Viergättar- 
ataio'  Vkuxia  dam  Marcur  Palme  «ad  Knuu  ttber- 
raidit,  m  wM  der  Gott  alt  Siesct  charaktaiWcrt; 

ob  in  äfr  P^il.iesiri  oifer  ;>uf  sfincm  cij;rn5tcn  Ge- 
biete, dem  Uaaiiel,  wciil  icli  oickt  (aBiici-s  v.  Uo- 
maaacwski,  Archiv  IX  158).  Auch  Demeler  in  der 
GatnidMtadt  Hcaoa  CCieam,  Vor.  n  4,  Itolü)  «od 
Törin,  Mo  NMMr  dar  KkMMI,  vcfda»  von  Mko 
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Steinwüst«.'  durcli  einen  Gf-hirysrücken  gesc)>ird<-n  wird,  so  haben  wir  keine 
Wahl  mehr:  diese  Heraklesspuren  sind  nicht  auf  Massalia,  sondern  auf  die 
Rhoneitadt  zufllckiul&hreii.  Arelate>Helma  war  darisch'^hodiadhe  Grüiulnog.  Wir 
dftrfim  die  Liloken  Aber  AntatO'HUiii«  ftus  unaerem  mcten  WlMon  über  Rliodos 
und  seine  Götter  mit  aller  Vondcbt  eeffiazen.  In  Kamiros  erscheint  —  neben 
der  behandcltL'D  Trias  und  Poseidon  —  auch  Apollo, rhodischer  Demetercult 
steht  aus  Inschriften,  Orts-  und  Monatsnamen  fest.-")  Helios  aber  ist  unbestritten 
der  göttliche  Herr  der  losel  mit  seinen  Festen  und  Tempeln,  wie  Tindar  ihn 
besungen  (Ol.  VII).  Blaa  itellte  ibn  auf  Rhoda«  euch  mit  dem  Viergespann  dar. 
HeUoa  lat  also  an  der  Mainzer  Sftule  der  ttaodiacbe  GeCt  Von  Selene  haben  wir 
nun  dasselbe  anzunehmen* 

Endlich  die  Schilderung  Arelates  bei  Strabo  IV  t,  6  p.  i8i  npi;  ik  tffi: 
Tofiov©!  7t6Xi{  iaxi  xat?  i\ir.6p'.0M  od  |t'.xp6v,  IKptXänxi:  die  erforderliche  Doppelung. 

Arelate  i.<it  die  Heimat  der  an  der  Mainter  Jupitersäule  dargestellten  Coltur 
and  Religion,  diese  «io  Denkmal  «od  romiadien  BOiymi  ana  Anlatav  dner 
Stadt  romiaehen  Reehtea  und  durdwua  griedüacher  Bildung  und  wesentlich 
aucb  griechischer  Religion.  Idi  Übe  fiüber  erwieaen,  daß  Axelale  nodi  zu 
Poseidonios'  Zeit  den  gutgriechischen  Namen  'EXtva  „Sumpfstadt"  gefuhrt  hat: 
einen  Namon,  welcher  auch  fQr  eine  Griechenstadt  in  Epirus  bezeugt  ist*') 

V.  Wie  hat  das  so  aufzufassende  Mainzer  Denkmal  beim  Mainzer  Legions- 
lager entstehen  können?  Die  Inachrift  an  der  Sftule  gibt  die  Auaknnft.nur  halb: 
j,Iovl  optimo  maxim»  pro  aatute  Neronb  Qaudii  Caeaaria  Auguati  intpemtmis 
Canabari  publice  Pubfio  Sulpldo  Scribooio  Ptrootlo  legatio  Auguati  pro  praetore 
cura  et  impensa  Quinti  luli  Prisct  et  Quint!  luli  Aucti".  Die  Canabarii  von  Mainz 
haben  da?  Denkmal  gestiftet,  besorgt  und  bezahlt  aber  die  beiden  Quintus  lulius, 
Priscus  und  Auctus,  wohl  Brüder,  als  Vorsteher  des  CoUegiums  der  io  den 
Caaabae  tätigen  Mainzer  Geschäftswelt  Nach  den  Sammlungen  Mommsens  (Hermes 
VIIX  welche  aeinen  Nachfolgern  —  xulettt  Propst  im  Jhesauiua  latinua  —  nur 
unbedeutend  au  vennehren  tnSgUch  war.  bedeutet  .eanaba*  den  einzelnen  Bretter- 
schuppen zum  Aufbewahren,  ,canabae'  also  ein  aus  mehreren  solcher  Schuppen 
bestehendes  Warenlager,  wie  ,Balneae'  Badeort,  .balncum'  das  Kinzelbad,  wie 
ähnlich  At}tvat  'iTCVof  (,loca  Pelii  cavernosa'  nach  Lobeck)  Kaiwc«  (xävva  Rohr), 
Tabernae-Zabcrn.  Nicht  von  allen  diesen  und  den  ähnlich  gearteten,  aber  von 
vielen  güt  Lobedca  berflhmtea  Wort  „Si  tttnlum  antiquitua  oontinuaot  latioiM 

">  ac  XU  t,  705.  VM  UMOKätut  (Hetycb). 
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amissa,  tum  quod  fuit  ante  perit  et  px  naturali  fit  imposiiticium".  ALs  Bezeichnunjj 
einer  Platzanlage  erscheint  Canabae  für  uns  heute  zuerst  beim  Mainzer  Legions- 
lager eben  auf  dieser,  ganz  in  der  Nahe  des  Rheiuufers  gefundenen  S&ulen- 
iDsdiriit  »Wenn  idi  aanehme^*  adunibt  Lindensditnlt,  „da0  das  Momuneat  etnat 
nahe  der  Steile,  wo  «eine  TtVmmer  gdunden  wurden  (SömmeringstFafle  6%  au^g«- 
riditiet  war,  ao  denke  ich  kein^wegs,  dafi  es  v^'einsunt  stand.  Lebhafter  Verkeibr 
puliüerte  hier,  wo  die  Straße  nach  dem  Handelshafen  vorbeifuhrte,  dessen  Lagfer- 
schupp«n  und  Beamtenhäuser  beim  Bau  des  militärischen  Proviantmagazins  an 
der  Rhi-inallet.'  nachg-ewiesen  wurden.  Vgl.  Westdeutsche  Zeitschrift  XX  341  ff." 
Canabae  heiät  also,  in  Mainz  jedenfalls,  soviel  als  Emporium  und  i^tt,  genau  ge- 
nonunen,  von  dem  eigentiidten  in  der  Rldttnng  nach  7*hTb«ch  in  einiger  Ent> 
lismung  hinter  der  Stfitte  des  RSmerlager»  gelegenen  quasistidtiachain  Lagerdorfe 
XU  nnterachelden.  Fit  Ihinz  haben  auch  wir  den  viona  legioida  md  ^e  Canabae 
l^oiiis  za  trennen.  Richtig  bemerkt  nach  anderen  Schulten**):  »Die  Canabarii  von 
Mainz  mit  ihrem  Geschäftsführer  (actor)  sind  nicht  mit  doti  cives  Romani  Mogon- 
tiaci  identisch,  sondern  wold  ein  neben  oder  im  Konvent  der  dortigen  römi- 
schen Bürger  bestehendes  Kollegium^.  Es  iät  öfters  in  den  Mainzer  Canabae 
der  Frithseit  .das  Dorf  vor  den  WSUen'  irrig  gesehen  worden,  in  den  Canabarii 
eilen  die  dves  Koniaoi  dieses  vieus.  Spätere  VeriifiltiÜBae  etwa  des  dritten 
Jahrhunderts  beweisen  fiir  tfie  Neroniache  Zeit  nicht  viel.  Wenn  aber  die 
Lyoner  Weinhändler  ,in  Canabis  consistunf,*")  so  will  das  nicbts  sagen,  als 
daß  diese  Kaufleute  an  dem  Ausschiftung-splatz  am  Flusse  zusammenkamen.  Was 
in  den  Niederlassungen  mit  Stiidtrecht  .niunicipium'  (näXti)  nebst  .emporium', 
das  ist  auf  dem  Mainzer  Territorium  legionis  ,vicus'  nebst  ,emporium'  gewesen. 
Die  tu  einem  Kollegium  organisierten  Canabarii  von  Mainz,  Geschäftsleute,  zn> 
gleidt  aber  romisdie  BSrger  aus  der  Fremde,  haben  diese  Jufrfteraäule  erriofatet. 
Sie  weiat  nadi  Form  und  Gehalt  nach  Arelatft  Fol^icfa  waren  die  Stifter, 
eben  die  Kaufmannagilde  im  Mainser  Emporium,  Ardatenaer  wenigstens  cum 
erheblichen  Teil. 

Die  damals  reichste  Kaufstadt  Südgalliens  beherrschte,  wie  noch  Jahrhun- 
derte später,  den  Handel  und  Wandel  nach  Norden  und  nach  Nordosten  an  die 
Mosel  und  an  den  Rhein;  und  der  Handel  mit  dem  Mittclmeer  bei  den  riieini- 

**)  Puly-WiMowa  m.  i.  W.        KamoHaa,  asUi  es»e  ceose«  Morel*'. 
D«  eanvMtibu  8i  »M«qw  wto  «  wtemom  ^  CIL  Xm  19S4:  PnM  a.  a-O.  Risklig  be- 

«glltglKMdttmRilaribM  «dcubmaombtatibw,  BfteUt  tq»  M<h>w.  Mmwi  Vga04  A— .;  Axddr 

qdpttadaecMdHiMiBWlIlMMdMaCMfrt  MubM  f.  IUI^^WIm.  DC  153:  MMiWr  Z«ilNMA  I  57, 
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sehen  SUndlagern  muß  außerordentlich  geblüht  haben/")  KaufimaDiu^ilden  müssen 
frflh  n  den.  Isgem  binzugetretni  uAn.  Dm  die  ArelatenBer  Kanfleuta,  Scldffivliedsr 
ttiid  Gewefbetreibendeii  in  ihrer  Heimatatodt  ia  Verbinden  vecelnigt  und  oigaaiaiert 
^nuwn,**)  niciito  natöriiclier,  als  dafl  ai«  «uch  in  Uumi  AtNatsgeUeten  anAen  ge> 
achhwaea  gearbeitet  und  als  religiös  gebundene  Landsmamiacliaften  auf  alle  Weise 
zusammPTiprehaltou  haben.  Folgende  Analogien  mögen  hier  eine  Stelle  finden**): 
CIL  XX  I,  1&34  bringen  Kaufleutc  aus  Berytos,  als  organisierte  Cuitgenos&enschaft 
des  Jupiter  von  Heliopolis  in  Puteoli  verweilend  (qui  Puteolis  consistunt),  Trajan 
eine  "Vndmvmg  äu.")  'AXiGmS^  ot  vpmfyMmiyMoi  tt  VnfMw  neaat  die  Inaobrift 
CIG  ao»4.  Mommaen**)  teilt  dieae  merkwöidige  Liadirift  mit  Uber  dan  reilgiSaett 
Verein  alexandrinischer  Kaufleute  in  Tomi;  sie  liest  sich  wie  ein  Commentar  der 
Vorhälliiissi-  im  Mainzer  Emporium:  6eö  juyä?.«')  ZoLpir.[il'.  xa!]  TOf^  auwc^ot^  fteofc 
[y.a:  iw  a-jji'ixpäi&pi  T.  A?).fto  WJ-Ktimb/ay  l£|iaaTö),  EOacii[£C]  xa!  M.  A^pT]Xf«i> 

Oinjpat  Kaimpi  Kacpicftov  AvsuBi'uvo^  tü  oocco  tü>v  iyb£^zvop&atv  töv  pm^iin  ix,  tüv  tdtctfv 
AmUHimv  Iceoc  xy'  [it7,vö;J  O^apixvuM  flf  iict  ftpiuv  [K'jppvtüte»  «aO  lud  2!«^p«nfHiiec 
(IIfliU]pmi}  loO  xat  Aeii[Y«(v8u|.  Statuen  und  aodi  Symbde  der  heimiaclien  G&tter 
führte  ein  jedes  antike  Heer,  auch  jedes  griechische,  ein  jedes  SchifT,  gewiß  auch 
ji'de  gL'.schlossene  außen  arbeitende  Genossenschaft  vun  Kauflcuten  mit  sich.  Die 
frommen  Feste  ihrer  Götter  sind  das  feste  Band,  der  Stok  dieser  Männer,  die 
F^tmahlaeiten  Gottesdienst  Alles  änderte  sich,  aber  diese  Dinge  blieben  un- 
'Verändert  bis  in  die  clvifldidie  Zeit.  Wdeber  Stolz  spricht  ans  dem  Mainter 
Monnmentl  Jn  den  .Sieben'  des  Alschylos  vechdiftt  EteoUes  den  thelmaisdiMi 
GSttem,  ,den  Gittern  von  Laad  und  Markt,  der  Diikeqndle  «od  dem  Ismenoe- 

flusse',  für  den  Fall  des  Sieges  herrliche  Opfer  und  Trophäen  (254  flF.).  Die 
Götter  von  Land  und  Stadt  (ne5tov£}ioi  xe  xdyopSc  Irfiixoisot)  sind  dort  Zeus,  Pallas, 
Poseidon,  Ares,  Aphrodite,  Apollo,  Artemis,  Hera  (104  ff.).  Der  Chor  hält 
ihnen  eindringlich  vor  (286  ff.},  auf  der  Welt  würden  tie,  falls  durch  Thebens 
ZentSruog  Ihre  Verdimng  dort  beseitigt  wiie,  etwas  so  Herrfiches  wie  die 
Quelle  IXdte  nirgends  eintauschen  können.   Thebens  Stolz  und  Kraft  war 


"1  Itellia,  Htit  tr  sa  (V«len^.  Veri«ichaii  4tt  Arfocr  VmMwI%  nd  5«$  4at 

**}  D«M)M<d{flt,  Ofegr.  d«  1a  Gaule  III  428  öbrr  Mainxcr. 

die  HandwetUefyildrn  ^Uer  Art  in  Atlc»,   auch  die  **)   Ri-Irhe    Sammlun^jcn    iinalo^cr     Fallr  hri 

Msvkalajü  auiiu  ArcUtcDic«;  alles  weist  auf  iBäcb»  Schottta,  De  oonvcnübn«  civium  Romaoonna,  Bcriia 


iSgt  hdUtta»  dbr  Art  «MW  GidlidK  Rmm  (Awo.  1*99. 

oIm).  Blfi^dd  sua  CIL  XII I5.  Waltific,  &tade  **)  I.iebeoam,  Oeadk  «ad 

w  1«  ccMpoiBlkas  pmonallM  cbM  Im  einsweteiu  392;  Sdnllta  fe. 

UliH  —  SS^^^VImHmUkmUhm  *^  Rta.  GmA.  V  ««4. 
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Dirke,  dort  zu  wohnen  selbst  für  dötter  Flire  und  Ausz^ichnungf.  So  scheinen 
mir  die  Griechen  jenes  Emporiums  und  jener  Stadt  an  der  Rhoaemundung 
empfunden  zu  haben. 

Dm  in  der  dMnidMn  Literatur  begvdflich  Cdileade  tedmisdie  Wort 
iCuiabaeF  Ar  ,Emporiaitt,  Wareiitag«r,  Bnttersdmppen'  ist  griedUaehea  Unprnngs, 
«dnst  TOB  griedtisehen  filndlem  ani  Südgallien  an  den  Rhein  gebracbt  worden. 
xot/(v)aßo(  ,Holzlatte,  einfaclies  Holzgestell'  ist  für  spindeldürre  Menschen  in  der 
attischen  Komödie  Spitznamen  und  der  Technolog*ie  der  griechischen  Künstler 
nicht  unbekannt;  die  Griechen  nennen  den  mit  Ton  oder  Gips  zu  umhüllenden 
Holzkem  der  Ton-  oder  Gipsstatuen  >tav(v)a^&4;  das  hat  O.  Jahn  seinerzeit 
•dir  flchön  nachgewiBBen'')[.  Neben  xav(v)aßo{  steht  nun  aber  «Kv(y)i^.''^  In 
dem  ganz  wunderbar  gelelirtea  Capital  I  seiner  Schrift  ,PüÜio1ogiaie  graecae 
Piroli9giMneiia5  bat  Lobedc  eine  lange  Liste  von  Krenntngen  der  ersten  beiden 
Dedinadimen  zusammengestellt,  an  der  man  nur  die  dialectische  und  zeitliche 
Ordnung  vermißt:  orlifavo^  ors^ävr;,  xa/.xx^o;  xa/.xXjjr;  fPhrj'nichos  n.  d.  W.),  xdrjXo{ 
xoxüXt^,  x'jvapo;  xuvätpa,  t^dXatno;  t)-aXip.r,,  ümoiv  ikeda.  Auch  Ortsnamen  wie  ~d]LO^ 
IlüXo^  iiüÄau,  Aix-rov  Mxia,  Apimcvov  Apenovi],  T6So(  TdSij  werden  Vürjfeführt  (7). 
Nadi  dem  bekannten  indogermaniadien  Gesetze  Job.  Sdimidts  mnB  %aMy}d^rj  die 
HdtrsabI  von  einzelnen  Mtfv(v)«^  sdn,  von  HolfgesteUen»  die  znsanunen  einen 
Warsnsdiuppen  ausmadien,  wie  pngna  ^Faustgentienge'  sieb  za  pngnus  .Fanat' 
verhält,  wie  terra  ^terum),  balnea,  opera  (opus),  xäTvvij  (Rauchfang),  oTvtJjXoXwvt,.  lozlpx, 
^apiSpa,  X'^P*'  waxacyifj,  xaXi^,  jtjEx  (auch  I.Dkalname),  ■^topoc,  frr^pa,  --jpi  zu  dim  Bil- 
dungen der  II.  und  III.  Declination,  wie  .Laube'  und  , Röhre'  zu  ,Laub'  und 
,Rohr*.  Ein  Bedeutungsuuterschied  kann  nicht  anerkannt  werden.*')  Der  Ausdruck 
jCanaba'  und  der  zum  Lokalnamen  iur  Emporium  erhobene  Plural  entstammt  der 
grlediisdwn  Verkdirsqiradie^  nidit  der  rSnuadien  MiUtanpradie.  Zuerst  mag  das 
Wort  von  HIndlem  güediiadier  Hedcnnft  aus  SüdgaUien»  wo  es  voriGommt,'*} 

>*)  Berichte  der  tlcbt.Gct.d.  Win.  1854 5.4»  ft  AmgaHai  Op.  T  Sfenv.  Appendix  p.  Jf6: 

**)  Im  SildM  wi»«#i|I  irt  dia  EikUniiig  mm  .Omw»  «dm  mUi  «t  awMdcte  aHmdi  qnut  tunm' 
Lcnmn  amgafrllca.  Hmtych  deutet  lunifM  mch  als     hrfa  mbI.  Stent  ealin  In  loteilaribtM  «l  vm  pi*- 

Wcidcnkorbc  c.  ii.  n'.itur   i-i   uliv.i,  ul  vinum  itponatui  in  i-.iij;ivii:  iSa 

")  Fielt,  Wötterbttcb   dex    indogermauiscbea  per  nequitiam  malornm  bominiun  qui  boai  et  iuiti 

SpndMB  436  w>4  TbwMTiM  (In  TkaisaiH  bilaM  imt  woIHa  tribalaliailllMa  eoiponlllar  fkUgntiv,  mi 

».  V  )  lassen  cinfn^aba  von  y.i/'vli^r;;  .ib^jclcitcf  «ein.  .inimric   roram  tanquaiD  oleum  et  riottm  recoodi  in 

obwohl  —  nacli  rhurncysca  —  <ii  H  «--rlcutuDt  ils»  Acicrnu  baitudloe  mereaDtar."  Motnmsen,  Henne«  VIT 

(riechiKhen  Worte«  von  der  t'.v^  laiemiichen  ab-  303  f.  A.  belegt  au«  demselben  Bande  des  Anhangs 


«ntelM^  eioe  Scbwieiigkail,  ««lebe  aiicb  voo  SMlMd.  an  Angaatin  ,at  hancmn  et  eaakvaia  «t  Milaria»' 
TMnnw  iUilocTaacin    v.  eanabit  alAt  t*iaat  «od    «niar  ddi  votaDdaa!  aln  .WaNtttdif,  daaa  ipe> 


Dicht  iwtaaUl  «M.  .  .  «Mltr  »Wib^abr.  wie  MoBnnn-bwbMkM  feaL  So 
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an  den  für  den  Handel  so  überaus  günstigen  Zusammenfluß  von  Main  und  Rhein 
getragen,  die  Römer  mögen  ihn  hafterul  am  Kmporium  vorjjefunden  und  bei- 
behalten haben.  Auch  TeXur/ciov  toloueuin  (totinelieu,  Zoll)  haben  sie  dem  Griechi- 
scbeo  entnommen.*^  £s  läüt  sich  eben  nicliis  abdingen  von  der  Erfahrung,  daü 
die  afldgwtlfaalMii  G«i«di«tt  es  WMrea,  die  den  Gnud  «ür  Civilisätioii  im  gMuen 
Rheingebiet  gelogt  haben.  'Eine»  geschichtlich  Betrachtettden  kann  es  nicht  über- 
faadwD,  wenn  die  tieueflite  Fonclnmg  fe«tgesteUt  diifl  audi  itte  cütristliclie 
Civilisation  an  die  Mosel  und  an  den  Rhein  wieder  Aus  griechischem  Sprach- 
und  Culturgebiet  zunächst  wesentlich  dtirch  Griechen  getragen  worden  ist;  noch 
unter  (  aesarius  werden  auf  »eine  V'erordnung  in  Arles  die  Psalmen  griechisch 
gesungen.  In  der  Metzer  L^ende  hat  sich  im  Gegen.satz  zu  der  offiziellen,  an 
Rom  anknüpfenden  tendaniioBaii  AaSummg  die  Spur  eiliaiMo,  daS  sogar  dort 
da»  Clulttentum  griechiacb  war.  Grieetiisciie  Namen  liod  dort  iiodi  apik  ge- 
brilneliUcb.*')  ^e  achoii  dem  Paalus  Dlaconito  vorliegende  Legende  UUit  den 
Metzer  Apostel  im  Amphitheater  der  Stadt,  wo  er  WohnurKT  genommen,  die 
Giftdrachen  töten;  darauf  habe  sich  das  Volk  jrur  Taufe  bereit  ge/eigft*'):  ganz 
im  l  ypus  der  von  mir  (Jahreshefte  IX  i;i  ff.)  behandelten,  im  Kern  als  heidnisch 
erwiesenen  Legende  von  Tarascon. 

Auch  die  Künstler  der  S&ulenreliefis  sind  genannt  „Samns  et  Severus  Veni> 
cari  filU  acolpaerunt*.  Den  Vateranamen  »Venicaxvs'  halten  die  eisten  Behandler 
des  Denkmals  fiir  keltiach,  Severus  ist  lat^isch»  Samus  aber  soll  —  obwohl  nn- 
belegt  —  „wahrsclteinlidl  Ic^tiscb''  sein.  Auf  einem  so  griechischen  Denkmal  darf 
auch  Griechisches  erwartet  werden  und  2l2(io(  ist  eine  griechische  Bihlung  nicht  nur 
in  der  Theorie  «^o  würde  die  Kurzform  m  einem  doppflstämmigen  Eigennamen 
ausseben  können,  deren  erster  Teil  von  aiyM  ajj|ia  Richen*  genommen  wurde  — 


■■•ttt  EonO^M, Gum.  II  43  den  Weinkeller  .caoav«*; 
tmmtim  .WdBfenralleriii'  ilcbt  bei  Cmcaaiias  ia 
Aer  ftecil»  ad  virsinc«  SR  (39  M1|>iie  p.  Itt3%  Im 

südgaUischcD  Latein  gsli  ^.Un  die»  I.ehnwoft  .lus 
i*m  GfiechiaciMB.  Kick  wollte  KntJebnwtg  au«  dem 
■HilBtiMilMm  Gifacbitd  nMliurai  «bciiM(ttl  liefl* 
•idb  M  SSdgallien  denken.  Die  Frag«  hlHbt  fTigürh 
WHBHchieden.  Auch  die  Etymologie.  Ku^^ivro, 
Diiimiario  p.  Sq  s.  v.  billigt  E.  Q.  Viscontis  Ablei- 
tmm  *aa  iwU^  die  sadt  Moommmi  gcfkllM  htOm 
{«.«.a  304).  T»tm^  md  «aomblt  .Hanf*  ttelll 

Ciirist  wohl  nur  irrtümlic?),    ri.utiJcin  M 1  •  m r.i s 

30}  abgclebpt,  aucluoali  zusammen.  Vgl.  ijittuDgibcr. 

Aftal  Mtaahea  1906  &  179. 


*•)  Kluge,  Etym.  W5rlerbuch  438. 
«*)  Wolfram  (JaltriHub  llz  loUr.  Oeicb.  XVII 
3ii  &)  Irrt  mir  darbi,  4at  «r  nte  im  MplOttAmt 

Griechen  beinahe  allein  MaMalia  versteht. 

")  Clementii  Meltensit  cpiscopi  vita  ed.  Saner- 
iMd,  Trier  1892.  Wolfram  a.  a.  O.  3S8C,  der  nur 
unrichtig  hier  an  Anaenleclwi  denkt.  B»  Imrfdt 
sich  niB  einen  alten,  auch  io  AtneBle«  «ricdci^ 
kehrenden  Tv|  ii'<.  Dir  Katholiko«  JohantIP^  cttalilt 
voa  Manes  III  von  Armcniea  (640 — 66l>,  et  eibaate 
alaen  Teeqwl  fibcr  dar  Gnba  daa  B.  Grtgur,  daa 
A|iii=lcl5  dfr  Armenier,  wo  die»' r  unU-r  ficn  (;it^ii;en 
iicren  haosead  den  bös^  Drachen  getötet  hatte 
(Sliiytawikl,  Dai 
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sondern  auch  in  der  Praxis  des  Lebens:  £X{ioc  aus  Mantinea  kennt  Pindar**); 
)k  duo  ioiQi«c1i«  Varluile;  aiid«re«  bei  Flck-Beditel,  Giiedhitdie  EigennanMii  »49. 
t)«t  ^humt  de*  KftMtlen  Ist  gut  grieetiiaelt.  Ein  Gfiedie  Zenodoro»  1i»t  ja  andi 
bei  den  Arvemeni  dos  Kolossalbild  des  eherneii  Meckarin»  »itf  dm»  Puy  de  DAme» 
auch  in  Neronischer  Zeit,  geschaffen*');  dafi  dieser  Massaliote  war,  vermutete 
Fr.  Thiersch  ohne  Grund.  An  Sfifioc  ist  das  Hübscheste  die  Vocalisation.  Nie- 
mand wird  das  ungebrochene  ä  bestimmt  gerade  für  arelatensisch  ausgeben 
wottMi;  eher  möglich  btailit  es.  Die  Stedt  «sr  jß  dae  riiodtadi-dariMiM  Gündnig'. 
Wir  wiasen  nich^  wie  lange  imd  in  wdxdier  Stirke  tkh  in  Axdate  daa  doriaebe 
Grieetdäeh  der  alten  Heimat  'mmal  in  EigennanM»  eriudten  ha^  werden  ea  wohl 
nie  erfahren. 


Nach  den  Ausführungen  lindenadimita  im  Fundbericht,  Mainzer- Zeitsdicift 
I  64  ffi,  haben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  römerftindUehe  Germanen» 
sondern  die  Christen  das  ZeratdrungsweA  an  der  Mainaer  Jupitmäule  ao  grOntk 

lieh  vollzogen.«*)  Da  triS^  es  sich  ^t,  da0  dwcb  die  Slule  die  Predigt  des 
mehrfach  heranj^ezog-enen  Bischofs  Caesarius  von  Arles  und  Verwandtes  gegen 
daa  Heidfntum  seiner  Uiöcese  dem  Verständnis  genähert  werden  kann.  Ich  will 
'bcgrütideii,  wie  ich  es  auffasse. 

Der  Herauag^lier  der  Migneachen  Patrologia  latina  40  liemerict  (1167),  dafl 
tn  dem  'Dnktat  „De  rectito^ne  eatlioticae  convenatiools*  des  Eligina  von  Koyon 
fast  alle  Einzelgebote  und  Verbote  aus  den  im  sechsten  Jahrhundert  innerhalb 
der  palHschon  und  spanischen  Kirchen  viel  gelesenen  Predij»ten  des  Cae.sarias 
von  Arles  entnommen  sinci;  er  heweist  die  jedem  aufmerksamen  Leser  otfensicht- 
liehe  Tatsache  mit  einigen  Vergleichen.  Damit  soll  aber  nur  gesagt  sein,  dafi 
mIv  vieA  ans  Caesariua  in  der  Sammelei  des  Ettg^us  atedc^  nicht;  dad  nach  daa 
Unbel^^  ffir  Owsarias  ohne  wintere«  in  Ansprach  an  ndimen  aeL  An  aich  hfttten 
wir  kan  gmiJgendeB  Recht,  in  aUen  Einaeelheiten  £e  auerst  zu  behandelnde 
Stelle  des  Eligius  als  Warnung  des  Caesarius  zu  betrachten.  Richtig  verfahrt 
denn  auch  Arnold^)  mit  dem  Zeugnis  des  Eligius  in  bezug  auf  den  selten 

*')  Olymp-  X.  70.    Düs  liri   TTijldrr,   Krl(i>iclnT  Dir  '»3  rui^filfuU-lc  \'i'i-cli»rllir/ii-lmn(;  ilif<c:r  T"pi't'''- 

Spnicbsckau  u.  4.  \V.  aui  Inachntiea  augefährtc  ist  sSule  lu  dem  tog.  Oi(aateDrcitcr  ist  fo,  wie  dort 

teils  unsicher  an  sich,  tCÜS  Okae  bewel«ende  Kraft.  gcnclnt,  j^— tiehl  «TtlclllUch.  IgpUar  «Hat 

4^  niaia«,  N.  H.  m,  44.  MidiMUi  Im  Jaki^  nicht, 

tvdi  £  lg<hr.  6nc^  XVit  »33.  ^  CMMriof  m  All«  «.  ■.  O.  iM.  Aa4cn 

**)  Pafl«gca  T.  DottanmU  lad  KStber  6a.  Kkti,  Baiidita  darticlit.Oct.4.  W{h.i906  S.I3C 
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liebenswerten  Cacsarlus.  Man  muß  ihn  liebgewinnen  weg-en  seiner  tüchtigen 
Menschlichkeit,  welche  wiederholt  an  Plato  erinnert:  wenn  ihm  ^der  Neid  die 
Wurzel  aller  üblen  Dinge,  Gehenna  selbst"  ist,  wenn  er  bekennt  (39,  2004,  i  Migne) 
„Qnid  väm  flk»  en«  mtoeritw  potest,  quem  loMIcem  ftcit  «li«na  fdidtM*,  £3i- 
giuB  sclmibt  in  Augastifls  Appendix  „De  rectitudine  catholicae  oonveraationia 
tcactMns*  (ed.  Congreg'.  S.  Mmuti  VI,  Ajitweipen  1701,  p.  748  A  fil  b  40  p.  itja 
Migne):  „Nullos  ad  inchoandum  opus  diem  et  lanam  attendat.  Nullus  in  Calendia 
Januarii  nefanda  et  ridiculosa,  vetnlas  aut  cervidos  aut  iocticos  (andre  iotticos 
oder  iotricos),  faciat,  neque  mensa&  per  nocteui  componai,  rifc  ^.trenas  vel  bibi- 
tiones  exerceat  superfluas.  Nullus  Christianus  in  pyras  credat  neque  in  cantu 
aedeat,  quia  opara  «fiabolica  sunt  NnlliiB  in  festivitttto  «Mwti  Johannis  aut  Smm> 
tonim  ■olMMitadbiM  solBtiti»  ant  tiaktionea  vel  BaltatUmea  aut  cantka  diabolica 
exerceat.  Nathu  nomhia  daettomufn  aut  Neptanum  aut  Orcoin  aut  Dianam  «ut 
Hercnlem  aut  Minetram  aut  Geniscam  (Genistum  andere)  aut  cetera  huiusmodi 
inepta  credere  aut  invocare  praesumat.  N'nlhis  diem  lovis  absqiie  sanctis  fcstivi- 
tatibus  nec  in  Maio  iil-c  in  uUo  tempore  in  otio  observet  neque  dies  tiniarum  vel 
mururutu  aut  vel  unum  omnino  diem,  nisi  taotum  dominicum  diem.  .  .  .  Nulla 
midier  praesiunat  auoctnos  ad  oollum  dependera  nec  in  tela  nee  in  ttnctura.  Bive 
ia  ijttofibet  opere  Minervam  vel  cetecw  inftustas  penonas  nominal«,  aed  in  omni 
apere  Christi  gratiam  adesae  optare  ,  , ,  NttUus  domlnos  Solen»  aut  Lunam  vocet 
neque  per  eos  iuret .  .  .  Ludoe  etiam  diabolicos  vel  vacÜlaidones  (balationet?)  vcl 
cantica  jjfentilium  vetate  .  .  .  Pecorum  simllitudines,  quas  per  bivias  ponunt,  fieri 
vetate  et,  ubi  inveneritis,  i^^nie  cremale,'^  Den  huchbedeutenden  Bericht  müssen 
wir  auf  den  griechisch-römischen  Götterglauben,  wie  er  noch  um  500  in  Arelate 
tantz  dee  Christentums  beatand,  betiehen;  denn  Keltisches  fehlt  durchaus. 

I.  Daa  Maifeat  dea  Zeus,  Wir  vernehmen  au»  Eligius  die  Tatsadie. 
Sonst  wissen  wir  nur  von  einer  Zendegende  der  Griechen  an  der  Rbonemflndung. 
Mach  Aischylos  Fr.  149  hatte  Zeaa,  als  dem  Herakles  im  Kampfe  gegen  die 
ligurer  die  Pfeile  ausgegangen  waren,  auf  seine  Bitte  faustdicke  Steine  von  den 
umliej^enden  Felsen  gelöst  und  sie  durch  eine  Wetterwolke  am  Kampfesplatze 
ia  der  Krau  niederfallen  lassen  (vsjpUr^v  ötcoo/wv  wf<i£i  yoYYiXwv  ftixfwv  Oitdoxtov 
iHpii  x^vat):  eine  Fabel,  welche  wohl  durch  die  rhodische  Schiffahrt,  aber  erst 
aadi  AxtAf  der  den  Kataaterlemoe  noch  nidit  kennt,  unter  die  HimmdSbilder 
gekommen  ist.  Zeus  ist  hier  als  Stnrmbringer  »uft  deutiichste  g<dcenns^hnet:^ 
gerade  das  den  wirklichen  Naturverhütniasen  entlehnte  Fortwehen  faustdicker' 

Jabre-shcnc  IX  179  fr.  v.^fi;  -i-.'^m/:  BuipMn,  Ao4fOa.  IISS. 
JahNaWt«  4r*  Sitrrr.  arcbSol.  In«titiilr«  Bd  X.  t4 
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Steine  durch  den  Mistral  meltien  die  Berichte  auch  sonst.*')  Das  Mainzer  Säulcn- 
denlunal  zeigt  auf  dem  Sockel  also  diesen  Zeus  cdflo)(pi  oder,  wie  die  südgallischen 
GriwdMD  ■&  4m  RlioBe  gesagt  haben,  Zeuft  aiffSioi.*')  Zeus  and  HmUM  wann 
nach  dem  Glraben  der  Rboaegriedim  durch  d«a  Kampf  In  der  Knat  verbanden. 
Die  dritte  Gotihdit  der  doriacben  Drdheit^  Athene,  eraehant  hier  bei  CMeeriae 
und  Eligrius  als  Schützerin  der  Frauenarbeit  aller  Axt. 

2.  Genius.  Eligius  warnt  unter  anderen  Göttern  vor  dem  .Genistus'  (Genis- 
cus  andere  Hdss).  Ich  denke,  es  wird  keinen  Widerspruch  finden,  wenn  ich 
,Genius'  herstellend  an  den  Genius  des  einzelnen  Menschen  denke.  Das  gleiche 
Verbot  steht  —  aua  dem  Jahre  392  —  im  Codex  Theodoaianus  XVI  10,  12  (ed. 
Momanen  I  a)  „Nnllua  omnfno  ex  quoUbet  genere  ...  In  nutia  nxbe  sanau  caren* 
tibuB  dmnlacria  vet  inaontem  victimam  caedat  vel  aecratlora  piaculo  Larem  igner 
mero  Genium,  Penatea  odore  Tenentua  aooendat  luminar  imponat  tura,  setta 
suspendat . . .  Si  quis  vero  mortali  opere  facta  et  aevum  passura  simulacra  impo- 
sito  ttire  venerabitur  ac  ridiculo  exemplo  . . .  vel  redimita  vittis  arbore  vel  efifossis 
ara  caespitibiis  vanas  imagines  humiliore  licet  praemio,  tarnen  plena  religionis 
iniuria  honorare  tcmptaverit,  is  utpote  violatae  religionis  reus  ea  domo  seu  posses« 
Hone  nndtabitur,  in  qua  eum  gentilida  omiatiterit  sapentitiiOBe  fiunulatnm." 

3.  Helioa  and  Selenei.  Wer  hd  allen  GSttem  adiwSr^  achw6rt  «igleldi 
bei  JEIeUoa  und  Sdene,  wie  Ovid,  Triatien  II  53  iL  (an  Augustaa); 

Per  mare^  per  tenaa,  per  tertia  numina  iuro, 
Far  te  pneaentem  oonapieuunque  deum. 

Für  sich  allein  begegnen  Melius  und  Seieue  als  Schwurgütter  bei  Pindar 
im  Schol.  lu  Theoer.  II  10  ^r.  813.)  üivSapöc  ftfos»  t»  xoli  xsxfptoiiivoic  tflv  Hop» 
btMdmt  in  lOv  ipacnOv  ol  |ily  Mp»(  cOxavMt  üdSfym  {mgitm  Beigk)  'BJwtt  d 
U  YuvatMc  Jl$kfynft  Eur^dae»  Hippel.  Fr.  p^  49t  N. 

Aischylos  Heliadendrama  hatte  dieeen  Inhalt.    Phaethon,  Sohn  dea  Helioa 

und  der  Rliodus,  erhält  von  den  Schwestern,  Heliostöchtern,  den  Sonnenwagen; 
er  wird  durch  den  Blitz  des  Zeus  in  den  Rhadanos  gestürzt  Seine  Schwestern 
KUChen  vergeblich  seine  Leiche  und  weinen  die  Bemsteinträncn ;  sie  sterben  am 
Rhodanos.*^)  Das  ist  als  rhodiaehe  Sage  anzusprechen.  Die  RhoaemSadung  ist 

*^  Jitimhefte  IX  177.  wÜmild  Athena  die  Rhodler  auiiUltet  mit  alter 

**)  A.  a.  O.  I  s  I .  KoBütrertigkeit.    Pindar  sagt  Ol.  VII  90  xaivois  6 

M)  Wüunowiu  Hemm  XVHI  ^261  Knuck,  ytk»  fitwMnr  ifivfin  Wftim  XP*wö«i 

nMlhoalM  Gip.  IL  —  Am  bkadcr  Wölk*  wtgßU  Mit  ml  fflgtfi  ^ükf  |kMtkibc  6  |>*yiic  ffuaiiin  mp 

lUttM       GoiML  Mt  Mine  IdcUlafiiBMl  Rtodof,  9M1MI  ««ik  Um  Im  olchti      dM  Rciclitm 
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ja  Endpunkt  der  sogenannten  B ernst oinstraße.  Für  die  Anschauung-  der  Rhodter 
stürzte  Helios-Phaethon  in  ihrem  Westland  allabendlich  hernieder  in  die  Fluten 
des  großen  Stromes.  Echte  Sage  und  Geschichtliches  sind  hier  schon  zu  einem 
Britten  Tflibinndeii. 

4.  Tlniarum  dies.  Der  Ronuiie  legt  Jäaaf  für  FaA.  Die  latebiaehen 
Gloanre  «fUutern  Aituw*»  auch  .tiniae'»  nut  pvua  vinarie'.  ,1>bs  F««t  der  Fiaaer', 

gegen  das  auch  die  g-allischen  Concilien  jener  Zeit  eifern,  was  kann  es  ander* 
sein  als  ntfrotyco,  ,die  Faüöffnunfif',  der  erste  Tag  der  Anthesterien?  Der  Fest- 
inhaber ist  der  an  der  Mainzer  Säule  als  Cregeoatück  des  jüi^gsten  der  divi,  des 
Kaisers,  dargestellte  Dionysos. 

5.  Marorum  dies.  Was  das  bedeutet,  mag,  olnrohl  es  zu  eiraleii  wire^ 
der  Dichter  der  »Phaiaalia''  lehren.  Lucaa  I  59a  t  aeUldert  das  aladtrSaaiaehe 
Amhurbium  im  Jahre  49  bei  Caeaars  Einbnudi  in  Italien; 

Mox  inbek  et  totam  pavidla  a  civibna  nibem 

amUri,  et  feato  puigantiB  moenia  lustro 

longa  per  extremos  pomeria  cingere  finis 

pontifices,  sacri  ([uibus  est  permissa  potestas.'"') 
Dies  Amburbium  hatte  eine  pöttliclie  Inhaberin:  dieselbe,  der  die  Ambarvalten 
galten.")  Papst  Innozenz  III  (f  1210)  beschäftigt  sich  in  der  Predigt  ,in  solemnt- 
tate  purificationis  giorioaiaaiinae  Semper  virginis  iCaziae*  (XII)  amäi  mit  der 
Fmge  ,waniin  wir  bei  Mariae  Reinigung  lirennende  Wachdichter  tragen' 
(PatroL  lat.  ai?  p.  510  A):  »Qidd  eat  antem,  quod  in  hoc  feato  cereoa  portamas 
aoeensos?  Hoc  ex  libro  Sapientiae  potest  conid,  ubi  legttntur  idololatrae  obaeura 
sacrificia  facientes.  Gentiles  enim  Febniarium  mensem  infcris  dedicavemnt, 
eo  quod,  sicut  ipsi  putabant  sed  errabant,  in  principin  eins  raensis  Proserpina 
rapta  iuerat  a  Plutone;  quam  quia  mater  eius  Cere»  facibuis  accensis  in  Aetna 
tota  nocte  per  Siciliam  quaesisse  credebatur.  et  ipsi  ad  commemorationem  ip^us 
ftettma  accenris  in  principio  menaia  urbem  de  nocte  loatrabant.  Unde  featum  lUttd 
appallabatnr  ,Ainbnrbale.'  Cwn  antem  aaacti  Patres  oonsuetttdinem  istam  noa 
poaae&t  pealtus  exstiipar^  conatitHeniiit,  nt  in  hoooie  beatae  Virginis  Mariae 
Geteoa  portarent  aooenaoa,  et  aic,  qnod  priua  liebat  ad  honorem  Cereria^  modo  fit 

der  Inicl  brzcic>inrnde  Metapher,  die  T'indar  dann  cantaU  canataa,  ■■baiUoB  MldHWtlB»  Uibwfalift 

beb  gewonnen  bat  {laatto  a'dctväo»  xXo&TOti  vifio;  promit«».* 

admvo,  vgL  Boeckh,  EspUc  171)1  Diet«  Mnutt  Snlpkins  Sumwt,  Viu  Martini  13  (auch 

a»  4ai  VWIIiIrrtilot  670  (wrf  97»  —  den  Rho-  andre  QmU«)  aMst  «•  gplÜMlic  Bamng^vobBbcU; 

ika  —      iMw  iMm  wnkum*  KpovOav).  .»Inmlacn  tamaum  «udMe  «riaataa  tactaatiais 

*i  YaflKm,  audbunt  30^  3:  «LMlnta  «Im,  por  icim  «m»  dxamüem  dcauaa»*. 
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ad  honorem  Virginis,  et  quod  Hebat  ad  honorem  Proserpinae,  modo  fit  ad  laudem 
Mwiie.  Ob  hoc  quoque  in  Purificatione  Virgtais  oereos  acoenaos  lampadibus 
qaad  inudentee  viiigiiMs  «d  miptiM  ingredi  mereamur  (Match.  XXV^.*  Deowter 
war  hier  Inhaberiii  dM  ^ancsfeatei*.  DemelBr  auch  für  den  Beridit  des  Eligius 

einzusetzen,  bestimmt  mich  die  Erwähnung  des  ,Orcus'  bei  Eligius,  der  aus  den 
Worten  des  Papstes  seine  Beztehunf»^  empfangt.  Man  erzählt*',  schließe  ich.  in 
Arelate  vom  Raub  der  Demetertochter  durch  den  Hadpsgntt;  dii-  Fi-stlcjff nde  i 
des  ,Mauerfestes',  eines  Silhnfestes  (KetMpna),  war  eben  die  Legende  vom  Raube 
der  Psnephone.  Auf  der  tluDMr  Säule  trägt  Demeter  denn  aadi  nidit  bloB  den 
AJirenkzao^  sond^  andi  die  Fadcel:  die  Fadul  «her  hal^  wie  bAaim^  anoh  in 
der  Demeterreligion  entsühnende  Bedeutung.  Wenn  der  von  Usener")  heran- 
p-f»^oj3ffne  Johannes  Bfloth  {um  1182)  wie  jener  Papst  verbGrirt,  daß  das  heidnische 
Vorbild  des  F^ste-i  Maria«  LiehtmeÜ  (Candelaria)  am  zweiten  Februar  ein  «rtädti- 
scber  Sühngang  w  ar  (cum  autem  sancti  patres  consuetudinem  Istam  non  possent 
penitus  exstirpare,  constitueruntf  nt  in  honoie  beatae  viisiais  lifariae  eenMs  porta^ 
reut  aocenBos)^  so  darf  nüt  giSSfeer  Zuveceieht  aneh  das  Fest  ^  dieser  Fariaer 
Theotog  Im  Auge  liat^  nicht  nur  als  ein  antikes,  sondern  als  ein  sDdgallisches 
und  genauer  als  Arlesisch  gelten.  Dem  Heidenfeste  mit  seinem  Fackelceremoniell, 
das  Cacsarius  und  die  sQdgallischen  Concilien  so  sehr  verdammton,  gab  die 
Kirche,  um  es  unschädlich  zu  machen,  mit  bewußter  loktik  ihren  Segen.  Erst 
damit  waren  die  heldnlsdien  und  trotz  ifanr  Bdcdirung  im  Heuen  heidnisch  ge- 
bKe1>enen  Maasen  gewonnen  und  liefiiecligt  Was  einaeln  lingst  in  Obung  war, 
hat  aeliaff  und  klar  und  grandfAtzUch  Fapet  Gregor  L,  den  die  kaihoUadte  Kirche 
den  Großen  nennt,  ausgesprochetu  Er  öberschickte  dem  gfalHschen  Abte  ^fellitu!^ 
am  iS.  Juli  601  für  die  Missionsarbett  des  ang'elsächsischen  Bischofs  Aupfustin 
den  Auftrag,  2war  die  Terapelbilder  der  Götzen,  nicht  aber  die  Tempel  selbst  zu 
zerstören,  sie  vielmehr  mit  Weihwasser  zu  reinigen,  neue  Altäre  in  ihnen  zu  er- 
richten und  die  Reste  von  Heiligen  oder  MSrtTrecn  hineinsubcingea.  Daa  Volk 
aei  mm  einmal  —  hegriindet  Gregor  —  an  die  Tempel  gewöhnt,  Auch  das 
Ceremoniell  sei  tunlichst  zu  erhalten,  die  Opfer  in  der  nur  ftuöerlich  etwas  ver- 
änderten Form  von  .relitriösen  Schmausereien'  zu  belassen  —  Gott  zu  Khren  an 
Stelle  der  alten  Ileidetigötler;  m;in  solle  Hutten  aus  7w<»igen  hei  gewissen 
Gelegenheiten  um  die  ienipel  ruhig  herricltten  lassen  u.  ».  f.,  damit  das  Volk, 
sieht  es  seine  ahen  Feste  an  gewohnter  StStte  mit  gewohntem  Ceremonieli 

**)  Weihoaclitslett  I  JOS  (■    ObrifMt  wird     sogen;  «gl.  DucMge  t.  v.,  die*  Unemnua*. 
iMrim  diea*  gdtodert  «od  «sf  die  mwfptai«  lM> 
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äußerlich  erhalten,  innerlich  dem  Christentum  j^renpi^tor  werde;  „nam  duris 
mentibos  simul  omnia  abscidere  impossibile  esse  non  dubium  esi,  quia  is,  qui 
summiim  loonm  «ac^dere  mtitor,  gtadibui  vel  pasnbuB,  xran  antem  salttbns 
«l««KUur.*'  VgL  MoüDiii«  Gwm.  hiaLf  Epistidae  U  i  p.  $00  (Reg.  XI  56^  Gegen 
Urkunden  von  solcher  Wucht  getnltan  nimmt  sich  der  Versuch  IC  Lübeck.s,  das 
bezeichnete  Verhalten  der  Kirche  zum  Heidentum  auf  einzelne  Ausaahmsfalle  zu 
hesrhrätilcen,  g'eliiide  fesaß^t  recht  wunderiich  aus  (Adoniscult  und  Christentum 
auf  Malta,  Fulda  1904;.  An  einem  Papstbefehl  soll  roan  nicht  deuteln.  Wir  haben 
unbelm  dnrdi  ennufllidie  Au^egung  «fies  Zeugnis  und  die  Ibialidien  fär  die 
geediiehtiielM  Eatwickluag'  der  Religionen  zn  verwenden. 

Die  eben  dargelegte  Ver&brungsweise  mflssen  wir  scharf  auffassen,  um  ein 
auü  sicli  allein  nicht  aufzuklärendes  Zusammentreffen  eines  griechischen  und  eines 
Kirchencultes  in  Arles  g-e^hichtlich  m  begreifen.  Die  Arleser  Kirche  besitzt  die 
beiden  Notheiter,  Gabriel  und  Michael.   Mistral  singt  von  dem  Paare  (Netto  VI): 

O  ichonv  Gelnidl  Den  von  AUen 

Dm  Volk  «am  Widiter  deh  erleor 

Der  Pforten  umrer  Gnnd  Bfenntegno  .  ,  • 

Und  jenseits  gaben  unsre  \'rttrT 

Die  Wache  auf  der  Felsenbank 

Der  Mountagneto  Sanct  Michaeli. 

Der  beiden  Schwerter,  heU  und  blanic. 

Beschützen  mit  gdaemtem  Stahl 

Dm  g»i»e  weite,  sdiSne  TtL 
Dazu  bemerkt  Bertuch  (183):  „Der  große  Berg  ist  der  volkstümliche  Name 
der  Alpinenkette.  Im  Gegensatz  dazu  wird  ein  fast  parallel  laufender  nieder» 
Hflgelzug  zwischen  Tara<5ron  und  der  Durance  ,der  kleine  Berp'  fla  Mountagneto) 
genannt. "  Nun  gab  es  aber  in  der  griechischen  Epoche  der  Stadt  dort  den 
Odt  der  beiden  gemelngriedüsdien,  von  den  Griochen  ans  der  indogennani' 
sehen  Vorarit  mitgebrachten  NotheUer  su  Lande  und  zu  Wasser:  das  lehn  jetzt  neu 
die  Mainzer  Säule.  Die  Dioskurcn  leben,  meine  ich,  in  den  beiden  Erzen^c^ln  fort 
().  Das  Maskenspiel.  Nach  I^liKnus  waren  irgendwo  in  Gallien  beim  Umzug 
am  I.  Januar  drei  Marken  Ri-briiuchlich:  die  Hirschnuiske  (cervulus),  die  Maske 
einer  älteren,  verächtlich  von  Caesarius  ,vetula'  genannten  Frau,  dazu  eine  dritte 
nodi  anlMstimmte,  in  der  Verdeifnuig  .iocttoos^  lotticoB,  iotiioos^  veratedEte  Tier- 
oder MensdieninMlia  Ich  will  die  hier  besonders  deuüldie  Entlelmiing  dM  Eligius 
aas  erhaltenen  AnspnMdien  des  Cusarius  nicht  anbewiesen  laaSMi.  Caesarius  hat 
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uns  als  die  vornehmste  aller  Hterarisclvn  Bo,^agsqut'llen  unserer  Kenntnis  vom 
G1aub«n  und  AbergflaubiTi  der  (^riechen  und  Körnr-r  im  Rhonemündung^R'pbipt 
ohue  alle  Concurreoz  zu  galten.  Er  eifert:  „Error  etiam  est  inutiUs  observatto 
aagurum»  Cdltiis  diemm  aattqQM  sapenütionb  {er  mdnt  die  Wochentag«),  inqai- 
«itio  fttturocan.  Sed  baee  ia  supeirbUiB  tnaeeunt»  cam  oognita  dne  enMiidatioiie 
permanwriiit  Sie  eiiim  fit»  ut  Btultaie  laetitbM  dm«*  dum  obeervantur  ealen« 
danim  Aas  ant  aliarum  aaperadtionum  Tanitaif  par  licentiam  ebrietaüs  et  ludorom 
turpem  cantum  velut  ad  sacrificia  sua  daemones  invitentur.  lUorum  enitn  est 
suave  öacrificlum.  cum  aut  dicitur  a  nobis  aliquid  aut  fit,  quo  honestas,  quae  est 
amica  iustitiae,  improbis  actibus  vioiata  discedat  (i)  Quid  enim  est  tarn  demens, 
quam  virilem  aenm  in  fermam  muUeris  tnipi  liabita  commutare?  (a)  Quid  tarn 
demeos,  qua»  defonaan  faelem  et  vulto»  induer^  quoa  tpti  etiam  daemone»  eK* 
paveaennt?  Quid  tarn  demens»  quam  incompoflilia  motibus  et  impu4ficiB.cannimbuB 
vitioram  laude»  inverecunda  delectatione  cantan,  indui  ferino  habitu  et  capreae 
aut  cervo  slmilem  fieri,  ut  homo  ad  ima);finem  det  et  similitudinem  factüs  sacri- 
ficium  daemonum  fiat  ?  Per  haec  ille  malorum  artifex  se  intromittit,  ul  captis  pau- 
latim  per  ludnrum  »imilitudinem  mentibus  dorainetur"  (Caesarius  39  p.  2003  Mig'ne). 
Und  P.  2004,  2:  „Quicunque  ergo  in  caleodis  Januarüs  quibusounque  mueria 
liomittlba»  Mcriteg«  ritn  imanientibn«  potina  quam  Imdenlibua  aliquam  hnmanl» 
tatem  dederiat,  aon  bominibna  aed  daemonibus  ae  dediaae  cognoecaat.  Et  ideo 
ai  in  peeeatib  eorum  pertidpee  eaoe  noo  voltt^  cervulum  nve  aimienlam  (aaolas 
und  agniculam  andre  Hdss)  aut  aliqua  quaelibet  portenta  ante  domos  vestras  venire 
non  permittatis  .  .  .  Arimonfte  rrgo  familias  vestras,  ut  infelices  paganorum  sacri- 
legas  consuptudines  non  observent."  (."aesarius,  ersichtlich  auch  hier  Vorlage  des 
Eligius,  spricht  in  den  beiden  Arleser  Predigten  das  eine  Mal  von  einer  Frauen* 
nutake  aabat  FianenooatBm,  in  welchen  ein  Mann  iddt  offen  anf  den  Straten 
aetgte^  und  einem  Hincb-  oder  Reheoatilni,  daa  andere  Mal  von  einem  Hindi- 
coatiim  und  einer  zweiten  diueh  die  Textverderbnuig  beute  veraeblaogenen  Madm, 
,iuvencas'  setzt  die  Migneache  Ausgabe  in  den  Text,  anscheinend  aus  Conjectur; 
die  Handschriften  bieten  ,anulas'  .ayniculam',  ,aniiiculam'.  Methodisch  richtig  kann 
ich  nur  finden,  den  Caesariustext  aus  F.lig-ius  und  umgekehrt  den  Eligiustext 
aus  Caesarius  zu  verstehen.  Dies  zugegebeik,  muli  zunächst  Mignes  ^uvencas' 
ftUea.  Da  nun  aber  dnmal  Eligius  aeine  Kenutnia  dea  Arleaer  Muninieinciliaa«e» 
auaehebiend  au»  Caesariu«  acii5pfte,  ao  muff  doch  wobl  gdbrdert  werden,  dafl  die 
dritte  —  nodi  unverataadene  —  in  dem  Verderbten  bei  Kligiua  als  iodicüB  iotti- 
coa  iotrieoe  stedcende  Maaiierade  eben  die  aei»  weiche  in  der  «weiten  Caeaariu»- 
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predigt  zu  ^jfniculani',  ,amiir.iilam*,  ^inulas'  verunstaltet  worden  ist.    Damit  fällt 
die  Altweibermaske  an  dieser  Stelle.    Den  richtigen  Weg"  zeigt  die  Predigt  39, 
.200 1  Mtgne :  »Quis  euim  sapiens  potest  credere  ioveniri  aliquoü  sanae  meotis, 
qoi  oamiliim  {aaente»  in  fenrnm  m  vfllint  habitnm  commutan?  Afii  veatiuntur 
pellibtis  pecudttm,  aUi  aasumunt  capita  beatiarum . . .  Naai  quamvia  dWar> 
aoram  aimiUtttdittem  Mimaliam  exprimare  in  sa  vtAiM,  certnm  est  tarnen 
in  Ida  magls  cor  pecudum  «aae  quam  formam."  Unter  ,pecudes'  sind  als  Gegen- 
satz 7u  .be.stiae'  Haustiere  zn  verstehen.    Ein  solches   Costüm  fehlt  uns  noch. 
Also  ist  aus  den  Varianten  bei  ("aesarius  ,caniculam',  au»  .iocticos',  ,iottico8*, 
,iothcos',  bei  Eligius  .catulos'  hervorzuholen,  die  Hundemaske,  und  eine  Masken- 
draiheit  herzaatallan:  Wxadb,  Hnad*  Sltera  Pmi.  Dieae  Wm  denkt  aicib  Marx  (i  14} 
«bne  rioen  Bewda  trank«n.  Nichta  fillirt  dannf;  dag«igien  ^ridit  daa  Schwaig«! 
dea  Caaanrin^  IQr  dessen  Zwacke  eine  betrunkene  Fnuenspecaon  hSehat  erwQnaeht 
hätte  aein  mSaaen.")  Oberhaupt  veibindet  Marx  F^mdaxtigea.  Caesar!  us  läßt  in 
diesem  Zusammenhanpfe  Artemis  nnerwädnt:    Marx  verlegt  jene^  sQdjrallische 
Maskenspiel  am  1.  Januar  in  ein  Artemisfest,  aus  keinem  anderen  Grunde,  als 
weil  bei  einem  syrakusanischen  Artemisfeste  Hirten  sich  Hörner  vor  den  Kopf 
banden.^)  Di^e  Analogie  hat  so  lange  fernzubleiben,  ab  der  Erweis  der  Zu- 
gehörigkeit anasteht  Wir  haben  tu  sagen:  in  Arelate  1)eatand  nodi  nm  500  n.  Chr. 
die  Sitte  einer  Maakerade  am  i.  Jannar;  drei  vemmmmite  Männer  traten  auf, 
einer  als  bejahrte  Frau,  ein  zweiter  als  Hirsch,  der  dritte  als  Hund.  Die  Hirsch» 
maske  bezog  Marx  richtig,  wie  ich  glaube,  auf  die  alte  Aktaionmaske  mit  dem 
Hirschgeweih;  nur  isolierte  er  diese  Person  von  den  beiden  übrig-en,  während  sie 
sich  ungesucht  zu  einer  Gruppe  zusammenfinden.  Es  ist  duch  nichts  Geringes,  zu 
denken,  wie  ein  südgallisches  Volksspiel,  gegen  das  der  fromme  Bischof  von 
Arlea  sich  wendet,  gerade  ein  Jahrtauaend  variier  auf  einen  der  beriUiniteaten 
Kunstwerke^  iB»  es  inneriialb  der  griechischen  Freaeomaletei  gegeben  hat^  als 
Gruppe  erscheint   Auf  Polygnots  delphischem  Unterweltabilde  fand  sich  diese 
geschlossene  Dreihelt:    itp^c   Si   rfji  Mat{pix(  ^Axtadm   iuriv   i   'Apurtofou  x«! 
ToO  '.\y.Ta?(rr/c?  Jf^rirp,  veßpiv  Iv  tafg  Xf      ^X^^?  iXstfpoo  xaJ  iid  8ip\ixzi  iXäcpou 
*^^i^^s'»Qlf   xü«i)v  x&  ^peunxi]  TvapencaiixEtixC  Giftat  p^ou  toO  'AxToc^cdvc;  fvexa  xa2  toO 
i;  "riiv  TsXetrrijv  tpisw.   Die  Zweifel  an  der  Mutter  des  Aktaion*'*)  auf  diesem 

*•)  Caoaritts  i3>j,  327J,  0)  w-unt  licilkh    vor  Schol.  zu  Vcij;ils  üucul.  j>.  325  iiagcn.  hinl. 

flMt«Ht>n  bei  Tempeln.  Qoellen,  heiligen  Räu-  tu  den   Tbcokrlt-Scholien  Ziegler«.    Mm,  Bcr.  i. 

mn,  u  dcMB  (mda  Mine  Chriaten  leÜBkliiMB  (Ar-  Ochf.  Ges.  d.  W.  1906  S.  108  B. 
mU  ts6f.).  .Aber  4u  giAx  wUt  4h  IbdMMipM  Man    a.  a  S.  105. 

M»,  «bcMOWwig  41«  Wkgf  an  |.  Jafesar. 
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Bilde  sind  unberechtigt.  Polygnots  Gruppe  ist  für  Caesarius-Elig^ius  dii?  Er- 
läuterung':  die  ältere  Frau  Aktaions  Mutter,  Aktaion  selbst  der  in  der  Hirsch- 
maske, dazu  der  Hund.  Polygnot  äcbut  sein  Bild  fUr  die  Knidier,  Dorier  also. 
Die  Wiederkehr  der  diei  Masken  im  Januarspiel  der  doriachen  Rhonestadt  sichert 
den  ScUol^  dafl  Polygnot  «udi  in  diesem  Falle  dorbcbe  oder  dae  den  kMn- 
aaiatiscben  Doriern  und  den  Bewolnern  Mitte^echealanda  gemrinaame  Sagen« 
Überlieferung  im  Bilde  festgehalten  hat  Ob  aber  für  Knidoa  nnd  HettnarArelate 
die  Namen  Autonoe  und  Aktaion  die  richtigen  ainöf  bl^bt  ganz  ungewiß.  Göt* 
tinnen,  kleine  Tiero  im  Schöße,  sind  in  Gallien  ein  überaus  häufiger  Fund;**)  es 
sind  jMütter',  gleichviel  ob  sie  vereinzelt  nrler  in  der  Mehrzahl  erscheinen.  Die 
drei  sogenannten  Kadmostöchter,  zu  welchen  Autonoe  gehört,  sind  eigentlich 
dne  Drdheit  der  &  95  beieiehnelen  Art,  snnächit  woU  andi  obme  LidividBalp 
namen.  Taten  oder  Uttan  die  BnMlpenonen  der  geaehknaenen  Gmppe  Individu- 
elleflir  so  muflten  de  Inditridnalname«  erhalten,  mid  dies»  Imnteii  an  dd»  vei^ 
schieden  bei  den  verschiedenen  Erzählern  ausfallen.^')  So  scheint  Aktaions  Mutter 
ehedem  nicht  blnfl  ,dip  selbst  ersinnt  iidi''  (Autonoe),  sondern  auch  Aristc  pe- 
heifien  zu  haben;  ihr  Geniahl  ist  Ari^tai(  s;  die  Umkehr  der  Bilduntjen  vom 
Typus  'Axpioioc  'Axpiotwvi].  Ze6;  AwütTi  ^i-rau  Zeus)  verstünde  man  bei  ,Ariste' 
VoU  ohne  besondare  Sdivierigkeit,  wie  mir  sdieint.  „Prorepserunt  prtnua  terria 
animalia.*  Die  Mutter  Stde  bradite  ohne  Gatten  auch  ,dm  mit  dem  Hiradt- 
geweth'  hervor:  Aktaion  (Aktaio»)  ist  Antoäbthonc^  s.  B.  in.Attüu,  der  von  der 
^bttela  (*Axx^,  dem  KQstenlande.  ,Aktaia'  mag  ein  für  uns  verschollmer  Name 
eig^entürh  N  r  ganzen,  die  nachmalige  Met^ariR,  Attika  und  Boeotien  einst  um- 
fasi^nden  Kustenlandscbaft  und  .\ktaioti  ihr  Kponym  gewesen  sein:  ein  wilder 
Erdgebomer,  der  darum  vernichtet  ward.  Wie  die  Mutter  Erde  ihren  von  Athena 
niedergeworfenen  Gigantensohn,  aueh  einen  Freder,  «o  beklagte  diese  andere 
Encheinnng^onn  derselben  Mutter  Erde  ihren  Sohn»  ,den  mit  dem  Hinch» 
geweihe*.**) 


*"!  V;;!.  zuklii  Hetlner,  Illustr.  Fnlirer  dunli 
4m  Miuciun  in  Ttiir  56.  Das  Niederlagen  voo 
TtMBBC&blMuigaa  aa  dta  Wetknomgfa  («bn  lOf) 

nag  hierher  gehören.  Ei  gah  eben  oe1>eD  der  Mebr- 
tahl  der  Mätter  (Uiviae  Quadriviae  Matrooae)  die 
Einzahl. 

**)  £g  itt  im  HiMi«T  nicbt  m  *criteaiica,  wie 
der  Qkbtcr  dco  Titeb  mdi  lodlvIdmliiMMa  dar 
GMcr  bM  «od  lidi  4«t  TVMwt  bmraflt  fal.  wUmod 


er  sciiji:  Ptrioncn,  wo  sie  «ijtreciicnd  cinijcführt  wer» 
den,  nDbcsümmt  iprechen  läfit  von  ,GoU,  Cättam, 
Dm«»',  aOanUb  «n  Zaoa.  JMifannp,  Hcneaa 
XXXIX  357  ff. 

**)  Das  Keildalum  (l.  jaonar)  i>t  nca.  An  einer 
9{Kvs(  fyUfo.  wurde  in  Athen  MuUer  Erde  verehrt 
mit  Cbänn  aod  Opfern:  fiaiipidea,  HankUdaa  776  ff. 
INdyaoa  ScboL  Plsdar  P.  tV  177«  VOaMurltg, 
Hnaa»  XVII  iS^H.  Du  IWl  aldivoM  mtfaicban. 
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Wer  sich  heute  noch  begnügen  wollte,  die  Geschichte  der  sQdgallischen 
Griechen  aus  den  Bruchstücken  der  alten  Historiker  über  die  Kriegf»»  und  die 
großen  Staatäactionen  nachzuerzählen,  würde  veraltet  und  schnell  am  Ende  »ein.  Aus 
der  Würdigung  der  unscheinbaren,  aber  unmittelbaren  Zeugnisse  der  Yergangen- 
heat  de*  LandM  und  dar  Memchengeschlaf^toTf  aw  den  MiMeitaiigen  der  im 
Kampfe  stehenden  Kirche  tmd  aua  den  Monumenten  des  Lebens  und  des  Glaubens 
sollen  wir  den  Vftg  zu  den  verborgenen  Schachten  des  Wissens  neu  zu  gewinnen 
suchen.  Der  Grieche  £uid  von  jeher  die  Natur  nicht  rein  und  nackt  um  sich  her. 
Die  göttliche  Kraft  sHner  Vorfahren  hatte,  statt  von  NaturRfehetmnissen  in  Worten 
zu  stammoln,  eine  zweite  Welt  der  Anmut  und  Wurde  uuU  der  göttlichen  Liebe 
in  diese  Welt  der  Dinge  neu  eingeschaffen;  besonders  nach  der  Liebe  eines 
Höheren  sehmachtet  die  Menschenaeele.  Diese  dnrcli  Antioipation 
Dommenen  Idealfimnen  und  diese  Oberlieferungen  umzingelten  den  Menschen 
dergestalt,  daS  er  zJcht  oder  doch  oft  nicht  zu  unterscheiden  wuSte,  was  wirklich 
und  individuell  und  was  eingebildet  und  im  höheren  Sinne  naturwahr  wSie. 
In  der  frohen  Ruhe  aller  Sinne  hfdicnte  der  Grieche  sich  aus  («ij^enem  Rechte 
dipst-r  zweiten  erhöhten  Welt,  wie  er  sie  fand.  Sie  hat  ilin  j^eUist,  wie  der  i,''üldene 
Morgen  die  Nacht  und  die  üngestalt  verscheucht,  und  sie  hat  ihn  wieder  auch 
gelMaden:  denn  die  Liebe  hat  eine  seetoabindende,  beugende  Gewalt  Was 
seine  Schwiche  war,  ward  seine  Stirk»:  gebeugt  erat  »igt  der  Bogen  seine 
Kraft  Die  Greeohiclite  der  griechischeB  Nation  war  su  einem  erheblichen  Teil 
die  Geschichte  Qirer  Gotter.  Alle  Zeiten  und  Gewalten  sind  darüber  hinweg^« 
gestrichen,  haben  wohl  die  Spit/en,  aber  nicht  die  Wurzeln  ausrotten  können. 
Immer  wieder  sind  auch  später  frische  Schößlinge  aufgekommen,  wenn  sie  sich 
gleich  7U  Kronen  nicht  mehr  ^i..  .ui.mBnschlossen. 

Marburg  (Hessen),  30.  December  1906.  ERNST  MAASS 


Noch  einmal  die  Vase  Vagnonvilte. 

Mein  Aufsatz  in  den  Jahresheften  des  Österr.  Instituts  Vili  145  ff.  über  cüe 
Vase  Vagnonville  des  Mnseo  Nuinnala  isFlorenx  hat  im  allgemeinen  Zustimmung 
gefunden;  mr  von  mnigen  wenigen  ist  bezweifelt  worden,  ob  mit  den  Linien, 
<Ue  ans  den  sechs  L6chem  der  Basis  herauskommen,  wirklich  Fhinmen  gemeint 
seka.  Um  jeden  Zweifel  zu  beseitigen,  habe  ich  von  diesem  Teile  der  Vase  eine 
jrtiiJwi^  üT  ir  *-- ^—     »  j. 
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neue,  der  Freundlichkeit  M.  Milanis  verdankte  Photographie  (Fig.  39)  nehmen 
lassen,  die  hoffentlich  alle  Zweifel  beseitigen  wird.  Es  kann  gar  nicht  fraglich 
sein,^daO  mit  den  aus  den  Löchern  herauskommenden  Linien  nur  hervorschlagende 
Flammen  gemeint  sind;  auch  zeigt  die  Photographie  deutlich,  daB  die  auf  dem 
Tumulus  sichtbaren  Streifen  die  Spuren  der  Axthiebe  bedeuten  sollen,  welche  die 

beiden  Satyrn  gegen  den  Grab- 
hügel geführt  haben;  man  sieht 
ganz  genau,  wie  der  Vasenmaler 
bemüht  gewesen  ist,  die  von  der 
Axt  geführten  Streiche  als  solche 
deutlich  erkennen  zu  lassen;  wo  sie 
zuerst  das  Erdreich  berührt,  dringt 
sie  tief  ein,  um  dann  einen  nach 
unten  immer  flacher  und  schmaler 
verlaufenden  Eindruck  zu  hinter* 
lassen,  und  der  Weg,  den  die 
Spitze  in  der  Tiefe  macht,  ist 
deutlich  ang^egeben. 

Aber  in  dem  Joum.  of  hell, 
stud.  XIX  (1899)  p.  171  hat  R.  C. 
Bosanquet  eine  ganz  andere  Deu- 
tung für  die  in  der  Basis  mehrerer 
Grabhügel  angebrachten  Löcher 
aufgestellt.  Bei  Gelegenheit  der 
Besprechung  einer  in  Athen  be- 
findlichen Vase  n.  1935,  deren 
Hauptteil  hier  in  Fig.  40  wieder- 
gegeben wird,  sagt  er:  Another 

39:  Detail  »on  der  V»»«  VagnoDirille. 

feature  which  needs  explanation 
is  the  row  of  five  circles  in  the  face  of  the  lowest  step.  The  fact  that  they  are 
filled  with  dark  colour,  as  is  the  hollow  crown  of  the  petasos  on  the  young  man's 
Shoulder,  sugge-sts  that  they  represent  round  holes  sunk  in  the  marble.  They 
appear  on  two  other  lekythoi  of  the  Athens  coUection,  1958,  where  there  are 
four  in  the  lowest  step  of  the  stelc,  and  i960,  where  nine  or  ten  are  shown  on 
the  projecting  plinth  of  a  tumulus.  On  the  latter,  sketched  in  Fig.  i  (hier  Fig.  41), 
the  mound  has  the  oval  outline  which  has  been  explained  above  as  a  compromise 
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between  elevation  and  plan.  In  two  cases  out  of  three  thes«  exceptional  features, 
the  oval  inound  and  the  circles  on  the  plinth,  are  found  togetlier,  and  it  is  not 
unreasonable  to  attribute  both  to  one  cause  —  the  draugthsman's  ignorance  or 
neglect  of  perspective.  The  darkcned  circles  are 
really  holes  sunk  in  the  horizontal,  not  the  vertical, 
surface  of  the  plinth,  and  corrcspond  to  actual  re- 
mains  on  the  base  of  more  than  one  monument  in 
the  Kerameikos.  Thus  before  the  sculptured  grave- 
stone  of  Korallion  (Conze,  Die  att.  Grabreliefs  I  95) 
there  are  five  holes,  three  and  a  half  inches  in  dia- 
meter,  which  are  shown  by  the  stumps  of  marble 
alabastra  remaining  in  two  of  them  tn  have  been 
sockets  for  the  reception  of  permanent  marble 
Substitutes  for  the  clay  vases  of  unguents,  which 
it  was  customary  to  leavo  as  ofTerings  on  the  Steps 
of  the  tomb".  Es  wird  noch  weiter  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  daß  wahrscheinlich  auch  auf  unserer 
V£use  (Fig.  40)  die  Lekythen  als  in  Löcher  gesetzt 
zu  denken  sind,  weil  sie  sonst  durch  das  Gewicht 
der  über  sie  gehingften  Kränze  leicht  herunterge- 
rissen werden  würden.  Aber  diese  Erklärung  Bosan- 
quets  ist  unmöglich  richtig. 

Bei  dem  Grabmal  der  Korallion,  dessen  Grund- 
riß nach  Salinas  hier  Fig.  41  wiedergegeben  ist, 
sind  diese  Löcher  in  der  obersten  Stufe  ange- 
bracht (nach  Conze  steckt  übrigens  in  einem  Loch 
der  Fuß  der  ehemals  hineingesetzten  Marmorvase, 
nicht  in  zweien,  wie  Bosanquet  sagt),  während  sie 
auf  den  Vasen  gerade  in  der  untersten  Stufe  oder 
der  Basis  des  Grabhügels  sich  finden;  und  wie 
käme  der  Vasenmaler  dazu,  während  er  auf  den  höhe- 
ren Stufen  die  Lekythen  wirklich  aufgestellt  sein  läßt,  auf 
der  vorletzten  Stufe  die  leeren  Löcher  anzubringen  und  noch 
dazu,  statt  auf  der  horizontalen  Fläche,  sie  auf  der  verticalen 
Seite  zu  zeichnen?  Herr  Bosanquet  macht  sich  die  Schluß- 
folgerung etwas  bequem:  weil  auf  iwei  Vasen  von  dreien 

15* 


40:  Lekylhoi  in  Atheo. 


4 1 :  GnmdriB  de« 
Grabmals  der  Korallion. 
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(Fig.  40  und  42)  der  Grabhäg«!  eine  ovale  Form  zeigt,  also  nach  unten  etwas  ein- 
gezogen ist,  so  daß  der  größte  Durchmesser  nicht  an  der  Basis,  sondern  ungefähr 
in  7t  Höhe  liegt,  muß  der  Vasenmaler  dies  aus  Unkenntnis  der  Perspective  getan 
haben,  und  folglich  ist  es  wahrscheinlich,  daä  er  auch  die  Löcher  wegen  Unkennt- 
nis der  Perspective  auf  der  verticalen,  statt  auf  der 
horizontalen  Fläche  angebracht  hat.  Nun  sind  es  aber 
nicht  drei,  wie  Bosanquet  annahm,  sondern  bereits 
fünf  Vasen,  auf  denen  die  Löcher  in  der  Basis  sich 
finden,  i — 3  in  Athen,  n.  1935,  1958,  1960;  4  aus 
Eretria,  Brit.  Mus.  III  D  56  p.  404,  Jahreshefte  Vm  146 
Fig.  33;  5  die  Vase  Vagnonville  in  Florenz,  Jahreshefte 
VIII  145  Fig.  32,  und  wer  weiß,  ob  nicht  noch  andere 
Vasen  dieser  Art  erhalten  sind,  die  bis  jetzt  sich  der 
Aufmerksamkeit  entzogen  haben.  Da  nun  von  diesen 
fünf  Vasen  drei  durchaus  nicht  den  ovalen  Grabhügel 
zeigen,  also  keinen  Mangel  an  Perspective  erkennen 
la.s5en,  fallt  jeder  Vorwand  weg,  die  Löcher  auf  Rech- 
nung einer  Verzeichnung  zu  setzen,  sondern  wir  werden, 
wie  die  Vase  Vagnonville  ja  über  allen  Zweifel  hinaus 
deutlich  erkennen  läßt,  daran  festzuhalten  haben,  daß 
es  sich  um  durchgehende  Löcher  in  der  Basis  handelt, 
die  der  äußeren  Luft  den  Zutritt  zum  Innern  des 
Grabes  gestatten,  wir  werden  sie  gleich.sam  als  die 
Pforten  der  im  Innern  des  Grabes  angebrachten  Canäle 
an.sehen  (Jahreshefte  V^III  152)  und  erkennen,  daß  das 
Grab  mit  einer  Decke  geschlossen  und  darüber  der 
Tiinpo;  errichtet  wurde,  bevor  das  im  Grabe  zur  Ver- 
brennung des  Leichnams  angezündete  Feuer  ganz  er- 
loschen war. 

Der  Einwand,  daß  die  leichten  tönernen  Lekythoi  nicht  imstande  gewesen 
wären,  die  Beschwerung  durch  die  angehängten  Kränze  zu  ertragen,  sondern 
hätten  herunterstürzen  mü.ssen,  ist  hinfällig,  da  es  sich  ja  nicht  um  leere,  sondern 
um  Lekythen  handelt,  die  mit  Ol  gefüllt  sind,  die  also  durch  einen  leichten  Blätter- 
kranz (denn  nur  solche  werden  dort  angebracht)  nicht  aus  ihrem  Gleichgewicht 
gerissen  werden  können.  Daß  bei  dem  Füllen  der  Lekythoi  mit  Öl  vielfach  ge- 
schwindelt wurde,  d.  h.  daß  vielfach  nur  ein  kleiner  Teil  des  Gefäßes  mit  Öl 


43:  Lekythoi  in  Athen. 
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wirklich  gefüllt  werden  konnte  (vgl.  'E(fi)n.  ipx-  1906  o.  2)  ist  richtig,  tut  hier 
aber  nichts  zur  Sache,  da  bei  reicheren  Grabmalen,  und  nur  solche  kommen 
hier  in  Betracht,  natürlich  derartige  Schwindeleien  nicht  vorauszusetzen  sind. 
Man  darf  auch  nicht  vergessen,  daß  die  Marmor- 
lekythoi  mit  einem  besondern  Ansatz,  der  in  das 
Loch  hineinpaßte,  gearbeitet  waren,  was  bei  den 
Tonlekythen  nicht  der  Fall  war.  Hätte  man  diese 
in  ein  solches  vertieftes  Loch  der  Stufen  hineinstellen 
wollen,  so  wären  sie  darin  zu  einem  guten  Teile 
verschwunden,  sie  hätten  gar  nicht  mehr  ihre  orga- 
nische Form  bewahrt 

Wie  Bosanquet  hervorhebt,  ist  es  auf  der  atheni- 
schen Vase  n.  1935  unbedingt  sicher,  daü  der  Maler 
die  Kreise  als  wirkliche  Löcher  gemeint  hat;  bei 
der  athenischen  Vase  n.  1 958  (Fig.  43)  könnte  man 
daran  zweifeln,  insofern  hier  die  vier  Kreise  starke 
Grenzlinien  haben,  innerhalb  aber  weiß  sind;  es  sieht 
hier  so  aus,  als  ob  man  nicht  durchgehende  Löcher 
gemeint,  sondern  nur  einen  breiten  Kreis  in  den  Stein 
gebohrt  habe,  indem  man  die  Oberfläche  innerhalb 
des  Kreises  stehen  ließ.  Das  wäre  an  sich  gar  nicht 
unmöglich;  es  ließe  sich  denken,  daß  man,  nachdem 
die  ältere  Weise,  die  Verbrennung  erst  nach  der  Er- 
richtung des  r>>ii^  zu  Ende  zu  führen,  fallen  ge- 
lassen war,  trotzdem  die  Kreise  in  der  untersten 
Stufe  des  Grabmals,  jetzt  aber  nur  als  Ornament, 
festhielt  und  deshalb  sich  mit  dem  äußeren  Kreise 
genügen  ließ.  Es  ist  aber  auch  ebensogut  möglich, 
daß  der  Vasenmaler  wirklich  CanalöfTnungen  zu  be- 
zeichnen beabsichtigte,  aber  mit  einer  oberflächlichen 

43:  Lekythot  in  Athen. 

Andeutung  der  Löcher  sich  zufrieden  gab. 

Inzwischen  sind  aus  Argos  (Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  391)  gelegentlich 
der  von  W.  Vollgraf  angestellten  Ausgrabungen  bestimmte  Nachrichten  über 
die  Verbrennung  von  Leichen  innerhalb  des  Grabes  eingetroffen:  „Le  sol  de  la 
chambre  du  1"  tombeau",  heißt  es  dort,  „^tait  couvert  d'une  couche  de  cendre 
et  de  charbon  de  bois,  de  0  03'",  0-04 "  d'öpaisseur,  sur  laquelle  ^taient  ötendus 
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les  ossements  carboniüiis  d'au  moins  deux  individiis,  mules  aux  va&ea  brüles 
mentlminte  c^dwom.  Est*!!  timtoün  d'affirmer,  d'apr^  ces  donnies,  que  Im 
moM$  ftvaient  iti  twQMs'  dam  U  chatnbre  aipalcnle  möme?"  D«A  dtese  S«8tat- 
tnngon  der  n^ykenischen  Zeit  angehören,  läfit  sich  aus  den  beigefügten  Vasen  und 
andpren  Mitgaben  mit  Sicherheit  erschlieDen.  Auch  Schllemann  hatte  sflion  in 
Mykone  aus  den  Spuren,  die  an  den  unter  den  Leichen  liog-enden  Kieselsteinen 
zu  sehen  waren,  sowie  aus  der  massenhaften  Asche  auf  den  Leichen  und  den 
Braadtparan  aa  doa  Wliiden  d«w  GabgnAma  gMciUoMei^  da0  dl«  IMbm  üatr- 
liatb  dm  Gnbes  vertwMmt  wonton  adm  (ScbUemaaii,  Mykene  i8i,  19s,  247, 465)^ 
abar  dag«!giBB  war  Hclbig  au%6trecen  (Das  tunaariBche  Epos*  51  tt.f,  tadem  «r  die 
Möglichkeit  betont,  daß  die  von  Schliemann  beobachteten  Brandspuren  von  Opfern 
herrühren.  Man  darf  wohl  vermuten,  dafl  nur  das  Ungfcwöhnliche  des  Brandes 
innerhalb  des  Grabes  den  Widerspruch  Helbigs  und  den  Versuch,  die  gefundenen 
Brandaptmo  a«f  aadere  Waiae  wn  arkUrea,  veraalaflt  hat 

Wie  SchUemann  meinte^  liatte  maa  aicbt  «An«  voUslSadig«  Verbreanuag^  das 
KSfpeia  bealwiditigt^  aoadeni  nor  eine  teitwdfle»  dareli  wdoh«  die  Klalduag 
und  das  Fleiacih  dtor  Leichen  verzehrt  werden  sollten,  aber  selbst  diese  teilweise 
Verbrennung  will  Perrot  nicht  zugeben  fPorrot-Chipiez  VT  56.1):  l'hypoth^se 
de  cette  crt^mation  incompl^te  ne  soutient  pas  t'examen;  c'eüt  ce  que  nous  avons 
d6montr6  en  nous  fondant  sitr  la  rslatioa  ai6me  de  Schliemann  aussi  que  sur 
l'itat  daas  leq«id  ae  pfttoeataleat^  quaad  ib  oat  M  readaa  aa  joar,  lea  aqudette« 
et  te  moMUer  fitaiinira.  Uad  &  326:  aana  doute  11  y  a,  an  muaie  d'Atfa&aa^ 
quelques  taa  d'une  mati^re  brune  et  pulv6rulente  qui  a  bien  l'air  d'^tre  de  la 
cendre,  mais  Schliemann  n'a  t-il  pas,  plus  d'une  fois,  jms  pour  de  la  cendre  des 
d^tritus  ft>rm6s  par  une  lente  alteration  des  fibres  que  ThumiditA  fait  pourrir, 
desagrege  et  noircit?  Er  meint,  dati  die  Berichterstattung  Schliemanns  vielfach 
dufcli  aaiaa  Obenengaag'»  die  Raate  der  tioaieriscliea  Hetdea  vor  lidi  la  haliei^ 
baeiailvfit  wordaa  aei;  indeai  er  ans  Homer  wnflte,  didl  Patrokk»  and  Hektor 
verbrannt  waren,  zweifelte  er  keinen  Ati  genblick  daran,  daä  auch  die  Opfer  des 
mykenischen  Blutbades  durch  da»  Feuer  bestattet  sein  mußten.  Auch  die  Be- 
merkungen von  Stamatakis  (Athen.  Mitt.  III  277),  erkennt  Perrot  nicht  an,  ob- 
gleich dieser  ausdrücklich  von  der  ^6Xoc  beim  Heraion  sagt:  r^fif^i^ij^pm  mji 
{i6vov  div^poxcc  xal  lif pa  {tnft  ÖocAv  dyfrpwrfwav  TMUUffkm/tt  Av  xty^dyui  ouveXipjoxv, 
ätink  mA  ^  äm  bBUfämM  idw  X!*'^^'"''*  icwm|ilM|^  0aap  tedevfiti  dtmuftgpurijpaft  9«  et 
UMpol  bdqfw  lvfb(  taO  tdfoui.  Penot  meint,  dal^  da  das  von  Stamatakis  gafnadaae 
Grab  offenbar  firtUier  schon  einmal  Todetst  wUf  die  darch  Feuer  matiSrten 
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Knuchcn  auch  von  einem  spateren  Begräbnis  herrühren  konnten.  Aber  die  Beob- 
achtung, die  Stamatakis  in  Argos  gemacht  hat,  gewinnt  !*'t7t  durrh  die  nicht 
anzuzweifelnde  Entdeckung  Voligrafi»  ganz  neue  Bedeutung,  und  auch  die  Mit- 
tHlongeo  Schfiemiiiiis  ans  mIdmi  Auügrabuagva  ia  My1c«ae  «ecden  dadnrdi  in 
einer  Weise  bekrftftig^  daß  man  jedmt  Zweifel  an  ihrer  Bichtigkeit  verbannen 
mnfl.  ,,11  pmat  donc  Mre  coondfirt  comoM  Stabil*  sagt  Vollgr«^  »VL*k  ripoqne 
myc^nienne,  Ia  cr6raation  des  morts  quoique  fort  rare  n'^tait  pas  entiöreroent  inusi« 
t^e  che/  h's  hahitants  de  l'Argolide"  und  or  möchte  das  Vorkommen  der  F.in- 
ifcherung  der  Toten  in  dersellien  Weise  erklären,  wie  Skias  bei  der  Auffindung 
eineä  Brandgrabes  aus  niykenischcr  Zeit  in  Eleusis  getan  liat  C£f^>  ifX-  ''^9^ 
0. 75),  nämlich  „que  certaines  familles  pratiquaient  par  trMfitfaw  ua  rite  fantaün 
dilKnnt  dft  cAvi  qui  MUt  gAniislsment  tebU.* 

Aber  das  iat  ja,  sollt»  icb  m«niMi|  keiiM  wMdiche  EiUining»  sondern  nur 
ein  HioansBChieben  der  LSsuag.  Wenn  in  einem  Lande  nebeneinander  zwei  so 
verschiedene  Arten  der  Bestattung,  wie  Begraben  und  Verbrennen,  bestehen 
und  man  dies  durch  übernommene  Sitten  der  einzelnen  Familien  erklären  will, 
iQ\xiS  man  doch  gleich  weiter  fragen:  waun  sind  die^e  Familien,  die  das  Vur- 
breonen  als  eigentümliche  Sitte  haben,  dazu  übergegangen,  haben  also  einen  von 
der  Gowobabeit  der  siidMea,  die  aar  du  Begnlbm  keoneo,  venebiedeneo  Ge- 
brauch angenommen?  Iigend  einmal  mnfl  dodi  dareh  eine  beaondere  Verulasenng 
der  Gebrauch  der  ]Qniedaerm^  angenommen  worden  sein,  die  nachher  von  der 
einen  Familie  festgehalten  wurde,  während  andere  wieder  zu  der  ursprünglichen  Be- 
stattung zurückkehrten,  und  da  ergibt  sich  als  einzige  Annahme,  gegen  die 
keine  Gegengrüade  vurgebracttt  werden  können,  die  schon  oft  aufgestellte,  daä 
dies  bei  dem  Obergange  der  Menschheit  zum  Nomadentum  oder,  was  kaum  da- 
TOn  verschieden  ist,  bei  Kriegen  anfierhalb  des  eigenen  Landes  geschah.  Man 
«oute  aidi  von  den  Geatoriienen  nldit  trennen  und  brachte  sie  deshalb  in  rine 
Fonn,  die  das  liitnehmen  der  Reste  gestattete. 

Inzwischen  hat  DorjrfiBld  bei  dem  Archäologischen  Congresse  in  Adien  1905 
(Comptes  r*?ndus  du  Congr^  International  d' Archäologie,  Ath6oes  1905,  p  tbi) 
die  Behauptung  aufgestellt,  daü  bei  den  Griechen  zu  allen  Zeiten  dieselbe  Art 
der  Beiitattuug  üblich  war,  nämlich  Brennung  und  darauf  Beerdigung.  Nur  in 
toBigm  Fillea  nnd  anter  gewissen  Bedingungen  war  die  Brennimg  eine  totale, 
slao  eine  Verbmunng.  Und  ebenso  waren  e»  Ansnnbmea,  wenn  gor  kirine 
BnuBung*  Btartt&ad.  Ibi  der  Regel  bestand  die  eigenHicbe  Beetattnng,  die  auf 
die  Kf^ust  mit  ihren  Sondetgebiftuelien  folgte,  ans  der  isiqpop^  der  Tttßmt  nnd  der 
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%xtipu^i;.  Für  die  Richtig'keit  dieser  Behauptung"  läßt  sich  offenbar  manches  an- 
führen, vor  allen  Dingen  die  Tatsache,  daß  in  Hen  Gräbern  von  Mykene  gedörrtes 
Fleisch  und  zugleich  Aschenreste  aufgefunden  wurden,  also  Beweise  für  Brennung 
imd  dodi  iiidit  Toilfltiiidige  Veitifanoung.  Aber  geht  vaa  in  der  Geadiidite 
d«r  TotoBbeatettung'  mögliclist  bb  xu  den  Anfängen  doe  meMchlichen  Geadiledites 
xurüdi^  ist  eigeutlieh  nirgends  Fiats  für  eine  eolche  benbaiditigte  teitwdse  Ver- 
brannnni^;  dnfi  die  Leichen  durch  Eingraben  beseitigt  wurden,  lädt  sicli  verstehen, 
ebenso  lassen  sich  für  die  Verljrennung-  der  Toten  verschiedene  (iründe  denken, 
aber  daU  man  die  loten  brennt,  d.  h.  nur  teilweise  den  Wirkungen  des  Feuers 
aussetzt,  um  sie  nachher  einzugraben,  dafür  läät  sich  a  priori  kein  Grund  denken, 
Zu  aokben  an  aicb  ganz  unerklazliclien  Annahmen  darf  man  dodi  wohl  erat 
adirdten,  wenn  dnrdians  keine  Mfigliclikeit  voriianden  iat»  <lie  an  eich  fertitehende 
Tataaclie  in  anderer  Weiae  zu  erklären.  DaS  die  Toten  vielfiMih  ideht  vefbrannt, 
sondern  nur  gebrannt  sind,  kann  man  Dörpfeld  ohne  weiteres  zugeben,  daß  aber 
das  so  beabsichtiget  war,  foli^  nunnes  Erachtens  noch  nicht  daraus.  Sondern  in 
allen  den  Fällen,  wo  eine  nur  teilweise  Verbrennung  vorliegt,  hat  man  an2u- 
nehmen,  daö  auch  in  diesem  Falle  eine  Einäscherung  beabsichtigt  war,  die  nur 
deshalb  idcht  zustande  gekwunen  ist,  weU  die  fOr  die  Verbrennung  getroffenen 
Kaflregeln  nidit  die  zweciadienlichen  waren.  So  oft  in  einer  MiXoc  oder  in  einem 
SdMchtgrabe  ein  Sohdterhanfen  aufgebaut  der  Ldehnam  darauf  gdegt  und  das 
fiolz  angezündet  war,  muOte  vielfech  wegen  des  mangelnden  Zuges  die  Ver- 
brennung unvollständige  bleiben,  die  Lciclienreste  also  infolge  davon  den  Eindruck 
machen,  daß  sie  nicht  verbrannt,  sondern  nur  gebrannt  waren.  Dapfe^sfen  zeigen 
die  athenischen  (iräber,  in  deren  Wände  und  Boden  Canäle  für  Luftzuführung 
eingeschnitten  sind,  wie  Athen.  Mitt  XVIIl  78.  157  ausdrücklich  berichtet  wird 
(vgl  Jahreahefte  Vni  13»),  ^nen  gewaltigen  Fortschritt  Hier  kxnnte  die  Ver- 
brennung ToUatSndig  erfolgen,  deshalb  h6rt  hei  ihnen  die  von  DScpfokl  vomu»> 
gesetzte  NBcennung"  auf,  um  durch  die  ▼DllatuuSge  Verbrennung  ersetzt  tu 
werden. 

Aber  die  Canäle,  dii*  in  die  Wand  eingeschnitten  sind,  genüi^en  allein  noch 
nicht,  um  den  gewaltigen  Zug  herzustellen,  der  nötig  ist,  um  das  in  den  tiefen 
Gruben  aufgehäufte  Holz  in  solche  Glut  zu  bringen,  daß  es  vollständig  verkohlt 
und  den  Leichnam  in  Asche  verwandelt.  Dasn  gidh5rt  noch,  daft  die  Grube  oben 
zngededkt  wird,  mit  anderen  Worten,  dafl  ein  ridbtiger  Ofen  hergestellt  wird. 
Man  kann  dafür  auf  die  Berichte  hinweisen,  ^e  über  die  noch  heute  in  Japan 
fibliche  Weise  der  Leichenverbrennung  vorliegen:  vgl  Zeitachr.  f.  EthnoL  1892 
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S.  137:  «Die  Leichen  verbrennen  bei  kleinem,  freien  Feuer,  ohne  dati  Weich- 
tflile  «itfernt  weidien.  Man  legt  sie  entweder  in  einer  IQat^  einen  Fei  oder 
Kflbel,  oder  «oeli  nur  in  eine  ReiiatmUuuBtte  gewIelEel^  enf  einen  Roat  von 

Holzscheiten,  der  sich  über  einer  Grube  von  .3' Fuß  Länge  und  reichlich  einem 
I''uß  IJreite  und  Tiefe  befindet,  umstellt  sie  mit  einijren  Sclieit<Mi  von  Fufl 
l.änfT-e,  deckt  das  (ianze  mit  dicken  Strohmatten,  die  zweekiniiüig:  vorher  in 
Salzwasser  getränkt  sind,  zu  und  entzündet  nun  von  unten  her  ein  anfangs 
elleidlngs  leUiefterB^  eptter  liber  nnr  gnnx  langBom  fortglinunendee  Feuer»  wobd» 
wenn  die  erste  Hokmane  niedergebrannt  und  der  Leidtnam  schon  staric  ein- 
getrocknet ist,  das  Game  nea  heigerichtet  und  dann  lidi  aelbat  ftberlaflaen  wird. 
Das  langsame  Verbrennen  ist  wesentlich,  um  Wärmeverlust  zu  vermeiden;  es  wird 
die»  eben  durch  die  Strohmatten  bewirkt,  deren  Asche  nach  Beendig-ung  der 
Operation  eine  dicke,  noch  die  ursprüngliche  Gestalt  erkennen  lassende  Lage 
über  dar  Grube  bildet;  nötigenfidla  verlaagMUttt  man  «ncdi  das  Feuer  dureb  Be* 
feoehlen  des  Hdzes.  Di»  Grabe  aber  bt  notwendige  um  unter  diesen  Umständen 
das  Feuer  Qbeibaupt  in  Gang  tax  bslten,  und  mag  wobl  audi  nach  dem  Hinab» 
stürzen  der  Massen  die  Glut  der  Kohlen  gut  zusammenhalten."  —  Was  in  Japan 
durch  die  Ober  den  Leichnam  und  den  ScheitcThaufen  g-edcckten,  in  Salzwasser 
getränkten  Strohmatten  erreicht  wird,  das  sucht  man  in  Athen,  wo  der  Scheiter- 
baofon  nicht  üb«  der  Griibe,  wie  in  Japan,  sonde»  in  der  Grube  selbst  er> 
riditat  ww,  dmreli  Zudedcen  der  Grube  vermSge  des  Tymbos  stt  erreictaen,  indem 
sMn  nnr  darauf  Bedadit  oabm,  de»  in  die  Winde  der  Grabe  eingeschnittenen 
Canälen  entsprechend,  auch  durch  den  Tymbos  hinduniigebende  Locher  an  zu» 
bringen,  die  dem  in  der  Grube  zur  völligen  Verbrennung  des  Leichnams  weiler- 
glimmeuden  i'euer  die  nötige  Zugluft  zuführten.  Das  sind  die  in  den  üben  an- 
geführten Vasen  in  der  untersten  Stufe  deutlich  angegebenen  Löcber.  Dafi  aus 
diesen  bei  stStkeier  Zvfithr  vmi  Luft»  x.  ß.  wenn  sidi  ein  heftiger  Wind  er- 
holien  hatte,  die  im  Innern  der  Grabe  weiteiglimmende  Glnt  aufBamman  imd 
unter  Umständen  aus  den  Luftlöchern  herausschlagen  leonnt^  wie  auf  der  Vase 
Vagnonville  (Fig.  39)  deutlich  /u  sehen  ist,  leuchtet  ohne  weiteres  ein.  Cbrij^ens 
gibt  es  wohl  dafür,  daß  die  Toten  innerhalb  der  (irube  verbr.innt  wurden,  noch 
einen  Beleg  aus  dem  AUerturn.  Thukydides  erzählt  II  52,  daü  infolge  der  Pe?,t 
aUe  Seiuni  «n%ehfirt  liabe  vifiot  xs  «dvxsc  ^nnoifKiybTpcrt  of;  ixf^vto  npö^^pov  r.pi{ 
%kt  VKfiQ  iftgncnv  61  6t  humat  IBAwen  «et  «siAsl  |(  dvotoxAmic  ^M^iuic  hpdbcovi» 
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i:i'.^aXÖTai  äv  ^gpoicv  xn^om.  Daraus  daü  Leute  einen  tur  einen  andern  Toten 
«iridilefeeD  Schtitarhuffln  benatsen,  um  den  tob  Himh  herbdgelolirtiea  tu  ver> 
bnmnen,  ist  nichts  zu  achttefien,  iraM  aber  ans  deo  fblgendm  Worten:  wem  sie 
an  eine  Stelie  kamen,  wo  ein  anderer  Toter  verbrannt  wurde,  warfen  sie  den 

Toten,  den  sie  herzubrachten,  von  oben  auf  den  brcnneiulcn  Sihciti'rhnufrn  und 
entfernten  sich  schleuni^j^st.  Man  braucht  sich  nur  die  Laj^e  kkirzumachea,  um 
zu  verstehen,  d&Q  es  sich  nur  um  solche  Scheiterhaufen  handeln  kann,  die  inner- 
halb etaer  Gmhe  M^esündet  wven.  Bri  efaiem  fiber  der  Erde  erriditalen  und 
schon  brennenden  Scheiterhaiifini  bt  die  Glut  so  grofl^  dafi  man  nicht  dicht  heran- 
kommen kann,  und  wie  sollen  es  die  Leidtragenden  machen,  um  den  von  ihnen 
herbei^fuhrten  Leichnam  dh*w^,  von  oben  her,  zu  dem  schon  brennenden  Leich- 
nam zu  schleudern?  Gant  leicht  dagej^en  ließ  sich  das  tun,  wenn  der  Scheiter- 
haufen in  der  Grube  angelegt  war,  dann  ging  die  durch  die  Wände  der  Grube 
zusammengehaltene  Hitze  nach  oben,  nicht  aeitwärti^  so  da8  man  ziemlich  dicht 
an  den  Herd  des  Feunrs  herankommen  konnte;  dann  lieS  eieh  aoeh  Mdit  iron 
oben  der  neu  herb^getcagene  Leichnam  na  dem  unten  schon  brennenden  hinab« 
schlendern  oder  hinabstoflen.  Es  llefft  j^'^^^  ^^^^  zutage,  dsfi  zwischen  der  Be- 
stattungsweise in  den  KuppeleTäbprn  und  in  den  Scliacht^äbern  eigentlich  kein 
Unterschied  vorhanden  ist;  in  beiden  werden  die  Leichen  verbrannt,  aber  weg-en 
mangelnder  Luftzufuhr  oft  nicht  vollständig  verbrannt,  .Hondern  nur  in  den  Zu- 
stand versetzt,  den  DScpfeld  als  Resultat  des  von  ihm  vot»uBgeeetzMii  „Breanens*, 
nicht  „Verbrenneas"  bezriehnet.  Sp&ter  hat  man  durdi  Aslegungr  von  CanSlea 
in  den  Winden  und  Im  Boden  des  SchaditgTabes  einen  höheren  Grad  der 
Temperatur  innerhalb  des  Grabes  zu  erzcug'pn  gelernt  und  ist  dadurcli  in  die 
Lage  gekommen,  eine  vollständige  VcrbreTinung  zu  erzielen;  zu  dieser  Art 
der  Einäscherung  wurden  aber  die  durch  die  Basis  gehenden  Löcher  gebraucht, 
dordi  ifie'  dem  in  der  Grube  weiterglimmeaden  Feuer  die  ndtige  Luft  zuge- 
fOhrt  wurde. 


Rom. 
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Ein  fironzegewicht  aus  Gela. 

Tafrl  VI. 

Knflf  Se[)tember  igo6  sah  ich  bei  dem  Wiener  MünzhändSer  Armin  Egger 
ein  sehr  gm  erhaltenes  Bronzegewicht.  Es  wurde  nachträglich  einer  Auction  von 
ICfinzen,  wfe  «s  lieiflt  an»  d«m  Beritze  warn  seit  Jahran  in  Stcüien  wohnhafteo 
EngliadefB»  angeacMoMen.  wdche  bei  Gebrfider  Egger  am  io.Decemb«r  1906  ab- 
gelialtiett  wordea  iat;^)  bei  der  Versteigentng  wurde  es  filr  die  Aotikeasammittiigea 
des  kunsthistorischen  Hofmuseums  in  Wien  erworben,  das  seit  mehreren  Jahren 
einf>  bronrpne  Wurfscheibe  aus  dem  gleichen  Fundort  besitzt,*)  und  so  nach 
!ani,'-er  WandtTLiug  im  siciion-n  Hafen  geborgen.  Es  war  nämlich  bereits  durch 
Karl  ülfried  Müllers  Vemiiitiung  eine  Abschrift  der  auf  ihm  eingravierten 
Lcgeiidef  ▼OD  FoidilMiiuner  besorgt,  dem  grieduaehen  Inachriftenwerice  lur  Ver^ 
üigttDg  geetellt  wordea;  dort  ist  aie  CI6  8521  abgedrudct  mit  dem  VernBerlne: 
„in  aatr^ialo  aeneo  in  SldUa^raperto^  qni  aaaenratiir  in  Britamüa";  von  dort 
haben  sie  u.  a.  RÖU  IlUCri  Graec.  antiquissimae  n.  513  und  Kircbhol^  Griech. 
Alphabet*  48  übernommen;  auch  Kaibel  IG  XIV  593  und  nns  Versehpn  nochmals 
7,  für  do&sen  Angabe  des  Auf bevvahninprfsnrtos:  „in  museo  iiritanniro 
astragalus  aeneus"  aber  seine  Vorgänger  ebensowenig  geltend  gemacht  werden 
könnoi  wie  dafQr,  dafi  Kirchhoff*)  e»  ab  einen  „WOrM*  bebaadett;  dann  hat  ea 
»IIB  Kaibel  van  Gelder  bei  Collitc-Bechtel  n.  4a4i9  gelogen. 

Ea  ist  dn  adiSnea  und  heute  etwas  patiniertes  SMcic  von  vontOglicher 
Technik  des  Bronzegusses  und  trefflicher  Polierung  der  Oberflächo;  in  GestaH 
des  Sprungbeines*)  eines  Rindes  oder  Schafes,  an  dessen  Scheitel  über  einem 
niederen  Knopf  ein  —  dem  Finpcrende  Eintritt  g-ewährender  —  Rinp'  von 
0021  Xo-oab"  Durchmesser  und  0007""  Stärke  unbeweglich  befestigt  ist;  der 
Knopf  versdiUeßt  eiue  Öffnung  des  allem  Anschein  nach  hohl  gegossenen 
Gegemtandes»  in  den  dann  Blei  bis  znm  erforderUdten  Gewidit  eingeiailt 
wtBde.*)  Die  Modellierung  ist  in  sofgfiUtiger  und  attnihemd  oorrecter  Beob> 
aehtong  der  Natur  anagefOlirt^  etwa  in  */«  ^  natOriiciwn  Gt5fle  des  Sprung- 
beines beim  Rind;  eine  Seitenfläche  ist  0-042 "  hoch,  0-082"  hing.  Die  eine  der 
beiden  Seitenflächen  trägt  die  einzeilige  Inschrift  T0>VC|A010A'EMI,  nOv  TiX^mw 

■)  Ete«>  Katalog  ZUU  n.  43$,  «bgcbttdct  Mf  ittck  vamotato^ 
Ml  XIL  *)  Vom  Mclrteii  Htoteiftt. 

^  R.v.SeluNidwbidicMBjakmUileaIZ«otlE,         h  Vgl.  »hrr  <itrsr  [  i'.i.mi  un-rti  s.  i  a. 

(tiUil^  Ow  tpadfiKhe  Gewicht  beträgt  etwa  8-8^,  »prlcht 

^I)vabwim|MAiifditigiaih««iaG«H^tr  ibo  ■•hr  fBr  «Im  Fülnc  BW. 
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W.  Kubtuchek 


sty.  Das  Gewicht  betlAgt  926  5  g,  so  daü  angesichts  der  geringren  VerletsllDgen 
des  Objectes  das  ursprüngliche  (iewicht  kaum  030  !*  erreicht  liabt-ii  kann. 

Die  Schriftcharaktere  verweisen  auf  die  Mitte  oder  in  die  zweitu  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts;  sie  sind  anscheinend  später  anzusetzen  als  die  „zwischen 
530  und  s^"  ftllrade  Insdirift  des  Olympiensiegers  PuitVBB  mus  Gdb;  diM 
g«tMiim  Datierung  ertaubt  auch  nicht  dnnal  der  Veigteidi  mit  den  Mftniten, 
die  «war  in  einer  stattlidien  Abfolge  von  Enitrionen  vodiegen^  deren  chrono» 
logische  Abgrenzung  aber  erat  noch  genauer  venncht  und  gfesichert  werden 
muO.  Die  Sprache  träpt  noch  den  archaischen  Typus  jener  Aufschriften,  die  das 
Object  sich  selbst  —  also  in  der  ersten  Person  —  nach  Herkunft,  Bedeutung, 
Zweck  oder  Eigentum  charakterisieren  lassen;  dieser  Redetypus  hört  nur  alU 
mählich  und  nicht  an  verschiedenen  Orten  gleichzeitig  auf  und  kann  demeit  nicht 
als  dn  genaueres  Iffi^ttel  der  Zeitbestimmung  verwendet  werdm.  In  dem  rapiden 
Niedergang  der  dnst  reidien  Stadt  macbt  die  Belagerang  durch  die  Karthager 
unter  Himilkon  und  der  schlecht  durchgeführte  Plan  ihres  Entsatzes  durch  Dio- 
nysios  im  Jahre  405  einen  entschiedenen  Abschnitt;  die  Einwohner  werden  von 
Dionysios  hinausj^^eführt,  die  Stadt  von  den  Karthagem  verwüstet,  die  darin 
Zurückgebliebenen  getütet;  die  Geloer  wenden  sich  nach  Leoatinoi,  und  für 
einige  Zeit  hat  Gela  überhaupt  zu  existieren  aufgehört.  Dann  muä  die  alte  Stadt 
wieder  beaieddt  worden  sein,  noch  vor  dam  kuxen  Au6diwung,  den  sie  in 
Timoleons  Zeit  nahm;  mit  weldiem  Ma6  der  Ftdhdt  in  der  Selhstliestimmnng, 
wissen  wir  nicht.  Aber  dieses  Material  genOgt,  um  zu  aagel^  dafl  das  Gewichts» 
stSck  mit  der  Aufischrift  t&v  FeX^Mov  e^|i^  vor  dem  Jahre  405  entstanden  ist.  Damit 
röckt  fs  nahe  einer«!eits  an  Stücke,  denen  ich  den  Charakter  eines  Gewichtes  znpr- 
kennen  möchte,  alle  in  Form  eines  Kerykeion  aus  Bronze,  anderseits  an  die  merk- 
würdigen Gewichtsstücke  aus  Akragub,  die  man  aus  gleichen  Gründen  wie  das 
gdoiedie  vcr  die  Zerstörung  der  Stadt,  hier  406  v.  Cbr,  m  eetaen  ddi  berechtigt 
sehen  muA. 

L  Eherne  Ketykeia  ans  Brome  mit  Inadirilt: 

I.  Gerandcn  bei  Kissoria,  jetit  im  Museum  von  dMt  iltCKB  Inschrift  siebend,  die  nacli  SalinAs  ge> 

Falsmok  SalisM,  Aicb.  An.  1865  &  140»  IG  3UV  Dtaw  n  «nnittola  sieb  «ittchrinend  niemand  mehr 

5I9  (dum  IWfaiwi  bfl  Colliita-BwhWI     $2$)):  bwtttht  hatf);  e*S*"  l«f>  Kick  güiifer  Mitteilang 

limafiiw  BiqiAaiMi  nm  T«il  Bbcr  dn  Rtatan  dw  PiuÜMim  Atanto  dt  Mita  34S*S/^wlmiid  — d 

*)  Diese  KneiMUI,  «m  einige  BacbMabca  UB(er  benca  Bachibiben  in  Att  MlUe  und  lOM  ea  Eade 
■b  dl«  jltfei«»  tit  voa  Seliaet  mit  P  n  AoleBg»  coplert  «wdea.  Die  aagefSkita  Gelegenh^teeehrift  iet 
oaikbercn  s»  nrein  Ifekn  Ttrsthieden  abgoscluri«-    vom  K«ib«l«W  iHtieit,  efaer  nicht  ausgcnmt«!  «««4es« 
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Mb  IfobbtoK  AbttbOdel  to  < 

degli  Inumreti  (BegrüCun^RBchrill 
«kUoL  InttiluU,  Palermo  1879). 

S,  British  MuKatn.  Kslalof;  d«r  BrOBita  n.  3I9; 
ANk.  Ztc*  XXXIV  40  (dar.>u5  TG  XIV  S94i  RmU 
o.  513):  Aev^tvato;  iju  ii|t'^:ii'.;,  iS'/«  indue»  ^ 

0'4fi.^S'"  lang;  nach  (jüligcr  Mitteilunj  (ics  Herrn 
G.  F.  Hill  4225  gnUtu  =  27^78  <p  »chwei,  nicht 
bokt  gmawiM^  aiU  g|B»nB  Schaft,  in  eintn  iMfcito» 
tm  ijait»  «Üanaadw  Tnpto  (ZapMn)  ondifmd. 

«en  XU  Venedig  in  PrivatbetiU  geteben,  blofi  niK 
den  rnsehnfkai  ohne  irgendeine  oihm  BcwliKtbttnc 
««raflhndiclit  Bmm«  m  398,  aanai  lUkA  IG 
Xnr  <7a»  mit  8«p.öaiov  eoopim  is  ciDW  Zaite  lod 
den  rBddtaficeB  ftaivioiov  BpavOM^«v  in  einer  nreir«« 
Zeile.  Die  Inschrift  gehört,  da  Brundnuiun  etw.i  24b 
v.Chr.  latiaicebe  Colooie  wird  und  dieGtüadaag  von 
ThuUia«  Jahr  443  flUt,  iwiiehen  Htm  beiden  Datn 
■id  alt  Rtckdcbt  nf  dm  In  ItaantM  Ab- 
ithrUt  CMlgeballdMa  archalfebm  CbmUtr  möfHeb« 
nahe  an  das  1ctzt{;;cnamite  Jahr.  IHi  n  in  Bc'jp.{i.-iv 
bnncbt  nicht  an  die«em  AnMU  ine  m  muhen,  da 
■och  ichon  die  llttttatt  MfaM»  von  Tlmrid  dte 
flMdto  SokraibMt  migm,  4«  jMr  dl«M  au«  <iem 
«laAM  CaaUag««!  f«»ladi«r  Caltmicleii  ling^t  ^t:- 

nii^end  erklärt  ist.  Die  \"f rschicdcnhrit  drs  ^  m  dci 
thorinlachen  Zeile  nnd  dei  A'  in  der  brnndatinischeit 
hat  KsHmI  ab  bttan*  ffir  daa  Aaadnck  dar 
adiiedeaen  ,anctoiitat*  aagafühit ;  dia  Vamrinpic  lat 
pmiB  richtig,  bitte  aber  aaeh  aaf  die  mMMedrae 
Schreibung  des  langen  0-I..iatcs  uif!  drs  P  au5;;c- 
deliat  werden  Ic&nncn.  Trotzdem  glaube  ich,  daß  die 
baehiift  ntur  an  einem  Orte  aua^geiMllgl  wotdan  itt» 
l^aka  ht  Btnpdudaai;  daa  c  m  tafttm  ta. 
dir  ÜMrtaiadiaa  Zaite  adbaiaA  diaaa  Pnaaniaas  — 


4.  (Mtodaii  In  de«  Rtilam  voa  GnaHa,  vae^ 

öffentiicht  von  J.  P,  HuU.  dcU'  in»!.  184^  [>.  44, 
dafaas  Cartiaa  CIG  S78i  und  Kaibel  IG  XIV  685, 
a  Kaibel  cridlit,  daS  er  ta^ämai 
ao  iat  er  «obl  dardi  dk  diai  An  ao^l» 
tlfcllea  Xarykela  bettlmni  gewaten  «ad  war  dabai 

insofern  nuch  sicherlich  im  Recht,  .iK  JaiidofSV  daan- 
gedacht  werden  muU;  ob  diese«  Wort  aber  wirUicb 
dacHtaadca  bat  «md  —  vieUcicht,  wdl  «m  Knala 
badackl  —  von  AbaeWaiber  Uwiaabao  worden  lat, 
«int  fraglifb  «taelehKn, 

5.  Sonst  kenne  ich  nur  noch  ein  Reryiicj'  [;  .m' 
loicbrift,  jeixt  im  Museo  Nasiooale  tn  Neapel  (n. 
130189}^;  aa  lat  daa  aagabllcb  in  der  Gagend  «an 
Tarnai  gaftntdana  ■»  waaaa[ilarliar  Inaebrift  Odo— »■ 
aen,  Uniarital.  IXalcc«»  S.  65  TtT.  $•)  HtOUM  JMa- 

/nr.ii  halel:hihi,  wis  mit  Illatlii  i.ilaloris  Valentii  '} 
übersetzt  wird.  Das  wire  also  der  Stab  de*  Herold* 
Blattiu*,  ab  In  dawan  B%aataa  odar  Oabnnab 
aiahand  hataUpbaa^  «Uaand  dia  oben  unter  9.  I 
and  n.  9  cflaiten  Sttba,  wvtel  ick  lehe,  allgemeiii  al« 
Grraeiodccigentum  und  im  Gebrnuch  des  ollenilichcn 
Herolds  stehend  angesehen  werden.  Beide  A.rten  von 
Baaeichnungen  sind  —  rein  akadeaiMh  gaaoauaan 
■nd  aka«  dia  Batacbli|nng  ihmr  Anwandwif  la 
einielnea  yaOe  hier  xa  prAfen  —  neben eituisder  gut 

denkh.ir;  sie  ScfalieBrn  einander  wenik;s(cn5  principiell 
gewiß  ebensowenig  au>  als  andere  Arten  von  Anf- 
z.  B.  sacrale,  die  Dor  bit  Jaiat  aitf  daa^ 
Kaaykaia  nkkl  naabgawlaaan  «wd«  aind. 
Doch  will  Ich  gleich  Wer  beraerheo,  daB  die  gerin* 
i;en  nimcnsionca  dc^  itiii  messiipiscber  Aofschrift  ver- 
sehenen Kerykeioos  (u'174"  lang,  0*073*  gröBle 
Bfcilal*)  »eine  praktische  Verwendnaf,  1 
aan  Halaateb  |aalackt  wflrda,  fana  < 
I  ab  Anatbaa  «dar  i 


Vor  allem  ist  es  der  Gebrauch  des  Wortes  SlgpAotOV,  wozu  man  xi}puxet^ 

erg-äiut,  dpr  Bedonkcn  R'eg-en  diese  Ergänzung  erregen  sollte.  DaO  ein  im  Eigen- 
tum der  Gemeinde  stehendes  bewegliches  Object  in  Rede  und  Schrift  als  Sjj{idaiov 
bezeiclinet  wird,  ist  ebenso  selbstverständlich,  als  die  Verwendung  dieses  Wortes 
«Is  Aoficlicifl^  etwa  gleich  einem  emtiiclieii  Stempel,  ungewShnlich  »t  £ine 

n.  »9dA. 

')  BaliM n /lium  oder  V'aleiitium  in  C;iUhrien. 
Vifh  MiticUuog  des  conscrvatore  dotu  Ettore 
Gabrid:  das  Gatalclit  dbiaa  Karykabna  bnba  Ich 


Sa  sdHa  nlah  äbrlfHia ' 

Funden,  die  sich  ungefihr  in  die  erste  Hälfte  <'.c» 
XIX.  Jahrbsnderts  sasammendrängen ,  spät«  oiciit 
Ibnliche  nachgefolgt  wiren. 


*i  Aadara  Utanlw  bei  Fabietli,  Inaar.  ItaL    Bidrt  eifitbna« 
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RXCvd/>(  5ri\u)oiix  oder  8i](io9{a  Ileip.  aus  dem  Piraeos  oder  ähnlich  beimdiiMt  (vgL 
Elateia,  Tegea,  Tanagra)  ist  nicht  sowohl  eine  im  Eigentum  der  Gemeinde 
stehende  Zieg«lp!atte,  als  vielmehr  ein  von  der  Gemeinde  oder  vom  Pächter  einer 
der  Gemeinde  gehörenden  Lehmgrube  erzeugter  Ziegel;  die  Ziegel  von  Velia,  die 
(IG  XIV  2403)  die  Abkürzung  Sij.  oder  Sr^jt.  mit  einem  abgekürzten  Pcrsoiien- 
aamen  Terhinden,  besagen  also,  dafl  der  oder  jener  PIckter  oder  AngesteUto 
innerhatb  der  städtischen  Ziegelei  dem  ZiagA  hergestellt  hat**)  Eine  ^'Qfoc 
AliMiEg^  WM  die  Richtentäbohen  ab  Attlsduift  trageoi,  ist  nldit  dne  dar  Gemelnda 
gehörende,  sondern  amtlich  gültige.  Und  wenn  so  und  so  viele  attische  und  andere 
Gewichte  sich  als  ?r;ii55'.cv  oder  z.  B.  Zmo-j'x  (ivS  bezeichnen,  so  ist  dies  lange 
nicht  ein  der  (iemeinde  gehörendes  Gewichtsstück,  sondern  ein  nach  den  Gesetzen 
der  Gemeinde  gültiges. 

So  gelten  nach  die  Kerykeia  nach  dar  Norm  dar  firundisinar  oder  der  IKn- 
wobner  von  Longme  und  braudiaii  dureihaiis  aidit  in  Gemeindeeigentum  zn 
atahen.  Die  Norm  in  der  Ftaiction  dieser  G^ensliade  ab  Heroldstäbe  zu  auchan, 
wäre  einfach  abgeschmackt;  daß  eines  dieser  Kerykeia  die  (^orm  als  für  zwei 
(iemeindcn  gültig  bezeichnet  (für  Bruiidu.siuni  und  Thiirioi),  al^o  eine  Convention 
zwischen  ihnen  für  die  Norm  voraussetzt,  tötet  den  Gedanken  an  die  Ver- 
wendung dieser  Kerykeia  im  Dienste  eines  Herolds  vollständig.  Die  Funde 
gehören  femer  s&mtUch  noch  dem  V.  Jh.  an  und  einem  engen  Fuadgebiet: 
dem  Osten  SScSUans  und  dar  Sttdcattüste  Italiens»  abo  einem  Gebiete  (ZanUe  bb 
Fcaidooia  und  Tareat]^  daa  gagaii  Ende  dea  VI.  Jh.  zu  einem  Miinzbunde  geeint 
war,  dem  ältesten,  den  wir  kennen,  und  einem  der  ausgedehntesten  der  griechi- 
schen Cultur.  Die  Geschichte  dieser  Münzconvention  ist  ebensowenig  ins  Detail 
verfolgt  worden,  wie  die  Münzverträge  unteritalischer  oder  sicilischer  Städte  au» 
dam  folgenden  Jahrhundert,  deren  deutliche  Spuren  sich  zahlreich  g«nug  finden. 
Dem  Gebte,  in  dem  diese  Verträge  entstanden  und  sich  erhielten,  und  dar  die 
Handeb-  und  Wirtschaftspolitik  Groflgiiechanbiids  bestnnmaad  heeiafluft  hafaen 
mufl,  entsprach  ^e  Einigung  in  Haft  und  Gewldit  Etaen  Ausdniok  dieser  Eini- 
gung »ehe  ich  fai  den  Ketykeb  n.  t  bb  4  und  besonders  in  dam  Stab  von 

Als  Ursprunt;sifvii;ni'«,  nit  Tit  als  Elgentam*'  wenn  er  Tralt<  ^' t'pi^mpTiIf  j;fcc<iuf  ^.4^7  Anm.  3 

bMMckaaa^  *ind  daon  «ach  ühulicke  Sterap«!  ohne  schreibt:  aimt  tuile  de  laiugreporte  ZOIZOMAA, 

das  Wwt  9lffl67m  wa  ichmcil,  so  die  ZiegeUtempei  c'Mt4hdflc  ttlffAoiai  (td^oc)*  —  die  ron  ihm  cittote 

Bit  MB|wpifyow;  «iMuowi»  Jahrluuidwto  qiUn  dto  Tlitl»  BiMMMMUlim  QpomixV:,  «epukn  TaaagiMi 

Lcgtonsstempel  auf  Ziegeln  I«  GreatKcbfet  it»  fBnt-  dMoraverifit  (tt  mir  ntelit  lugun^lu  h  — ;  dM  Ift  der 

sehen  Reicbc*  zun.'ichsl  iln-  rruvctiit-n/.  uml      ihriU  ^'U-iclu-  T-'.nll  vric  hei  so  vielen  I.cj;icmarirrn  hri  uns  an 

dar  Wan  and  nicht  du  Eigentum  andeuten.   Ich  der  Donan,  deren  Satgkiste  aus  Dacbsicgcln  mit  dem 

Iwu  dite       skbt  SdioM  Ralwidi  b«i|iifliehlts,  ffWMhnMnpd  «tw*  d«r  ^gl»  X  |tHlu  fablldM  Im. 


I 
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Thorioi  und  Brundusium.  Daß  das  Knykeion  von  Longene,  was  ich  erst  omIi 
Abschluß  des  Manuscriptes  erfuhr,  27378  .Jf  wiegt,  srhion  mir  (  ine  Bestätigfungf 
des  Gewichtscharakters  zu  sein,  insofern  es  ziemlich  genau  das  alle  oskische 
Pfund  von  272-07^  darstellt,  d.  h.  jenes,  das  das  südliche  Italien  und  gewiß  auch 
SicSien  eianuit  twliemcht  liat  Alier  die  noch  twei  Ifenats  spitar  eingelanf«iia 
MitteiluKK  Satinas',  dafl  das  Stfldc  von  Pateemo  348'8  g  wiege,  verhindert  bis  auf 
weiteres  ihre  Ausnütnntg:  die  Sdiweie  der  anderen  Stücke  n  ermittettt  habe 
fch  leider  nicht  vermocht 

Sowoiil  das  Exemplar  des  britischen  Museums  als  Ans  xnn  Palermo  zeigen  einen 
Vollstab;  hingegen  ist  —  nach  Mommsen —  das  Korykeion  mit  der  messapischen 
Inschrift  hohl,  daa  ich  wie  gesagt  nicht  (dme  weitatea  in  eine  Reihe  mit  den 
übrigen  vier  eine  Insehrift  tragenden  Kerylteia  xnsammenatdlen  tnuaa  Für  ifie 
beiden  übrigen  Kerylceia  Hegt  mir  iteine  Auskunft  vor,  ob  Vollstab  oder  HoU- 
Stab.  Der  Ht>hlstab  freilich  wäre  ein  meiner  Hypothese  sehr  gefährlich 
scheinendes  Arj^ument,  mit  dem  ich  oline  Autopsie  der  Keryketa  mich  ausein- 
anderzusetzeu  nicht  vermag.  Wenigstens  aus  den  Verhältnissen  unserer  Tage,  wo 
in  Österreich  der  Privatindustrie  untersagt  wird,  Gewichte  für  den  Handel  anders 
als  nach  einer  genau  bestimmten  Form  «nd  in  bestimmtem  Metall  sn  enengen, 
Qttd  wo  wir  im  Tagesverkdur  ein  GewidttsstBdi  nidit  zulassen  wilden,  das 
idcbt  eine  einheitlich  abgeschlossene  Form  darstellte,  ohne  merkliche  Beschädi- 
gungen, und  die  die  Möglichkeit  einer  nicht  hemorkbaren  GewichtsverSndening' 
ausschlösse,  wird  man  sich  nicht  leirlu  mit  dem  Gf^danken  befreunden,  daö 
röhrenförmige  Gewichte  in  Verwendung  standen,  die  zwar  im  übrigen  eine  stilistisch 
abgeschlOMeoe  Form  zeigten,  also  nicht  unbemerkt  verkürzt  oder  verlängert 
werden  Iraanten,  deren  Schwere  alier  durch  heimlidies  Eingiefien  von  Blei 
oder  Wachs  unerlaubt  erhöht  werden  konnte.  Freilich  war  keine  Gefahr,  dafl 
der  Kaufmann,  der  mit  der  Wagfo  di^n  Kunden  ilie  Waren  7umaä,  auf  dieses 
Eingießen  vertiel;  nur  beim  Einkaufen  hätte  ein  überschweres  Gewicht  ihm 
heimlichen  Nutzen  verscbafift.  Und  da  wohl  beide  Teile  die  Wage  führten,  so 
war  M  —  abgesehen  von  allen  Fällen  der  obligaten  amÜlcSien  Wägung  —  \tA 
privaten  HandelaabachlQasen  die  Regd,  bei  DiSerensen  an  die  S&nUicben 
Wagen  «u  appellleren. 

Ich  modite  fibrigenai,  £ills  mdne  Anschauung,  daft  diese  Kerykeia  Gewicitte 


>^  «Mr  diMMKM  Retitat.  Kilo  VI  491  •  »db  pule  (M  bMM  6  BtbMPttMl»  iirtRWMto 
Adid.  3  da  un  pcmio  di  bnnuo,*  imt liariaMilale  SirckachiiUt 

I*)  Oabhci  tchreibt  mir:  „II  luo  loaaico  i  vuoto,     wi|:«  also  Q. 
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sind,  sich  als  richtig-  herausstellt,  nicht  etwa  dem  Gedanken  das  Wort  reden, 
dafi  diese  Form  im  Alltagsleben  Wurzel  gefaßt  hat,  sondern  würde  schon  mit 
Rfiokdcht  auf  die  stattUobe  L&nge  der  beidea  eiaxlgvn  nach  ihren  Hasen  be- 
kBantoB  Stflckn  und  ihre  kostqpteligere  AnBfDhnmg  an  Exem^aie  ffir  den  dflfont- 
üehen  Geteaudi  dmiken. 


n.  Sogenannte  Münzgewichte  von  Akragas. 


Es  npd  <Uet  BrosicttAcke,  etwa  etater  «{ner  ab- 
IcwliiHliimu  febwdalUMa  vu|1aldito,  lOBtt  ntt 

einer  ebenen  f^UDdäicbe,  wie  sie  z.  B.  im  Kalalo;; 
de;  sicUiscben  MäDten  dei  briliacben  Museiimü  S.  24 
a.  36  oder  bei  Salioas  Taf.  IX  7— it  dargc«teUt 
tioA;  Au  Mantal  Uict  aif  dm  m>  der  MaalaUidw 
■bfekaiBtotett  awei  odiw  drai  Satlan  deo  tliheadea 
Adler  Unkshio  oder  —  einem  inr  Betcicbnun^  vnn 
TcUtÜclua  ia  der  Möocuag  ««ndiicdeaer  griechl- 
«ahcT  GcacMan  fclMItm  Bnwdi  cBlipwAaidt  i« 
abgeicilnter  mderaprache  —  elaeii  Adlaikopf  und 
eine  Krabbe,  eomlt  Typen  oder  Ele«eBl»  von  Typen, 
die  die  MSnie  von  Akrages  charakteritiere«.  Der 
ceBauiita  Katalog  des  biidacheo  Mnaraas  fUut  ein 
Stfick  an,  das  aaf  der  UstaticH»  mit  der  Wert- 

»ahl  '.'  bcictchnel  lyiiylj^  wiej;t,")  i«ci  Slückc 
mit  ■'■  lu  l£'247  nod  12' 182  y,^')  einei  mit  •■  tu 
6-804  und  ebi  wnlinrirhiMilra  n  4*794^.  Du 
NSibe  Or  das 

Vienintendürk  eine  litta  m  45  ^7''.C 
DtehiDseDttikck  4898«  £ 

KvalDMmüU  vr^Mt 
(UM.!)  srsa«/ 

Atta  dhma  wanigcn  Zahlen  die  Korm  der  hier  ge- 
tneinten  Litra  sv  ennitieta  ist  mU  so  atsadich  am- 

tichtxloi.    Wichtig  iit  nur  m  bemerken,  daft  dl» 

Btoniemünzen  de»  (ünfttn  Jalirluimicrl-«  eine  glricH- 
artige  Litra  voraaitetten  la«aen.  Solche  Hronzemünzcn 


wiegen  in  dar  HoMeiscbea  SaaMnlong  «ad  im  Briti> 

mit  :::  {33  Stücke)  avtacfe«  ^31$  and  tVitig 
,  •••  (  8  .  )  e  «o  69«  .  3  «88jf 
•  ( 9  »  )  •  »  SSJ  •  6-4»Sr 
.    •  (  5     •  )      •       4'«4«  •  y»40/. 

I>äs  cr|i<ibc  für 

:::  eine  Litra  von  höcbUen*  46*50,  miadeaten«  24  36^ 


9  m 

•  4276, 

•  ■ 

■  38*49^ 

•  * 

•  497j. 

Die  Prä^un;;  der  Broaaemfliiteii  erstreckt  tfeli 
uu;;cnsclieinlich  auf  eine  l;in^;erc  /.fil,  ihre  clirono^ 
logische  Ordnung  ist  bisher  aber  noch  nicht  mit  Et- 
Mg  dwrehgafShit  wwden.  Indes  wM  wmm  acranl- 
Hcb  die  HöchstgcwicfiJe  an  <!en  Anfang  der  Reihe 
stellen  diutcn.  DaitQ  ist,  fdJls  cudn  jene  Gewichts« 
stücke  von  Akragas  mit  ihnen  gleichseitig  aascken 
kann,  die  UentUit  der  GewidUsaonn  bei  bcMca 
Reiben  gegeben.  Dedialb  biaaidit  sean  fibrlgena  noA 
immer  nictii  jenen  rccTil  lu  Rcbcn ,  die  diesen 
liewichtsiatx  tonicbst  xum  Abwägen  von  Mnnsen 
angefertigt  glanben.  Obwohl  diese  Controvers»  Ar  des 
Gang  meiner  A  wein— denetenngeii  vBlUg  gleidigUtSf 
Ist,  mSebte  leb  darauf  bhiweiaen,  dai  Vienwaea» 
siurkc  in  <ier  .ikr.i^antmivchen  Pklgnnf  blaber  nldit 
iiucli^cwii-ifii  worden  sind. 


Die  Form,  iti  der  das  Gi-wichtsstück  von  (ida  g-eg-ossen  ist,  ist  uns  für 
Gegenstäiiilc  der  gflcichfn  Bestimmung  nicht  ganz  ungewohnt.  An  die  Spitze 
stelle  ich  eine  Inschrift  römischer  Zeit  aus  Tegea,  die  vun  U^rard  fragmentiert 


Sslinas  nahm  'V>'^   Mitirl         xe'm  Stocken  **)  Sailua  Btbm  das  Mlllil  tlS  VlST  Sllkh«» 

mit  IS'O  f.  Andere  Stäcke  i  B.  die  des  Marcbcse  mU  IVifgi 

Gut«  Snoad  WnnmldMB,  nnteriMae  idi  als  Ar         «)  Bbd.  nahm  daa  UMd  «na  aa^  SlOctan 

dicaan  ZnaammnUang  mareaentUdi.  mit  6'5  f 
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auffrefundcn  und  von  Homoüo  durch  ein  zweites  Fragffnent  gläcUich  VCCmebrt 
worden  ist;  BulL  de  corr.  hell.  XVII  (1893}  p.  4  n.  7 : 

II£{nXto;)  U^itUOC  äY*^k«Xl}(  itfOpoNO^rpxi;  ivibjpw  [in  tSf*  2K- 

y.ai  l/a^'ov  J.ii  TpiTiv)  v,  '^Tflt).dbTTf^  Xt.  sa,  äjTp^foJ.ov     .  [.  .  .. 

Rechts  scheint  nnr  wenig-  zu  fehlen.  Die  Gewichtsstücke,  welche  Af^athoklos 
in  dem  von  ihm  erbauten  Ponderarium  g-estiftet  hat.  sind  sonst  asyndetiscli  an- 
einandergefügt, somit  ist  wohl  der  an  erster  Stelle  genannte  Fünfzig'pfünder,  wie  das 
Tud  wahrscheinlich  macht,  ia  Form  einer  Gruppe  ausgeführt  gewesen;  ich  mochte 
an  <[Mpov]  ««I  iXafov  daaken,  wenn  ich  nicht  lieber  die  iimgidiBhrte  Anordnuiisr 
der  Sttbetentive  erwartete.  Atelante^  deren  Typus  fifar  die  Hälfte  jene»  Gewichtes 
verwendet  eracheint,  ist  eine  Vertreterin  der  mythi.schen  Vorgeschichte  Tegeas; 
daher  mSchte  ich  auch  den  Eros,  dem  ia  Utren  Schicksalen  eine  bedeutsame  Rolle 
zugefallen  ist,  und  den  Hirsch,  mit  dem  sie  auf  der  Kj-pscloslado  nach  Pausanias 
V  19  verbunden  ist,  mit  dem  Atalantemythus  zusammenhalten.  Agathokles  hat  ferner 
vier  Astragalen  geweiht;  und  wenn  ich  nun  auch  —  ich  weifi  nicht,  ob  das  meine 
Sdiiild  iflt  —'  kelam  Zottmineiiheag  swiachea  Aatragalen  und  Atalante  oder 
Tegea  herzaateUen  vermag,  so  darf  kh  doch  als  Anxeichen  dafür,  dafl  auch  die 
Aatr^^alen  hier  in  irgendeine  figiirale  nnd  idedle  VeiUttdnnflr  einxoreihen  aind, 
darauf  hinweisen,  daß  zum  Spiel  gerade  vier  Astragelen  nötig  sind.   Man  lasse 
p.ch  also  nur  ja  nicht  einfallen,  die  Astragalen  diesp.«;  (?anz  h-K-.il  und  individuell 
gestaiteteii  Gewicht5?«?atzes  ")  mit  herkömmlichen  Formen  griechischer  oder  römi- 
scher Gewichte  zu  verbinden. 


'')  EiiJf*  f'tc'iirlitsa'.f <■?,  ricr  ubrijjcn'i  anch  sonst 
Md  «■UtUif  genug  erKheint  Vor  aUera  iai  dieM 
<S*nttir  hdw  voDiebidti«       bgcndwl*  —  waA 

•«  fii  gröBero  and  über  ein  Prum^  Ncliwete  Oh- 
jtclt  —  aotreicbende.    Es  isl  Ja  jimmcrscb.nle,  daß 

£a^n  der  beiden  letzlea  Zeilen  nicht  erhallen 
*i4  licht  canjectnral  wieder  n  gewianca  sind;  aber 
In  tidi  lakkt  Ibennffm,  daS,  wl«  Mhipcr 
ioaer  die  beiden  Terloreoen  AstmcaJcii  un.:!  i3cr 
En»  {rvesen  lind  —  die  RaomverfasUtnijse  machen 
*>lincbciDlich.  daß  die  beiden  Aatratlilie  Ia  M  wd 
i»  iU  EikWIlM  in  Pfiuidea  oluie  Ubmb  (Cteben 
iW,  tDd  Atam  dal  der  En»  nicht  In  Unten,  mdeni 

;nzen  Pfiinden  gemeint  sei  —  die  Svoobb 
JttMbtAe  4«a  «Meer.  aitUal.  laMllalei  Bd.  X. 


der  dem  Atalantc^'f «u-ht  von  25  Pfund  fül^jcndm 
Sticke  Bielit  25  Pfunde  bctiagcB  haben  kann,  und 
dmit  bleibt  die  Garaltar  oaawlclwd.  DaMkam^ 
daß  die  Astr<;;alen  nicht  tu  iehr  in  Gewichte  ron- 
einander  sich  unterachieden  haben  werden;  auch 
daSeinatderAatragalen  l  Pfund  q  Unsen  =  SlS'OAf 
wtefl,  was  swar  a.  B.  dat  Mann  der  aleaaadtiBiacbeB 
Min«  alc^  nlhairt.  abar  nlt  kalaar  ua  g^flgen 
Mine  insammeniällt.  (;in  öic  d<rn  Zehnpfünder  von 
Rustschuk  vgl.  1.  B.  Hultach  Metrologie'  O73,  zu- 
gnude  liagcnde  Slahdil  «trd  ja  niemand  hier 
denke«  wollen),  ist  geetgnel,  ae  Vatvandaaf  aad 
Verwendbarkeit  dieses  a»  ahwaAalaagiKlebea 
GawUklsatHS  iira  n  aiaAaa, 

'7 
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In  das  britiflche  Museum  (Katalog  der  Broozen  n.  3018)  iat  aus  der  Sloane- 
CoUeotioii  «ia  Astngalgewicht,  „corroded,"  noch  336*8^  sdiwer,  übergcgaugen; 
das  mag  trotz  dor  aucb  nach  dnigem  G«wichtsveiliist  nodi  um  9  ^  di«  Nonn 
des  ronibchea  Pfundes  fibereefarettandeB  Schwere  dieses  Pfund  dsnteflen  oder, 

was  metrologisch  dasselbe  ist,  die  Hälfte  der  „solonif^choTi  Marktmioe";  eine 
chronolopiscTie  nder  stiü'itisc'hp  Einschätzung  des  Stückes  ist  mir  nämlich  nicht 
bf'kannt.''')  Pernice,  Griech.  Gowirlito  7  erwähnt  das  ,melirfaclie'  Auftreten  des 
Astragals  unter  den  Gewichten  in  l'umpei'*)  —  eiaes  davon,  28600^  bei  ziem- 
lichem  Veilust  wiegend,  veraachte  er  Rheut.  Mm.  XLVI  (1891)  S.  631,  4  als  das 
«nr  ItadlMflr  (nM  gehMge  Talent  (:ar  «9460  n  eiklSfen,  ein  anderas  von  z^Bsog 
als  rnttisclies  Talent  (nonnsl  259*0^  Bonner  JaturbOcher  CXV  (1906)  S.  439  — 
und  „ein  kleineres  Astragalengowicht  unbeatimmter  Herkunft"  im  Miiseo  civico  zu 
Bologna;  dn  anderes  hat  er  (Ronner  Jahrb.  a.  a.  O.)  in  Varesc,  anden»  „an  anderen 
Stellen"  gesehen.  Michon  verweist  in  seinem  guten  Artikel  über  die  antiken 
Gewichte  bei  Daremberg  und  Saglio  VII  550,  7  auf  einen  „CKSselet  r6cemment 
Boqub  aveo  inscriptioa  pond^rale,  qui  aembie  pMnidenne"  im  Calcet  dee 
mMaillOB  und  auf  das  Sto^  des  Mna.  Grqror.  I  T£  74,  13.  Durdi  Vennittlung 
des  Firof.  Emanue)  Loowy  erhi^  leb  von  Dr.  Bartotomeo  Mogata  die  Anskwoft, 
das  Museo  Grogoriano  besitie  zwei  Gewichtsstücke  ans  Bran»  in  Gestalt  von 
Astrapalen:  das  eine  o'ioXo'ioXo*2o  io"5oo  Kilogframm  schwer,  mit  der  Auf- 
schrift XXX'  andere  o- 1 1 5 "*X  o  r  1 5 *  mit  der  Aufschrift  die«te8 
zweite  Gewicht  „pjesa  meno  (6  joj  Kilogramm),  perche  di  pareti  sottiH,  tanto 
che  ne  manca  un  piccolo*";  pezzetto."  Von  der  ersten  Aufschrift  liegt  mir  eine 
^  äUerdings  für  PuUieationsxwedtn  nidit  auareldiende  —  IHintenilmng  vor»  die 
mir  deren  Datiening  ins  erste  Jahriiundert  unserer  Zeitredmungf  aber  nicht  in 
eine  frühere  Periode,  zu  empMden  scheint  Sowie  die  Dinge  liegen,  darf  ich 
wohl  —  ohne  Autopsie  —  annehmen,  daß  beide  Stücke  einer  und  dersellien 
Gewichtsgarnitur  angehören,  der  „Dreiliiirer"  mit  einer  Einheit  anscheinend  von 
350  g,  der  „Fünfziger"  nach  Verlust  der  weitaus  größeren  Hälfte  der  BleifftUung. 


'*)  Herr  Armin  Egger  hat  aus  Con»lantinopel 
im  Fehriur  l<>07  (außer  einem  winzigen  goldenen) 
einen  Icleinen  Astragal  aus  Bronze  —  ohne  Inschrift 
vod  Bit  m«hrbefa«k  geringen  Vcrietanngen  —  im 
Gewiebt  ytm  ^anf  BUcebraeht  mi  ebcndart  In 
Il  u  rl.l  ciiiin  hrontenen  A»(ragjil,  etwas  f.'r'fcf  lU 
der  von  Geti,  mit  einem  Nannrn  auf  der  einen  und 
H  saf  einer  tweilen  Seite  m  cr)i..lMnen  (also  gleich 
U  Gn8  cnmglm)  Leltcm,  gctcbcn ;  bier  iit  mit  Rick- 


iicht  auf  die  HandelsTerhälloisse  ein  westlirbrr  Fund- 
ort fast  ausgeschloiMO,  aber  der  Cktrakter  dieser 

Astr  igalen  als  GtwIditniM«  IMM  taBciUa  vor- 
läofig  firagUcli. 

**)  CincB  bei  Ctd.  Fleeall  btamü  dd  mm. 

Botbon.  Taf.  2,  26;  Oustiiiiii,  Pomin-i  ;66. 

Mit  etwa  100  bis  l^og  in  einen  swciten 
ScbrcIlMa  Kofint  bm^sal. 
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jDi.A  Bnheit  von  «Mcheiiiend  350  g  liegt  am  nächsten  dem  römischen  Pfund  von 
337*45^  and  der  jaagwen  attiBchttn,  in  Tömiflclier  Zeit  vH»  wbreiteteit  Min« 
von  341*2^;  das  ZuvM  bei  dem  „DzeUBger*  von  tvspog  faetrAg»  «Im  gegen* 

über  der  neuattischen  Mine  etwa  264/^  =  251  */o»  gegenüber  dem  römiachen 
Pfund  etwa  677  g  =  6"4%;  also  liegt  vielleicht  hier  die  nouattische  Mine  zugrunde. 

Der  Astragal  von  Gela  und  die  von  Fompei  liegen  um  ein  hr»lb«<?  Jahr- 
taiuend  oder  mehr  auseinander;  dem  gewöhnUcben  Leben  dienend,  vornutzte 
StSdce  abidaend,  vetbrancbt  neuen  weichend,  können  ns  nner  langen  Ent- 
wieklongardlM  angeiioraD,  in  der  eidi  der  Aebfagal  ohne  Bewchränkimy  auf  ein 
Maßsystem  als  beliebte  Form  erhielt.  Aber  weder  Un^aruag  nocli 
»utnng^  dieser  Verwendung  wird  durch  diest'  l-lrwä^f uii^r  erhellt. 
BloU  zu  registrieren,  kaum  zu  verwerten  scheint  die  'I'atsaclie,  daü  in  einer 
unserem  Gewichte  von  Gela  nicht  ternlicgenden  Zeit  in  Attiiia  und  vielleicht 
•ttcb  auf  den  Inaebi  der  Astragal  atr  Beariichnang  beBtinunter  Gewidite  an» 
quadrallaclien,  -vielleieht  auch  in  ihrer  Hnhdt  einander  nahe  ateheaden")  Blei- 
platticlien  diente  (Piannee,  Gricch.  Gewichte  S.  83  C).  Eher  scheint  mttxbar 
gemarht  werden  ru  können,  daß  auf  Münzen  sicilisrher  Prägung  noch  au»  dem 
füntton  Jahrhundert  dor  Astragal  erschein^  und  zwar  auf  Drachmen  und  Zwei- 
unzenstückea  von  Himera: 

Dtachme:  V«.  Hebender  Hatto,  U  iU.  htmmrakm,  Astragalos,  4198  ^  Br.  Mua, 
4*2  g  RbnsoiMiloi^  Dorebflchnitt  4'ts  g  liei  Salinas  Ta£  7,  19^21. 
Hexas:  Vs.  Aatiagalos;  Rs.  . ..  01077  /  Br.  Mni.>*) 

Die  Drachme  ist  als  Fünflitrenstück  aufzufassen,  sowie  di«  von  Akragai 
ausdrücklich  bezeichnet  ist,'*)  somit  als  das  Dreißigfache  des  /w  eiunzenstückes. 
Stilistisch  und  nach  der  ganzen  Einrichtung  gehören  beide  eng  zusammen  mit 
anderen  rfdUiehen  Teihtftcken,  wie 

AknfU       Imptt.  Aümt    Um.  X  O'J  vtA  O'i;  g  fnlioof,  UannaiM  Rfwqnw  1$ 

Kntc!l;i  ?rL-T»klesltopf;  R«.  'EvT.,  «pctn  Pnnktr  o  3014  .s^  Ri-  Mti«;. 

Lcontiooi       l^weakopfi  Rs.  At.,  Korn  und  sechs  Tunkte  o  i'^h  ^  üt.  Mas. 

—  —  fünf  Punkte  O'i^q;  O'lg  Br.  Uu. 

—  —  BW«!  Putkle  0*09/  Br.  Mu. 

FMdmmM  DdpUimdMnMhal.dBnUNrvlfradn'i^hrPnkte:  Rb.  ris»  A^1wBitHMM,0,S7^  Br.Hiu. 
SegesU  Hundskopf:        R».  'E"f«aT*  und  »w-ci  PtinVir,  o't^;  ^'^  Hr.  Mvt. 

Synkni        Fraseekopf;      Rs.  Rad  and  vier  lenkte  o'zU-^g  Br.  Mui. 

Vgl.  unteo  ii.  140.  icheinl,wio(.B.  auf  dem  kleinen  SUbcntück  (0*589^) 

**)  Aafierdem  noch  ;>uf  den  tehr  alten  Bandn-  «ob  Ofla  bd  IfarfowiM»  HutCfitB  CollWtiom  I 
^/Ogmpn  dar  CMwh  niclitl«>ctU«i«itn)  Knmrio  (G«r-    iS}  a.  19. 


MMl  TaC  Iii).  —  Hidit  UnhR|BlUt         ich  ")       luimAtammm,  Mw—tw  Gfccque»  p.  1 4 ; 

Vn»,  Ir  dtai»  im  Aata^  ab  Nebwlgrpot  W'    Mt  Mm.  a.47. 
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Die  dargestellten  Typen  sind,  wenn  wir  von  iintellas  wenige  bekannten 
Prdgungen  absehen,  durchweg  dem  Wappen^  der  Müiuett  di«Ber  Städte  ent- 
lehttt;  wu  aoUen  wir  also  von  dem  Aattagml  auf  jenen  Hünien  fiOmeiaa  andena 
g'UMiben,  «1»  dafl  er  in  den  ofBdellen  Typankraia  dieeer  Stadt  gehöit?  Waa  ihn 
in  ^Uesea  TTpenkreis  eingeführt  ha^  kSnnen  wir  vorlaufig  nicht  ermitteln;  die 
spottbillige  und  fadenscheinige  ZusamTnenstellunjf  mit  einer  Astragalomantie 
würde  ich  gar  nicht  erwähnen,  wenn  sie  nicht  von  mehreren  (»elehrten  emst- 
liaft  vorgetragen  worden  wäre;  aber  dai3  er  nichts  mit  der  üewichtsbezeich- 
nung  zu  tnn  habe»  kann  nun  woU  getroat  behauptet  werden. 

Hiafiger  als  auf  Sieilien,  fibrigena  nicht  nneihablieh  ^iftter,  tritt  der  Awagal 
auf  dem  tnittelitaütehen  Kupfergdd  auf;  aber  er  verschwindet  hier  in  der  Menge 
der  uninteresjsantcn  Typen,  die  uns  —  wenij^stens  bis  jetzt  —  nicht  viel  Be« 
merkenswertes  g-eoffenbart  haben,  tinti  in  deren  Wahl  wir  —  heute  wenigstens  — 
eher  eine  nüchterne  Differenzierung  als  einen  alt  eingebürgerten  Wappenstil 
betätigt  aanolunen  müssen;  irie  er  da  zwisdien  Hand,  Sidiel,  Rad,  Moscbel, 
Eichel,  Füfl»  KBier,  Lanienapitsa  naw.  steht,  veiUeran  wir  aUea  Rech^  bei  seiner 
Betrachtung  an  das  Bronzegewioht  vm  Geln  sn  denken.  VcUends  die  wenigen 
Ober  den  antiken  lünderkreis  sonst  verstreuten  Darstellung-cn  des  Astrag'als 
auf  Münzen  kann  icli  abseits  liegen  lassen.  Also  auch  die  Münzen  scheinen 
kein  Hilfsmittel  für  die  Einschätzung  des  Gewichtsstückes  aus  Gela  zu  bieten. 

Denn  bleibt  vidldoht  Our  der  Sdilud  tbrig,  da8  der  Astragal  «uf  Sidfien  und 
in  Unteritalien  «eine  Anwendung  fiir  Gewichte  vor  allem  dem  kfinstlerischen  Trieb 
verdankt^  ^  ealbel  diean  der  freien  Betitigung  der  Kunst  stsike  Sehranken 
setzenden  Gegenstände  in  sein  Bereich  gezogen  hat  Die  Gewichte  des  Weateos 
unterscheiden  sich  überhaupt  durch  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Formen  von 
denen  üriechenlands  und  des  Ostens.  Nirgends  sonst  hat  uns  die  Antike 
ein  so  Iwairea  GewiehttstOefc  hinterlassen  wie  das  ans  fünf  Schlangenleibem 
gebildete  —  einer  von  ihnen  ist  fSr  den  Ringhenkel  verwendet  — ,  das  bei 
SeUnont  «in  nna  stania  proeräna  all'  angolo  SO  del  taoipio  di  &ooie*  g» 
funden,  von  Salinas  Not.  d.  scavi  1888  p.  605  verSflbntUdit  worden  ist  (50^  .^  > 
So  wenig  Gewichte  im  Westen  der  griechischen  Cultur  erhalten,  oder  wollen 
wir  vorsichtiger  sagen  bisher  erkannt  und  beobachtet  wurden  sind,  su  scheint 
doch  jetzt  schon  gesagt  werden  zu  dürfen,  daß  der  Westen  (außer  den  oben  ge- 
nannten Formmi  vgL  noch  Schweine^  Fische,  Ziagen)  ebenso  mannigfaltig  oder 
eher  noch  manntgfiUtiger  seine  Gewidtte  schuf  «Is  öhedem  Ägypten  oder  Bsbylon. 


Die  widitigste  und  sagleich  nnangonehmste  B^age,  die  nach  der  Wertung^  des 


Ein  Bronicjcwichl  am  (itia 


»37 


(lewichtsstückei^,  habe  ich  für  den  SchlulJ  aufgehoben.  Sie  ist  dis  wichtigste,  weil 
sie  der  Zweckbestimmunj,^ -'}  des  Objectes  ^Ui,  und  s'u-  ist  unang'etiehiii,  weil 
ihre  Benntwortung  auf  einen  zwar  allgemeiti  anerkannten,  aber  dem  gesunden 
Verstand  anscheinend  hohnsprechenden  Satz  sich  stützen  muß.  Am  schärfsten 
hat  meiiies  WineiM  Parniee  dioBen  Sati  von  dar  mBiigelh>A«n  odar  inoorrecteii 
Adjustiarung  der  antikan  GewiehtaatOcka  anageaproclieii»  u.  tw.  wiederiiolt;  in 
BaiiMMi  Griech.  Gewichten  hat  er  s.  B.  S.  tj  «ater  «03  PfimdgewidilBa  ronntt^lar 
Geltung,  die  in  Pompei  gefunden  waren,  37  zu  leicht  befunden  (bis  zu  einem 
Fehlbetrag  von  lo'/«),  unter  den  anderen  fand  pr  Stöcke,  die  statt  327"25  g 
vielmehr  4ZZ7,  43271  442*2,  ja  selbst  486*29  j[  wogen;  er  nennt  das  eine  ,nahe- 
xa  unglanbllclie  Tataadia*.  In  diaaar  Auadehnung  halta  fdi  den  Sali  auch 
für  unbedingt  unndSsaig;  wann  auch  aua  der  UnvolUBominenliait  der  aatilcen 
Tadmik  nnd  Waifciangia  aina  waaigar  ricfcaw  H»ndtu>l>wy  dar  Gmadaltse  der 
Construction  von  Maßen  und  Gewichten  ertcUrllch  ist,  so  kann  die  ao  gewon- 
nene Erkenntnis  und  Nachsicht  nicht  ein  Zuviel  von  48  5",,,  gestatten,  noch 
dazu  bei  einem  nicht  besonders  Ideinea  und  also  mit  geritigem  Fehler  austOhr- 
baren  Gewichtsstücke;  eine  soweit  gntriabene  Gleicligükigkeit  wira  doch  die 
Negation  des  Grundbvgxilfoa  von  MaB  nnd  Gewicht  Andi  wenn  daa  leMangeHUirte 
Stück  von  486'39  /  mit  «ner  romiacheD  Zifier  Q)  beieiclinet  ia^  kann  aein  Hafl 
nicht  die  römische  Libra  sein;  ebensowenig,  wie  es  znllaaig  wäre,  in  jenem 
Bleistück  der  Pariser  biblioth^ue  nationale  (Cat.  des  bronzes  n.  2263),  das  die 
Aufschriften  [A]üp.  Ilccniavät  fAjTxaiXou  ärfopx*6\u>i  und  ijUzp%  bei  einem  Gewichte 
von  424^  zeigt,  das  römische  Pfund  zu  suchen. 

In  Athen  fuhren  Agoranomen  nnd  MetranoRien  Au&i«lit  über  die  Verwen- 
dung riditiger  Maito  und  Gewidite^  attiaefae  GewichtaatOcke  tragen  den  Contrott- 
Stempel  |m{po(v6|Ui>v) ;  in  Rom  sorgten  nach  dem  Muster  der  Agoranomen  ^riechi* 
scher  Städte  Acdilen  für  richtiRfe  Maße,  desgleichen  in  den  lateinisch  redenden 
Landstädten  des  römischen  Weltreiches,  und  iVf^mmsen  führt  Staatsrecht  IP  4gii,  ,3 
einige  classiscbe  Belege  für  die  Handhabung  dieses  Au&ichtsrechtes  an.  Das 
•faid  in  antüter  und  nodemer  Zeit  selbetventautdUclie  Reäite  nnd  Pffiohten  der 
Staatsverwaltung»  g^gea  <fie  eine  Anwendung:  unm5glUdi  erscheint.  Und  trotzdem 

**)  DI  elf  halte  ich  (ör  10  ausgeraachl,  da(l  ihren  Schnellwai;«  verwendet  wird,  nlhenalreten  sind  wir 

N'.ichwcis  211  vrrsarhcn  mir  cr^l  n;»chtrii|:lich  bci^e-  uwh\  m  der  I-.ij;',  <1.">  I.  die  Aufschrift  auf  ilicscm 

fallen  iit.  Ex  wird  bergesleUt  «fauch  die  Vereintgung:  nnventSodUch  wir«,  es  niiU«  dann  daa  Eigwtnm  der 

acr  AincbfUI,  der  C«Mllmc  te  Objcdn  iyi4  Stadl  Oda  w  tm  Wage  Uer  tertckaet  mIb.  snd 

Rinxe«  zam  Anfauen.  Dem  Gedanken  an  ein  Lauf-  2.  keine  Wahrscbeiolichkeit  Ar  ein  *o  hohe*  Alter 

gewicht,  wie  «s  bei  der  soge&aiuiuii  römiichea  derScbnellwage  auf  gri^hiiehein  Bodei^roThnde»  iet 
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hat  Pernice  in  der  iiaupt^tache  recht;  bei  aittiken  Gewichten  ist,  auch  wenn  man 
die  daidi  chamiflclM  Umwandlung'  oder  durch  VeilEnifltBiig  dar  Obaifliclie  be> 
dingten  Vevindeningen  mit  in  Redmung  lieh^  «ne  ans  UngUvlklldie  gransende 

Soi;glo^keit  zu  constatferen;  wodurch  diese  Sorglosigkeit'^)  sonst  erklärt  werden 

soll,  ist  vorläufig  nicht  ermittelt,  wird  auch  kaum  vor  der  Veröffcntlichuni,^  eines 
Corpus  porideruni  beantwortet  werden  können:  eines  Torpus  ponderum,  das  auch 
die  stilistische  Seite  der  Ausfuhrung  der  Gewichtsütucke  und  ihre  i'undorte  und 

FundverliiltniHe  berücicsiditigea  mOfite;  Seh  halte  ea  nSmUda  flbr  gaiu  gut  denk- 
bar, dafl  GewichtsBtQieke,  die  ab  Grabbeigaben  gefnadea  weiden,  nnr,  fiüls  sie 
eine  glatte  Einordnung  in  ein  bestimmtes  Sjatem  gestatten,  mitgezählt  werden 

dürfen:  was  man  dotn  Toten  ins  (irab  legte  —  daß  die  Industrie  für  Grab» 
ausstattunj^'en  ein  reiches  teld  umfaiite,  lernen  wir  ja  immer  mehr  erkennen  — , 
braucht  nicht  gebrauchsfäJüg,  abo  in  diesem  Fall  nicht  im  Sinne  der  Markt- 
oidnnng  «ugefäbft  la  sein.*^  Naeh  meiner  Erfiüiraag  cind  die  Gewicht» 
der  rSmiadiett  und  der  fÜUibyxantinlschen  Zd,t  genauer  als  d»  alteren  anage- 
fiibrt  und  wmter  den  romiadien  am  aoigfyiigBten  die  in  Gestalt  einer  an  zwei 
Stellen  abgreplatteten  Kugel;  nun  wiegen  von  vier  gleichartigen^  wohl  demselben 
Satz  angehörenden  Gewichten  Brit.  Mus.  3021—3024  einea  mit 

JUT     «TT«  •  «»Tiif 

X.  b      666      ,  654-9jr 

X.  a.      3017    „  ?27'4> 


M)  Ein  Indens  Beispiel  füi  diese  Sorf{losigkeit. 
«Ha  ttk  Redt  K.  a  Hoibup,  Ntti.  ZdtMhtift  XXn 

10  in  Hiniicfal  der  Verwendung  von  Biel  fötGewIrfit»- 
ilut.ke  befremdet  hatte,  gibt  Pemirc,  Bonner  JahrK 
a.  O.:  ein  Cc"tum(>oudium  K.dkK'.ciD,  in  Ainii- 
leis  fstaiden,  du  durch  Auibohlaac  auf  das  Gewicht 
dm«  iMMhm  Tfeints  («m  3^4$  t  aS9M^ 
tcdudert  worden  i«t. 

^  Eine  HerateUnngaform  antiker  Gewichte  ImIm 
ich  Dealich,  alt  ich  mit  atud.  ]>hil  Michael  Abra- 
■M(TgL  MUl.  d.  Cwtrsl-Comm.  V  1906  Sp.  la) 
das  haut  «OB  Maleniea,  Aidi,p«pltr.  Mllt  VI  SS 
kun  beschriebene  Gewicht  am  Polaer  PriTslbeeilS 
gcnaocr  beaichligte,  rcrfolgt.  Die  Sache  war  nicht 
neu,  da  bereita  an  anderen  Stöcken  ilrs  rnmis;  h<ii 
FAnkdqrMra»  in  dar  Gestalt  eiacr  mittleren  Kugel- 
SMS  (n  «welSlillcB  «bgepUtMet  Kesd)  mä  eent 
(Tgl.  auch  Pemice,  Rbda.  Mua.  XLV  6]l,  4)  Fällung 
mit  Blei  coiutstisrt  «otdan  waf.  Ebenda  bd  n.  3  iat 


mil  Silber  ÄU*;;clcj;t,  n;ii:!idcm  flu*  <icwiolil  bereila 
fertiggealelll  war;    die  Marke  ^^ff^        über  ein 

kleines  BimSapItttebai  UnfeHhit  «wdsii  (Im  Facti» 

niilr  (iiinktiert,  von  Abnunid  in  !trint;r  B<>«chreibong 
nicht  ausdrücklich  erwShnt),  das  doch  wohl  offenbar, 
aobsU  die  Füllung  mit  Blei  das  richtige  Gewicht  er- 
langt lu  babtn  icUcii,  all  VaiacMaSnlclt»  bca.  als 
Erg&nsnng  des  Bwieiwwitdi  etu|aastst  warf».  fNase 
spiln  Unten  wiegen  heute  ifiR  f>  sl:i!t  i(,yj:  i^. 
Der  Kehlar  laafi  aber  nnprünglicb  noch  stärker  jge- 
«cm  ceiD;  denn  wie  Abramii*  a.  u.  ugt«  ,isi  an 

VOM  Bletken  etat  Stick*  necktrIcUcb  sosiSBdniiHca 

»orrlon.  k.jturat  erat  recht  tnm  BewuRtsfin,  «i.- 
COmpUclert  dieses  HenlelluBgaTerfabrea  war,  utxi  man 
bagnift  es  lelcbt.  dafi  Gewichte,  die  lediglich  all 
Qnbbaitebe»  dl«uni  aoUten,  nicht  aiMt«adUckar 
1U*lai«t  mlmofce  wuto* 
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A]«o  M  das  Vterpfniulgewidtt  nm  nicht  wedgar  als  77t>  dar  Zwei|>fBiid«r 
um  nahezu  zu  schwer  geraten,  während  das  Mindergfewicht  der  anderen, 
das  nur  beim  Einpfünder  auffällig  (hier  sogar  über  8"/,,)  ist,  a  priori,  ich  meine: 
vor  einer  Besichtigxing',  wohl  durch  Abnutzung-  oder  Beschädigung  erklärt 
werdeil  durfte.  Ein  gleichartiges  Sechsunzenstiick,  dessen  ich  Auni.  2b  gedacht 
habfl^  in  seinem  gegenwärtigen  Zustand  nm  5  g,  also  nm  37o  achirac> 
ist  «in  Muster  dnes  miflratenen  ExempUree,  das  auf  sein  jetsiges  Gewicht  erst 
durch  eine  seine  Fotm  unorganisch  verletzende  Aussdineidui^»  die  nadi  mod«v 
nen  Begriffen  den  Eindruck  der  Zuverlässigkeit  sofort  aufheben  müBte,  gebracht 
worden  ist.  Eine  mit  dem  Namen  des  P.  Stallius  Felix  bezeichnete  Gewichts- 
gamitur,  die  in  Pompei  gefunden  worden  ist,  und  deren  Zusammengehörigkeit 
anflerdem  durch  die  Form  der  Ausführung  (Gestalt  einer  Ziege)  gewihrielstet  ist» 
xelgt  (CIL  TL.  Mit  M)  fialgende  Zahlen; 

p(aadp)  X  Matt  3m*ie 


1652-09  , 

t».  nn 

•409-is  , 

1 309-8 

1041-91  , 

97**^ 

1».  n 

^»•«»  . 

Hier  ist  also  das  Übergewicht  fittt  st&ndig,  ein  einziges  Stüde  fiUlt  mit  gi^ 
ringer  Differenz  unter  die  Kenn;  beim  Zehnfrf&nder  betriigt  dss  Obergewicht 
ilber  3*/,,  bdm  Vieipfilnder  über  7V01  beim  Einpfünder  in  der  gegenwirtigen  Er^ 
haltung  an  ig"/»- 

Es  ist  also  eine  Tatsache,  daß  die  Fehlergrenzen  auch  bei  jenen  antiken 
Gewichten,  die  wirklich  im  Verkehr  verwendet  worden  sind,  sich  ziemlich  von 
der  Norm  entfernen;  die  ErkUning  dieser  Tatssdi»  nnifi  nodi  gefunden  werden; 
da8  eine  psychologische  Begründung  ftberfeugen  werd^  mSchte  ich  nicht  vorana^ 

Haben  wir  also  die  Freiheit^  für  die  Fshleigreasen  des  (xewichtsstOckes  von 

Gela  einen  gTÖ0eren  Spielraum  anzunehmen,  so  können  wir  in  ihm  ein  Vielfaches 
der  sicilischen  odur  der  italischen  Litra  uder  der  attischen  (euboischen)  Mine 
voraussetzen;  an  das  weitverbreitete  attische  üandelagewicht  zu  denken  bt  wohl 
mcbt  mehr  m^gUdi,  da  da*  Mindergewidit  über  190  g  betrüge.  Als  Doppetntine 
(8f|nNMiv  oder  vnrc^p)  nadi  atl^bem  oder  euboiadienk  Gewichte  oder,  was  dasselbe 
ist,  als  Vierfaches  sicilischer  Rechnung  hätte  es  um  mehr  als  54-5  g,  also  um 
6  25*/o»  zuviel.  Man  fühlt  sich  ohne  übrigens  einen  inneren  Grund  des  Zu- 
sammenhanges nachweisen  zu  können  —  vereocht,  zu  diesem  Stücke  einige  von 
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Pcrnice,  Griech.  Gewichte  S.  83  ff.  ang-efuhrte  quadratische  P.lcistucke.  vermutlich 
attischer  Provenienz  zu  stellen,  die  einen  Astr.igal  im  Relief  auf  der  Oberseite 
tragen.  Ich  hebe  nur  diejenigen  heraus,  die  eine  Aufschrift  tragen*'): 


sie  alle  sind  schwerer  als  d.T?  Doppelte  der  attischen  Mine  (87J  _^^)  und  nähern 
sich  zum  Teil  sehr  dem  Gewicht  von  Gela.  Dieses  muß  ich  mit  den  hier  ge- 
gebenen Nachweisen  verabschieden,  da  ein  weiteres  Eindringen  in  die  dcfliachen 
Handfthgewiclite  nicbt  mSglkb  «nchelnt^  mlaage  die  in  ddliachea  Sunmluiig«« 
vwatrenten  Gewidite  nicht  uueicliend  publiciert  sind,  und  aolange  wir  fibr 
die  in  Gela,  Akragas  nnd  aoderan  Städten  StdUene  gntnnuchten  Gewichte 
lediglich  auf  die  Wägungen  von  ICünseo,  die  hier  dem  sog.  «ttiedten  Fufl 
folgten,  angewiesen  sind. 

Nachtrag  (zu  S.  131  Z.  8  und  S.  129  Anm.  10):  Erst  nach  Abschluß  der 
CoRocturen  konnte  iah  in  Erfitibntng  liringeo,  dafl  der  broniene  HeroIdetiA» 
S«  »9  n.  j  346^  wiege;  damit  ist  er  hart  an  den  von  Palermo  mit  348*6^ 
(S.  ttB  n.  t)  gerückt  und  man  mag  nun  »»elien,  ob  nicht  auch  er,  trots  seiner 
Beziehung  auf  eine  dnxelne  PefBoa,  demselben  Kreise  wie  die  anderen  vier 
„Gemeinde"- Kerykeiä  angehört. 


''■)  Ich  l.is<sc  wr;:  ti.     3[t]Binip  mit  M»*}:    mit  eiw  iUiw  «M  HMelM||PMid.  711'ji  ÖJ«*!, 
n. 6,  naxT^p  ijui  5s^  wie^cua;  ud  ds  MH  XicU    51  I  I ndcMB  NoMtm  CalfM, 
inmMowiidl  4|H|i«<eto»},  s$S'S7/Mliwar,  dasle 


a.  7  ««(y^p)  914*9I/ 

n.  S  maijf  9>7'69/ 

n.  to  ST,:iifT.'y')  ^fiiVyig 

D. »  vjß^mm)  nyng. 


Wien. 
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Zur  sogeoMuiteii  Aphrodite  Tom  EsquUin. 

Die  unter  diesem  Rufnamen  allbckaaiiie  Statue  des  Conservatoreapalastes 
bietet  ein  noch  immer  ungelöstes  exegfetisches  Problem,  während  ihre  kunst» 
geachicbtlich«  S/ttXtung  dtiroh  den  Vecgtoid»  «H  ^ner  R^he  ilir  stilistiaeh  nahe 
atotiander  lIonomMiti»  wenigstens  so  -weit  «nnilierad  fee^pelegt  werden  konnte, 
wie  es,  zumal  bei  dem  Fehlen  eines  überlieferten  Mebtemamen%  nleht  allzuoft 
möglich  erscheint.')  Wir  besitzen  in  ihr  die  römische  Copie  eines  ßronzeorigfinales, 
das  in  den  Jahren  470 — .}6o  geschaffen  ward  und  dessen  anathematischer  Charakter 
wohl  kaum  mehr  verkannt  werden  kann.  Die  gelegentlich  noch  fortwirkende 
iltece  Mdnnng^  de  geliSre  einer  eUektiadien  Knnitriclitnng  dm  enten  vei^ 
oder  naidwIirifltiQclieQ  Jahrhundertea  an«^  eriedlgt  deh  leicht  durch  ^e  immer 
dentUcher  werdende  Eritenatola,  daB  es  eine  aokhe  Kvnstrichtnn^  flbeihanpt 
nicht  gcgfeben  hat. 

Aber  die  exegfetische  Schwierigkeit,  die  das  Thema  einer  jungfräulichen, 
mit  ihrer  Toilette  beschäftigten  Gestalt  in  solcher  Formensprache  bietet,  haben 
die  verMliiedenen  Deutungeveimdie  nur  eindringlicher  aufgezeigt  Ist  das  Fest- 
hatteo  an  dem  Namen  Aphrodite  nnmSglich,  so  dndBeseichnangen  wie  »HiMtodnIe* 
nur  das  Einge^ittdnis  dieser  Tatsache  olme  Eigenwert  und  die  Vermutung  auf 
Atalante,  die  sich  zum  Wettlauf  vorbereitet'}  dankt  ihre  Begründung  jener  ver- 
fehlten stilistischen  Behandlung,  deren  wir  eben  gedachten,  und  ist  getrennt  von 
dieser  kaum  lebensfähig.  Schlüsse  aber,  die  aus  der  Art  der  Stütze,  die  doch 
dem  Original  geftiUt  hat,  gezogen  werden«  haben  keine  hindende  ICrsI^  und  ob 
fOe  Winke,  die  ihre  Zutaten  tu  bieten  schein wi,  für  die  ErkUrua^  verwertet 
weiden  können,  dann  mögen  aUsijAngste  Entde^ngen  auf  solcher  Gnmdlage 
Zweifel  wecken.  In  diesem  Falle  ist  die  Sachlagfe  ganz  einfach.  Der  Copist  hat 
sein  mit  dem  Gewand  bedecktes  Waasergefäfl  dem  landläufigen  Typus  der  ins 
Bad  steigenden  Aphrodite  entnommen  und  damit  das  Motiv  der  Gt>stalt, 
die  ihr  Haar  fisstbindet.  genau  spedaUaiert  Aber  (tie  Form  adnes  OefiUtoa^ 
dessen  Venierang  und  der  Untersats,  auf  den  er  ee  gestellt  hat,  bleibt  nun  ein- 
mal sdn  geistigea  Eigentom,  in  wdehem  er  dem  Gcschmn^e  seiner  Zeit  Rech- 
nuiig  getragen  hat^  und  statt  darin  sinnreiche  Beziehungen  zu  suchen,  darf  man 
sich  begnügen  aameckenneD,  daS  er  geschickt  und  nicht  ohne  feine  Überlsgung 

I)  Znleut  Klein,  Grieeh.  KnostgeicUchtol  JSS  f.  ^  T.  Dlla,  BdL  «NMHinaK  XVm  4B  ff. 

*)  iUUiig,  Fähm*  I  b.  jSs. 
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dafür  gesorgt  hat,  die  Wirkung  der  nackten  (iestalt  möglichst  wenig  zu  be- 
sintcSclitig'BiL 

Freilich  mit  der  Erkeantnia,  d«8  diese  nackte  juagfirftuUohe  Gestalt  ihr  Haar 

m  dem  Zwecke  festbindet,  um  ins  Meer  zu  stdgen,  acheinen  die  Schwierijg^eten 
erst  recht  zu  beginnen.  Wohl  ist  die  Wahl  des  Motivs,  das  unnötigerweise  an 
den  Di.nUiraeuos  des  Polyklet  erinnert  hat,*)  künstlerifsch  «in  MpistergrifF.  Es  ist 
auch  nicht  unbezeichnend,  wenn  es  gleich  nicht  so  scharf  charakterisiert,  wie 
man  m  für  diese  Zeit  vonuMetna  aotltei 

Aber  seltsam  bleibt  es  doch,  dafi  sie  ihre  Sandalm  so  tut  an  den  Füflen 
sitzen  hat,  als  ob  sie  nicht  dann  dächte,  sich  derselben  sa  eadedigen,  wlhrend 
doch  gerade  dieses  Thema  fQr  die  ins  Bad  steigende  Aphrodite  eine  zwar  späte, 
aber  reiche  Ausjirpstaltunfi'  erfaliren  hat.  Völlig-  unerfindlich  jedoch  dünkt  der  Zweck 
zu  sein,  dem  dieser  Abstieg  in  die  Wogen  gelten  sol^  denn  ein  einfaches  Bad 
ist  doch  kein  möglicher  Vorwurf  für  ein  numamentales  Weik  dieser  künstlerisdi 
so  hoch  gestimmten  Zeit  und  an  diesem  schwierigsten  Punkte  steht  das  exegetische 
Problem  vor  einem  scheinbar  unüberwindlichen  Hindernisse,  ftber  das  keine  Um- 
giebungsversuche  hinweghelfen. 

Die  übL'rraschend«'  und  vollständige  Lösunj»-  aller  dieser  Schwierig-koiten  bietet 
eine  Stelle  des  Pausanias  (X  19,  i),  auf  die  die  Aufmerksamkeit  des  Verfaa!>ers 
durch  ein  Zitat  in  dieser  Zeitschrift  gelenkt  ward.  Sie  lautet:  Uofi,  8i  x&v  Vofyian 

Niptov  iäa^y  4x  deXfwv,  ev  toirrotc  x6v  ifLj^jiov  /.ai  xf/^  TSviji  äjiersÄi^wtrev  1^  ctxoiv. 
[xataUovtK     Ic  MXcmoKy  rivou«  noo  ^Xeo(  ei  xa^otpf^  In  napd-tfvot]. 

DI«  Annahm^  diese  delpbiaelie  Statue  der  Tancherin  Hydaa  Mi  das 
bronzene  Original  gewesen,  dessen  Copie  wir  in  der  sogenannten  esquilinischen 
Ajihroditr  bi-silzen,  klärt  zunächst  das  Motiv  der  Gestalt  vollständij^^  auf.  Ks 
findet  nicht  nur  die  .Situation  selbst  eine  Lösung,  die  wir  wie  eine  befreiende 
Tat  empfinden,  sondern  für  die  Taucherin  ist  gerade  das  Binden  des  Haares  viel 
schärfer  bezeichnend,  ab  et  für  eine  Badende  wäre,  und  die  Beibehaltung  dar 
Sandalen  eradieint  filr  die  Arb^t  aoi  Meereagruade  gebotea.  £in  weiteree  kiifr 
tige«  Atgament  Terdanke  icb  dam  Hinweia  meines  Coltegam  mm  Holfinger,  dem 
*)  F.  Lragnunt.  .U  Vteat  d>  l'EMiaiUk  «t  U  Wmlmmkü*  4a  MrdtW  GuHlle  aidb  t9n  P-  *3B'> 
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die  ganz  ungewöhnliche  Ausbildung  der  Muskeln,  die  die  ArinatOmpfe  Migea, 
auffiel,  die  der  berühmten  .Schwimmerin  gar  wohl  ansteht. 

Ferner  stimmt  der  zeitliche  Ansatz,  den  das  delphische  Aoathem  in  sich 
biigt,  «0  gwuM  mit  dem  dn  OriginalM  ouMrar  Statue,  dofl,  wenn  die  Hydnn 
denelbeD  niditmlt  ihr  IdentiMli  wIn,  sie  geradem  eine  ZwütigaachweBter  denelben 
^ewewn  nein  mflflte. 

Schließlich  spielt  auch  noch  die  Geschichte  der  delphischen  Figur  mit.  Die 
Emführunjf  des  Werkes  durch  Nero  nach  Rom,  das  damals  sehr  y^e.scliätzt  gewesen 
sein  muß  —  sf>nst  hätte  Pau.sanias  es  nicht  mit  solchem  Nachdruck  aus  der  Zahl 
von  fünfhundert  der  von  diesem  aus  Delphi  geraubten  Statuen  herausgehoben  — 
bot  die  lieqneme  Möglichkeit,  die  Statue  dort  zu  copieren,  und  wir  verdanken 
ihr  demnach  die  Erhaltang  dieaea  Weikea  In  dieser  Copi«^  die  wir  bestimmt  in 
das  erste  nacbdirisUiehe  Jahxhundert  datieren  liSnnen.  Das  Bild  ihres  Veten» 
das  auf  dem  gleichen  Postament  Itt  IMphi  furückblieb,  wurden  wir  ans  dieeem 
Gmode  wohl  vergeblich  in  unserer  monumentalen  Überlieferung  suchen. 

Wir  haben  damit  unsere  eigentliche  Aufgabe  zu  Ende  geführt,  aber  «s 
wird  doch  geboten  sein,  in  aller  Kürze  von  unseren  übrigen  Nachrichten  über 
die  Helden  des  delphischen  Anathems  zu  handeln.  Der  Bericht  des  Pausanias 
gibt  ndt  den  Woftea  M  xe6ceu  plv  'Aii^ixtAsys^  mA  dMv  fixAULiv  «d  mtfSa 
tdHwt  die  offieidle  del]Aiaehe  Thulition»  ^  wohl  von  der  loadirift  der  Basis 
des  Demkmalfts  herstammen  wird.  Einer  ganz  andern  folgt  Herodot  (Vm  9), 
der  den  Taucherruhm  des  von  ihm  SkylHes  genannten  Skionaeers  (das  Sprichwort 
vom  Taucher  von  .Skione  wird  wohl  von  diesem  berühmt'-srfn  herstammen)  Imi 
einer  andern  Tat  deääeiben  erwähnt,  ihm  aber  bei  dem  Sturm,  der  die  Perser- 
Üotte  betraf,  die  umgekehrte  Rolie  zuweist  Dort  rettet  er  für  Rechnung  der 
Fener  ihre  «erenniDenen  Schitxe,  ohne  sich  seibat  dabei  zn  vergeaeen.  Hauvetle^  der 
baide  Berichte  eingehoid  kritisch  belundelt  hat,^  meint,  dafl  Herodot  hier  den 
S^We  der  attischen  Tradition  zum  Opfer  gelwacbt  list,  die  das  Uitfgsschicli  der 
PexKiflotte  dem  Eiagreifen  dos  von  den  Athenern  feierlich  m  Hitfe  gerufenen 
^Schwagers"  Boreas  zuschrieb  (VII  Auch  scheint  Herodot  von  der  kriege- 

rischen Verwendung  der  laudier,  tür  die  Ilauvette  eine  Keihe  alter  Jieispiele 
beibringt,  nichts  gewußt  2u  haben.  Da  mochte  ihm  denn  die  Schatzgräberci  wahr- 
Mheiolich  dünken.  Aber  daß  sdn  Schweigen  nUdits  gegen  die  Existenz  des 
MtMadien  Denkmsles  zu  seiner  Zdt  beweisl^  eikennt  Hauvette  ansdrüddich 

*)  .Uttc  «piMde  de  1»  «eccmde  gnerr«  mtdiqu«:     FMlulttL  Rmm  4«  jMIUL  I  Ija  M, 
>•  plisin»  ScyUn  de  SdopB,  «V**  WmM»  «t 

l8» 
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an.  Lassen  doch  Herodots  Wurto:  Xifruu,  |uv  vuv  nod  duj,a  <^njoi<si  i%ektt  Tupi  -coO  avSp&( 
xubttu,  die  Kftwntnte  der  delphischen  Tnditioii  deiididi  darducheinen.*) 

Dieser  Ttwtttloii  Iblgeik  noch  die  beiden  übrigen  ZeugnlBse^  die  der  Helden- 
tat des  Skyllls  gedenken.  Ein  Bild  des  leider  sonst  nicht  weiter  bekannten  nocll 

datierbaren  Malers  Androbios,  erwähnt  Plinius  (35,  159):  „pinxit  Scyllum  ancoras 
praecidentcm  Persirae  classis"^,  und  das  lipigramm  des  Apollonides  '  Anth.  Pal.  IX 
n.  296)  geht  wolil  aui  eine  bildliche  Darstellung  derselben  iac,  mugUcberweise 
legnr  enf  dasielbe  BUd  lurft^ 

Den  Zengnieaan  Aber  den  Vater  achliefit  eidb.  noch  ein  die  Tochter  be- 
treffendes an.  AthenSus  citiert  (Vn  p.  2966)  aus  Aischrioiif  der  als  Zeitgenosse 
Alexanders  d.  G.  überliefert  ist:  Ahyipim  8*  6  21i|iioc  Jv  xtw  töv  icEiißwv  TJvijj  fryA 

Wir  verdanken  diesem  Citat  bekanntlich  die  Richtigstellung  des  bei  Pausanias 
venoiiriebenen  Namens.  Aber  oeine  Bedeutung  reidit  nodb  weiter.  &  wirft  lidit 
auf  den  Ursprung  jener  Randbenerkong^  die  eis  SdduBiatz  in  den  Text  des 
Famaaias  gwalen  is^  deren  polemlseher  Cbatalrter  nun  Idar  hervortritt  Sie  ver- 
tridigt  die  Jungfräulichkeit  der  Hydne  gfegen  die  poetische  Fiction  einer  Lieb» 
Schaft.  Ihren  naturgemäßen  Flatz  hat  eine  solche  Polemik  in  der  periegetischen 
Literatur;  da  wird  sie  au  die  delphische  ötatue  angeknüpft  haben,  wie  sie  noch 
jettt  in  loser  Verbindung  mit  ihr  erscheint,  und  unsere  romische  Copie  macht 
ans  den  Anlafi  begreiflich.  Mag  nun  ihr  Autor  Pölenum  sein  oder  wahrscludnlidier 
Alketa^  der  Speeielsdiriftstener  über  die  deiphiscben  Anathem^  jedenftUs  leigt 
sie,  dafi  auch  die  ältere  peiiegetische  Literatur  an  diesem  Denkmal  nicht  vor- 
überging. Der  Zweifel  an  dessen  chronologischer  Bestimmbarkeit,  dem  Hauvette 
Raum  gibt,  ist  völlig  unzutreffend.  Ks  trägt,  wie  gesagt,  sein  Datum  in  sich 
selbst,  und  daü  seine  Errichtung  mit  einer  Reihe  anderer  Maßregeln,  die  die 
Amphiktyonen  ergreifen,  um  ihren  Anteil  am  Rahme  der  Feraerkriegn  m  sichern 
und  der  Reihe  der  flbrigen  de^hisdien  Peraemiegesdeniemsle  msanunenhing^ 
ist  selhstventBndticdi       aUsfemein  anerkannt.^ 

Prag,  Deoember  1906.  WILRELH  KLEIN 

"1  .S'..ii1tinüllrr  in  ilcr  .Anmerkung  tu  dem  Epi-  JTitlrr  villi    G.i^rtriügfn   in  P.iuly-WiHOflM 

Eramm  des  ApoUooides  Anlb.  Gratca  III  247.  Rcalencyklopädie  III  2558  aoler  Delphoi- 
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Die  Epikureer  in  Syrien. 

In  dar  ctateii  Zeit  Ilm»  BwtehaM  wirkto  die  «pUmraiMlie  Sehnig  «owdt  wir 
de  heute  vecfolgm  k&iaen,  Tomehmlich  in  einem  Dreiedc,  an  dessen  Enden 
Athen,  die  Rropooitls*)  mid  dl«  dorisdMn  Lu^n  im  SSdwMten  Kleinariene*)  rieh 

befinden,  darüber  hinaus  ging^  Wir  elo  nach  Ägypten  reichender  Amllnfer.') 
Der  Gründer  der  Schule  war  ein  A.thenert  sein  Nachfolger,  I  l'^rmarchoi»  ein  Myti- 
leuäcr.  Nach  dem  dritten  Oherhaupte,  Polystratos,  dessen  Heimat  noch  nicht 
bekannt  geworden  ist,*)  kam  wieder  ein  Athener,  Dionysios,  zur  Leitung,  und  der 
de  ihn  strrttii^  madite^  Düitimoat  war  ein  Laadsmann  von  ihm.*)  Die  Sdinla  atand 
ladi  mit  FOcBlen  im  Veckehf«  Eifrig  pflegt»  ri«  Ihre  Freundselnft  mit  Lyri- 
BMMjhfwy  in  deeseo  Bedti  Stadt  Lanpeakos  im  Jalira  30s  gelmmmein  war^  in 
Aflien  vecicehrte  bei  ihr  der  Halbbruder  des  Königes  Antigonoi,  KratenM,  und 
Kolotes  widtnett»  «'in  Werk  dem  Ptolemaios  Philadelphos. 

Es  (jfeschah  aber  nicht  von  unjfefähr,  daü  nach  der  Schulherrschaft  des  Diony- 
tios*;  ein  Tyrier,  Basileides,  zum  Vorstand  gemacht  wurde.^)  Um  dieselbe  Zeit 
eningt  ridi  «ein  Sdndfreund  PhDoaides  ans  dem  syrisehmi  Laodilcela  dne  ein- 
floBreiche  Stdlmig  unter  den  Gelehrten  und  Politikem  seiner  Zeit  und  bei  den 
Sekoldden  wird  dis  Lehre  des  Epiknns  zur  Ho^hikMophie. 

IMe  fibrlgen  Nadiridhten  öber  Basileides  von  Tyros  sind  sehr  spärlich. 
Er  hat  in  Alexandreia  mit  dem  Vater  des  Hypsikles  raathematischen  Studien 
obgelegen,  er  achrieb  wie  auch  sein  Schul-  und  Zeitgenosse  Thespis  über  den 


')  Eine  i»  GutM  TCdtebfOide  Bctfa«  IIc<l<-i  > 
linste  au  KyiÜHit  (Uaaaar,  Epteona  407,  416}. 
OaaMMM  QnAMrfa  IG  n  3107  (aacb  Kwisidis 

'•^  -He  .  . 

•iu  uf  tia  btaofaii  ffstdaa,  wwui  dia  Baebttabaci" 

tonaea  in  die  früh«  Diidciobenteit  (jehöreii. 

*i  KanuüluM  wd  FUUitat,  vgL  Kolole*  nnd 
IfaadaaMW  (Stadtan  aar  PaiaaofnpUa  ud  npyraa» 

kaade,  hrg.  v,  Hr.  C.  Wfssfly.  !Icf>  VI)  S.  71. 

*)  U*ta«r,  Fpicure»  fr.  lo'i.  In  cuicr  igypli- 
icbn,  claea  Pachtvertrag  darsteliendeo  Urkimde  aiu 
teZät  daa  riuladtlphoa.  P.  Fante  U 143,  oaehataMD 
m  maigwtenicte  FIcklar  l^lkMw  aad  Mabo* 
imm.  Kahady  aata      da«  dia  N«Mae  «idkhlat 


wiiCB,  luwl  ao  mögen  aach  die  der  Verpächter  <Dc> 
inalrfoc  od  0loojsloa  liad  kaBBtllcIl)  aafinUaiaaD 
aetn.  Dta  Uilnnda  war  atoo  v«r  als  llaalar,  atea 

Vorl.igc.  Die  Dioskurcn  ilcs  Garteoi  aber  wlren 
Dicht  gewühlt  wordeo,  wenn  lie  aieht  im  NUUnik 
Asblnger  gehabt  hStten,  und  Z.  5  ist  rieUaidU 
UipfiMbfm  lltifMiM  (TgL  IHog.  LmnL  X  aa)  n 
■chrelbeii.  Ist  das  Mgcnde  T]uppi]vA(  sicher  ge- 
lesen? Ks  erregt  \'cr0.iclit.  «i.itl  Aan^axTvör.  !hi  nahe 

liegt,  aach  wir«  damit  die  Lücke  beiser  «aigefEUl. 
*)  Dia  rom  daa  Nanaoa  gaalattat  kaba  Zv 

wrl<un^'.    Fr  iül  iw»r  in  Athen  se!ir  hüufi^;,  fehlt 
abei  jtuch  nichi  in  den  ioniubca  und  donscbcn  Ge- 
bieten Klcinasient. 
*)  Kalotea  04. 

^  Cm  sio— 18»  (Rflio«aa  «7). 
Oiof.  L.  X 15!  KoMaa  M. 
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Zorn,  endlich  ist  PhiUinides  mit  beiden  MäiiiuTn  in  Athen  zusammengetroffen. 
Seine  Blütezeit  noag  in  die  Zeit  von  i8o  bis  155  oder  150  fallen,  auf  den  ln> 
ichr^Mi  Mt  or  nodi  sieht  gefundra  wfMPden. 

Dai|  Tbvspis  mit  B—Haide»  in  engmn  ZuMmmenhaiig«  ateht,  aciMit  man 
daniuy  daA  er  in  den  iMiden  Nactartchten,  die  wir  ftber  ihn  bedtsen»  »gleidi 
mit  dem  andern  erwihnt  wird.*)  Er  scheint  auch  ebenso  wie  jener  aus  dem 
OstPTi  j^^knmmfn  7.u  srin,  wenn  es  erlaubt  ist,  einen  attischen  Grabstein,  auf 
dem  der  seltene  \amen  wiederkehrt,  seiner  Familie  zuzuteilen.*)  Dies  würde 
schon  leichter  geschehen,  wenn  sich  nach  der  Wiederauffindung  des  Steines 
erkennen  liefle^  dafi  die  Schrift  aus  der  zweiten  Hälfte  dee  zweiten  Jahr* 
httoderts  Btammte. 

Für  Philonidea,  den  Solm  des  Phltoaldesy  am  LaoifilGete  am  Meeren  wttrdea 
nach  einer  grAndfictaen  Auaadiopfiing  der  Reate  der  heikulanenaischen  Lebens» 

beschreibung  gewiß  noch  manche  neuen  Züge  gewonnen  werden  können,  ins- 
besondere in  den  Stücken,  die  sein  Verhältnis  zu  den  fiirstUchen  Gönnern  behan- 
deln. Diese  Arbeit,  der  es  auf  jeden  Buchstaben  ankommen  miili  und  die  ilire 
Hauptächwierigkeit  in  der  Zusammenstellung  der  auseinander  gerissenen  Teile 
und  Teilchen  findet,  wird  schweilich  in  wenigen  Wochen  zu  erledigen  «ein. 
Inzwischen  wird  ihr  durch  die  Verarbeitung  des  Stoffes,  der  schon  gegeben 
ia^  der  Boden  bereitet  Kölder  hat  die  inachriftUclien  Zeugniaae  geaanmiel^^ 
Usener  die  Kritik  des  Textes  und  der  Beziehungen  der  Schrift  weit  ge- 
fördert") und  die  literarische  Wirksamkeit  des  eifrigen  Mannes  läßt  sich  schon 
besser  überschauen.^')  Der  Mann  wird  auf  den  Steinen  von  Laodikeia  nicht 
selten  genannt  worden  sein,  denn  sein  öffentliche  Wirken  hat  besonders  seiner 
Vatentadt  gegolten.  Aber  bia  am-  Stunde  aind  aua  ihr  foat  nur  apitare  In- 
schriiten  bdcaant  geworden. 

FhSonide»  lia^  wie  sein  Leben  meldet,  den  KSaig  Antioehoa  Epiphanea» 


')  In  4m  «iaat,  L«bcn  d«  PhUoiiid<'s  fr.  t(: 
t6Bo)U]i94ytai>v  I«*  Irnfveo  ■wO]  xaipoO  B!a-/.i;i>5» 

i}4  xvtixt  B«3uL«[(Siily  8[i9]ndc  V^'i'»*i  i»t  die  £r- 
^tenng  der  Udtta  «afMrit  nd  diinutt  «aek  dia 
UnaclM,  «ann  FUloaMM  aptUit  im  Tkopit  tllafB 

hörte. 

')  IG  II  3131  (nach  Kumaaadl* 
SAmpte  1  etemSoc  |  Xfimevi/in»  |  Amäuimt  |  fMl' 

**)  B«iLSila,pBar.  1900  &99^1001«  Di«  atHicibe 
laMMII  IG  n  «05  (dMD  n  5,  151)  M  Mit  XSliltr 


nicht  meiu  mgUchta  wordes  ud  wird  fMldcM. 

i*  Icefne  der  30  Zetteii  vollitibidig  erlHMeii  M,  nAeh 

eiiiifjes  cr^johcn.    Z.  1     ;  ist  nach  der  delphischen 

JoichriA  etwa  u  ergioMS  xal  veHf  mf«r[Ho^w^ 

ftt  |irci  r.iTT,^  VKOoMii]  xal  Sil  TaDTS  usw.;  (iupp(vi;c 
gmf<lNm.  (Z.  16)  lut  Fouaut.  Ball.  UeU.  VI  435 
«ingcsetxt. 

11)  RhtfaL  Miu.  LVI  MS— MS> 


Digitized  by  Google 


Die  Eflltmer  tai  Sjrrtai 


«47 


der  von  175  bis  164  regierte,  zu  einem  Anhanjjfer  der  «epikureischen  Lohre  gemacht. 
Da  e&  heiöt,  daü  Antiochos  vorher  den  Epikureern  entfremdet  worden  war,")  so 
knmunt  nwii  loidtt  in  der  Vermntiittg',  ätß  ui  Hofo  TendiiedMie  Richtimgtta  um 
den  Vomng  stritten.  Auf  die  Stoiker  weist  sowohl  <U«  aUgemeiiie  Erwigwig»  dafl 
sie  voo  ihrem  Grftader  an  im  Osten  des  MittelmaeriMeikeiiia  eine  herromgieiiide 
SteHimg  inneliatten,  als  auch  eine  besondere  Nachricht  üb^r  einen  späteren 
syrischen  König,  die  hernach  bp«iprocheii  wonlen  soll.  Auch  der  Bruder  des 
Philosophen,  Dilcaiarchns,  galt  viel  beim  Kcjnige.  Den  ilelphischeri  Abgesandten 
vermittelte  er  den  Zutritt  zu  dem  Throne,  was  ihm  dann  die  üblichen  Ehren 
eintrug."} 

Unter  Demetrios  Soter.  deseen  Hemeliaft  von  t6t  bis  150  wUirt,  aehdnt 
aidi  PhSoaUbM  necb  enger  mit  dem  Hofe  verbunden  m  babea  Der  Konig  gmb 

ihm  dicht  bei  seinem  Palaste  eine  Wohnung,  damit  er  ihn  immer  zur  Hand 
hätte.'^)  Doch  wird  von  dem  Erzähler  mit  Eifer  hervorgehoben,  daß  sich  Philo- 
nides  nicht  zu  Staatsgeschäften  heranziehen  ließ,  wa«  wi«^derum  beweist,  wie 
sicher  er  der  Gun&t  der  iCrone  war.  Beide  Fürstea  hatte  Otto  Roßbach  unter 
den  Köpfen  der  herkokneiMiBdien  Villa  hersusgefitoden,  indem  er  sich  auf  die 
Ähnlichkeiten  der  Mflntbilder  berie£^')  01)gleicfh  «eine  Ansieht  niöht  dnrdi> 
gedrungen  Ist  und  nodi  eine  Menge  anderer  IKadodien  in  jener  Villa  dai^ 
gestellt  war,  so  ist  es  doch  notwendig,  darauf  aufmericsam  tu  machen,  dafi 
der  vornehme  Römer,  der  die  epikureischen  Schidhäupter  aufstellen  ließ,  auch 
die  beiden  Fürsten  nicht  vergessen  konnte,  auf  die  sein  Hausphilosoph,  der 
S]rrer  Philodemos,  mit  besonderem  Stolze  hinweisen  konnte.  Der  Kopf,  den 
HoOwch  f&r  den  Antiochos  Epiphanes  eddirt,  gehört  sicher  einem  Di«p 
doehen;  eine  Einigung  über  die  Person,  die  er  darstelle  ist  noch  nidit  erreicht 


'*)  Ft.  30  kva^wt]  wU  'Emipavoac  ^XXonpuntiivoo 

")  IHalectiucbr.  2677.  DiUenber;ger,  der  di« 
IntMft  OiteBt  iBKT.  941  wMwgrtt,  ibmd^  d«l 

iljt  Familie  tics  I'hilonitlcs  aus  der  Neaplrr  RoUc 
bcsitr  bclunst  geworden  ist  und  Kubier,  aul 

iM  MMa  Angilben  gcstutrt,  den  Aatlocho*  für  den 
lf|if>MM  Mitt  iMt  (BtrL  Siu.-B«r.  1900  $.  1000). 
nUwr  Iwti»  nm  nach  tMch  Sdiwank«  dto  VM 

rin3l.u4  j;ej;el)eiien  Zeiclicn  ELE/\N  . .  Itl  StvorvCf 
(Arckont  189/S)  erginzt,  weit  nun  AOAMBOflOlEYZ 
^tli|i|PC  4  ItfH  attdötte  aad  nua  la  den  |alwM 
■«•-tft,  la  dcnca  AthmnbM  Piiwter  war,  des 


AicJnbMh  MfeadMo.    Aber  KXtmnt 
Ittt  «teil  Meliler  «rslnien  (Arebont  168/7)  <">4  dk 

lH'l<.i[inl  i;f\t-(>r(iciu'ii  lioticliun^en  Je«  mioiMa*  n 
Aniiocbo»  geben  den  Ansscbkg. 

•*)  Fr.  19  <t  ewfpin     1»  I*  Ct«>  **U  t*v 

PaitXs!'«-*  i^'.vl'.il:  xxx4  [t]*  JÜl.iJ[»t]ov,  26  ijv  (o(x<«v)] 
i,  p:x7'./ij;  At^ii^piOi  ixaptwco  ^iXi«v<a«t,  t^'  &i 
ovfUxxpl^iiu  s&tol  (1.  a&TOc)  xa[l  ouo]xoXd3«t.  i>X± 

xä  Taxa*'  dtisXA;  aä-civ  '.ix  V.t'i/.n, 

*»)  Nett«  jBbrb.  ßr  d«»  cl.  Altert.  1899  S.  56  C, 
GoaptfcOl  vna  De  Psli«,  TtS.  3CXI  4  1> 
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worden.'^  Daki  aber  die  Büste  des  Demetrios  vielmehr  ein  Meisterstück  der 
polykletischen  Kunst  ist,'*)  läflt  sich  mit  Roßbachs  Deutung  so  venmigen, 
dafl  man  annimmt  der  König  habe  sein  Bildnis  duich  Ang^chong  an  ein 
bsfähmtes  MieistetwiBtfc  idealineren  lasaenk  Indsssan  habe  ieli  in  dittsen  aixliio» 

logischen  Fragen  keine  Stimme. 

An  dieser  Stelle  muß  auch  Ileliodoros  von  Anttochei«  erwähnt  werden, 
der  Minister  dos  Seleukos  I'hilopator.")  Als  er  seineu  Herrn  im  Jahre  175  er- 
mordet hatte  und  den  Thron  in  Besitz  nehmen  wollte,  vertrieben  ihn  die  Per* 
gamener  und  setrten  den  Antiochos  Epiphans%  den  Bruder  des  Selettkos,  ein.**) 
Icli  nraifle  nicht,  dafl  mir  Wilnmowitz  seine  Spur  im  Leben  des  Fhüoaides  aidier 
aachgewiesen  hat  An  der  einen  Stelle*^)  erscheint  er  in  Begldtung  eines  andern, 
wohl  des  Philonides;  w«-  die  Anwerbunpf  vun  Süldnem  leitete,  hat  gewifi  einige 
Bedeutung-  g-ehabt.  An  der  andern  *')  lie^-t  der  Rest  eines  an  Heliodoros  g'erich- 
teten  Briefes  vor.  Philonides  wird  wegen  seines  umgänglichen  Wesens  gelobt  und 
seinem  Biuder  Dikmistclios  vortdlhaft  gegenübergestellt,  der  das  UHdl  aber  ab- 
glbl^  Icann  ein  Kdnig  sdn.  Da  es  nun  nicht  wahrsclieinUch  ist,  daA  diese  Stellen 
sich  auf  die  Zeit  des  Seleukos  beziehen,  denn  die  Lebensbeschreibung  gibt  über 
diesen  König  keine  sichere  Xachricht,-')  so  wird  man  erwägen,  ob  nicht  Helio- 
doros,  von  dessen  Tode  nichts  gemeldet  wird,  sjiäter  vom  Hofe  %Heder  in 
Gnaden  angenommen  wurde.  DaÜ  er  weitergelebt  hat,  läöt  auch  ein  Zeugnis 
des  Atbenaio»  vermuten.**)  Der  hier  erwähnte  He&odoms  wird  seit  Scbweighiuser 


")  Vi^-  Aha  J.  C.  Vaet,  Joam.  af  HdL  atwi. 
XXV  96- 

Ptertwtngler,  Mritteiwerke  2^4. 

niHfubcr^cr,  (Irittit.  inscr.  ^47  1  aus  Deloi) 

13}4i6i»fm  AlajifiXaa  'Av[-noxt«J  'iv  otrr^KxfVt  va6 

pdmrt]  TtTflrffUvov,  o(  4v  AofoSixUat]  ■riji  4v  ^vtxtji 
l-jio/«!;  y.al  vaC<nöli]pot]  i&voicK  ivmtv  xoU  fiXo- 

ii(  aimiK  iUäÜLuvt:  BnU.  HcU.  m  364  (cbeablU 
tm  IMm)  HXiJtiiyw  ätagjOrn  ttv  «CMpov** 

XUtti  ZaXtteoo,  t«torf|iivM  9[k  koI  M  tSi¥  tcfafiU- 
wv]  yuL\  rigv  aaj^ifMv  a6to[0  ]  'Ap-n- 

\Ma>p<if  "HpaÄÄtti'jiJ   'tfjv    dAgl   «c-ili  Titrl,   ilrr  lieh 

Dicht  «tkannen  UOt;  der  Mann  kommt  «huI  nicht 

Auch  ein  Venchen  Maciob.  Sat.  TT  3)  «  H  (tfaUob 
2iXraxo{)  icp«x*ipi'>^*voc  *H>Uöd»pov  itv  4iil  ift* 
itpet-^iut-ieiiv  4i:iaiKXl«  ww.  DltliMlHlfifOBUbMOB 

t  'i  *::  •■•  ' 


CIG  4SStd  •HXwMpW»  MtZOnw«  fttotMi|tn»  Cmm^D- 
«aVM  wU»Q  M/^W  i«sPlHrtI*ilw'»  kommt,  weas 
BilU  dit  llnciMlabm  tIeliHg  «MMgab  (€CM},  nlAt 

in  Belnclil. 

**)  AppiM»,  Sjrr.  4$. 

Fr.  2»  ^  mnMtfjjfM  «InS  lP«aB«>w 

Fr.  21  tTx*  T^li  'HA.tiSwpc,  d>(  &«&  tix-iK 

Fe  9  wird        KSUw  «itf  «•  Z«lt  4m 
DmMbiM  Vxogen,  alt  t«odlkete,  wo  Co.  OcüfiM 

ermordet  worden  w«r,  der  I-rtundschaft  Roms  ge- 
opfert werden  tollte.  Die  Überlieferung  i«t  nldit  klar. 

**)  n  4S«  HMIttpoc  H  ipi)«  ta«  1int»w^ 
\Y-My/.t  (9v  «<A      icf<isit;  noX.6piac  "Emiu^  wdMQ 
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und  l'rt  lltT  - ')  niii  ciom  Attictu  f  gli  ichgcsetzt,  und  die  Stelle  ist  auch  in  der 
letzten  Bearbeitung  der  Reste  aus  den  Werken  des  Mannes  zu  finden.'*)  Aber 
die  Nachricht  hebt  sich  sehr  von  alteB  anderen  «bk  ^e  wir  von  dem  Periegeten 
kennen,  und  ehe  wir  Tennaten,  daß  der  Gelehrte  manche  recht  weit  von  dem 
dgentlldien  Thmna  abliegende  Anafiihrungr  eingeflochten  bat^*^  was  auf  einen 
DemetrioB  von  Stcepaia  t>eMer  xaträfe,  erinnern  wir  «n»  des  Einqtruchs  Rit»chls 
und  dai3  unser  Syrer  eben  aus  dem  Orte  stammt,  über  den  der  strittige  Helio- 
doros  etwas  aussagt,  So  ist  es  denn  wahrscheinlich,  daß  öcr  ehemalig"»?  Minister 
iti  späteren  Jahren  zur  FeUer  gegrifien  hat  uoü  Geschichten  und  Krinnerungen 
aut^ichnete,  wie  Hieronymos  von  Kardia,  Aratos  und  ziemlich  um  seine  Zeit 
Henkletdea  LemlioB.  Auf  Deloe  haben  ihm  die  Laodilceer  ein  Denlnnal  geaetst: 
um  M>  eher  darf  man  glanlMii,  daB  auch  Philonides  von  Laodilceia  mit  ihm  in 
Vetbindung  gestanden  bat 

In  der  Umgebung  des  Alexandros  Bala^^,  der  den  Demetrios  im  Jahre 
J50  um  Thron  und  Leben  brachte,  haben  die  Philosophen  nicht  gefohlt.  Er  war 
den  Stoikern  zugetan,  doch  lieü  er  auch  Leute  .ituL-rcr  Richtung  zu,  ^lO  den 
Diogenes  von  Seleukeia  am  Tigris,  einen  l'.jukurecr,  von  dessen  Schein- 
beüigkmt  Athenaios  eine  Gewliichte  enlhlt'*)  Dabei  geschieht  eines  Gastmahles 
Enriihnung,  au  dem  der  K6nig  Philosophen  and  Edelleate  geladen  hatte. 

Demselben  Jahrhundert  gehSrt  der  Epikuxeer  Lysias  von  Tarsos  an,  der 
udt  in  seiner  Stadt  vom  Stephanephoros  zum  Tyrannen  aufschwang.**}  DaStrabon» 
der  in  Tar<«os  Bescheici  weiß,  den  Manu  nicht  erwähnt,  so  ist  es  woh!  erlaubt 
fein  Auitreten  einige  Zeit  vor  Strabon  anzuselzeu.  Aus  Tarsos  stammt  auch 
biogenes,  ein  epikureischer  Schriftsteller  und  Wanderlehrer,")  dessen  Zeit  wir 
etwa  an  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Clir.  setzen  Icdnnea.  Denn  wegen 
dsr  Samminn;  der  Lehrmeinungen  wird  er  nicht  vor  ApoUodoroB  Kvpth 
QmmnoB  gelebt  haben,  hingegen  scheint  er  schon  su  den  Quellen  des  Diokles 
zu  gehören-'*) 

Noch  sind  zwei  Männer  zu  erwähnen,  Zenon  von  Sidon  und  Philodemos 
von  Gadara.  Das  ifeistig-e  Bild  jenes  fv-roi3en  Mannes  wird  erst  allmählich,  nach- 
dem Hinel  an  den  philosophischen  Schriften  Ciceros  den  Anfang  gemacht  bat, 


^  PolemonU  rragncnu  173.  **)  Athen.  V  3I5>'  xai  Istpsoii  fi«  'K3Kxo6f«u( 

*)  B.  Keil,  HeroM  XZZ  13,7.  fAAwftt  taipiwq«^  Aaotac  tnofo.  nw« 
")  K«a  aj9.  *^  Utmcr,  Bplcww  403. 

OpaK.  I T13.  *^  KololM  t4a 

**1  V  :i  i^-d. 
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wiedergewonnen  werden,  und  da  ein  grofier  Teil  der  Sdiriftenliate  des  Sidomen 
festgestdlt  wurde»*^  ist  auch  die  Zuweianngf  vim  pliilodemtBcliMi  W«rkmi  «P' 
leichtert.  Aber  miich  über  du  leibhaftige  Bild  med  wir  unterriditet,  wenn  die 

hedculanensischen  Akademiker  eine  Büste  dwr  Papymsvilla ,  die  den  Namen 
Zenon  trägt,  richtifr  auf  ihn  bezogen  liahen.")  Es  muü  erlaubt  sein,  gegen 
BernouUi ")  noch  einmal  an  den  Epikureer  erinnern.  Aus  dt  n  Fiindum?itänden 
hat  jener  den  Einspruch  Alfred  Gerckes'*)  nicht  genügend  widerlegen  können. 
Denn  da0  Demoatfaenea  Toi]g'efiinden  wuide^  bedeutet  bei  der  Lebhaftigkeit,  mit 
der  zu  damaliger  Zeit  die  rhetoriaehen  Fragen  behandelt  worden,  nidita.  Aber 
daß  kein  Philosoph  einer  anderen  Schule  in  den  Unterschriften  genannt  wird 
oder  tlurcli  untriij^llche  Zeichen  sich  sicher  feststellen  läßt,  bedeutet  viel.  Auch 
(iaü  die  Untersatze  der  Bülten  des  üpikuros,  Hcrmarchos  und  Xenon  gleich 
sind  und  gleiche  Schriftzügc  aufweisen,  bedeutet  etwas.  Für  den  Stoiker 
apricht  dundiaua  nicht  der  Umatand,  dafl  ein  fiuneaiacher  Kopf,  der  dem  hei^ 
knlanenaiacfaen  gleich  iat»  ebenao  nur  den  elnfiuhea  Namen  Zenon  ttigt*^ 
Denn  wir  wiaaen  oieh^  ob  er  nicht  ehenfiUl»  in  dnem  efiikureiachen  Hause  ge- 
funden wurde;  um  die  erste  Hälfte  des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts  aber, 
in  welche  Zeit  ungefähr  die  Formen  der  Buchstaben  weisen,  war  der  Sidonier, 
dessen  Jüngcrscbar  soviel  für  die  Ausbreitung  der  Lehre  in  Italien  tat,  für 
«ahtaeioke  Kiene  gewifl  iriwnao  bekannt  wie  dar  Kitiar,  vnd  dann  mocAt»  audi 
aein  Bild  iUtter  den  Neapler  (rolf  hinana,  wo  damali  der  llitteiponkt  der  itaU> 
•che»  Epikureer  war,  Verhrdtong  fia^to».*^  Von  efaiem  Verkehre  Zenona  mit 
den  Machthabern  wiaaM  wir  nichts,  sein  Wirken  galt  der  Schule,  ihrer  Lehre 
und  ihrer  Geschichte;  «o  iat  68  auch  nicht  verwuaderUob,  dad  die  Steine  Attikaa 
von  ihm  schweigen. 

Vfia  bei  Zenon,  ao  läflt  aich  auch  bei  aeioem  vornehmsten  Schüler  Philo- 
demoe  daa  erhaltene  Gut  noch  nicht  flbendiauea.  In  der  jüngsten  Zeit  dnd  vcm 
herkulanenaiachen  Fapyiuatmlen,  die  vordem  ziemlich  undurchforacht  aufeinander 
gelegen  haben,  gegen  dreitausend  neue  Rahmen  aufgestellt  worden.'*)  Davon  mag 
nach  vorsichtiger  Berechnung  etwa  der  zehnte  Teil  nutzbare  BUitter  enthatten, 
und  von  dieser  Masse  müßte  wiederum  nach  dem  üblichen  Verhältnisse  die  gute 

*•)  Kololes  17  j  f.  '*)  BeroauUi  l  j8. 

**)  Comparetti  und  Petra,  Taf.  Sil  9.  ^  Nuch  einer  (n^un-iliLbm  N Biebrich I  des  gegen- 

**)  Gf .  ümop,  II  136  £  «lillfei  Leiten  d«  Saatmluag,  dm  mMoc«n  Do« 

"i  Anh.  Jakilb  V.  Aas.  sS»  amlflo  Baid. 
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HUfte  dem  Gadanner  gehöran,  d«r  «inaeln«  Ralimeii  «ber  verlai^  je  iMdt  der 

ErhaUun}^  eine  Arbeit  von  einem  Tag-e  bis  zu  «-iner  Woche:  dies  mag  ein  iillgi^ 
fahres  Bild  eines  Teiles  der  bevorstehenden  Arbeit  geben.  Die  Erwartung-,  mit 
der  man  ihren  Ergebnissen  entgegensieht,  wird  durch  die  Beobachtung^  g^esteigert, 
daä  die  herkulaaensische  Bibliothek  einen  gröSereo  Teil  von  biographi-scher 
literetur  enthalteii  hat^  ab  man  vordem  angenommen  liat  Doch  sind  die  An- 
gaben  ttber  Phüodemos  aeSbtt  aehr  spirlieh.  Auf  seine  qprische  Hdmat  weist 
HOT  eine  kane  Bemarkuog  über  den  Tritunvim  Antonins,^  von  seinem  bürger- 
lichen Leben  spricht  er  nie.  Doch  lind  seine  vielen  Streitsciiriften  auch  Für  (fie 
Erkenntnis  seines  Verkflirps  zu  vprwpnden.  Wäre  es  recht  vermutet,  daß  er  an 
einer  Stelle  eine  gcfjfen  Cicfro  j^ferirhtcte  Feindselicfkcit  crwrihiit/')  so  würde  dar 
durch  auf  manche  Verhältnisse  ein  neues  Licht  geworfen  werden.  ^ 

Die  von  Basileidee  bis  anf  Philodemos  reidiende  Reilie  darf  man  flr  eine 
besondere  Erscheinung  in  der  Gescliiolite  der  Epikureer  anseilen,  das  Vimriegen 
4)m  syrischen  Elementas.  Ab  das  gmfie  Sdeulcidenreieh  untergegangen  war, 
iMt  nch  der  Garten  in  Italien,  wohin  schon  geraume  Zeit  vorher  seine  ersten 
Boten  gekommen  waren,'*)  durch  Männer  des  zenonischen  Kreises  wie  Deim-trins 
Lakon.  Phaidros,  Patron,  Philodemos  und  Siron  eine  neue,  fruchtbare  Pflanz- 
stätte bereitet. 

Es  verlohnt  sich  der  Mühe,  noch  einen  Blick  auf  die  Gegner  des  Ejnkuros 
za  werfen.  Unter  den  f&nfBn,  die  Dlogenee  Laertios  au&2hll^^^  befinden  sich  twd 
Sjner,  Poaeidonios  von  Apameia  and  Nikolaos  von  Damaskos.  Von  der 

Abneigung  des  Damaskeners  Ut  nur  wenig  erhalten,*^)  um  SO  deutlicher  aber 
erscheint  die  Feindschaft  des  andern.  Durch  eine  Vergleichung  von  Philodemos 
und  Kleomedes  wurde  erkannt,  daß  er  die  Vertreibung  der  Kpiktireer  aus  Messc- 
nien  erzählt  hat;*')  ihm  werden  wir  darum  auch  alle  ähnlichen  Nachrichten  geben, 
M>  z.  B.  die  über  das  Schicksal  der  Schule  in  Rom.")  Es  ergibt  sich  weiter,  daß 
er  auch  den  Brief  des  Königs  Andoehos  an  Fhanias  verbreitet  liat.**)  Denn  er 
ut  bei  Athenaioa  in  ein  gegen  ^rikune  gerichtetes  Capitel  eingestellt^  un> 


**}  De  (Ignii  CoL  2,  tj  o*^  t*  'Axcüpit  Ko^iiatonc 

**)  Pitp.  ined.  9S6,  fr.  19. 

Alkios  (oder  Alkaio«)  ond  Phniskoi,  die 
"^'1  AAen.  XU  547»  (au»  ihm  Acl.  t.  h.  IX  12) 
ut£t  dem  Coosnlat  eines  L.  PMinadiit  vertneben 
^ntim,  Mcb  FeriHslm  a. «.  c.  {So. 


")  X4. 

")  VgL  die  Stelle   aus   der  Selbstbiographie 
FH6  m  3$4.  «a  der  NDtobM  dl«  ^aewf  Mdtaiplt 
4*)  KololM  177. 
**)  Vgl  Anm.  4t. 

*')  Athen.  XU  547»  4|iot(>){  8i  xal  Mtoo/jviot 
nenä  i^i^fuita  IgtaMcn  to^g  "Enytmf/tlovj,  'AntoxiH 
M  6  ptMOtAs  «st  aivttc  tot«  fA»eSvM$  tqe  «AwS 
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mittelbar  vorher  geht  die  Geschichte  von  dem  Schicksal  der  Epikureer  in  Mosse- 
nien  und  wenn  auch  der  Befehl  alle  Philosophen  ausschlieüt,  so  beweist  doch 
der  Seleukidetikünig,  wer  es  auch  immer  sein  magf,**)  da6  der  Brief  gegen  die- 
jenigen ausgespielt  wurd^  welche  sich  am  syriacheo  Hofe  breit  maclitML  Dam 
Poseidooios  gebort  lenier  die  Gmchichte  von  dorn  Gastmahl  dm  Balaa.  Athenaios 
bat  sie  aus  sdnem  Sonderwerke  fiber  die  ^risclien  Könige  herfibergenomiiien, 
für  das  ihm  Poseidonioe  eine  Hauptquelle  sein  mufite,  überdies  gehören  auch  die 
jene  Geschichte  einfassenden  Stücke  dem  Apameer.  Man  merkt  aber  daran  den 
Gegner  der  Epikvireer,  da(3  der  schwache  und  zügellose  Könige  um  seiner  stoischen 
Neigungen  willen  glimpflich  beurteilt  wird.  Endlich  ist  auch  bei  der  Lysias- 
geschichte  die  Urheberschalt  des  Poseidonios  zu  erwägen,  denn  sie  schließt  sich 
doch  an  die  aus  jenem  genommene  Ersählung  von  den  Taten  des  ApeUikon 
olme  LOcke  an.  DaA  der  Stoileer  oft  und  auch  In  Examen  die  Gelegenheit  er- 
giiffbn  hat,  die  Epiknfoer  anmgreifen,  ist  sdion  erkannt  wocden/^  «nd  dafi  er 
dabei  sein  ungemeines  Wissen  wohl  verwerte^  ist  erklärlich.  Doch  wird  erst 
dann  über  die  ganze  Polemik  g"ej,'en  die  Epikureer  rechte  Klarheit  geschaffen 
werden,  wenn  sie  einmal  gründlich  autgearbeitet  worden  ist  Dani  ist  aber 
wiederum  die  Erforschung  mehrerer  philodemischer  Streitschriften  eine  unerlät^ 
liehe  Voriwdingung.  Und  ich  hoffe  nicht  ftlseb  tu  urteilen,  wenn  icb  mtSna, 
datf  Aber  den  Gegenstand,  den  idi  zu  sdiüdem  versudit  habe^  aus  den  Neapler 
Rollen  immer  aoeh  mehr  wird  su  erwarten  adn«  denn  aus  den  InschriftenliindM 
der  Zukunft.  Gewifl  atier  werden  auch  diese  nicht  aoshleiljea. 


Göttiogen. 

oeyec  i»  ^  «Oh  f/afT  I»  tf,:  ynpx'-  ni»v»av6|u»a 
U  <Ak  SXtfOOi  thai  «st  iou{  yioug  XujuUvts^ 
niir  Miianiiiwt  (|iag      tTpdfttpw  nfl  w6- 

Nneli  L.  Radcnnebcr.  imt  &tm  Brief  «M]r 

fältip  auf  »eint-  S|,r;iilie  geprüft  h:>t  ;Rhcin.  Mu«. 
I.Vl  20t  ■  i]  i).  h.ini'.rlt  es  skli  um  eine  in  Ägypten 
enbUndcne  FSlsrhunK,  damit  die  den  Jaden  w 
drückend«  SctenkideBlwinchBft  ah  enltnrieindlkh  mf 


WILHELM  CRÖNERT 


•chiene.  £>  lifit  ndi  darauf  erwidern,  datt  der  Brief 
Mf  VarldQlniMe  mniplaUB  tcbttat,  dlt  vir  ntabt 

kennen     El  mtf  iich  s.  B.  nm  rinaa  mm 

%'>l>Iu  ;i  geleiteten  GetteimbaBd  handeln.  1>erAnlioelMM 
ist  einer  der  letzten  »eines  Nuneni,  wie  e»  aach 
dwdi  den  •pnehUcbcn  Aoednicfc  bewietea  wird, 
der  nadi  Radnrauwlier«  tnffUelMr  Dnnteilnsg  gens 

roil  dem  i3t.T  M.ikksVirifr!>[ii  »er  übcreinslimnii.  'ÜbcT 
die  Aui.l.isiUDi<  «ks  Wortes  Anfange  vgL 

I.  B.  Jot.  Ant.  XII  2b2. 

^  Kolote*  115.  Ana.  516. 
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Porträt  eines  Lictor. 


Es  liegt  eine  grausame  Ironie  in  der  Taufe, 
welche  die  hier  in  Fig.  44  nach  D'Escamps, 
Descr.  des  marbres  ant.  du  Musi-e  Campana  56 
reproducierte  Büste  der  ehemaligen  Samm- 
lung Campana,  jetzt  in  der  Ermitage  zu 
Petersburg  n.  77,  in  dem  die  Publication  der 
Arch.  Zeitung  1875  Tafel  III  begleitenden 
Aufsatz  von  E.  Schulze  erfuhr.  Aus  der 
Tracht  des  Mannes  und  aus  dem  Relief  am 
Büstenfuß  (Fig.  45  nach  Arch.  Zeitung  a,a.O.), 
einem  vermeintlichen  Schild,  Speer,  SchifF- 
schnabel  und  Kopf  eines  Barbarenkönigs, 
letzterer  auf  einem  nach  rechts  hin  abge- 
rundeten Felsen  —  aus  „der  Bilderschrift 
des  kleinen  Reliefs"  glaubt  der  Herausgeber 
nach  Ausschließung  anderer  etwa  in  Betracht 
kommenden  Seehelden  auf  L.  Licinius  Lu- 
cullus  schließen  zu  müssen.  Das  Gewand 
wird  für  eine  lacerna  erklärt  und  gar  auf 
Grund  dieser  Büste  dem  Lucullus  die  Ein- 

44:  Bü»U  in  der  EnniUec  to  St.  Peleriborg,  .         .t  -r  i  -    •  . 

"  fuhrung  dieses  Uniformstuckes  ms  romische 

Heer  zugeschrieben.  Wo  alles  so  herrlich  klappt,  kommt  es  vollends  auch  nicht 
mehr  darauf  an,  daß  die  Büste,  da  sie  nach  der  Angabe  eines  Campana  in  der 
Gegend  von  Tusculum  gefunden  wurde,  bei  Tusculum,  wo  Lucullus  auf  seinem 
eigenen  Landgut  begfraben  wurde,  schließlich  gar  speciell  für  die  Büste  erklärt 
wird,  welche  die  tieftrauernden  Anverwandten  des  Verblichenen  aufstellten. 
Wenn  hier  nur  eine  methodisch  geleitete 

Phantasie  sprach,  so  hielt  doch  ein  Mann,  der  die 

Vorsicht  selbst  ist,  wie  BernouUi,  in  seiner  Römi- 
schen Ikonographie  I  100,  so  viel  für  ausgemacht, 

daß  wir  einen  Feldherm  und  Admiral  in  einer 

Person  vor  uns  haben.  Zu  viel,  zu  viel  der  Ehre; 

denn  der  brave  Mann  war  nur  ein  schlichter 

Waibel,  ein  Lictor,  dem  sein  Jahreseinkommen     45:  Relief  am  KuBc  der  Bü>ie  FiK.44. 
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von  600  Sesterzen  nicht  erlaubte,  lucuUische  Diners  für  einigfe  hunderttausend 
Sesterzen  zu  geben.  Schulze  bemerkte  wenig-stens  richtig,  daß  die  Züge  dieses 
Biedermanns  den  Schlemmer  nicht  verraten;  wir  wissen  jetzt  warum  nicht 

Das  Relief  am  titulus,  auf  dessen  Erklärung  die  Identification  sich  aufbaute, 
ist  von  einem  Ende  zum  andern  mißverstanden.  Es  handelt  sich  überhaupt  nicht 
um  einen  Haufen  verschiedenartiger  Gegenstände,  .sondern  das  Ganze  bildet  das 
Blatt  eines  Lictorenbeils  nach.  Die  Attribute  der  Lictoren,  wie  sie  uns  durch  die 
prächtigen  Reliefs  am  Trajansbogen  in  Benevent  vor  Augen  geführt  werden, 


(Fig.  .j6 — 48).  Auf  dem  erstgenannten  Relief  ist  zwar  die  Schneide  des  vom  Lictor  zu 
äußerst  rechts  gehaltenen  Beils  abgesplittert,  aber  man  erkennt  wenigstens  den  halb- 
mondförmigen Ausschnitt  des  Blattes,  welcher  die  seitherigen  Erklärer  des  Reliefs 
am  titulus  an  ein  Schiffsvorderteil  denken  ließ.  Wir  erkennen  auch  sofort  eine  Büste, 
die  wie  ein  Knopf  auf  dem  ganz  kurzen  Stil  des  Beils  an  der  Stelle  swtzt,  wo  der 
Griff  mit  der  Hülse  des  metallenen  Teils  abschließt.  Bei  der  ebenso  meisterhaften 
als  sorgfältigen  Durchfuhrung  der  Reliefs  von  Benevent  wurden  geradediese  Miniatur- 
büsten mit  besonderer  Liebe  behandelt.  Am  häufigsten  kehrt  ein  weiblicher  Idealkopf 
wieder,  der  etwa  an  die  Venus  von  Capua  erinnert;  .so  auch  auf  dem  hier  abgebildeten 
Stück  an  dem  Beil  des  Lictors  links  von  Trajan.  Das  Kopfchen  an  dem  vorher 
besprochenen  Beil  scheint  einem  Kind  zu  gehören;  doch  ist  hier  die  Photographie 
nicht  völlig  klar.  Auf  dem  Relief  10  (189)  charakterisieren  den  Kopf  ein  struppiger 


4O:  Vom  Trajansbogen  in  Benevrnt. 


setzen  diese  Deutung 
außer  Zweifel.  Da  die 
kleinen  Abbildungen 
jener  Reliefplatten, 
welche  den  Aufsatz 
von  Domaszewski  in 
den  Jahresheflen  II 
•73 — '92  begleiten, 
feinere  Details  nicht 
wiedergeben, so  fügen 
wir  hier  Ausschnitte 
aus  gfrößeren  Aufnah- 
men von  Relief  -j  nach 
Domaszewskis  Zäh- 
lung (182)  und  Relief 
8   und   II   (187)  bei 
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Bart  und  ebensolclie  Haare  (Fig'.  49  auf  S.  156); 
man  denkt  zunächst  an  einen  Barbaren,  vielleicht 
trifft  aber  doch  eine  Reminiscenz  an  den  Kopf 
des  Pavor  auf  römischen  Münzen  (Baumeister, 
Denkmäler  III  1303)  das  Richtige.  Was  für  ein 
Wesen  das  Köpfchen  an  der  Petersburger  Büste 
darstellt,  wage  ich  nach  den  Abbildungen  nicht 
zu  entscheiden;  doch  würde  ich  eher  an  einen 
der  Castores  als  an  einen  Barbaren  denken. 
Der  angebliche  „Schild  und  Speer^  auf  dem 
titulus  kehrt  an  sämtlichen  Beilen  am  ßogtsn 
wieder.  Hier  erkenne  ich  einen  Ring,  von  dem 
diagonal  Riemchen  auslaufen,  welche  einen  der 
Schärfe  des  Beils  auf  drei  Seiten  folgenden 
Wulst  festhalten.  Um  was  es  sich  hier  handelt, 
wurde  mir  klar  durch  eine  Beobachtung  an  den 
wandernden  Fcldarbeitern,  die  durch  das  heu- 
tige  Rom  ziehen  und  die  auf  der  Reise  die 
Schneide  ihrer  Sensen  durch  ein  der  Schärfe 
entlang  laufendes  Schilfrohr  schützen,  das  mit 
im  Zickzack  geführten  Schnüren  aufgebunden  wird.  Die  Vorrichtung  ist  heute 
noch  im  wesentlichen  dieselbe,  nur  daß  sie  vor  1800  Jahren  noch  nicht  so 
primitiv  war;  damals  wurde  sie  anscheinend  als  saubere  Ledorarbeit  hergestellt. 
Der  abgerundete  Felsen  end- 
lich, von  dem  Schulze  spricht, 
ist  die  Hülse  des  Beils. 

Also  zwar  nicht  den  Namen, 
aber  den  Stand  des  Dargestell- 
ten hat  der  Bildhauer  auf  dem 
titulus  angegeben.  Vor  dem 
Fehl.schluß,  daU  durch  das  Beil 
die  Persönlichkeit  als  hoher 
Beamter  gekennzeichnet  sein 
soll,  dem  das  Vorrecht  der  Lic- 
torenbegleitung  zustand,  davor 

hält  uns  die  Beobachtung  des  ^8:  Vom  Trajaoibogcn  in  Benevent. 


47;  Vom  Trajansbogen  in  Benevenc. 
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F.  Haiuer,  Porlril  einrt  Liclor 


Costüms  ab,  welche  wiederum  in  allen  Details  den  Reliefs  am  Bogen  ent- 
spricht Eine  Bemerkung  Ciceros  verrät  uns  den  Namen  dieses  befransten 
Kleidungsstückes.  Er  spricht  in  Pisonem  23,  55  von  der  Rückkehr  eines  Feld- 
hemi  und  erzählt  bei  dieser  Gelegenheit:  togulae  lictoribus  ad  portam  praesto 
fuorunt,  quibus  illi  acceptis  sagula  reiecerunt.  Wie  die  Lictoren  innerhalb 
des  pomoerium  die  Beile  aus  den  Pasees  ziehen,  so  haben  sie  auch  die  außerhalb 
Roms  getragene  Uniform  mit  dem  Civilanzug  zu  vertauschen.  In  diesem  Costüm 
sehen  wir  sie  hinter  Trajan  auf  einer  der  Marmorschranken  vom  Forum,  Mon. 
In.  IX  47.  Der  Name  des  Gewandes,  mit  dem  sie  wie  am  Bogen  von  Benevent 
außerhalb  Roms  auftreten,  ist  also  sagfum.  An  der  Büste  ist  dieses  dicke,  befranste 
Wollgewand  ganz  so  umgelegft  wie  von  den  Lictoren  Trajans  und  auf  der  Brust 
durch  eine  Fibel  zusammengehalten.  Auf  den  Reliefs  des  Bogens  kommen  neben 
runden  Broschen  auch  ganz  ähnliche  Fibeln  wie  an  der  Büste  vor,  nur  sind  sie 
dort  etwas  reicher  verziert 

Mit  keiner  andern  Darstellung  von  Lictoren  fand  ich  eine  so  vollkommene 
Übereinstimmung  in  der  Tracht  und  der  Beilform  wie  zwischen  der  Büste  und 
den  Reliefs  am  Trajanshogen.  Danach  wird  es  gerechtfertigt  sein,  die  Büste  in 
trajanisch-hadrianische  Zeit  zu  datieren. 


Rom. 


FRIEDRICH  HAUSER 


49:  Vom  Trajansbogen  in  BcncvcDl. 
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50:  Sarkophagrelief  io  Brescia. 


ReUef  in  Pola. 

T»M  V. 

Das  auf  Tafel  V  abgebildete  Relief,  das  vom  Eigentümer  Herrn  Paolo 
Turina  dem  Museo  civico  in  Pola  zur  Aufstellung  überlassen  wurde,  kam  anfäng- 
lichen Angaben  zufolge  im  Hofe  des  ehemaligen  bischöflichen  Wohnhauses  in 
der  Via  Kandier  zutage,  ohne  daß  über  die  näheren  Umstände  des  Fundes 
Zuverlässiges  zu  erfahren  war.  Darauf  abzielende  Bemühungen  des  Conservators 
Prof.  Gnirs  ließen  vielmehr  selbst  den  namhaft  gemachten  Fundort  unbeglaubigt 
erscheinen,  so  daß  die  dort  constatierten  antiken  Baureste  für  die  Gewinnung 
zeitlicher  Kriterien  außer  Betracht  bleiben  müssen. 

Die  im  heutigen  Erhaltungszu-stande  rig"  lange,  o'5o""  hohe  und  005"  dicke 
Platte  aus  schwach  geädertem  Cipollino  konnte  aus  sechs  aneinanderpa&senden 
Bruchstücken  zusammengefügt  werden,  die  jedoch  an  keiner  Seite  ursprüngliche 
Begrenzung  ergaben.  Nach  der  geradlinigen  Abarbeitung,  der  der  oberste  Teil  der 
bildlichen  Darstellung  zum  Opfer  fiel,  dürfte  die  Platte  später  als  Werkstein  ver- 
wendet worden  sein,  worauf  auch  die  zahlreichen  Verscheuerungen  der  im  Ma- 
ximum 0-105  erhabenen  Relieffläche  zurückgehen. 

Dargestellt  ist  der  Kampf  bei  einer  Flotte,  die  durch  zwei  perspectivisch 
hintereinander  verschobene  Schiffshinterteile  mit  vierteiligen  Aplustren  angedeutet 
ist    Der  vordere  Schiffskörper  verschwindet  hinter  einem  vorkragenden  charak- 
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temtiäcb  gtj.stalteten  iulsen  mit  zwei  übereinander  behmilichi  n,  durch  Ausarbeitung 
berge&telltea  Schauplätzen,  deren  räumliche  Trennung  durch  die  ia  verschiedeaer 
PetqwettTe  wiedergegebeoen  figürliclMa  Dantelliingen  veianactaauliGht  iit:  unten 
in  hohlenartiger  Etnbaefatnnff  der  OberteU  einer  weiblidien  Figur  in  Vordetdcht 
mit  auf  die  Schulter  fallriuirni.  -  lüstern  Haar;  offenbar  ist  sie  auf  dem  Meer* 
drachen  sitzend  zu  denken,  dessen  Yorderleib  in  flitcliem  und  stark  verstoßenem 
Relief,  aber  in  allem  einzelnen  —  Kopf  mit  Spit^ohren  und  Hart,  Hals  mit 
Stachelmähne,  Pranken  —  deutlich  am  vorderen  Schiffskörper  sichtbar  ist  und 
dessen  Hals  iluce  •asgewtreckte  Redite  uoi&Bt  Auf  dem  darüber  befindlidiM, 
etwee  zunklcweidienden  Felsplaae  sind  nur  noch,  die  Untersdhenlnl  riner  in 
starker  Verkleinerung  gegebenen,  unbekleideten  Figur  erhalten^  links  daneben 
fließendes  Wasser.  Naturalistisch  j^eformte  Wellen  mit  Fischen  umspülen  den 
Bug  der  Schiffe.  Die  Wand  des  vorderen  ist  glatt,  die  des  rückwärtigen 
durch  eine  parallel  der  Bordlinie  laufende  Leiste  in  zwei  Längsfelder  ge- 
gliedert die  durcb  eingeritits^  im  Gegen^oe  orientierte  Delphine  verdert  sind. 
ICt  dieser  Andeutung  des  lufleren  Scbsuplatses  ist  der  reelitseltfge  AbschtuB 
der  Darstellung  gegebea. 

Den  Mittelpunkt  der  Handlung  bildet  die  lebhaft  bewegte  Kampfscene,  die  sich 
am  Bug^e  des  rückwartig-en  Srhiffes  abspielt.  Ein  Barbar,  dwrch  seine  Tracht  gfekenn- 
zeichnet:  phry gliche  Mütze,  unter  der  langes  struppiges  Haar  hervorquillt,  lang- 
irmsliges  Untergewand  mit  gegürtetem  Chiton  dartber»  kunes  Schwert  en  ban- 
donUAre;  s«  ihm  gehSrt  «^enbar  audi  der  Rundsehlld.  der  in  Innensteht  In  flacher 
Erhebung  am  Relie%runde  angedeutet  ist  Im  Begriffe  den  Bord  des  Scbifiss 
zu  erklimmen,  wird  der  l<1üchtige  nodl  im  letzten  Augenblicke  von  einem  g'ner 
erreicht,  der  die  ^iechische  Rüstung-  späteren,  aus  griechisch-römischen  Reliefe 
geläufigen  Zuschnittes  trägt:  von  einer  spitzenartigen  Ausbiegung  umsäumten 
Klwskelpanzer»  einen  in  stoifon  Falten  fallenden  Koller,  unter  dem  der  Chiton 
lichtbar  wird,  Sehwertsebeida  an  einem  quer  Aber  die  Brust  vertaufenden  Wehr* 
gehing.  Bereits  hat  seine  vorgestredcte  Unke  den  Kopf  des  FUlehfling»  gefatl^ 
während  gleichzeitig  die  gebrochene  Rechte  das  am  Panzer  in  Resten  noch 
erhalten«'  S<:hwert  zum  StolJe  zückte.  In  instinctiver  Abwehr  sucht  der  Gefähr- 
dete mit  der  Linken  äch  des  feindlichen  (iriifes  zu  entledigen  und  streckt  die 
Rechte  Hilfe  '  flehend  den  Insassea  des  Schiffes  entgegen,  von  denen  der  dem 
SeU&buge  zooächst  Stehende  ihm  rettend  beisuateben  sudit  Trotz  der  achlech* 
tan  Erhaltung  dieser  Gestnl^  ist  ihre  Aetion  nioht  au  verkennen;  nch  nadi 
vorne  beugend  —  daa  Anflits  ist  infolge  AfaqpUttentng  nidit  mekr  suasunehmen 
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»  Ikfit  m  dm  voigaMratiklM»  An&  de«'  iMdfolitm  G«<ikitMi  ob>i1aB>  dM 
Hurdgelenk»^  um  Um  an  Bcrd  ra  sielten.  Der  redite  Arn»  dessen  Contnr  üebea 
dem  Apbluton  denCUch  «t  verfolgen  ist,  ist  hoch  erhoben  and  holt  offenbar  lU 

einem  Streiche  gegen  den  andringenden  Geg^ner  aus.  In  merkwürdigem  Contraste 
Hcheint  die  übrige  Bemannung  der  Schiffe,  sowr-it  bei  der  Verstümmlung,  die  die 
Figuren  durchgehende  der  Köpfe  beraubte,  zu  urteilen  ist,  ihrer  Haltung  nach  am 
Kampfe  unbeteiligt:  im  rückwärtigen  Scbifie,  neheci  dem  in  Aetioa  Bq^xifiMiei^ 
tan'  aufraebt  atelieader'  Barbar  in  langem  Faltengewaade  und  einem  Hantel  dai^ 
ah&Cp  der  den  in  die  HOfte  gnatätiten  Unken  Ann  verliflUt;  quer  über  die  Brost 
ein  Wehrgehäng.  Eine  gleiche  Gestalt  kommt  rechts  hinter  ihm,  teilweifio  vom 
Bugr*5  dpH  andern  Schiffe»  verdeckt,  hi  flarhfrem  Relief  zum  Vorschein.  Von 
der  offenbar  zugehörigen  Bemannung  de»  zweiten  Fahrzeuges  sind  nur  noch  die 
groäen  Rundschilde,  eines  mit  Gorgoneion  verziert,  erhalten.  Gefallene  Barbaren 
bedecken  die  Wahlatatt:  unter  dem  Buge  des  einen  Sehiffea  dn  Qber  einem  an- 
deutliche^  Gegenstände^  wohl  einem  peiapectiviscb  gesehenen  SoUlde,  vornüber 
Gestürmter;  der  Kopf  eines  rücklings  Dahingnstiwdten  kommt  ro  Fitten  .des 
vordringenden  Gewappneten  zum  Vorschein. 

Daß  das  Bruchstück  nicht  etwa  als  THl  ein««  Frieses  einem  tektonischen 
Verbände,  sondern  vielmehr  einem  Sarkophage  zuzuweisen  sei,  ut,  wicwolü  der 
omamentale  Rahmen  an  keiner  Stelle  erhalten  is^  an  sich  wahrscheiniic^  und 
dnrcb  den  Vergleicb  mit  den  noch  beransudabenden  verwandten  Ssr]K>pbi^ptelieis 
sicher/iistellen.  Für  den  zfUliclu  ri  Aasatz  ergeben  sich  ans  den  Bcsomlerheiten 
■  ■--  •hnischen  AiisführuTig  hinlänt^^liche  Anhaltspunkte.  Die  flache  Projection 
der  in  Frontan.siclit,  unter  Heraustreten  beider  Schultern  g"e«;tellten  Figuren,  die 
seichten  Unterschneidungen  der  Peripherien,  die  wie  mit  dem  HohlineiOel  gerad- 
linig eingerissen^,  nnausgegliebenm  Gewand&Ken,  die  gnbolurte  Skinisrang 
der  Haare,  das  Anfierachtlasaen  der  natürlichen  Proportion,  wie  de  sich  innei^ 
lialb  der  einzelnen  Gestalt  an  dem  steif  ausgestreckten  Arm  des  den  Schiffit- 
rand  Erklimmenden  und  wohl  auch  an  dem  Mißverhältnis<;r  der  weiblichen 
Figur  zu  dem  zugehörigen  Meeresungeheuer  zu  erkennen  ^\hl,  all  das  sind  Merk- 
male,der  späten  öarkophagplastik,')  die  zusammen  mit  der  geringen  Steinmetzen« 
aibtdt  berechtigen.  In  dem  Brachstüclce  ein«  handirerididw  Leistung  etwa  des 
ansgebenden  dritten  nacbehrisflicben  Jahrhunderts  zu  erkemien. 

In  HinbUok  auf  die  den  tuldUdien  Darsteliangen  dieser  Blennmentendasse 
geläufigen  Gegenstände  wird  man  zunächst  auch  den  Vorwurf  unseres  Reliefs  im 

')  Vgl.lU«gl.  DtoipaMhB.K«MtlB<Mtri«7aff>}  Allawoa»  AmMl.  «.  Onaa.  d.  aot.  Sukoph.  iioft 


Digitized  by  Google 


i6o 


Bereiche  des  Mythos  zu  suchen  geneigt  sein,  worauf  auch  die  Anwe^nheit  einex 
HmäO»  so  datfen  wir  die  FnniengMlalft  auf  dAm  IfocnlnMiliea  nnlMdeoldidi 
«asprechen  —  lu  iOlivaii  sditittt  Indes  bewdat  dieses  McAr  M  der  s,ttf  spitan 

Sarkophagen  beliebten  Manier,  die  unteren  Ecken  mit  Kstorpersoniiicationen» 
rumal  Nnroiden  auf  Seotifrpn,  zu  füllen,  an  sie!»  nichts.  Auch  sieht  man  sich 
in  ilnr  Hfi  oonsage  vi.Tg-t.bens  nach  einem  Stoff«  um,  der  sich  mit  unserer 
Darstellung  deckte.  Einer  solchen  Suche  überheben  indes  bestimmte  tracht- 
gwchiclitliche  Merkmal^  diie  eine  mytldscbe  Soene  aussdüSeAen,  'vldmehr  einen 
Vorgang  des  naten  Lebens  veiliQrgBn.  Das  lange  Faltangewand  der  Sdu£b> 
iniusen,  t>ei  dem  infolg«  Verscbeuerung  nicht  mehr  zu  unterscheiden  ist,  ob 
PS  j^g-örtet  war  oder  nicht,  ilie  langürnicH^en  Unterkleider  dor  ührig-cn  Kämpfer 
mit  dem  geg-ürteten  Chiton  darüber,  die  Anax)rrideü,  die  bei  dem  ins  Schiff 
Fliehenden  eben  uuch  zu  erkennen  sind,  die  phrygische  Mütze,  die  in  übliciier 
Weise  an  Stelle  des  mit  Laschen  versehenen  Tiaras  tiitt,  dies  susaminenp 
genommen  ergibt  vnverkennbsr  fie  persUcSie  Nadonaltraeht,*)  wie  sie  In  g» 
sicherten  Typen  durch  andere  Denkmäler,  z,  B.  auf  dem  Friese  des  Niketempels, 
auf  den  Sidon-Sarkophatfen,*)  an  Gefäßen  durch  die  Darstellungen  der  Vase  des 
Xenophantos  und  der  Dariusvase  bezeugt  ist.*)  Wiewohl  diese  Tracht  in  der 
Kunst  allmähüch  für  orientalische  Völkerschaften  überliaupi  typisch  wurde,  ver- 
bindet im  vorHegenden  Falle  nichtig  von  ihrer  engeren  Geltiii^  absogehen,  zomal 
wenn  ^ch  dartun  lifl^  dafl  die  gegebene  Stnation  uniter  dieeer  Voraussetzung 
für  eine  bekannte  historische  Begebenheit  unmittelbar  verstSndlich  irird. 

Um  dem  möj^flichen  Einwände  vorzubeugen,  daO  die  Kampfsccne  mit  Bezug 
auf  den  Bestatteten  gewählt  sei  und  ledig^lich  eine  episodische  Begebenheit  aus 
seinem  Lebenslaufe  darstelle,  wofür  die  allerdings  abgekürzte  Darstellung  eines 
Schitttompfes  zwischen  Cmechen  und  Barbaren  anf  dner  falthynlsoben  Grab- 
Stele  geltend  gemacht  werden  könnte^  —  bedarf  es  nur  des  Hinweise«,  daft 


V  Ote  Tiacht  wir  ISr  KeimadAnBC  tm 
Varbamityiimt  MnMngUeh,  «o  difl,  wU  mIkmi  te 

(riiliTcr  KurmiiSnnf;,  in  ilcr  Form  dct  Sohilik-  uml 
Schwerter  too  Wiedergabe  der  nationalen  Bewaff- 
mng  »bgetehen  lit,  RttndidilM«  an  SteUe  dar  htäh- 
mmiatmign  Pillm  m.  a  M  4m  OrksMcB  im 
NanMannamniuatef  OVonnnmU  X.  tav.  X.TV  N; 
Rmon-Bnicknunn,  nmiitnöJer  Taf.  ai>'  uml  uul 
dem  Alrxnnder-Sarkoptiai^  iHamdy-Bey  q.  Th.  Rei- 
Mch,  Nccropole  m)r.ile  h  .Sidun  Taf.  XXnC]^  wann 
tmdan  «icbl  VcrdccIoH^  doa  aaf  diaaaM  tfaiiHMnla 


MhMaB  kUaan  AawdwUlw  dateh  4k  Fipni^"  ■■>' 
anwlmea  Itt.  Zmm  Raadwlind  bei  deru  Ja^^nden 
Taf.  XXVIll  Vijl.  Jadeich,  JJirl.iu!.  X  17S. 

^  Vgl  JUrndy-Dtj  a.  tk  .Ronach,  o.  a.  0. 288  ff.; 
StadslOka  Ker.  Aadk  1^»  »ft 

«)  V||L  Matdn^  XMm  SAtOm  m  261; 
HdUg,  UntorancK  8b«r  4.  eampi.  Waadinalerel  174  IT; 
Hartwig,  r>i<  ;:ripi-li.  Mri'-ii-riehalen  518)1. 

*}  Lc  Bas-Kcinach,  MonumeBta  figur^i  t.  131 ; 
nü.  PAiU,  JtlMmOt  XX  149. 
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Kanqifilintelluitg«!  auf  Sukophigeii  ab  vielbeaattte»  Motiv  üritb  adiott  obne 
Bedachtnahme  auf  die  beigmettto  Person  nur  noch  in  der  allgewirinen  Gellinilf 

eines  dekorativen  Schmuckes  verwendet  wurden.  Beweis  dessen  di«*  Kampfsrenen 
auf  dem  für  eine  Frau  bestiromten  hölzernen  Behälter  der  Krim*)  auj»  dem  dritten 
vorchristlichen  Jahrhunderti  ferner  die  Gallierscbiachten  der  römischen  Sarkophage, 
d(e  eiiMr  nmiilttelbareii  Bsmltaiiff  auf  dta  Beatatteton  und  akgetmanKAm  Eraig^ 
niMB  ^«clMTwaiae  entbahno.*^ 

IMaa  auf  den  vurlißg-enden  Fall  angewendet,  verstattet,  mit  Ausschluß  der- 
artigier  Zusammenhänf^e  die  gegenständliche  Deutung  des  Bildes  unmittelbar 
aus  seiner  Typik  herzuleiten.  Diese  scheint  eindeutig  genug.  Ein  Treffen 
zwischen  Griechea  und  Persern,  das  mit  der  letzteren  Niederlage  und  Flucht 
in  di»  Sebiflfe  endet;  in  diesen  an  her  vorragender  Stefle  nrei  von  der 
Qbrigen  gewappneten  Sdiiffimanmdiaft  durch  Tfadit  und  ruhige  Wfirde  ämat- 
8dl  nntecKhiedene  Anführer,  daa  ist  eine  Stuatlon,  die  sich  mit  einem  be> 
rühmten  geschichtlichen  VorgBug»  TolUconiinen  deckt:  dem  Schlofiaflto  der 
Schlacht  bei  Marathon. 

Seit  diese  erstmals  auf  dem  Gemälde  in  der  Stoa  Poikile  zu  Athen  zur 
Daratellung  gelangte,  waid  na  in  dar  Folge  von  den  I&tnrienoialeiii  des  IV.  Jh. 
gewill  mehr  als  einmal  wiederhol^  ehe  de  uns  wieder  fibr  das  von  König  Attalos 
auf  die  atlieniflche  Akfopdüa  gestiflefeft  Wrfhgeaelienlc  tnaammen  mit  den  Gruf^ien 
der  Gigantomachie,  des  Amazonen-  tmd  Gallierkampfes  bezeugt  ist*)  Wenn  eben 
diese  letztgenannten,  in  der  pergamentschon  Kunst  besonders  beliebten  Kampf- 
gruppen auf  die  Sarkophagplastik  erwiesenermaßen  eingewirkt  haben*),  wird 
man  auch  daa  Motiv  der  Perserschlacht  von  ihren  Vorwikifen  mcht  von  vorne- 
herein anaadialten  wollen.  IMe  Bevorzugung,  Ae  die  rSmiadien  Saf]Eoph«g>- 
arbditBr  von  den  dargebotenen  beiden  hisKuriachea  Sujets  nach  dem  Aasweise 
der  zahlreichen  Repliken  gerade  der  Gallierschlacht  angedeihen  ließen,'*^  ist 
aus  der  Rolle  zu  begreifen,  die  dem  keltisclicn  Volksstamme  in  der  nationalen 
Geschichte  zukam,  währeiul  die  Perserschlachten,  insonderheit  die  maratho- 
nische, einem  solchen  Bezüge  entrückt  in  mythiücVie  Ferne  wichen,  die  das 
Znriidctreten  dieses  Mothres  erldärt  Dero  entspricht  es,  da6  es  in  der  Verwendung 

*)  FrediüA,  GöU.  Gel.  Nachr.  1895  S.  91  **.  97.  *)  Vgl.  S.  Reinach,  ^  a.  O.      HoL  Robert, 

^  S.  Raiausk,  lUv.  udw  itB9  f.  340ff.  Jdurbaeh  II  244  Aom.  3.  SulwplvgnlL  tt  &  77. 

^  Ich  MiM  MM  «M            ntstwg  4«>  llieliadi%  JwikA.  VIU  ia6. 

MdHtaBpdMMM  anf  O»  Seliltelii  «m  VntAoD  tb.  **)  S.  Retaute^.  «.     O.  p.  3249.  Rino,  BaU. 

(Areb.  Aoteiger   l8<)5   S.           v^'l.    Roblrt,   Die  rnmun.  ]^|0^  p.  (.:  ft           )\r\\iiy,  :i.  ;i.  O.  S.  54; 

ManUbomeUacbl  io  der  Poikik  43.)  Bie,  Kamprgru|i|>rD  und  Kimplcrtypcn  I37li. 
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als  Sarkophagschmuck  bisher  nur  einmal,  auf  einem  Relief  des  Museums  in 
Brescia,")  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  nachzuweisen  ist  (Fig.  50).  Wenigfstens  fügt 
sich  die  centrale  Gruppe  —  ein  zu  Boden  gefallener  verwundeter  Hellene,  der 
mit  der  Linken  den  Schiffsrand  faßt  und  von  einem  beispringenden  Gefährten 
gegen  den  zum  Streiche  ausholenden  persisch  gekleideten  Barbaren  an  Bord  des 
Schiffes  geschirmt  wird  —  am  besten  der  Deutung  auf  Kynegeiros,  dessen  Helden- 
tod auch  auf  dem  Gemälde  der  Poikile  trotz  Pausanias  Schweigen  nach  ander- 
weitigen Zeugnissen  darge- 
stellt war.")  Die  Anwesen- 
heit von  Berittenen  stellt  die 
Deutung  nicht  in  Frage,  son- 
dern ist  vielmehr  vorauszu- 
setzen, wie  nach  Roberts  Dar- 
legungen keiner  weiteren  Er- 
örterung bedarf.'*)  Nach  Com- 
position  wie  Motiven  kenn- 
zeichnet sich  das  Relief  als 
römische  Copie  einer  helleni- 
stischen Vorlage,  die  aller- 
dings mittelbar  nur  mit  dem 
Gemälde  der  Poikile  zusam- 
menhängen mochte. 

Eine  Vergleichung  des  Bres- 
cianer  Reliefs  mit  dem  von 
Pola  lehrt,  wie  wenig  die 
beiden  Compositionen  in  An- 
lage und  Motiven  übereinkommen.  Gemeinsam  ist  ihnen,  abgesehen  von  der  durch 
die  Anwesenheit  der  .Schiffe  gegebenen  gleichartigen  äuUeren  Scenerie,  nur  eine 
Gestalt:  der  Barbar  am  Buge  des  rückwärtigen  Schiffes,  der  mit  hocherhobenem 
rechten  Arm,  der  wohl  mit  einem  Beil  bewehrt  zu  denken  ist,  zum  Hiebe  aus- 


51:  Sarkophacrclief  in  Venedig. 


")  Jahn,  Arch.  Zeitung  1866  S.  2Joff.  Taf.  JI5,  l; 
Dötschkc,  Am.  Bildw.  in  Olitritalicn  IV  n.  36O; 
Friederichi- Wolter»,  Gipsabgüsse  ant.  Bildw.  731 
n.  1857.  Vgl.Schöne,  Grieeb.  Reliefs  jof.  Heydemann, 
Mltt.  au»  den  Antikensamrel.  in  Ober-  und  Unter- 
il-iUen  29;  Alexander  d.  G.  u.  Dareio»  Kodomsno«  <j; 


Athen  II  513  Anm.  l;  Bie,  a.  a.  O.  S.  140;  BicA- 
kowtki,  Jahresheftc  I  18  Anm.  2;  Robert,  Sarko- 
phagrel.  III  361. 

")  Vgl.  Robert,  Die  Maratbonschlacht  23  f. 

«»)  Friederirhs-Wolter».  a.  a.  O.  S.  732;  Jahn, 
a.  a.  O.  S.  223!.;  Robert,  Uic  Maratbonschlacbt  27; 


S.  Reinach,  a.  a.  O.  p.  34I;  Wachsmuth,  Die  Sudi      Studnicska,  Jahrbuch  VI  246. 
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höh.  Da  fftr  die  flbrigeti  abweichenden  Typen  unseres  Reli«&  originale  Erfindung 

im  eigentlichen  Sinne  nicht  anzunehmen  Ist,  läge  es  nahe,  die  Divergenz  aus  Ver- 
schiedenlieit  der  Vorlajje  abzuleiten.  Dieser  Ausflucht  überhebt  iDiletJ  die  Tatsache, 
daä  gerade  die  bezeichnenden  Typen  auf  Überresten  einer  Reihe  vun  Sarkophagen 
naidiweiflibar  sind,  die  nach  Roberts  einleuchtender  Deutung  ein  stofflich  nahe 
▼erwandtes  Thema»  die  Epfnaiisimache  der  lUas,  <rffonb«r  nach  einer  berühmten 
Compontion  wiedergeben.'*)  Für  den  vodiflgenden  Zweck  genfigt  es,  das  wnfSng«- 
lickste  und  besterhaltene  Stück  im  archäolog-ischen  Museum  zu  Venedig  zu  veran- 
achaulichen  (Fig.  51},  das  mit  der  durcli  den  Vorwurf  bedingten  Verkehrung  der 
kämpfenden  Parteien  das  Schema  des  Schiffskampfes  modi&ciert  wiederholt.  Sofort 
wird  die  Übereinstim- 
müng  in  der  dwfakleri» 
adscfaenCrestaltdesden 
SchifTsbord  erklimmen- 
den Flüchtigen,  femer 
des  vornüber  gestürz- 
ten (ielallenen  ein- 
dfOcklich  und  dafl  Mich ' 
der  mit  gecüdctem 
Sdiweite  Angreifinide 
diesem  Zusammenhang 
entnommen  äcti,  machen  die  Bruchstürke  anderi  r  Repliken  wahrscheinlich,  die 
das  Venezianer  Relief  mit  einem  uuf  die  Sclüffstreppe  rücklings  Hingestürzten 
ergänzen,  deoB  tSn  andringender  Gegner  dM  Schwert  in  <fie  Brust  stSiBt")  (vgl 
die  Fragmente  des  MuaeiuM  in  AqoUeJa  Fig.  52  and  54). 

Uxbr,  glaube  ich,  bedarf  ea  nidb^  um  uns  in  dm  Stand  n  setien,  die  Dar- 
stellung des  Reliefs  von  Pola  nach  Erfindung  und  Motiven  zu  bewerten.  Offen- 
sichtlich hat  der  Verfertiger  des  Sarkophages  die  nach  Inhalt  und  Stoff  parallelen 
Compositionen  des  üischeu  und  marathonischen  Schiffskampfes,  die  wir  uns  auch 
in  den  TorwuiBMtienden  Muaterbiichera  als  nächste  Entsprechungen  gegenüber* 
gestellt  denken  difarfeii,  verquickt,  derart,  dafl  er  als  Leitmotiv  die  Perserschlacht 
sugronde  legte  und  de  mit  von  der  Epiaausimaehe  filwcnommenen  Einzeltypen 
ausstattete,  die  er  fiei  variierend  zu  eiaer  neuen  Kampfgruppe  verband.  Hierfür 

«)  Robm,  Snfcopliagrd.  m  •  361  C  Srnp^    sdaM  Miehadk  M  H.  Bu«r,  Coto  BMOr.  156  . 

Taf.   AB;    Htrm«    XXXVI    303 ff:   RirftUnwsVi,  ")  Robert,  SsAOflngnL  HI  Trfl  AB  IV,  V, 

Jahreshefte  1  171!.  Zar  Zeiclmuiig  des  Escorikleosis     VI;  S.  364, 


52:  Bruchstück  eine«  Sarkophaj^relicfs  in  Ai|ailejj. 
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ist  das  althergebrachte,  sonst  für  den  Typus  (1<"s  knienden  Besiegten  geläufig^«* 
AngTlfFsschetna  des  Haarfassens  verwendet'")  und  dahin  erweitert,  daß  der  vorg'©- 
streckte  —  iu  anderen  Wiederholungen  mitunter  mit  dem  Schiide  bewehrte  — 
Azm  des  Ai^egrifieiieii  vom  Gefiluten  etfaftt  wird.  Dm  iafe  nichts  «m  ans 
der  aocii  sonst  genugsam  zu  belegandsii  Art  «fieser  sp&ten  Steinmetie^  mit  fiber- 
Uefoten  Vorlsgeo  tna  tu  «öhattea,  de  nadt  Bedarf  «u  kOrzeo  oder  init  eotiehoten 
Typen  zu  er  weitem,  herausfiele.  Selten  indes,'  da0  sidi  in  dieser  eigenen  Be- 
tätigung nicht  auch  zugleich  ihr  künstlerisches  Unvermöj^n  verrat.  So  denn  auch 
in  unserem  Falle.  Man  vergleiche  nur  die  Wiedergabe  des  auf  den  Repliken 
der  Epioausimache  den  Scbiffsbord  erklimmenden  Flüchtigen  auf  dem  Relief  von 
Fola.  Dort  als  iaiAerte  Nebenfigur  gedacht  und  im  Bewi^ngssehena  trefiimd 
gdmuueichnelv  ist  «r  hier  ab  Mittelpunkt  der  Handlung  in  dieaelbe  derart  ein* 
besogeUf  dafi  beide  Arme  in  Action  sind,  wodurch  das  Motiv  des  angestrengten 
Anklammern»  als  solches  aufgelöst  und  dio  Gestalt  nur  noch  durch  das  über  drn 
Schiffsrand  geschlagene  Bein  und  den  unterstützenden  Griff  des  im  Schiffe  be- 
findUchen  Geführten  im  Gleichgewicht  gehalten  scheint  Nitumt  man  noch  den 
ungefälligen  CurvencoDtrast  hinzu,  den  der  Contur  dieser  Jb'igur  mit  dem  des 
unmittelbar  darunter  versetzten  Ge&Uooeo  ergibt  so  vereinigt  sich  alles  zu  dem 
Eindrucke  einer  kaum  auagegUcheiien,  einheitlicher  Couoepdon  baren  Zusammeo- 
reihung  entlehnter  Typen,  die  in  fühlbarem  Gegensatze  stfltht  zu  den  wundervoll 
bewegften,  in  sich  geschlossenen  und  in  den  Gruppenwirkungen  wohl  abgewogenen 
Kampfbildern  der  Reliefs  von  Brescia  und  Venedig,  in  denen  wir  getreue 
Copien  hellenistischer  Vorlagen  erblicken  dürfen. 

iGttadbar  frriüdi  dnd  aoldie  Vbriagwi  mit  dar  Coataariaatimi  der  diesen 
Relief  xugrnnde  liegmidea  Vorwflrf«  auch  Ahr  den  Saflco|>hag  von  Pols  gegeben 
und  wenn  es  hierfür  noch  mnes  Beweises  bedürfte,  so  erbringt  ihn  die  lanct 
-chaftliche  StaflFage,  die  in  handwerksmäßiger  VergrSberong  die  bereits  seit 
hellenistischer  Zeit  auf  die  Relicfliildnerei  übertragenen  malerischen  Principien 
erkennen  läüt;  vor  allem  in  dem  nach  dem  Schema  des  überhängenden  Felsens 
gestalteten  Terrain  und  in  dem  Reste  der  auf  der  Höbe  angebrachten,  perspeo 
tiviadi  stsrlc  verkleinerten  Figur,  die  wir  nach  anderwdtigien  Analogien  ohne- 
wsiters  sn  einer  utssnden  BerggotUndt  eiganaen  dürfen,  die  «cb  nnf  eine  Wasser 
spendende  Um»  stfttst*^ 

<*)  Vgl.  Bie,  >.a.  O.  S.91;  lIoC;  119;  Riuo,  A.  112;  HaiB<]y-Bey  n.  Th.  Reinacb,  a.a.O.  S.  334. 
UoniUDenÜ  anL   XIV  96  ff;    Löscbdre,  Die  Ent-  Vgl.  AU  Zu«atDmcDtlcUimgen  too  Steodinj 

iMoptaag  der  MedOM  14;  Fredrieb,  a.  a.  O.  &  97    in  RoKkeis  Les.  U  aiisC  Vtr^eiahstKiic  mi  aar 
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In  diesem  Zusammenhang  erhält  nun  auch  die  weibliche  Gestalt  auf  dem 
Meerdrachen  neues  Licht,  in  der  wir  gleichfalls  eine  Figur  des  hellenistischen 
Typenvorrates  wiederfinden.")  Man  wird  sonach  in  ihr  nicht  mehr  ohne  weiteres 
eine  freie  Zutat  zu  erblicken  geneigt  sein,  sondern  die  M5glichkeit  en^'ägen 
müssen,  daß  der  Verfertiger  des  Sarkophages  sie  einer  seiner  Vorlagen  entnommen 
habe.  Von  selbst  verbietet  es  sich,  die  Gruppe  einer  Composition  historischen 
Inhaltes,  wie  es  die  Marathonschlacht  ist,  zuzuteilen,  wohl  aber  würde  sie  sich 
im  Rahmen  der  Epinausimache  als  Vergegenständlichung  der  die  Handlung  um- 
gebenden  Natur  aus  hellenistischer  Manier  begreifen  lassen.  Solcher  allgemeiner 
Erwägung  bedarf  es  indes  gar  nicht  angesichts  der  Beglaubigung,  die  dieser  An- 


33:  Bruchstück  eines  Sarkophage»  aus  Sparta. 


nähme  aus  der  Darstellung  eines  in  Sparta  zutage  gekommenen  Sarkophages 
zuwächst,  der  .seither  verschollen  nur  nach  einer  Zeichnung  Viettys  bekannt  ist 
(Fig.  53).'")  Wie  Robert  erkannte,  ist  mit  zeichnerischen  Mißverständnissen  der 
ilische  Schiffskampf  in  dem  aus  den  anderen  Repliken  bekannten  Schema  dar- 
ge.stellt,  aber  am  linken  Ende  erweitert  durch  die  halbleibs  aus  der  Flut  heraus- 
ragende Gestalt  eines  Tritons,  der  seinen  linken  Arm  auf  die  Brust  des  unter 
der  Schiffsbrücke  liegenden  Gefallenen  zu  legen  scheint.  Links  von  ihm  undeut- 
liche Reste,  nach  Viettys  Zeichnung  Gewandmassen,  die  von  einer  auf  dem 
Rücken  des  Tritons  sitzenden  Nereide  herrühren  können.  Jedesfalls  empfiehlt 
.sich  diese  Deutung  vor  anderen  aus  dem  Grunde,  weil  wir  damit  für  die  Haupt- 
darstellung eine  Gruppe  wiedergewinnen,  die  gleichartig  auf  anderen  Repliken 
(vgl.  das  Venezianer  Relief  Fig.  5 1 )  offenbar  in  secundärer  Weise  zur  Decoration 

auf  die  oJcbslenUprechenden  Typen  de»  Akuion-  '*)  Jahrbuch  XI  93  A.  38;  B«schr.  d.  ant.  Sealpl. 

Sarkophage»  im   Louvrc  und  des  Endyinlonsarko-  tn  Berlin  S.  370. 

phages  im  capitolinischen  Museum  venriescn  (Roi>ert,  Robert,  SarkophagrcL  III  369  Taf.  AB  VII; 

SarkophagreL  III  S.  3   und  Taf.  1;  S.  70(1.  Taf.  danach  Fig.  53:  Hermes  XXXVI  393  ff. 
XVI,  XVII). 

JakrmiMfle  dM  IM*'r  arcbüol.  laalitatw  IM.  X  31 
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der  SdiifiBwiade  verwendet  ist  War  aber  «Ue  Gruppe  der  «af  einen  Triton 
reitenden  Nerdde  dem  SwkopliHru'beiter  mit  einer  Vortage  der  Epinusimache 

dargfeboten,  so  wird  um  so  wahrscheinlicher,  daß  er  sie  mit  den  übrigeD  nach- 
weislichen Fntlehnung<»n  lierübemahm,  j«  mehr  sie  mit  einem  in  der  Grab- 
symbolik  und  in  der  gleichzeitigen  Sepulcralkunst  beUebten  Motive  übereinkam.*") 
Der  Ersatz  des  Tritons  durch  eines  der  seit  alters  in  Verbindung  mit  Nereiden 
geläufigen  pbantastiacliea  Meerweeen*^  ergibt  dagegen  kdn  Bedenlcen  mid 
Ist  nidkt  anders  zu  liearteilen,  ab  die  nimlidiA  klodifieation«  die  «ne  gleidi* 
artige  Vorlage  mh  Ncrciclo  und  THton  nacb  Petersena  Kacfaweis  anf  dem  Tello» 
reli«f  der  Ära  Pacis  erfuhr.**) 

Hat  sich  uns  nach  alledem  die  Kampfscene  in  eine  Reihe  einzelner,  zwei 
verschiedenen  Vorlagen  entlehnter  Typen  aufgelöst,  so  versagen,  wie  ein  Blick 
anf  die  Relittfo  von  Breacia  nnd  Venedig  Mut,  diese  Voilagen  für  die  Gruppe  der 
ScbifMnaaMen,  die  nach  Haltung  und  Traebt  ab  Anfübrer  einmal  erkannt  fir  die 
aus  der  aUgemeinen  Situation  h«:getdtete  Deotung  des  Bildes  auf  die  Marathon- 
schlacht bestimmenden  Wert  erhielten,  wenn  wir  in  ihnen,  wie  naheliegt,  die 
beiden  persischen  Heerführer  Datis  und  Artaphernes  wiederfinden  dürften.  HaÜ 
diese  auf  dem  Gemälde  der  Poikile  porträtähnlich  dargestellt  waren,  bezeugt 
Flintus  (XXXV,  57);  über  den  ihnen  xuzuwmsenden  Platz  gebriebt  es  indes  an 
sicheren  Anhaltapunlcten.  Nur  der  Sophist  Poletnon  von  Laodikeia,  Ar  dessen 
Dedamationen  auf  Kaliimaeboa  und  Kynegeiros  wir  das  Bild  der  Poildle  als 
Ausgangspunkt  annehmen  dürfen,  erwähnt  Kall.  60  Datis  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Kallimachos,  der  g-egen  Knde  der  Schlacht  beim  Kampf  um  die  Schiffe  fiel. 
In  seiner  Reconstruction  des  Gemäldes  versetzt  denn  auch  Robert,  der  in  Über- 
einstimmung mit  Studniczlca  die  persischen  Anfülirer  l>erittett  denkt,  Datis  ober* 
lialb  des  KaUimachos^  wo  sidi  die  Vetfblgnng  dem  Ufer  nihei^  Artaphemea 
an  die  Stalle^  die  den  'Obergang  vom  ecatna  Zuaammenstofi  zur  Flucht  der  Fersec 
bildet**) 


VgL  n«Meh,  a.     O.  8.  loSff}  Sebrtdcr, 

Bonner  Jahrb.  inm  S.  fifi. 

*')  Der  Seedrache  tto«cm  KcUcU  vergegen- 
wärtigt die  letzte  Entwicklungsitnlie  dleies  Typu*, 
m»  dm  fMnindattB  aod  oh  Sttchdmthne  vcnihioiB 
FlicUeib  alt  fra  GreMn  endatiBtca  VordeipnuikcD 
aatststtct  (Tg!.  Kurtwünf^lcr,  Goldfand  von  Velten- 
feld« 38;  Die  .iiitiken  Uemmen  tt  28  n.  34).  Die 
MtniUtlndr  Kwitchen»tufe  bilden  wohl  die  Duttd- 
lugm  Dil  Floam  od«  floiMBMt^  gefomleii 


Vordcrpraidtta.  TMitdaBriUse  aind  diäten  ppUttnu 

T\[.m,  <li-n  ujili  (Üf  n ühchriiÜiche  Kuc^t  für  D.ir- 
steilacg  des  Joaa&abGDieuer«  übenwhm  (vgl.  tlca  Sarko- 
phag von  S.  Maria  antiqaa:  NnoTO.BuU.  di  irch.  criaL 
VU  Tav.  VI  f.  aosf.i  Smpsi.  V»pm  oT  Um  «mr. 
tebool  in  Rom  X  t4$M.),  cdM(.  db« in  «mUcteedM 
Falle  infolge  i?«*  Bruches  nicht  mehr  festzaitellen. 

Petejscn.  Ar.i  i'»ci»  (Sondertehr.  d.  öMetr. 
«Ith.  In»t.  n)  1 7  5  f. 

**}  Ralml,  ManÜwiiMkbdit  »J. 
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Sehe  Ich  ntihi^  so  irt  indes  ras  dner  biiher  nicht  gewürdigten  Stelle  in  der 
Dedamarion  auf  Kynegeiros  doch  ein  bestinuntorer  Aiifaehlofl  ni  gewinnen.  Kaeh 
höhnenden  Znroftn  dee  Kynegeiros  an  die  fliehenden  Perser  fährt  der  Rhetor 

fort  (p.  14,  i6ed.  Hinck):  a-jTo!  SHxpxjva^ov 'yEÄyovttc*  &  tfjf  ToX|iT)pfac,  &  |iatvo{iivi2( 

54  x6iCTCiv  tfjV  xt'faXijV  xc>ü  xpo;:aioöxou  äy<i>if&y  6p}ii^9aVT0(  xat  Siou( 
ilCpijKtev  |it(vAVTo;  iyefpcTca  nd^  ivt^p        t^v  xc^P«  xa2  (luffa  xa{i(li>v  xot  |U)ttv  {ox^«{ 

ipAgow  Ammwc  ti      «Sv  AXe  pAi}  tiAnjc  (le.  tljf  x^V^  >^  1}ienme^  mUxet 

tl  |ic]fdtXq|i  dM||»  Aon^p  SpOv  1)  mAxqirbeinniL*)  Von  selbst  ergibt  sieb»  dsi  AnsVi» 
nicht  im  Sinne  einer  unbestimmten  Bewegungsrichtung,  sondern  in  prignantem 
Bezüge  auf  das  vorangehende  voOc  zu  nehmen  ist  in  der  Bedeutung  ,an  Bord 
des  Schiffes'  (vgl.  d  ivudev  .die  SchifiEsbemannung"  bei  Thukyd.  VII  63),  womit 
im  Fortgang  der  Sdiilderung  zum  Schauplatz  äberg«jlaitet  wird,  den  der  ganze 
Ibtgende  Vorgang  vorwtaaetM;.  Denn  daA  Kyn^ifos  Angriff  dnean  bereits  von 
Flüch^ngen  hesettten  und  in  AbMirt  ItegriSenm  Sdiiffo  galt  und  die  Abwehr 
sonach  von  dessen  Bord,  nicht  etwa  im  Landkampf,  erfolgte,  ist  nach  der  ganzen 
Sachlage  klar  und  so  hat  auch  Himcrius,  der  Polemon  benutzt,  verstanden  II  24: 
Selaavxec  Zi  t1J(  xpii^poMi  ol  ^ipßapoi  {ti)  S<§UI(  'Amxfjt  Yivrjxxt  Xi^pupov  lUktxzi  ri^v 
Xe£p«  )»£ffl^ouaty.  Ist  Awt^  sonach  in  seinem  örtlichen  Bezüge  auf  die  an  zweiter 
Stelle  erwähnte  Acdon  der  Schiffbesatsung  gesichert^  so  erst  recht  für  die  voran» 
gebende  damit  in  unmtttelbsreo  Zusammenhang  gebrachte  des  Dati^  den  wir 
uns  demnach  zusammen  mit  Artapliemes  bereits  als  an  Bord  des  Schiffes  be> 
findlich  zu  denken  hätten,  wenn  anders  das  Gemälde  der  Poikile  auch  in  diesem 
Detail  als  Ausgangspunkt  für  Polemons  Schilderung  zu  gelten  hat  Die  wichtig&te 
Stütze  indes  erhält  diese  Annahme  aus  einer  anderen  Erwägung.  Als  Paraphrase 
dea  Bildea  werden  Fotemone  Worte  erst  unter  der  Voraussetiung  verstindlieh» 
daß  der  persische  AnfOhrer  nicht  am  Kampfgetftmmel  beteiligt^  aondem  in  der 
feierlichen  Haltung  orlentslischer  Großer  dargestellt  war,  die  der  Rhetor  inadner 
Weise  umdeutete,  wenn  er  ihn  nach  einem  versuchten  Angriffe  in  Furcht  erstarrt 
sein  läßt.  Und  eines  noch:  mußte  mangels  an  Jieisohriften  die  eindeutige  Charakte- 
risierung der  einzelnen  Kämpfer  ausschließlich  durch  Mittel  der  darstellenden 
Kunst  bewirltt  sein,  so  konnte  dies  für  die  snsammengehörigen  Gestalten 
der  beiden  persischen  Feldherren  nicht  typischer  und  abmfUllger  gesclidM%  ab 

^  Für  dai  poctiKhe  TpomMf^OS  und  unaltitcli  Jüttncr,  Bmlucr  pbUldogbeha  AUndlan^M  VtH 
varwcBdrto  i^ftamt  vgl.  SchaM,  Atticiniiu  I  $7;     S.  63:  64. 
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durch  deren  Faaning^  in  der  angeaommeaeii,  sie  von  dea  fibrigen  K&mpfeni 
deutlich  unterscheidenden  Haltung. 

So  hat  uns  denn  die  Exegese  des  FtolMiiontextes  für  das  Gemälde  der  Stoa 
Pofldle  auf  du  BiodT  gefthrt,  das  auf  das  gmaneste  sieh  vät  dem  doökt,  waa 
das  Relief  Ton  Pola  in  den  Gestalten  der  beiden  im  eigentlichsten  ^nne  dhywwot 
|ilvavBC  Teraoschaulicht.  Die  Übereinstimmung  in  den  unabhBngig  voneinander 
gewonnenen  und  sich  wechselseitig'  stützenden  Interpretationsergebnissen  ist 
eine  zu  evidente,  als  daß  sif  von  unj^efahr  sein  sollte;  vielmehr  erhalten  wir 
hieraus  mit  dem  letztvermiüten  Motive  die  entscheidende  Gewähr,  dali  der 
Verfert^er  das  Ssikophagea  in  dar  Tat  adt  dar  Vocl^ps  «faur  üfamihon- 
Schlacht  arbeitete,  dieser  die  für  den  Gegenstand  am  maisten  kennzeichnende 
Gmppe  entaalni,  ^  die  Gestaltm  dar  baiden  Ibarf&brer  sasammeo  mit  dar  in 
ihrem  Grundschema  der  Kynegeiroaaplsode  bereits  zugewiesenen  Figur  des  tarn 
Hiebe  ausholenden  Persers  ergeben,  während  or  für  eigentliche  Kampfscene 
der  Epinausimaclie  eigentümliche  Typen  in  der  dargelegten  Weise  frei  ver- 
wertete. Allein  diese  restlos  durchzuführende  Analyse,  die  in  die  Arbeitsweise 
diesar  Steinmetzen  einan  lehireichen  EinbUdc  gewihrt,  verliehe  dem  Bruchstücke 
unveiSchtlichen  Wer^  der  sich  ans  noch  erhöht  durch  den  positiven  Gewinn 
aiaea  Uotivsa»  das  gatraoar  ab  das  Brasdaoer  Rditf  eine  Vailag«  wiederholt, 
die  im  leisten  Gnmde  auf  daa  Maraflioii'GemUde  der  Poildle  saifldcfQhrL 

Wien.  JOSEF  ZINGERLE 


$4:  Rllfrf  in  Aquilcjn. 
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ThraMsche  Spurea  an  der  Adria. 

Nach  den  Ermittlungen  der  Sprachforscher  reichten  die  Thraker  im  Westen 
der  BalkanhalbinMl  etwa  bis  zu  der  nordsüdlichen  Linie  des  Margus  (Morava).  An 
dem  geeinten  Flusse  gelten  nodi  die  beiden  »pttoren  Stfaftenstationen  Bao  und 
Idimiim  ab  waprOngUclt  tiirakisdie  Stedlungen');  wditer  sSdlieh  Wird  In  Oetda«^ 

danien  ein  großer  Schwärm  von  Prueopius  Sberlieferter  Ortsnamen  samt  Naissos 
selbst*)  dorn  thrakischen  Sprachgute  zugewiesen*).  Der  Hauptteil  von  Dardanien 
utui  von  dem  im  Süden  atirainemlen  Paeonien  sowio  drr  gfanze  im  SW,  W  und 
NW  von  diesen  beiden  Landüctiaften  zum  Ionischen  und  Adriatischea  Meere 
üäk  enireckande  Complax  sind  dagegen  der  hemetienden  Hrinung  zufolge  im 
Alleinbesitz  der  lUyrier  gewesen.^ 

Diese  der  Orographie  entsprechende  ethnologische  Tcilunjj  der  Balkanhalb- 
inset'^j  ist  für  die  später«  Zeit  nicht  panz  richtip.  Ob  wir  für  eine  ältere  Periode 
zwei  Nationen  nebeneinander  auf  der  Halbin&el  anzunehmen  haben,  wird  vielleicht 
die  nachfolgende  Darlegung  zeigen. 

Thrakisdie  Siedlungen  bafimden  aicb  «»eli  im  Oinarlsehan  Fattengebirge, 
westlich  von  der  oben  aqgeführten  DenuweatkM.  Im  Stlden  der  Provinz  Dalnatien 
fuhrt  Ptolemaeos  U  i6,  y  unter  den  Ari^^l«^rf16  nSkttt  psaif«««  nach  Soodm  die 
Stadt  Thermidava  an.  Ihr  zweites,  generelles  Element  dava  erweist  ihren  thra- 
kischen  Ursprung  untrüglich:  es  bedeutet  bekanntlich  Siedlung  und  spielt  in 
der  topischen  Namengebung  der  thrakijschen  Länder,  insbesondere  Daciens  eine 
liervocngMide  Roila*).  Soodim  aellMt  liat  dne  Analogie  in  I>aicien  an  der  regio 
ScodriliedB*).  Ferner  nennt  Strabo  Vn  329  fr.  10  ein  HauptgeUrge  zwischen 
der  Adria  und  dem  Seardu%  also  wohl  die  Nordalbanischen  Alpen,  Bertiako» 
und  derselbe  Name  kommt  nach  Ptolemaeus  III  12,  16  einem  Gebirge  im  6at^ 
liehen  Macedonien  zu.*)  Der  Stadt  Lissus  pntsprechen  die  Straßen  Station  Lissae 
zwischen  Serdica  und  PhilippopoHs*),  die   wohl  idoiuisch  ist  mit  dem  vicus 

W.ToRMchck,  Die  «Uoi Thnksr  ni 56 1 $8.  a  a  S.  701  KniacluBcr    «.  O.  314*  MSb 

^  P.  Kxettctiwcr,  KlnMfiniB  Id  Um  Geiditclito  ^  CIL  VI  1698.  Vtl  Voamm,  Bpiwawili 

dtr  ^echi»cb«i  Sprache  4U5.  C|llfniiihica  V  S.  185. 

•)  Tonutchek  a.  a.  O.  5(rt  un  l  Zur  K«n<ic  der  •)  Vgl.  H.  Kiepert,  Fomuc  oibU  aollqui  XVII 

nmui-Halbinscl  446.  BeibUMt    ;  K.  ( ibcrhaniiner,  Paulx-Wiito«»  | 


*i  TonUMClitk,  Die  altea  Thraker  I  ijff.  as:     kos;  TootMcliek  «.  «.     U  »  S.  >9' 
KiMwImur    «.  O.  S44  £  ■>  Ma.  Aat  136^  3.  VgL  C  JünStk*  DI«  Hmi« 


"^1  KicUcluiur  .1.  .1.  n.  244.  strißc    von  Belgrad  nmdk  GtaoitauttiMq^  mA  die 

*■)  Tomaschek  a.  a.  U.  I  loi  f.,  105,  121;  II  9;      Halkanpäiise  jj. 
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Lisenon,**)  und  die  Stadt  Lisai  an  der  Westküste  der  Chalkidike»")  womit  auch 
der  Bmdb,  Um«  oder  LiMoe  sa  der  ÜmidwAmn  SftdkOate  bei  StiTiiie  zu  vep 
gleichen  ist**)  Dem  Uaaptfluase  Thraciens  Hetanis  gleichnamig  iat  ein  bei  Diodor 

XIX  67,  7  genannter  Fluß  nörclTich  von  Apollonia,")  den  Kassander  L  J.  314 
bei  seinem  Einmärsche  in  die  Illyris  überschritt.'*)  Schließlich  werden  wir  hier 
auch  den  Stamm  der  Scirtones,  den  Ptolemaeus  II  16,  5  zu  den  dalmatinischen 
Stämmen  TZfiti  Moxsoovtf  und  Pliniuü  o.  h.  III  143  als  Scirtari  zum  Conveot 
von  Narona  redmen,**)  mit  der  im  Itia.  Ant  330,  i  geumateo  Station  Sditiana 
der  Strafle  Lydinidu9>HerBclea  in  Verbindung'  bringen  kSnnen,  die  6st1lch  vom 
Biuctda,  einer  thrakischen  Siedlnng,'^  hgl 

Die  in  Fluß-,  Berg-,  Stamm-  und  Ortsnam?»n  zutage  tretende  Übereinstimmung 
zwischen  dem  Westen  und  Osten  der  iialbinsei  beschränkt  sich  aber  nicht 
auf  die  dalmatinisch  -  macedonischen  Confinien,  auf  den  Landstrich  uro  den 
«nteren  Drin. 

An  der  vom  ^daumm  in»  Binnenland  fiiliveaden  Strafle  venelchaek  die 
Tabh  Feuting.  die  Stationen  Asannun  und  Adzizium.'^  Beide  Namen  treten  auch 

im  thrakischen  Gebiete  auf.  Asamus  heifit  bei  Plinius  III  149  der  bulgarische 
Nebenfluß  der  Donati  Osem.'^)  an  dessen  Mündung  das  Ciistell  Anasamus'*)  lag, 
und  Azixis  ist  eine  Station  der  durch  das  Banat  führenden  Straße  Viminacium- 
TiUeeum."} 

W^ter  Im  Norden  nennen  Pseudo-Sl^lax  »i  f.  und  (nach  Artemidoi} 
Stepliantt*  Bys.  a.     die  heutige  Cetina*')  Neato«i,'*)  wdolim  Kamen  auch  der 

**)  CIL  VI  a79<)  —  32.543.  MtUns  wlhrnid  des  MitteUIten  I  33. 

**)  Hwodot  VII  lai.  Vck  dl«  SlaUm  Iwi  Tomwcbek,  Vuit' 

H«iod«t  Vn  loC}  RMMhiM  «  fNonyiiM  Wtoowt  %.  r.  «mI  DIt  aHcB  Ttaakerll  3  S.  $4,93. 

J38;  Ond  ex  PoittQl  S«3I.  ToBMAek a. a. O.  1 4};  ^'^  Tab.  PevUng:  Aiuis;  Ccogi.  Ravciin.  20^. n: 


n  2  S.  70,  96.  /Atis;  l'riscian.  VI  13-  Aiti         Ali);  I'UjIcqj.  IJI 

")  Nack  Kiepert  a.  a.  O.  lUMIkk  foe  Dyrihv  8,  4:  Atrial;.  V^t.  Mominsei),  CIL  UI  p.  247:  To- 

chliim  «tws  der  bcatifc  Ann.  uuelick,  Panly-WiMowa  u.  AUW»  ud  Die  tittn 

Vd.  O.  ZtpfMt,  IM»  ritmbdw  Hwmliaft  {■  TImkcr  Ha  S.  53t  C  Ckhoiitt,  Di*  lUiMk  imr 

Ulyilco  Iiis  auf  Au|;n^(u1  JiO.  Trafarmriule  IT.  TMibd.  R5. 

VkU  .lucli  CIL  Hl  I).  LXUi   C".   l'ulaio  "1  Ucr  >on  I's.-Skyl.ix  vorher  genannte  Haß 

A»nati  f(itio)  Dasio  Scif1{oKi)  ex  Dalmal{ia).  KaTa^jüTi;;  ^Ka-app.dx-T,v  i5t(lici;pj;cnwirtigeKrka; 

**i  Xoimcbek    a.  O.  I  aS ;  Ofawkammr,  Pauly  vgl.  Paticb,  JkhMtbeA«  de*  ötten.  arcliaoL  lattttaM 


n.  Bracida  «ad  Br^gN  4jat.  I1J03  B«(bl>tt  74C 

Vgl.  RLi^;r.  Rivcnn.  ;oS,ji.  11  =  3711,1;;  "^l  X.ich  Acta  Flusse  «urJcn  auch  eine  St:i<)l, 

A.  J.  Evans,  AiUiquaruii  Kcscarehcs  io  lUyrkuiu.  ein  LanUiLrich   und   ein  S'.umm   ben.^nni,  vgl.  i*«.* 

I.  and  II.  103;  Tomaschek,  MitU  der  Geographltchen  Skylax  34,  Stephan.  'Bjt.  s.  v.  und  di«  übrigen  too 

GMettMhaA  ia  Wlca  1880  81.553;  Ki^Mit,  Fonu«  C.MäU«r,  Gcognpbt Gne«i  atiaMCf  I aS 1 

«lUt  aMiqid  XVIL  gcMdÜin  Mafh  tifpA  «.  a.  O.  11. 
^  jiniek.  Dk  Xmmub  io  dca  SlUlm  M- 
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thrakbch-macedonische  Grenzfluß,  j.  Mesta  oder  Karasu  fittirL*^  Derselbe  Fluß, 
die  Cetin»  heifit  in  CIL  III  jaos  (vgL  pk  1651)  Hippios*^  und  ein  Hypius  oder 
Hyppius**)  mündet  euch  na  der  bitbynbdieo  KOate  SstUeli  vom  Seageriee  in 
den  Pontus.'^ 

Den  Namen  der  darauf  folg'nnilpn  Haupt^^tadt  unserer  Provinz  'Zx)mw,  Salona, 
Salonae*')  wird  man  vielleicht  mit  dem  der  Ebene  Salon**)  östlich  von  dem  vor- 
genannten Flusse  Hypius  bei  den  Bithyniern,  den  Bp^>  oi  iv  Aoif,  vergleichen 
dilrftQ.  Der  lilranibGlien  Stadt  Aflaeria"*)  entapricht  Aesera  auf  der  CbaUddifce.'*) 

Und  wie  Hags  der  Kfiste,  ao  Uflt  aidi  auch  im  Binnenlande  trots  den  aoeli 
dQrftigen  Ergebnissen  der  topographischen  Forschung  daselbst  Homonymie  auf- 
zeigen. Es  stellen  sich  hier  Baioic,  eine  Station  der  SlraCe  Salona-Servitium"), 
zu  Raloion  in  Macedonien")  und  Saldac,  eine  Station  der  Straüe  Sirmium-Mar- 
sonia*^}  an  der  Save,  zu  den  £aX8^vatoi  in  Süddacien,*^)  die  nach  ihrem  Vororte 
benannt  wurden.*^ 

Die  vorstehende  Liste  ist  mit  der  Vorsicht  des  ersten  Verwiche»  toflammen- 

gesteUt;  sie  wird  steh  erwdtem  lassen,  wenn  man  über  den  völligen  Gleichlattt 
hinausgeht.  Sie  ergibt  aber  schon  jetzt  eine  so  weitgehende  Gleichnamigkeit  des 
Westens  der  Balkanhalbinsel  mit  dem  thrakischen  Osten,  daß  man  sich  zu  ihrer 
Erklärung  kaum  wird  an  den  Zufall  halten  wollen,  der  bei  einzelnen  Namen 
«elhat  gaai  dtsparater  Gebiete  i^pielt  IL  E.  iat  deiaus  der  Sdilitf  n  itehen.  dafi 
aaeh  der  WeetteU  der  Halbinsel  nidit  fni  von  Thrakern  war.  Und  die  groOe 
Anadehnnng  den  GebielB^  in  welcihem  wir  thrakiadw  NamMgebnaig  vorfimden  — 
von  Apollonia  bis  Liburnien  und  von  der  Adria  bis  znr  Save  — ,  die  geogra» 
phische  Verbreitung  der  Namen  sowie  deren  Einbürgerung  und  Erhaltung-  zeig-en, 
daß  die  Zahl  der  hier  seßhaften  lliraker  eine  sehr  beträchtliche  gewesen  ist,  es 


**)  Tomasehek,  Die  allaa  Thnktr  II  a  S.  96; 
JCM<*cluMr  •.    O.  aaa.  ^ 

«)Br  Iraiat  wiaadam  mOt  TOnim,  tfL 

Mcmm'cn,  CTT.  TTT  ;i,  35S  und  Kipjierl,  Form.ic  url>is 
aniiqui  X%'II  BetbUtt  5  Aam.  51.  Über  liie  aach 
jeUt  Torkommende  Mebroamigkeit  anserer  Fln»« 
vgl.  WiMMitdwftiiefae  Mitt.  na  BomiMi  VXI  tI9 

**)  Vgl.  BistT»;,  BpifOi.  Toraascbek  a.  a.  O.  1  59. 

'*)  A.  Forbkgei,  Hxndboeh  Her  alten  Gcognpbi« 
H  379:  Tomatcbek  a.  a.  O.  IT  :  S.  93. 

")  Vgl.  MoamaMi.  CU.  m  p.  30«. 

^  Stnbo  XU  s6i,-j.  TamtaMk  a.  t.  Ob  I  s$, 
na  &7a. 


**)  Tomatcbek  a.a.O.  II  SS  n.  Pauly-Wili01iat.V 
*^  Slaphaa.  Uf,  (fuA  Thaopoaq»)  a^  w.  Ober» 
ianmar.  P■al)^WiaM1nl  «.  Arn. 

Till).  Pcutinj;.:  GfORr.  R:ivfnii.  JI7,  I9. 
lum;i<chL-W,  l'iiuly-Wiivowa  s.  v.;  Kiepert,  Formac 
orbi»  ,inli<jui  XVII. 

**)  Stapbao.  Bju  t.  v.  Tonuichak,  Di«  aUas 
Thiaktr  II  a  S.  Ji:  KretMlmcr  a.  a.  O.  aoj;  6. 

Kazaro«,  KMo  VI  169. 

**)  Tab.  l'cutinj;;  beogr.  Ravenn.  214,  20. 
Ki^crt  «.  a.  O. 

*•)  FMlcai.ins,}. 

**)  Klep<cta.a.O.BaiUaH4;TtoBaiclMlia.t  O. 
Ha  S.  79. 
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nidit  dbudoe  Seliwinn«  wamv  welcbe  die  illyiiacln  MasM  mr  Adria  dareh* 
brachen.  Es  scbeiiit  mir  die  Atuutbnae  saagvsproctien  werden  za  können,  dafl 
einmal  der  gmue  Rumpf  der  Balkanhalbinsel  vom  Pontus  bis  rar  Adrfs  tbrakisch 

war  und  erst  spätt-r  die  Einwatuleruny:  tk-r  Illyrk-r  im  Westen  erfolgte,  wie  sie 
für  den  Süden,  für  Epirus,  Akamauien  und  Aetolien  bereits  statuiert  worden  ist.**) 
Und  wie  hier  griechische  Enclaven  (z.  B.  um  Dodona'')  verbliebeo,  haben  sich 
im  Norden  Thndursporaden  erbelteti,  welche  die  Ortsoamen  überlieferten.  Ein 
Teil  der  Inseln  kann  eine  Zmdang  seine  Unabhängigkeit  bewahrt  haben,  die 
Mehrzahl  wird  aber  des  Los  älterer  Schichten,  die  Hörigkeit  er&hren  haben, 
bis  allmählich  alle  ihre  Nationalität  durch  Assimilation  einbüßten.  Der  Erhaltung^ 
der  älteren  Siedler  werden  eine  successive  Einwandeninj»  der  Illyrier  und  deren 
politischer  Particularismus,  der  die  Nation  auch  in  der  historischen  Zeit  zu  keiner 
Einheit  kommen  Uefi,  zugute  gekommen  sein. 

IMeeer  woU  kühn  «rsdieinenden  Schlnftwihe  iehU  es  nidit  aa  Stütxen:  es 
aind  thrakisrthe  Volksapiitter  am  Jonisdies  und  AdriatischeB  Meere  nnd  eine 
dienende  ältere  Schichte  im  dalmatinischen  und  dardanischen  Binnenlande  auch 
literarisch  bczcug-t.  Man  hat  bis  jetzt  die  erstcren  für  spätere  östUclie  Eindring- 
linge, die  letztere  für  ein  älteres  iUyrisches  Sediment  gehalten. 

Zunächst  begegnen  uns  an  verschiedenen  Stellen  des  Weatsaumes  der  Halb- 
ioMü  Bryges>  6p<p((&y  Khiof^  tetti  (Mpdvnc  dt  t))v  Skobv  ^p6re;  |UT(ovo|Mbf)]a«(V.'*) 
In  £i»nis  kämiifen  Bryger  mit  den  Tbequotam.**)  Nadi  Appiaa  b.  c.  n  39 
eroberten  Bcyger  Dyrrhacliiiiii^  wohl  die  bei  Strabo'"^  und  PseudO'Skymnus 
genannten,  mit  denen  der  o.  S.  170  angeführte  thrakisch  benannte  Fluß  Hebrus 
dieses  KOstenteils  in  Verbindung  zu  briniren  sein  wird.  Und  g^anz  im  Norden 
der  Adria  werden  zwei  Bpupjto&{  vf^asi  erwähnt,  auf  deren  einer  Bryger  des 

Festiaades  «iaen  Tempel  der  Artemis  beiafteo.^*) 

Eine  wdteve  thraldacbe  Enclave  war  im  sQdBchen  Illyrien  der  Gau  Trallia 


**)  KniMh««     a.  O.  iS4£t  A.  Tick,  Vot- 
rblidie  OrMMaeB  aU  Quelle  ffirdleTovfMdddilc 

GriecbcDland«  143  f.,  I48. 

")  Kietfchner  ».  a.  O.  255,  257. 

") Stnbo  Vn  330  fr.  1$.  Zipp«!  a.a.O.  11  £  15; 
ToomcMt  a.  a.  O.  I  tjt.}  Xret^fhmpr  a.  •,O.S39i 
Otafkinmer,  Paaly-WiMOva  n.  Ho'i;<^' 

••)  V;;!.  die  Stellen  bei  Uberhummer  a.  a.  O.  920. 
vn  316.5:  tfis  idip  'SiBM)tveo  ncU  t^XitaJ.- 
Xtoviae       Xapcmtm*  tnftiMtt»  BaUlwIs  tt  wct 


")  434.  437:  T«*?  U  «Icnc  M  Bp»T«  9*9' 

AfK)ll  Rhod.  IV  ,^^0,  4-0.  Üher  die  Hi- 
teichnanj;  der  latrer  als  Thraker  (Apollodor  Fragra. 
UM.  Otaac  I  45t)  Pa.'^kyiiuiiu  391)  «ad  4i«  Ali- 
letanng  von  Pelagonen  aU  Nacbhsni  der  Ubmcr 
(Pa.-Skymn.  40j)  vgL  Mällrr,  licoi;r.  Gr.  n.  T^ISf.; 
Zij'pcl  ;i.  .1.  O.  7.  Eine  Stadt  rcU);n  ist  in  Süd- 
ttlyrien  dnrcli  Münccn  beseoct:  Caialojtie  of  Greck 
«alu.  TUmly  I»  Actalk  S7. 
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dt  des  Orten  Begb  und  Boturoa.  Eine  dem  zweiten  Orte  gleichmunige  Stadt 
iM  aueli  in  TlieapRttiHi  gmannt**) 

AuBerdem  scheint  sich  ein  thrakischer  Rest  aOiCÜl  In  dem  Brennpunkte  der 
{Späteren  Provinz  Dalmatk-n,  am  Golft-  von  Spalato,  wo  wir  schon  o.  S.  171  in 
der  top5snhf!n  Nomenclatur  auf  Thrakischrs  jrustotien  bind,  erhalten  zu  habt-n. 
Ps.-Skylax  23  f.  erwähnt  hier  den  Moviös  xöXro^  und  'IXAu^  i^0(  Moviot  und 
in  «bwm  In  Salona  gvfiiildnMin  fragn«ntl««Mi»  Fiaptiiswia**)  witd  . .  .  t]oO 
HamoS  gedacht  Manitia  iat  ein  fOr  die  Kaiseneit  beseugter  Penonenname  der 
Thraker«)  und  Manimazos  beidt  bei  dieaan  ein  Herne.**)  Wem»  P*.-Skylax  die 
Manü  als  Illyrier  bezeichnet,  so  ist  dem  kaum  ein  ethnologischer  Wert  beizu- 
messen, da  es  ihm,  wie  der  ]y;anzc  dalmatinische  Periplus  (c.  22  ff.)  zeigt,  lediglich 
darum  zu  tun  ist,  die  griechischen  Ansiedlunp^en  von  den  A Utocb thooe n  Illyriens, 
die  er  synonym  auch  päpfa^oi  nennt,  zu  scheiden. 

Gleich  in  der  Nachbarschaft  der  liaaü,  die  ebenso  wie  die  sOdlichen  Bryger 
tauge  eine  aotive  Rolle  an  spielen  vermochten,  tritt  die  oben  erwihnte  Ieib> 
tüfpen»  Bevdlkerang  Pahna tiens  auf.  Nach  Theopomp  lid  Athenaeias*^  verfügten 
die  kriegerischen  Ardiäer,  die  an  der  NTarenta  von  der  See  bis  weit  ins  Binnen» 
land  wohnton.**)  über  300.000  Heloten,  während  sie  selbst  fin  Herrenleben  führten: 
l\pStaCO(  Si  xsxtTjVtot  itpoonsXatQv  uonep  eiÄ(inii>v  xptdcx6'<aa  (iupuiSof.  xa^*  iniarrr/v  ii 
f^ary  luduoustv  xxi  nolo&vm  ouvouoCa^  »od  Subttivuc  ic^bi  iStoSt^v  xoi  n69tv  db^craioxcpoy. 
Kae  ebeoBO  cahlreiche  nnfireie  BauembevöUterung  taß  auch  nach  Agatharchides 
bei  Athenaana^  In  Dardanien»  auf  deaaen  viete  tiirakaichen  Octanamen  aehon 
o.  S.  i6q  verwiesen  wurde:  Aapi^avsr;  yr^o:  SoMOdC  »tx'rtjaO'at  t4v  fiiv  x^^^C)  •  •  •  1!^* 

Nach  aU  den  von  uns  verwerteten  Nachrichten  waren  die  lUyrier  stark  und 
lange  tnit  Thmknm  dorehaetzL  &  fsl  (bhar  in  erwacten,  daB  sich  der  thrakische 
EiflSGhlag  noch  anders  ab  in  der  Toponomaatik  ttk  erkennen  gibt  Die  prShlato* 
riadie  Ardiaologie  bat  nueh  bereita  Obereinstimnrongen  iwiachen  dem  Osten 
«ad  dem  Westen  der  Balkanhalbinael  aufgeAindenf  dodi  iat  sie  aelbat  noch  nicht 


Sieplian.  hjt.  n.  TpoAXCa,  Bi}-ft(  und  HiXoti- 

fi;.  ii.iiu  Tüiii^ischck  .i.  a.  <),  I  jbff. 

»j  UoU.  Dilta.  1897  1&4;  WiMcotchaaL  MM. 
in  ÜMiicB  Vn  aio. 

nr.irnti.Tch  IMO:  C.  Totiu»  Malii  ([IMus)  Dan- 
«(>kai  c()(aei}  »  co(faoite)  IUI  Tbnciuu.  Tooaiuchek 


ArcbäoL-epigraph.  MIK.  XV  107  n.  58. 
")  VI  271  e;  X  443  b. 

**)  VgL  Zippd  a.  a.  O.  i4  f.;  XomMclMk.  MilU 
6mt  43«ffnp]i.  Godlaelnft  im  Wies  ittOi  5.  S^S  «n«! 

I'.iulyWi>«own  o.  AfdiilaL 
VI  372  d. 
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ciaig.*^  Wir  «oBen  deshalb  «inatwtilea  ttur  «uf  die  Mbdiuniff  yiTrifleliar  «id 

thnlüscher  Personennamen  hinweisen,  wie  de  in  Delmatien  selbst  noch  in  der 
KaiscrzL'ii  das  in  seinen  Namen  und  Institutionen  conservative Municipium  Ridi- 
tarum,  nordwestlich  von  dem  von  uns  als  ursprüng'Hch  thrakisch  vermuteten 
Salona  und  unfern  des  Maniergaues,  aufweist.  In  den  dortigen  Inschriften  CIL 
III  3786:  Faoto  liMdoci  filia,  2788:  Piatino  Platoris  TIzi  fiUa  und  2775:  ...]eoo- 
bmia,  Tbine  sind  die  lOimeniBaieii  Madocns'*)  «ad  Tiiina  nach  Kfetachmer**) 
titteUaeh. 

Unter  diesen  UmstSndett  wird  man  auch  annehmen  dürfen,  daß  das  Thrakiache 
je  nach  seinem  Pfooentsatie  euch  bei  der  Bildung  der  iUyrischen  IHelecte  Ton 

f.influü  war. 

Geht  aus  der  bisherigen  Darlegung  hervor,  daß  die  lUyrier  in  thrakiüche 
Tenitorion  «üiMbaiigeD,  ao  kaoa  amdi  die  Frage  aufgcwoffni  weideq,  ob  die 
Ulyxiache  Einwanderung  oiolit  dne  threkinche  Auawanderung  zur  Folge  gehabt 
ha^  ob  aie  nicht  <tte  Bilgration  der  myiiaeb^hrygiachen  Stiidine  aach  KMiMaieD« 

die  bis  jetzt  auf  „den  Druelc  verwandter  Stämme  von  Norden  her"  zurückgeführt 
wird,")  wenigstens  mit  veranlaßt  hat,  wie  das  Eindringen  der  Illyrier  im  Süden 
griechisch»*  Stämmp  Trum  Verlassen  der  alten  Sitze  bt'wog.''''j  Der  bis  in  das 
Moravii-  und  \  ardargebiet  reichende  StoÜ  wird  auch  an  der  Aegäis  uud  am 
Fonltta  veispüzt  worden  sein.  Maa  kann  aar  Bekräftigung  hiefQr  «nfiUirea,  daS 
sich  in  lOeiaaden  auch  illjriaehe  Dardaner  Torfinden.**)  Die  Bewegung  hätte 
alao  aneb  Tette  der  am  weitesten  auf  der  Balkanhalhlnsel  vorgedrungenen 
illyrischen  Stämme  erfaSt  und  de  mit  den  Altehigsaeaaenen  über  den  HeUeqion^ 
nach  der  Troas  gefiUut. 

Serajeva  CARL  PATSCH 


*")  H.  Scbmidl.  Zeittchrift  fät  Ethnologie  1905 
S.  I  loff.;  ILHouB«*!  Jshrbacb  dCTCwtwIwwBntiwinn 
1905  S.17  f.  Ann.  I,  &  aS.41:  M.  Vtti^  AflMifc* 

idiTUija  (Tojanskih  problem»  282. 
H)  Mowrown.  CIL  UI  p.  36^ 

Vahncheiolich  aach  auf  dw  An  CTL  III 

Übmatknmgm  iMhü  »iMna  OMlofttalc,  vg^ 
WlMBMhsM.  MltL  an  B.  VII  tZJ,  I43. 


^  A,  a.  O.  il6,  239  Anm.  2  uod  271  Aom.  2. 
KjntMdtmtt  m.u.0.  iSi;  TocDaMhek  «. O. 
lyt,  UI. 

Krcfichmcr  A.  ;i.  O.  i;^  f.,  2^0. 
**)  Nach  K.r<:litcbmef  a.a.O.         auili  l'iuvBen; 
i.Wn  «Idoipfichl  Tbrlraer,  Panly-Wis<.u«  1  u.  Oar- 
daiio*  ZI77.   VfL  Obttkaatflwr,  cbcikU  «.  D«f 
HM^  IMe  lodotciHBCB  1 136. 
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Zur  Ära  Pacis  Augustae. 


In  seiner  letzten  Behandlang  der  Ära  Fecia  Angostae  (Öeterr.  Jahveriiefte 
VI  29SfE)  ffiht  E.  Petersen  dam  Wunsehe  Aoidcuok,  deS  weitere  Funde  die 

durch  die  neuen  Funde  für  die  Anordnung  des  Frieses  gfewonnenen  Resultate 
wieder  beseitigen  möchten,  da  diese  7ii  viel  Befremdendes  enthielten.  Das  kann  nur 
für  die  gelten,  denen  die  bisherige  Keconstruction  des  Frieses  in  der  Hauptsache 
so  gesichert  erschien,  dafl  sie  von  der  neuen  Ausg^^bung  nur  noch  einige  Schlufl- 
steine  ndt  wenig  Spidranm  erwarten  konnten.  FQr  den  dagegen»  der  wie  ich 
«Se  Richtigkeit  der  Anofdimng  in  mehreren  wesentlidien  Punkten  immer  an- 
gezweifelt hat,  wirken  die  neuen  Funde  klärend,  nicht  befi*emdend, 

Peti^r?;pn«^  Friespr{:fänzang'  i<;t  schon  stark  modificiert  worden  durch  die  Fest- 
stellung einer  zweiten  Tür  und  die  hiei  durnh  notwendig  gewordene  Ausscheidung  der 
beiden  Tempelreliefs  in  Villa  Medici  {Arch.  Anz.  1903  S.  185;  Rom.  Mitt  XVin  333). 

Diese  Reli^  waren  nicht  nur  Ihrer  Darstellnng  wegen,  die  für  äm  An 
Peds  gut  zu  passen  schien,  sondern  auch  ans  &nflerea  GrBnden,  wie  gleiche 
Hobe,  Übereinstimmung  des  Ibterials,  dieselbe  Ausfühnmgi  besonders  des  Kopfes 
rechts  vom  sogenannten  Marstempnl.  /um  Friese-  lnnzugezo)3"en  wordon.  Daß  sie 
nun,  trotzdem  alles  so  trefflich  zu  stimmi  n  schien,  plötzlich  sang-  uud  klanglos 
wieder  in  der  Versenkung  verschwinden  mutlten,  hätte  stutzig  machen  und  eine 
emenle  genaue  Xachprflfnng  aueh  der  Ahirigea  StOcke  veranlassen  sollen,  über 
die  kein  bestimmter  Fundberieht  vorliegt  von  denen  man  nur  wei6;  daB  sie  wie 
jene  beiden  Tempelreließ»  ans  dem  Vjtllo'Capira&ica  Fklaat  15&4  in  die  Villa 
Medici  gelangt  sind.  Es  sind  das  die  beiden  Stierbilder  (Matz-Duhn  III  3500. 
3507;  Petcr-^en.  Ära  Paci«?  Taf  VII),  die  Petors^n  der  einen  Kurzseite  zuteilt  und 
da«  13  Figurenrelief  (M.-D.  III  3505;  Petersen  iat.  Platte  iH),  von  Petersen  in 
xwei  StOdcen  an  das  Unke  Ende  der  südlichen  L^ngseite  gesetzt. 

Seitdem  Duhn^  diese  drei  Reliefii  als  im  Stil  und  in  den  MsBen  sowie 
inhaldich  mit  den  »dieren  Funden  von  der  An  Pacis  übernnstimmend  fflr  Teile 
diese«;  Denkmals  erklärt  hatte»  sShIen  sie  zu  dem  eisernen  Bestand  des  Frieses 
und  keitK-  fvritik  hat  bisher  hieran  ni  rütteln  p-ewa53:t.  Die  Überlieferung  bietet 
allerdings  nicht  den  geringsten  Anhalt  lür  diese  Zuteilung  (vgl.  Ära  Pacis  131), 
gegen  sie  spricht  sogar  das  gänzliche  Fehlen  mit  Fe&tons  geschmückter  Rück- 
sdten,  von  denen  man  annehmen  müflte»  daft  sie  wie  ^  der  1568  gefundenen 

^  MlMiOiM«  Cii|rftoUa«  ZI  C 
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56:  Relief  VaUe-Medicl. 


Platten  abgesägt  und  dann  beseitigt  worden  sind.  Die  Funde  des  Jahres  1568 
sind  aber  zersägt  worden,  wie  aus  den  Briefen  des  Cardinais  Ricci  hervorgeht, 
nm  sie  für  den  Transport  nach  Florenz  handlicher  zu  machen;  daß  Ricci  hierzu 
,,natürlich  auch"  der  Gedanke  an  eine  doppelte  Verwendun^f  als  Wandschmuck  ver- 
anlaßte,  ist  lediglich  eine  Vermutung  Petersens  (AP  1 33)  und  kann  für  einen  Analogie- 
schluß auf  die  Zersägung  der  Capranica-Relief»  nicht  benutzt  werden.  Ebensowenig 
hat  die  Annahme  Petersens  (AP  136),  daß  von  den  abgesägten  Rückseiten  dieser 
Platten  nichts  erhalten  sei,  weil  nach  seiner  Reconstruction  auf  jeder  nur  die  Hälfte 
eines  Kranzes  dargestellt  sein  konnte,  irgendwelche  Berechtigung.  Der  Gegen- 
stand, Stieropfer  und  Procession,  fällt  bei  seinem  ungemein  häufigen  Vorkommen 
für  die  Zuteilung  nicht  schwer  ins  Gewicht  und  wie  vorsichtiK"  man  in  der  Be- 
nutzung der  ungefähren  Maligleichheit  bei  Zugehörigkeitserklärungen  -sein  muß,  liat 
jetzt  gerade  wieder  das  Beispiel  der  beiden  Tempelreliefs  in  Villa  Medici  gezeigt 
Die  Gleichheit  des  Gegenstandes  und  der  Maße  .scheint  aber  die  Annahme 
einer  Obereinstimmung  im  Stil  erst  nach  sich  gezogen  zu  haben.  Von  Duhn*) 
*)  Aanali  1881  (>.  316.  334. 
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spricht  schlankweg-  rinor   solchen,   ohne   .sie   ilurch    irgendwelche  Detatl- 

beobachtungen  zu  belegen.  Einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  seiner  Behauptung 
SU  «rfaringen,  dOifte  ihm  andi  sobwer  g«w<Md«n  denn  dmle  d«r  treff- 
lidMn  Wiedscgabe  der  Valte-Medid-Rdieb  in  PMeraens  Piiblieation  liflt  sich 
jetat  klar  erkennen,  da6  si«  im  Stil  nicht  dns  geringite  mit  den  Fiioadmlenun» 
gen  der  Ära  Pacis  zu  tun  haben.  Um  dies,  obwohl  es  schon  durch  einen  Blick 
auf  Petersens  Tafel  VI,  man  vertjleiche  nur  die  in  flachem  Reli»?f  gehaltenen 
Köpfe  des  Hintergrundes,  genügte lul  klar  wird,  an  einem  markanten  Beispiel 
aUgenfiUUg  zu  machen,  bilde  ich  hier  {b  ig.  55  u.  50)  die  neugefundene,  noch  unter 
der  Erde  befindlich«  Platte  der  Ära  Facta*)  and  das  nach  Petersens  Ansicht  an  diese 
anschlieBende  Stüde  der  Valle>Me£ci>Platte*)  mit  dem  venneindichm  Augustoa 
nebeneinander  ab.  Es  wird  mir  jeder  zugeben  müssen,  dall  aus  den  Figurr  n  d>>r 
beiden  Reliefs  ein  völlig  versrhiedr-ncr  Geist  spricht.  T>\fl  Köpfe  der  Ära  Pacis- 
Platte  aind,  weil  augenscheinlich  stark  auf  Feriiwirkunir  l)erc<  htiet.  g-rob  anpelejft 
und  ungeschickt  ausgelütirl,  aber  der  Künstler  versucht  nach  besten  Kräften  jedem 
Portr&t  ein  individuelles  Gepräge  zu  verleihen.  Ein  atarkea  Starelaeo  nach  L^ben- 
diglcelt  iat  unverkennbar,  ea  sehMtert  aHerdingB  an  dem  Uutgel  an  Technik  oder 
vielmehr  an  der  Übertragung  einer  fieoden  Technik  auf  den  Marmorstil.  Der 
KüDStlt'r  der  Ära  Pacis  steht  i>ffcnbar  stark  unter  dem  FinfluC  dei'  ("anieen- 
technik.  seinf  Köpf«  sind  aus  dorn  Marniur  heraustreschnitteit  umi  wirken  daher 
so  seltsam  Üächenhaft  und  kantig,  fast  wie  in  Holz  geschnitzt.  Ganz  anders  die 
Köpfe  den  VaÜe^iedid^Rdleft.  Hier  ist  eine  viel  grSfier»  Routtne  in  (tor  Mar- 
mortechnik  kennllieh,  aber  die  Gesichter  tragen  den  Stempel  el^|anter  kalter 
Gfitt^  andi  die  der  Hauptpersonen  sind  ganz  ohne  Lelien»  la  dem  gteidben 
Verhältnis  steht  die  Composition  der  Figuren  zueinander.  Der  KOasfler  der  Ära 
Paeis  hat  sich  betnüht.  möglichst  .Abwechshing  in  die  Kinförniij»'keit  der  Proces- 
sionsreihe  la.  bringen,  indem  er  die  feilnehnier  in  den  maniagtachsten  Ansichten 
darstellt  Ihre  Körper  und  Köpfe  sind  teils  in  Vorderansicht,  te&s  in  Dreiviertel- 
profil  oder  ganz  in  Fkofil  gegeben.  Die  Composition  wbd  dadurch  »war  lebendig» 
bSflt  aber  an  Zusammenhang  und  Kburheit  ein.  Die  Anordnung  des  Val1e>llledid- 
Reliefs  ist  viel  einfai'her.  Die  Körper  ecsdieinen  sämtlich  von  vorne  gesehen» 
die  Köpfe  der  vorderen  Reihe  sind  etwas  zur  .Seite  gewendet,  die  der  hinteren 
zeigen  ausnalitnslos  reines  Profil.  Der  (Tesnmtcharakter  ist  der  der  Eintönigkeit. 
Aneinandergereiht,  wie  Petersen  will,  v.ürdea  die  beiden  Scenen  wie  eine  grelle 

*}  Ich  vwdanke  <Ue  VorUg«  V.  Arndt  PeterM»,  *j  Wiadnliott  aacb  dtt  gtoBeo  iMUbbUdang 

RflM.MllbXVin330l]««l«luNt4tePUltemttXVIL    M  VtMnea,  As»  Iteb  100. 
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Dissonanz  wirken.  Zu  den  principiellen  Unterschieden  kommen  aber  ferner  Etil» 
/elheiten  der  Ausführung,  wekln-  die  Gegensätze  der  beiden  Rflicfs  noch  schärfer 
hervortreten  lassen.  Die  liehandluni?  der  Gewandung  ist  auf  der  Valle-Medici- 
Ftane  viel  härter  und  trockener  ab>  auf  der  Ära  Pacis-Platte^  die  Wiedergabe  der 
Hufs  bt  dort  wdt  unrahiger  und  kMAfidier  «1b  hi«r«  wo  «ie  an  Gmviwung 
eriunertt  wieder  in  Anlelmuag  an  die  SteinacihneidetBchnilt.  Sehr  chankteristiadi 
itt  auch  die  Versdiiedenheit  in  der  Arbeit  der  KrSnxe.  An  den  Köpfen  der  Aza 
Facis  sind  die  Zweige  klar  hervorgehoben  und  die  breiten  Blätter  legen  sich  flaell 
an  die  Haare  an,  an  den  Köpfen  des  Gej^'eu'.tui  kes  verdecken  die  viel  kleineren  und 
/jihlreieheren  Blätter  in  wechselvollem  Spiei  dii;  Zweige.  Sämtliche  Köpfe  der  Ära 
Pacis-Platie  endlich  zeigen  Andeutuogea  der  Augensterne,  die  der  Valle-Medici- 
Platte  nicht,  dagegen  sind  an  diesen  die  TkinensBclEe  liervoiBehoben,  auierdem 
beben  «e  die  Ideinen  gerii^pelten  Beekenbardoeken»  beides  fehlt  uwgelcehrt  jenen. 

Die  stiliatieclien  EigentOmlichkeiten  der  neugefundenen  Platte  lasaen  sich 
durch  den  ganzen  Figorenfries  der  Ära  Pacis  verfolgen,  zum  Teil  treten  ne  in 
verstärktem  Maße  auf,  so  die  ungemein  aliwechsluiipfsreichen  Stellunjjfsmotive  auf 
dem  neugefundenen  Fragment  (Fig.  57),  die  trotz  allem  Streben  nach  Ausdruck 
unter  dem  Einfluli  der  Cameentechnik  mißratenen  Köpfe  der  Platten  XIV — XVI 
auf  Petarsena  Talel  Vt  Auf  der  andern  Seite  bilden  aber  «ocb  die  diri 
Valto-Medid-RetUelSt  die  Procesrion  mit  Zuschauern  and  ^e  beiden  Süerbilder, 
ihram  Stil  nach  dne  gemeinsame  Gmppe,  alle  ab«i  an  dem  einen  Fragment 
derselben  gemachten  Beobachtungen  hinsichtlich  der  Abweichungen  von  den 
.\ra  Pacis- Reliefs  lassen  sich  auch  auf  die  anderen  ausdehnen.  Auf  dem  Znschaiipr- 
relief  (AP  Taf.  VI  PI.  XVIIl)  fällt  wieder  die  trockene  Gewandbehandlung  auf,  an 
den  Gesichtern  die  feinen  scharfgeschnitteneu  Naaen  und  die  schmalen  suaammen- 
geprefiten  Lippen,  die  so  stark  mit  den  aufgeworfenen  der  Ära  Peels  oontrestierein. 
IKe  Haare  Migen  die  unruhige  Detulwiedergabe  gegenüber  der  regelmafiigen 
Gravierungsmethode  des  AltarfHeses.  Die  glcichetl  stilistischen  Merkmale  im 
Gewand  und  in  den  Köpfen  finden  sich  bei  den  togati  der  Stieropferplattc 
lAP  laf.  VTI  PI.  XIX).  die  für  die  ganze  Reliefgruppe  charakteristische  .Arbeit 
der  Kränze  ist  hier  besonders  deutlich.  Für  die  Platte  mit  der  Stierführung 
{AP  Taf.  Vn  PL  II)  bietet  steh  naturgemafi  die  Scene  de»  sogenanttten  Tellus- 
opfer»  von  der  An  Fads  (AP  Taf.  m  PI.  Vm}  xur  Vergleichung  dar.  Der  Unter- 
tchied  zwischen  der  auf  den  Mamor  abertragenen  Steinedweideteehnik  hier  «nd 
dem  reinen  Marmorstil  dort  ist  ganz  besonders  greifbar,  wie  flächenhaft  erscheinen 
<üe  Figuren  der  camiUi  gegenflber  den  rondlicbra  Formen  der  StiedUhrer,  die 
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dasfPjSfen  in  ihrer  Stelluns;^  7iirn  Opfertior  poscnhafter  wirken  als  JeiMi  Die  Aus- 
führung der  Gewandung  und  der  Haare  ist  total  verschieden. 

Von  den  drei  bisher  zur  Ära  Pauis  gorecbneten  Valle-Medici-RtiUefs  können 
die  beidea  Tempelnliofs  gleidier  Froveoi«!»  unmögUeh  getrenat  werdan.  Auf 
dem  sogeMutnten  Meratempelrelief  (AP  Taf.  in  FL  VII}  ist  durdi  einen  glOck- 
Uelien  Zufall  der  Kopf  eines  bekräiucten  Mannes  erhalten,  der,  wie  man  nach 
der  großen  Dt-tailabbildung  bei  Fetersen  (S.  02)  mit  Sicherheit  behaupten  kann, 
im  Stil  und  in  der  F.!n(?«»1ansführiing'  mit  den  T.ictorenköpfen  dpis  Vall»>Medtci-Roliefs 
(S.  100;  üö  schlagend  übereinstimmt,  daU  er  unbcdingft  zu  dem  gleichen  Monument 
wie  jenes  gfehSren  muH.  Man  beachte  nur  die  BdiaadlDng  deaKianie^  de«  Hinter^ 
kopfe^  der  Stirnhaare^  der  Bartlocfcen,  der  Augen  und  des  Mundes.  Sobald  man 
die  Teinpekelie&  von  der  Arn  Pacis  anaachlo^  roufite  man  iblgerichtig  auch  die 
drei  übrigen  Valla>Medici-Reliefs  ihr  absprechen. 

Fntstehfn  mm  i-twa  durch  <li<-  Aii^srli<  idmii.>  Uie-ser  Stücke  neue  Schwierijf- 
keitea  iur  die  Recoiisti  uction  des  Ära  Fuci.vl' ritses?  Nein,  es  litöen  sich  viel- 
mehr alle  jetzt  bestehenden  auf.  Ich  beginne  mit  der  Betrachtung  des  südlichen 
Langfneses,  zu  desoen  linlcer  Hälfte  Pet«nen  das  ProceMion-  und  Zuechaueirdief 
Valle-Medlci  zählt.  Diese  Unke  Hälfte  i«t  durch  die  neuen  Funde  ansehnlich  verw 
grSSeit  worden,  es  sind  i  -m-  ^an^e  Platte  und  .Iri  i  Fragmente  hinzugekommen, 
von  Pet«>rseii  fRöm.  Mitt  X\  11]  ^^r:  tt.;  mit  XVU  und  XVIII  a*  b*  c  bezeichnet. 
Nach  Petersen.s  ungelalin^r  i'.eri  ehnuiig  stellt  sich  mit  diesen  das  T.ang»>nraafl  der 
linken  Krieshälfte  auf  circa  o  oo"  höber,  aLs  es  eigentlich  sein  dürtte.  Kr  hoSt  ©ine 
Beseitigung  dieses  Ühersdiusses  durch  Zusammenschieben  und  Befiteiung  der 
Ridiefii  in  Villa  Mediei  vom  Stuck.  Mir  Ist  nicht  klar,  was  dabei  gewonnen  werden 
soll,  jedenfalls  müfite  man  jetzt  geradem  Angst  vor  jedem  Zuwachs  dieser  Partie 
durch  neue  Funde  haben  und  ein  solcher  .scheint  mir  bei  der  starken  Zersplitterung, 
der  der  Fries  gerade  an  dieser  Stelle  ausgesetzt  crewesen  ist,  nicht  unwahrschein- 
lich zu  sein.  F.ine  Entla.stung  dieses  Fricsteile.s  wäre  also  sicherlich  eher  von 
Vorteil  als  nachteilig. 

Schon  Petenen  (AP  98  ff)  ist  an  dem  Lictorenblock  des  Valle-Medici- 
Reliefs  XVIIId  die  ungewShnliche  Anordnnng  der  drei  vorderen  Figarm,  iS»  ^ 
nebeneinanderschreiten,  daü  sie  j^^ar  nicht  hinter^oander  gedacht  werden  können" 
und  der  fünf  T.icti  rfn,  di.  1  1it  nfal!s  nicht  in  Paareti  angwrdnet  sind,  aufgefallen. 
Seine  Erklärung,  daü  du  \  riii n  n  in  einer  I'runt  von  dreien,  die  liinteren  in  »siner 
von  f&nfen  gedacht  sind,  i^t  ge/wuugcn,  sie  ändert  nichts  an  der  Tatsache,  daä 
die  einheitliche  Composition  des  Zuges  plötzlidi  ganz  gewaltsam  und  uoharmonisdi 
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unterbrochen  wird,  für  mich  ein  Zeichen  mehr,  daß  die  Platte  Valle-Medici  XVlll  a 
niemals  zur  Ära  Pacis  gehört  hat.  Das  Zuschauerfragment  XVIII  b  weist  ebenfalls 
eine  völlig  aus  dem  Rahmen  des  ganzen  Zuges  herausfallende  Figurenanordnung 
«uf,  wärend  die  neugefundenen  Stücke  wieder  alle  den  durch  die  ganze  Procession 
sich  hinziehenden  Compositionscharakter  erkennen  lassen. 

Der  wundeste  Punkt  der  Petersonschen  Reconstruction  des  Südfrieses  ist 
die  Erklärung  des  Apexträgers  auf  dem  Valle-Medici-Relief  XVLII  a  als  Augustus 
(AP  49;  Jahreshefte  IX  J02),  die  .schon  v.  Duhn  (Aanali  1881)  gegeben  hatte. 
Gehört  die  Figur  zum  Ära  Paci.vFriese,  so  muß  sie  allerdings  Augustus  vor- 
stellen, denn  keine  andere  ist  in  dem  ganzen  Zuge  derartig  hervorgehoben.  Es 
ist  aber  wirklich  ein  starkes  Stück,  uns  glauben  machen  zu  wollen,  auf  der  Ära 
Pacis  Augustae,  dem  officiellen  Ehrendenkmal  des  Weltfrieden.sbegründers  Augustus, 
habe  der  Künstler  die  doch  wahrlich  charakteristischen  Züge  des  Princeps  bis 
zur  völligen  Unkenntlichkeil  verändert.   Denn  jeder  wird  zugeben  müssen,  daß 
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außerhalb  des  vorausgesetzten  Zusammenhangres  mit  der  Ära  Pacis  niemand  daran 
denken  wfird**,  den  Kopf  fk-s  Apr-xträg-ers  auf  Augustus  zu  beziehen.  Wenn  die 
Worte  Petersens  (AP  99)  „Die  für  einen  Fün&iger  zwar  reichlich  jugendlichen 
Zfige  des  Lnperaton  sind  auf  dem  Liehtbildy  besonders  in  der  grSfleren  Auf- 
nnhme,  wie  am  Original  unveikennlnr*  wirldicti  tareeht  bettiaden,  dann  düiftan 
wir  ruhig  Untersdheidnngsveranelie  «wisohen  Portints  des  Augustus,  Uberins, 
Caligfula  und  Claudius  j^anz  auf^reben.  Auch  von  Idealisierung  ohne  individuelle 
Charakteristik,  unter  welcher  Annahme  E.  Reisch  (Wiener  Sludifn  XX TV  .\if)) 
die  Deutung  auf  Augustus  für  annehmbar  erklärt,  kann  bei  dem  Kopfe  des 
Apexträgers  nicht  die  Rede  sein,  er  zeigt  viehnehr  ganz  unverkennbar  die  glatten 
hochmStigen  ZOge  eines  AngebSrigen  der  Claudiseben  Familie,  deren  öbaralc« 
teristisdie  Haartracht  er  atuh  trägt 

Glüddicherweise  haben  uns  die  neuen  Funde  den  positiven  Beweis  geliefert, 
daß  die  Deiituntj  auf  AusruHtu«  »»in  arj^er  Mißg^rifT  war  und  damit  auch  von  dieser 
Seite  die  (lewiiilieit  gegeben,  datä  das  Kelief  detinitiv  von  der  Ära  Pari«?  auszu- 
schlieQen  ist  Auf  einem  der  neuen  Fragmente  ist  uns  der  wirkliche  Augustus 
erhalten«  ich  glaubte  das  schon  nach  der  schlechten  Abbildnng  in  den  Xotizie 
degli  seavt  1903  p.  564  sagen  zu  kSnnen,  jetzt  hat  mir  eine  gnte  gtoQti  Photo» 
graphie,  die  ich  der  außerordentlichen  Liebenswürdigkeit  E.  Rizzos  verdanke  und 
mit  seiner  Rrlaubnts  liier  abbilde  (Fijj;^.  sy \  die  T'.esiätijriinp'  srebracht.  Die  Fig^ir  am 
rechten  Knde  des  l-ragmentes  mit  dem  Kr<mze  auf  der  über  den  Kr>pf  g-ezog-enen 
Toga  ist  Augustus,  hier  sind  seine  Züge  trotz  der  Verletzungen  wirklich  ganz  un- 
verkennbar.*) Auch  Petersen  (Rom.  Mitt.  XVm  168)  hat  das  sofort  erkannt;  er 
hebt  die  ÄhnUekkeit  mit  dem  Kaiser  namentlich  in  der  Bildung  der  Mundwinkel 
hervor,  aber  trotsdem  liält  er  an  der  Dentong  de»  Apexträgers  auf  Augustus  fest. 

D;c«f»  Dnithinjf  ha»  nb^^c^sphcn  von  der  ikonographij^chf^n  Unmöirüclikeit 
noch  mit  anderen  Sclnvierijrkeiten  ;'u  kämpfen.  Reisch  bestritt  ihre  Rii  htiykeit, 
weil  der  Apex  nicht  dem  Pontiiex  maximus  zukomme,  in  welcher  Würde  Au- 
gustus auf  dam  Altaiiries  «raohehien  mitese.  v.  Domsszewski  (Jahreshefte  VI  5B) 
behauptete  demgegenüber,  da  der  Fries  nur  die  Consecrationsfeier  des  Jahres  tj 
vor  Clir.  und  nicht  die  Ded^tioosfoier  des  Jahres  9  vor  Chr.  verherrlichen  könne,  so 
sei  Augustus  nicht  als  Pontlfex  maximn.s,  welche  Würde  er  erst  im  Jahre  1 2  vor  Chr. 
erhielt,  sondern  als  flamen  tlivi  Ful  i.  lif^m  der  Apex  eicrne,  darg"estel1t  Petersen 
hatte  die  fieweisfuhrung  v.  Domaszevvskis  angenommen  (Köm,  Mitt  X  Vlll  1 08  Anm.), 
*^  L.  Caittw  ImI  Mf  metn*  Bilt»  dat  PniK«M«t    alterdlsg*  dm  Chaimkter  4c*  paami  Fricac«  nil> 

im  TliL'r:n':r.nin'.t-üm   ;inl.-rsu;ht   utui    hc^um^t  ir.cire      «|»telMlld  Ctwa*  •UCMWia  CCUUM. 
Deutung  durch  £j.r.Mlbeobncbl«ngen.  Um  Purtrül  *ei 


Digitized  by  Google 


Zw  Am  Paei»  Aa(«alw 


nach  Bekanntwerdeii  det  Plattio  XVII  mit  den  sw«i  wdtaran  flamiiiM,  Uhnt»  «r 

^  wieder  ab  und  erkennt  jetzt  von  neuem  (Jahreshefte  IX  302)  in  dem  Apnx- 
träjfer  Aiij^nttis  als  Pcnuifex  max?mus.  Wenn  man  nun  Petersen  auch  nigebcn 
muti,  d&ö  Üomaszewski  die  Würde  des  tiamen  divi  luUi  für  Augfu^tuN  nicht  er- 
wiesen ha^  im  Friese  sprechen  die  vier  erhaltenen  flamines  dagegen,  so  ist  seine 
BeiiehtMg  des  Festsuges  auf  die  ComeeratioiiBfiner  dw  Jahres  13  vor  Chr.  uDwider^ 
l^ich,  nod  im  Jahre  13  war  Anffuatua  nicht  Pootifex  mazimna.  Den  Pootifex' 
maximus  des  Ära  Pacis-Zuges  haben  sowohl  Reisch  wie  v.  Domaaaewaki  richtig 
in  dem  alten  Verhüllten  der  Platte  XVI  'AP  Taf  VI^  erkannt. 

Die  Unmöglichkeit  der  Deutung  des  Apexträgers  aut  Augu.stus  ergibt  sich 
also  auch  auf  diesem  Wege.  Dagegen  entspricht  der  wirkliche  Augustus  des  neuen 
Fragmentes  völlig  den  VerhUtnissen  de«  Coosecratlansxuges  vom  Jahre  13  vor  Chr. 
Als  rex  sacromm,  fSr  diesen  nimmt  ö»  Figur  anch  Petersen  (Jahreehelle  IX  joj), 
eröffnet  er  den  Zug,  nur  einige  I.ictoren  sind  noch  linics  von  ihm  dazgvstellt,  daadt 
er  nicht  gan?  an  der  Ecke  dem  Augo  (it^^  Resrhaners  tm  sehr  entrogt-n  wen!»». 
Der  rechte  i'ntl)lööte  Unterarm  und  die  nach  \mt<  ii  ^n-kolirte  Innenseite  der 
Hand  lassen  auUer  Zweifel,  daß  der  Kaiser  Ubiert,  wir  müs^u  auf  der  verlorenen 
unteren  Hüfte  «inen  kleinen  Altar  voranssetzen.  Der  Zusammenhang  erfordert 
geradem  diese  Action,  Augustus  hat  an  der  Spitie  des  Zuges  den  Ar  die  Arn 
Pacis  bestimmten  Ort  erreicht  und  vollzieht  die  Consecration.  Wie  conventionell 
und  bedeutungslos  für  die  l-'eifr  wirkt  dape^ren  dii  Ilaltuiijr  des  auf  Augustus 
bezojTcnen  Apexirägers.  Hinter  dem  rex  sacrorum  foljr(>n  die  vier  tlamines,  ich  bin 
fest  davon  überzeugt,  daß  der  ungehobene  Block  XVII  mit  seinem  linken  Ende 
an  ilGe  Angustusfigur  anschlieflen  und  den  Rest  derselben  enthalten  winL  Wenn 
audt  die  Stdle  des  Damen  dialis  im  Jahre  13  vor  Chr.  noch  vaeant  war,  in  der 
officieUea  Darstellung  des  Festzuges  durfte  er  nicht  fehlen.  Dann  kommt  ala  letster 
der  Priesterreihe  der  Pontifex  maximus,  dem  der  Träger  der  sacena  vorangeht. 

Seiru»r  Person  sind  die  nierkw  lirdig-sten  N'anieii  g-e^rf^bcn  worden.  Henndorf 
(AP  109  Anm.)  deutete  ihn  auf  Caesar,  Milani  (Rom.  Mitt.  VI  ^10)  und  Reisch 
(A.  a.  0. 429)  auf  Augustos,  Petersen  (AP  107;  Jahreshefte  IX  302)  und  v.  Doma^' 
«tewsld  (A.  a.  O.  60)  auf  Agrippn.  Benndorf  Einfall  mvfl  als  dem  Geist  des 
ganzen  Zuges  widersprechend  ahgeldmt  werden,  ganx  abgesehen  daMon,  dait 
diese  Benennung  ebenso  wie  die  beiden  anderen  ikonographisch  absolut  unzulässig 
ist.  Agrippa.  dessen  jjewaltiger  Körperhau  wnd  energi.scher  (iesichtsausdruck  uns 
wohl  bekannt  ist,  starb  i.:  vor  Chr.  nach  kurzer  Krankheit  im  52.  Lebeasjahr: 
varnm  soHle  ihn  -der  Kilnsdert  wie  DomaasAwAl  nns  gtaaben  machen  will. 
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als  greisenhaft  müden  Mann  dargestellt  haben?  Außerdem  war  er  ebensowenig^ 
Pontifex  maximus  im  Jahre  13  vor  Chr.  wie  Augustus.  Domaszew^is  Erklänmg, 
der  wirkliche  Pontifex  maximus  Lepidus  hätte  aus  politischen  Gründen  im  Bilde 
das  Zi^r»  siebt  encheinea  dfiffen  «od  darum  «ai  taa  lUtgUed  des  Collogliunft^ 
der  Pontificefl,  nämlich  Agripps,  statt  seiner  dstgestellt»  ist  mehr  sta  unwahr- 
scheinlich. Augufltns  hatte  trotz  seiner  Abneigung  gegen  ihn  dem  LepidttS  dos 
Oberpontificat,  das  5hm  selbst  mehrmals  vom  Volke  angeboten  worden  war,  pfe- 
lassen,  weil  e^  eine  lebenslängliche  Würde  war  und  er  sich  scheute,  an  diesem 
Herkommen  zu  rütteln;  und  nun  sollte  er  so  kleinlich  handeln,  ihn  von  der 
Dsntellung  anf  ainam  olicielleD  Denkmal  anasusdilieBeD»  also  «Ine  GascfaiditB» 
fibekung  mgeben?  Nein,  dar  greise  Pontilez  maximu  der  Aia  Fkeis  ist  kidn 
anderer  als  der  76  jährige  Lepidu^  dam  wider^rechen  in  ÜEOOOgrapliisclier  An- 
sicht nicht  die  Münzen  mit  seinem  Bilde,*)  wenn  ihre  Prägung  auch  30  Jahre  vor 
die  Gründungsfeier  der  Ära  Paci«  fällt  Wenn  man  in  dem  Knaben,  der  sich  an 
der  Toga  des  Alten  testhält,  durchaus  einen  Verwandten  erkennen  will,  so  könnte 
man  an  seinen  Enikel,  den  Consul  des  Jsihres  11  nach  Chr.,  denken.  Ich  «ehe  aber 
nicht  ein,  warum  nidit  einer  der  kalserliclien  Frlnsen  dch  an  den  dirwfirdigen 
Pontifex  maximus  anschmiegen  sollte,  dordh  seine  Kopfwendung  und  das  Hand» 
auflegen  seitens  der  hinteren  Figur  wird  er  mehr  zur  kaiserlichen  P'anuüc  gezogen. 

Mnrh  Aasscheidung  der  beiden  Vall^  M»^dici-lTagmente  leiten  sich  alle 
Schwierigkeiten  de»  südlichen  Langfrieses  aul,  von  neuen  Funden  werden  wir 
fOr  ihn  nur  noch  eine  Vervi>Ost&ndiguag  der  Lictorenxshl  zu  erwarten  liaben. 

Von  den  vier  Kurxfrlesen  sind  swei,  das  Tellusbihl  <AP  Ta£  III  PL  X.  XI> 
und  die  Opfenoene  vor  dem  Penslentempel  (Fig.  58),  ganz  oder  nahezu  vollständig 
erhalten,  die  ^wei  anderen  liegen  uns  in  Petersens  Reconstruction  vor,  die  haupt- 
sächlich die  beiden  Stierreliefs  Valle-Medici  benutzt,  außerdem  von  alten  Funden 
der  Ära  Pacis  den  Kopf  des  sogenannten  Bonus  Eveatus  (AP  Taf.  VJl  und  S  122) 
und  den  des  Ibis  (AP  Taf.  Vni),  von  neuen  Funden  das  Lupercalfiragmeat, 
ein  Fragment  mit  WaiEsn  und  den  bekMdeten  SehoB  einer  nsdi  links  sitzenden 
Frau  (Notizie  d.  sc.  1903  p.  533.  565;  Rom.  Mitt  3CVin  17».  175). 

Die  Opferung  des  Stieres  und  den  Mars  verbindet  Petersen  mit  dem  Lupercal, 
in  welchem  er  auüer  dem  erhaltenen  Baum  und  „Faunus"  die  Göttin  Roma  und 
die  Wölfin  mit  den  Zwillingen  voraussetzt  Abgesehen  von  der  von  Petersen 
selbst  ImvoigehebeiMM  Sdiwieirigkeit  in  den  Haflen,  —  wie  sidi  Aaea  ^hm  Her- 
ausnahme des  Stockes  aus  der  ViHa  Medid-Wand  und  genauer  Nachmessung*' 
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«rledigen  soll,  verstehe  ich  nicht  —  ergibt  diosf  AnorJnuug  formal  ein  unleid- 
liches Fig-ureng'ewimmel/)  das  wenig  zu  (Irr  breiten  Anordnung  dos  Tellusbtldef* 
und  Sauopfers  stimmt,  und  inhaltlich  den  abiktolienden  G-edanken,  dai^  an  Roms 
aldMUiger  Stätte  dem  Lupevcal,  ein  Opfer  ohne  AMictenz  etnes  Wflrdentrlgers 
dargvlmcht  winL  FSr  den  Bwehaiier  migeh«!  steh  Lietoirea,  Pfeifer,  Pop««» 
Schlichter  mit  den  wenn  auch  für  sie  unsichtbar  gedachten  göttlichen  "Wesen. 

Zu  ähnlichen  Bedenken  gibt  dt^r  entsprechende  Kur/fries  AnlaO,  dem  Petersen 
(AP  115  ff;  Jahreshefte  IX  305  ff.)  don  von  ^wei  Männern  geführten  Stier  zuteilt, 
außerdem  den  sogenannten  Bonus  Eventus-Kopf  und  vermutungsweise  den  neu- 
gefundanen  weiblichen  SchoB  ab  Reste  zBBchaneiider  GotAehen.  Wiederum  eine 
seltsame  Fiaanuig,  GBtter,  danmter  vermutlidi  die  Fax  Anptsta  und  zwei  Opfer- 
diener  mit  einem  Stier,  diese  Ober 'die  Hälfte  des  Frieses  einnehmend.  Für  Petersen 
gewinnt  die  Gruppe  allerdings  erhöhte  Bedeututig  durch  das  fiinter  ihnen  tiar- 
gestellte Gebäude,  in  dem  er  die  „bisher  immer  vergeblich  gesuchte"  Ära  Pacis 
erlcennt.  Warum,  frage  ich,  sucht  man  in  dem  Bilde  des  Frieses,  der  ein  Bauwerk 
schmückt,  die  Dwstelhing  dieee*  tettteren?  Die  Besdehnng  b^er  aufeiuander 
ist  doch  durch  die  formale  Verbindung  ohne  «lefteres  klar  und  die  Idee  des 
isSialflichien  Zusammenhanges  wird  wK  abgeschwächt,  wenn  das  Bauwerk  in 
einer  Einzelpartie  des  Frieses  noch  einmal  erscheint.  Daß  vollends  bei  einer  bild- 
lichefn  Schilderung  der  Cnnsecrationsfeier  die  proleptische  Wiedergabe  des  Denk- 
mals geradezu  sinnlos  wäre,  scheint  mir  unbestreitbar.^) 

Ein /Ar  die  Reoonstruction  des  Am  Paas>Frieses  verhängnisvoller  Irrtum 
war  e»,  wenn  Petetsen  annahm,  dafl  die  an  den  Laagfirieaen  datgiesfedlten  ZQge 
von  der  örtlichimit  der  hinter  ilwea  liegenden  Kunfrieae  kommend  und  auf  die  dar 
vor  ihnen  befindlichen  zusteuernd  gedacht  seien,  die  Kurzfriese  also  topographische 
Anhaltspunkte  für  den  Verlauf  des  Zuges  gäben.  Dem  widerspricht  einmal,  daß 
in  den  Langfnesen  jede  kleinste  Localandeutung  vermieden  ist.  Einfach  der  in  zwei 
Hüften  dargestellte  Zug  —  der  Nordfries  bt  dabei  als  Fortsetzung  des  Südfrieses 
gedacht  —  sollte  versnsi^ulieht  werden,  und  swar  in  dem  Augenblicke^  wo  seine 
Spitie  den  für  die  Arn  Fuäs  bestimmten  Platz  eneieht  und  Augustaa  die  conaeemtiö 
vornimmt-  Daraus  dafl  auch  diese  Handlung  noch  in  einen  der  Langfriese  fiUt,  geht 
klar  hervor,  dad  nur  sie  für  das  Bild  der  eigentlichen  Festfeier  bestimmt  WSiWI. 

*)  Dto  im  AXlu  mfdbwde  Iblb,  die  In  d«D    MUban  (tlbea.  Aad»  ipridit  4IS|  «i»  Idas  b«Mfli^ 

dargestellten  Gebinde  wiedergegeben  sein  »oll,  be-  stark  avT  Fcrnwirkung  bcreciatfe  RiBilMln4ln( 
raht  irot»  PticiMBS  MOMtw  AuiübraBgaii  iii*r&hM     det  |aiuen  FKeses  dagegen. 
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Aber  auch  die  sicher  zu  den  Kurzfriesen  gehörigen  Reliefdarstellungren 
bestätigen  keineswegs  die  der  Peterseaschen  KeconstructioQ  zu  gründe  liegende 
Aiwcb«uuiig,  daä  sie  iohaltlicb  als  Spitzen  und  Eoden  des  F^stzuges  aazusehea 
aiad  und  ia  continaieraadar  DanteUiiag  ^^''^ncihiadaafl  Akte  der  FriedeaeMar  ia 
sdüldher  Abfolge  aebeoelaaader  etaUea*  (An  Pacia  17  t}.  Daa  TaUaerdie^  weit 
eatfiarat  auf  den  römischen  Kult  der  Göttin  und  ihr  Heiligtum  am  Esquilia 
Bezup  zu  nehmen,  wil!  nichts  weiter  sein  als  eine  allegorische  Verherrlichung" 
der  Fruchtbarkeit  und  dm  F.rdseprens.  Petersen  (Jahreshefte  IX  303)  erscheint 
die  Composition  zu  .central',  als  daü  sie  ursprünglich  für  einen  Platz  neben  der 
Tfir,  wie  «ie  Um  jetzt  «iaalnai^  «rfimdeo  seta  kdaae.*)  Bewer  als  der  Auetoiek 
iceatral'  aeheiat  mir  «Sa  Besejctmung  jia  sieh  abg eseblossea*  für  die 
Compowtion  »1  fiuMa  oad  daher  such  keiaasw^s  dar  Plate  aaben  dar  TOr  für 
das  Relief  ungeeignet  zu  sein,  sondern  nur  eine  Verbindung  desselben  mit  dem 
Relief  auf  der  andern  Seite  der  Tür,  dem  Sauopfor  (Matz-l>uhn  III  3508.  AP  Ya{.  III 
PI  VIIIK  hier  {Fig.  58)  vollständig  abgebildet  nach  vmut  Photographie,  die  mir 
wieder  durch  die  Freundlichkeit  E.  Rizzos  zu  Gebote  steht'**) 

Die  träditiga  Saa  als  Opferttn  uad  dar  aus  ndiea  Steiaen  zoBammenga» 
adiiolitete  Altar  venudaBten  Fatenea  (AP  54  das  Oplar  auf  die  Talbis  des 
Nebenbildes  zu  bestehen,  in  dem  Opferer  erkennt  er  den  genius  sanatus,  in  seinem 
Begleiter  den  j^renins  populi  Romrini.  (Vgfl.  auch  Arch.  Anz.  iqn^,  S.  184)  Ich 
habe  schon  bemerkt,  dali  die  Compositiuu  des  Tellusreliefs  dazu  nötij^'^t.  «  s  inhalt- 
lich als  Einzelbild  und  nicht  als  Glied  einer  Kette  aufzufassen,  dasselbe  gilt 
ao^  von  dem  Sauopfer,  das  die  gleiche  geachloasena  Gruppenbildung  aufweist. 
Beide  Gmipoaitlonen  fügen  sieh  Tonkommen  ein  in  die  GrUedemng  der  Wand 
dittcb  eine  br^te  Thikr.  Wie  ist  es  aber  auflardsm  mogUcht  auf  die  allegoriaelia 
Verherrlichung  des  Erdsegens,  die  uns  im  Tellusrelief  vorliegt,  das  Sauopfer  zu  be- 
ziehen? W'^r  diese-.  Bild  unbefangen  ans  sich  heraus  erklären  will,  muß  sagen,  das 
Opfer  kann  nur  dt-n  (lotihfiten  in  dein  Heiligtum,  das  sich  auf  dem  überragenden 
Felsen  erhebt,  gelten,  nämlich  den  Penaten.  Und  weiter  wird  er  die  Deutung 
des  Opferacs  auf  daa  genius  senatus  ablehaea.  Diese  Personification  dürfea  wir 
wohl  ia  d«n  togatna  ndt  bSrtigwn  IdeaJkopf  auf  apiteren  Raiie&  «riiannaa  (vgL 
Peteisen»  Rdm.  Hütt  VII  335 iEX  aber  aicbt  in.  der  Hgnr  der  Ära  Pads  mit 
der  nackten  Brust  und  dem  Pallium.    Auch  der  zweite  Mann  mit  Knotenstock, 

.     ,  ')  leb  atiame  Aaci«i(  {Räm.  UUl  XX  30S)  AiMt  n  Min.   Ich  hall*  «•  fikr  «in«  Umhjldiui( 

iß  4«r  AanhaM  M,  «it  4m  TriMM  diiMl  Ahr  d«  mImm. 

die  Ära  Paci»  «run  l.-!»  i^t.    Tii^  Chtrcliflrelicf  -  Ar.«  '""i  Das  ncujjefaiulenc  Stücl  ist  ab{ebild«t  {■  da* 

Pacis  174}  schien  mir  vor  dem  Onginkl  ciae  Kpätrre  NoiiiOe  dcgh  «otvi  1903  p.  573  dg.  16. 
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in  lan^ärroeligem  Untergewand  und  Chlamys,  der  weniger  Hauptperson  aU  Be- 
gleiter zu  sein  .scheint,  entspricht  nicht  dem  genius  i^puli  Romani. 

Mir  scheint  eine  andere  Deutung  des  Opfers  viel  näher  zu  liegen.  Aeneas 
hat  die  troischen  Penaten  nach  Latium  gebracht  Als  er  gelandet  ist,  will  er 
ihnen  eine  trächtige  Sau  opfern,  doch  diese  entHieht  und  wirft  an  der  Stelle  des 
späteren  I^viniums  30  Junge.")  Das  Opfer  des  Aeneas  ist  also  der  erste  Stein 
in  dem  stolzen  Bau  der  Weltherrschaft  Roms  und  die  troischen  Penaten  sind 
das  Unterpfand  derselben  immer  geblieben.  Die  Erinnnerung  an  dieses  Opfer  in 
den  Bildschmuck  der  Ära  Pacis  aufzunehmen,  war  ein  trefflicher  Gedanke,  um 
so  mehr,  als  damit  eine  Ehrung  für  Augustus,  den  Nachkommen  des  Aeneas 
verbunden  war")  In  dem  Bilde  wird  die  Vergangenheit  gewissermaßen  auf  die 


")  Vgl.  PreUet,  R6m.  Mythologie  Ml  3J4;  Pauly- 
Wiitowa,  Real-Encydopidic  s.  v.  Ainrias. 

")  Ober  da*  Verbiltnis  von  .VaeMivs  m  Acaeai 


i»t  der  AafiiaU  von  K.  Norden,  VcrgUs  Acneia  im 
Lichte  ihrer  Zeil,  Neue  Jahrb.  (.  d.  clai*.  Allerlum 
1901  tu  vergleichen. 


l8Ä  "       J.  Sievekinf 

Geg-enwart  projiciert.  indem  Aencas  als  der  unter  die  Götter  versetzte  Pater  in- 
diges  erscheint,  das  Opfer  unter  der  Assistenz  von  camilli  nach  römischem  Ritus 
vor  sich  geht  und  die  Penaten  in  ilin^m  römUchea  Heiligtum  dargestellt  sind, 
iBMeras  wieder  mit  feiner  Beziehung  auf  Augustas,  der  dieeei  Heiligtum  wieder- 
liergestellt  hatte.  Dem  Feoatenopftr  des  Aeoeas  eotqiriclit  anf  der  Gegeoseile  der 
An  Pade  «loe  ander»  aagenbafte  Begabenlielt  an*  Roms  leniBter  VeigmngeiiliiM^ 
die  Emihrung  der  Zwillinge  durch  die  Wölfin  im  Lupercal  in  Gegenwart  d«a 
Faimus  oder  wohl  besser  des  Faustulus.  Ich  g-laube,  daß  <liese  Darstellung  einen 
Kurztrics  völlig-  au>.fiilh.    Auch  das  Lupercal  hatte  Augustus  wieder  hergestellt. 

Von  dem  vierten  Kurzfries  ist  uns  kein  sicher  zugehöriges  Stück  bekannt, 
eo  daft  wir  ganz  anf  Vermutnagen  angewiesen  sind.  HoffiMtlicta  werden  hier 
wmtere  Funde  helfend  dngnifen.  Ich  mSchte  diesem  Kunfries  den  SehoO  der 
sitsenden  Frau  und  <fie  beiden  Gotteilcopfe  zuteilen  und  in  dem  Kopf  des  soge- 
nannten Bonus  EventUÄ  mit  dem  Rest  des  Fiillhorns  vielmehr  den  der  Pax 
Augusta  erkennen.  Die  langen  Lock**n  im  Nacken  scheinf»n  mir  mehr  für  eine 
weibliche  Figur  zu  sprechen  und  ein  Vergleich  mit  der  Münze,  auf  welcher  der 
Kopf  der  Fax  erscheint  (AP  ij8  Fig.  43},  ist  der  Deutung  nicht  ungünstig.  Die 
Aufinahne  der  Pax  Augnsta  in  den  Kreia  der  sped&eh  rSmischen  Sdratsgotfe- 
heiten,  zu  denen  üaxs  und  Roma  gelioreUf  l^onnte  den  bhalt  des  FHestaüss 
gebildet  haben  und  w&rde  sich  gut  mit  dem  der  drei  anderen  Kunfkiese  und 
dem  der  Lang^seiten  unter  fol^rendem  g-emein-^ampfn  Gedanken  zusammenfassen 
lassen.  Das  goldene  Zeitalter,  da.--  in  g-iauer  \'or/eit  ;,a'herrscht  hat  und  uns  im 
Bilde  des  Telluareliefs  erscheint,  wird  unter  Augustus,  dem  zweiten  Aeneat  und 
Romuhis  in  einer  Feraon.  d»fd»  die  Anfiialiiae  der  Pax  Augusta  unter  die  iSmi- 
schen  Schutzgotter  dem  römischen  Reiche  zttrfickgegebetL.  Auf  Erden  wird 
dieses  Enigi^  durch  die  Grflndnng  der  Ära  Pads  Aagustae  decnmentiert  In 
taktvoller  Weise  sind  die  irdischen  VorgSnge  auf  die  Nebenseiten  beschränkt 
während  die  Frontseiten  den  überirdischen  reserviert  blieben  Die  gfleiche  scharte 
Sonderung  der  historischen  und  mythologisch-allegorischen  Scene  findet 'sich  auch 
an  der  Ära  des  Domitius  (Furtwängler,  Intermezzi 

Die  Fundumstind«^  die  der  PeteraeoMdien  ReoonstmctioB  dar  Kunfrieee 
gnfle  Schwierigkeiten  bereiteten  (vgL  Jahreahefte  IX  J03  S),  sind  mit  der  neuen 
Anordnung  gut  zu  vereinigen.  Sie  scheinen  das  TeUnsrdief  und  das  Sauopfer 
auf  die  Westseite,  das  Lupercal  und  die  1  iötterver Sammlung  auf  die  Ostseite 
der  Ära  Pacis  zu  wei&en.  Trotz  der  Trepjie  vor  der  Westseite  sind  die  beiden 
Frontseiten  durch  die  beiden  Türen  eigentlich  coordiniert  und  dem  entspricht 
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die  Gleicliwertigkeit  der  vier  Kurzfriese,  die  nicht  mehr  durch  die  Riclitung 
des  Zuges  beeinträchtigt  werden  kann,  weil  dieser  eben  in  keinem  directeu 
Zu&^mmeoliaQg  mit  den  Scenen  der  KurzGriese  stellt 

Zorn  Sdilnfi  mfidite  ich  daige  Bemefltiuigea  Aber  drei  V«11fr-M<NUIiei- 
Re|i«&»  die  «iia  inhaltlichen  uad  atDlstitehen  Grfinden  der  An  Puls  habe 
absprechen  müssen,  und  über  die  beiden  Tempelreliefs  der  Villa  Mcdid,  die  nadk 
meiner  Meinung  zu  demselben  Denkmal  wie  jene  pphören,  hinzufügen. 

Ober  den  sogenannten  Marstempcl  hat  neuerdings  Studoiczka  (Jahrbuch  XXI 
8«  ff.)  gehaadeat  und  die  Mhtelfignr  des  GiebelMdeft**)  der  Heiitelti«cbt  wegen, 
«lett  auf  den  Macs  Uttor,  anf  einen  Divas  gfedeiitac  der  Kapt  bic%  atS, 

könne  kein  Kaiser  vor  Hadrian  in  Betracht  kommen  und  gerade  für  dieaen  apredie 
der  Stil  des  Reliefs  und  der  Inhalt  des  Giebels.  Das  Relief  stelle  also  das  templum 
divi  Hadrian!  aut  dem  Marsfelde  dar.  Stuilnic/.ka  schließt  heine  Retraelitung-  mit 
den  Worten  „Flachreliefköpfe  des  Venus-  und  Romatenipelreliefs  und  namentlich 

den  ^enevealer  B^gens  gleichen  solchen  der  Ära  Pads  ebenso  genau,  wie  dar 
eine,  der  rechts  neben  unaerem  mntmafflicben  Hadrianenm  erhalten  ist" 

Dieser  Kopf  (AP  62  Fig.  36)  bildet  für  die  stilistische  Beturteilimg  daa 
wichtigste  KritcriuiT«  r?'i?  ihm  konnte  sich  Studniczka  für  seinen  hadrianischen 
i^eitaosatz  nur  mit  einer  Erklärung  abhuden,  die  im  Grunde  nichts  anderes  besagt, 
als  d&Ö  der  römische  Reliefistil  von  der  Ära  Pacis  bis  in  die  Hadrianische  Zeit 
überhaupt  keine  Wandlung  durchgemacht  hat  Ich  habe  oben  deatUch  zu  machen 
▼anueb^  dafl  dar  Kopf  neben  den  aogenaanteo  Maiateoqiel  in  der  Arbeit  grand> 
verschieden  von  den  Flachreliefköpfen  der  Ära  Pacis  ist,  er  ist  aber  auch  ebenso 
veracUeden  von  denen  des  Beneventer  Bogens.  und  wie  man  diese  g-ar  denen 
der  Ära  Pacis  gleich  finden  kann,  ist  für  mich  ein  Rätsel.  Zwischen  ihnen  besteht 
dwaelbe  Abstand  wie  zwiadten  einigen  Fortrfiticöpfen  vom  Ausgang  der  RepublÜc 
und  der  trajaniachen  Epoche.  Ich  nenne  ala  Beiapid  den  Kopf  des  Pompejos**} 
und  einen  Kopf  im  Mnaeo  Cliiafamonti.'')  Eine  gennaae  rein  äuBeriielie  Ober* 
einstimmung  bei  völlig  abweichender  Auffassung.  Studniczka'*)  erklärt  allerdings, 
auch  den  Kopf  im  British  Mu<;eum  (Cat.  of  sculpt.  lU  iSÖl),  den  ich  für  ein 
äavisch-trajanisches  Werk  halte,  für  Marc  Anton. 

Der  Koftf  neben  dem  aogenannten  Maitertempei  iat  nach  meiner  Meinnnj^ 
in  der  badrianiaelien  Epodie  gana  unmöglich,  er  gehört  seinem  Stil  nach  in  ifie 

.  ^,  ")  AbgoB  in  der  M&ochoer  aad  Wttjr«bttrtcr  BenioaUi,  Rom.  Ikonogf.  I  Taf.  9. 

Sandnng.  ")  Festgabe  ztun  WioclidÜBUiiDsClfltodwaiAloii 

>*)  Andt,  Poftiili  Taf.  523/34.  Snümn  4.  Uahr.  Lfi|Mia  1904. 
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elan^behe  Zelt  und  zu  eiimm  dandiachea  Denkmal  gnhort'alio  die  gmoze  Griippe' 

der 'f3llf  VUle-Medici-Reliefs.  Mit  diesem  ZeUansatz  stimmen  auch  die  Züge  d» 
Apexträgprs,  in  (]om  icti  oineti  Clatulior  vfrmutPt  Jiabc.  Richtig  ist  dagfcg-en  ohne 
Zweifel  flie  Bemerkung  Siudniczkas,  daü  die  Mittel&gur  des  Giebels  nicht  Mars, 
sondern  einen  Divus  darstelle.  Ich  vermute  in  ihm  den  divus  Romulus,  für  den 
Hdm  Ahd  '  Bart  panend  siad,  den  Ahtthemi  der  juliscfaen  Dynastie,  zwiadien' 
Aphrodite  und  Fortin»,  und  in  dem  HeOigtnm  den  Tempel  dhri  Aqgnstl  am 
Palatin.^*)  Zu  dieiem  würde  der  palatinisehe  Matertempel  des  «ndera  Reliab 
ein  passendes  Gegenstück  bilden,  in  dem  Gebäude  des  einen  Stierreliefe  darf 
man  vmllrieht  die  dor>i<!--  Augustana  prkf^nnfn,  dir;  Arcliitoktur  frirtnert  sehr  an 
die  Darsti'llunK'  'i-  rsi  lhr  n  auf  der  Sorrentiner  Basis  i  AP  70  l-ig.  2q).  Der  Apf>x- 
träger  ist  dann  der  Hamen  Augoistalis,  etwa  Germanicus,  der  erste  oder  Drusus 
der  jüngere,  der  zweite  Ttftger  dieser  Wftrde.  Vor  ihm  ilnd  natürlich  die 
camiUi  mit  den  Laren,  von  denen  einer  auf  dem  Znschaneirfragment  der  Platte' 
Välte-Medici  erhalten  ist,  im  Zuge  weiht  am  Flatie,  wahrend  sie  vor  dem  Maenden 
Attgustus  im  Festzuge  der  Ära  Pacts  sf^ltsam  anmuten,  weil  sie  nur  mit  dem 
Genius  dieses  Kaisers  verbunden  zu  werden  pflegten. 

Kürzlich  hat  Stuart  Jones'")  einen  Einfall  von  J.  Wace  veröffentlicht,  wo- 
nach die  beiden  Tompelreliefs  der  Villa  Medici  mit  einem  Stieropfiarrelief  in  den 
Uffiden*^  XDsammen  vom  templum  gentia  Flaviae  stammen  «ollen.  Die  MSglidikeit 
der  Zusammengehörigkeit  der  drei  Reliefe  scheitert  an  der  g&nclichen  Stllvee^' 
schiedfnhfit.  Das  Florentiner  Relief  ist  ein  typisches  Product  hadrianischer 
Kunst.  V.s  ist  ?war  besser  in  der  Arbeit,  j^Jeiclit  aber  in  den  F.inzelheiten  sehr 
den  beiden  hadrianischen  Reliefs  auf  dem  zweiten  Ireppfnab.sat/'  des  Konaer- 
vatorenpalastes.*")  Man  vergleiche  z.  K  die  Ausführung  der  Haarkränze. 

-  Die  fiiiif  Ya]]e-Medici-RdRe&  gMna  nadi  meiBer  Ansicht  zu  tkum.  Denk- 
mal, das  den  <Uvus  Augustus  vertierrtiehte,  wie  die  Arn  Pada  den  lebenden  Kaiser**) 


München.. 

")  Jordan-HiUwn,  Köm.  To|K>;;r>i|ihu-  I  3  S.  80. 
**)  Fnpcn  oT  tbe  Biltitk  Sdiuol  of  Renne  lU 
3411:  . 

Amclun^'.   Fütiri't    iliirch   die  AnlillMI  Vitt 
t'loreni  147.    l'hot.  Hroi;.  .(oM;. 

*•)  Heibig,  Führer-  i'M  S'>5. 

»)  WiluMd  d«r  Drucklegung  dlMCt  AvItalM« 
■lild  nral  Btttc  Bdundlmgck  der  An  Padi 
mUmm,       W.  KMa  I«  3.  iwd«  wiaar  'GMa. 


JOHANNES  SIEVEKING 

d.  griech.  KuDsl  J65  fT.  und  von  E.  Stroag,  Rotaas 
Alt  40f.  Beide  ecUieieii  eich  im  ereeentliciieii  m 
MeiKB  Hl  md  MofMi  Mr  41»  lli<ni<ilWi«g  dM 

Fries«  nicht".  Ncor-s.  Abwcictiond  vun  Pc'.cr»«« 
büll  auch  Klekii  wie  icb  cl.vi  ('.hcrchrirrlid  für  eine 
UnbOduni;  des  Tellasbildef  der  Ära  K.  StroBC 

stiSimf  mit  mir  in  dar  Aueltae  ftbeniB,  deft  die 
baUaa  PniaaaaiMifiih«B  UBlantaeiidar  ikAiiÜMl  ^ 
duhtalBd. 
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Ricerdie  intorno  «i  monumenti  ritrovati  tl  V  miglio  dell*  Appia. 

Lo  sterro  dell'  Appia,  eseg-uito  tra  il  1850  ed  il  1S53  sotto  ia  direiione  del 

Gaiiiii«»  avevA  dUnosirKto  die  qnetta  aatie»  «tnda,  Ia  nregina  ddle  oome  la 
dilama  U  eui  traodato  A  rettUineo  dal  aepolero  di  Cacilia,  Macdla  ad 

Albaoo,  satvo  lo  svolto  a  Fiorano  dovuto  alla  configiirazione  del  terreao^  ptogava 

a  gfomito  !n  corrispondenza  de!  V»  miglio  dall'  atitica  porta  Capcna  (fig'.  59),  pres&o 
ad  un  grande  tumulo  ora  in  rovina,  dal  cui  ccntro  si  eleva  tuttora  fra  le  terre 
una  specie  di  torrione  cilindrico«  erroneamente  ritenuto  di  costruzione  medioe- 
val«.  Un  po'  piü  a  meuogiorno  del  tntto  rOevato  ndla  fig.  te^  1a  quäle  cemprende 
in  Mala  «aggiere  la  ptanimetria  dei  monamenti  auevamento  scavati  e  atudiati, 
aempre  a  deatia  della  via,  o«e  qaeata  aveva  gU  rifireae  tt  aoo  ttaootalo  rettilineo 


5<):  PUnimctn.t  del  gomito  »tndalc  A  v»  alglis  coB  pttkctotl  •  iMtow      oNnmato  A, 
Jakmhaft«  im  »man.  tdMaL  imtlutm  Bd.  X.  3} 


»9^ 


G.  PiUM 


at  sterrarono  altll  due  tumuli  .  i1  luogo  ia  cni  si  rinvoniMro  'qnesti  sepolcrii  U  tipo 

antichissimo  e  1'  associazione  Ion'  lä  ovo  una  leggfenda  notissima  coUocava  le 
tombe  degli  Orazi  e  dei  Curiazi  morti  nel  cumbattimento  per  il  prcdomtnio  d^i 
Romani  sugli  Albani,  fu  sufficiente  a  tar  ritenere  al  Canina  ed  ai  posteriori 
tiidkwt  dall'  Appia  che  quei  tumiiU  arMMfo  nccUlMO  le  spoglie  di  alcuoi  dl 


q,iMsll  «roi;  •  liccooM  quo  almeiio  dei  «re  tumuli,  quello  eol  torrione  oentnloi  si 
trormvm  fuori  dal  tnceisto  stndale  rettilineo^  ad  una  delte  «BtramitA  dei  gottüo, 

parve  dei  tutto  naturale  che  il  gomito  ntesso  fosse  stato  pcogettato  per  rispottare 
quel  sppolcro;  ed  in  ciö  si  vicif  una  sicura  conferma  della  proposta  identificarione. 

Arrestatomi  un  gioriio  ad  üsaminare  U-  costruzioni  prossimf»  al  V°  miglio. 
mi  avvidi  che  non  erano  ätate  studiate  con  suthciente  accuratezza  e  che  i  rilievi 
dei  Roaa  e  dei  Canina  eraao  ineoaCti. 

Anzitvtto  er«  evidaate  ohe  dei  trs  tumuli  riferiti  ad  etA  oosi  aatioBy  due, 
qufllli  doi  oottnnamente  atsribultt  agU  Onsi»  eraao  centamente  posteriori  al  trac- 
ciato  rettilineo  della  via  alla  qualc  erano  stati  adattati,  e  1'  ultimo,  quello  attri- 
buito  ai  Curiazi  e  caratterizzato  dal  torrione,  sembrava  o  per  lo  meno  poteva 
essere  stato  adattato  pur  esso  al  gomito  preesbtente ;  certo  le  parti  visibili  iadi- 
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cavano  tempi  prossimi  alla  fine  della  Repubblica  ed  al  principio  dell'  Impero. 
Inultrc  era  th  ritonorsi  ch«-  ta  esecuzione  dei  lavori  stradali  fosse  cominciata  da 
Roma  e  di  qui  avesse  progredito  verso  tutszzu^orao,  ed  in  tal  caso  il  tumulo  dal 
torrione  cUindrico»  C  nell'  annoMi  piMita  fig.  60,  nun  poteva  is  alcuaa  guisa  aver 
oagimiato  lo  svoko^  che  incomiBdAva  moho  pift  a  aettentrlone  •  »poigav»  «lat- 
l'aMe  stradale  rettUineo  molto  piü  di  quanto  nrebbe  atato  riehinto  pvr  iMdAie 
a  destrn  •]  fuTTiiilo  stesso.  dinan/i  al  (luulc  invece  lo  svolto  aveva  termine.  Queflti 
dubbii  e  quebtt;  uäservazinni  nii  indu&sero  a  richieder«  i  mez«  neceanrii  per  oom- 
piere  le  indagini  delle  quali  espongo  i  rtsultati. 


Gli  scavi  del  Caniua  si  limitaronu  in  questo  tratto,  cume  del  reüto  altrove, 
allo  Steno  auperüdale  dell«  coatnatoni  pronime  allm  vit,  ehe  fiirono  «Uatiiite 
daectum  oon  im  numero,  col  qjoale  fiuoiio  controBegnati  aneha  i  peaä  ornameDtali 
raooolti  aU'fntorno.  in  gran  parte  laKiati  sul  posto  e  gli  altri  racchiusi  »el  ma> 

gazzino  o  trasportati  nel  Museo  Vatirano.  PerA  i  numeri,  segnati  ad  incliiostro. 
düparvero  ben  presto  nella  maggior  parte  dei  trammentt,  e  siccome  il  Canina  non 
^  pceae  la  ciira  dl  dewsiveve  mitMitamente  i  risaltatl  <|i  «eav«^  ma  liiiilti6  ad 
iUustnre  quelli  öhe  a  lid  parvero  pHi  impoirtaati,  dlstingneado  i  moaumeiiti  noo 
piii  dai  natneri  ooi  quali  oraiio  atati  oontroMgiMti  dünnte  lo  acavo,  ma  dai  caratteri 
peculiari  di  ciascuno,  eine'-  drd  nomc  del  defiinto,  quando  era  svelato  dalla  iscrizione, 
o  dal  carattere  dell'  architettura :  e  siccome  talf»  procedimento  si  diffuse  raj>ida- 
mente  non  solo  pres»u  gli  studiosi  consecutivi,  ma  anche  iielie  abitudini  dei  custodi 

«4* 
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deir  Appia,  ne  avvenne  che  spAriti  i  numert  segtiati  in  inchiostro  su  ciascaiu 
eostnutoofl^  dbpano  in  nwrtma  parte  U  nateriale  onHunental«,  tum  «i  seppe  pi& 
quali  ogg«tti  laoanero  parte  datl'  «rcbitettnn  o  della  oRuunentaiione  dei  a&igoli 
mdari  restati  all'  esame  dello  studioio  o  aU*  ammiimsloiie  del  dilettaata* 

Dpsiderando  colmare  la  lacuna  lasciata  dal  Caaina  rigraardo  ai  dati  di  scavo 
nel  tratto  stradale  che  io  intendevo  di  iHustrare,  dopo  lunghe  ricerche  ho  avuto 
la  fortuna  di  porre  la  mano  sopra  due  ^erie  diverse  di  documeoti  contemporanei, 
nna  delle  quali  fornisce  1'  elenco  completo  degli  uggetti  ritrovati  vicino  a  oiascua 
mdere^  ricordato  in  ognt  caao  ool  nnnen»  oon  cni  fu  controaegiiato  all'  «tto  daOo 
■cavo^  l'altrm  pennette  di  identificara  queati  raddri  in  gran  parte  oon  aasoluta 
precisione  e  per  i  restanti  con  approssiRiatione  perfettanwilte  dstormiDabile. 
Avendoli  utilizzatt  nelle  attuali  riccrclie,  qucstc  costituiscono  un  sapgio  di  un 
lavoro  piü  completo  sull'  App;a  dalla  Porta  (  apena  a  Boville^  lavoro  che  ho  in- 
cominciato  e  spero  di  condurre  a  termine  in  breve  tempo. 

Le  fig.  59  e  60  «  le  attre  che  corredano  queste  monognifia  sooo  sufficienti  a 
moatrare  gittfieameDte  il  compicaso  dei  momtinenti  eaplonti,  che  iniifltfier&  aggrup- 
pandoli  aeeoodo  gli  nlfici  ai  quali  erano  adibiti,  ioeomindaiido  dall»  via  ateata  la 
cui  stnittiira  h  stau  ora  dSigentenento  esaminata. 

11  Piranesi  nella  tav.  VII  del  ter^o  volume  della  sua  opera  monumentale')  ha 
raccolto  graöcaiiKMite  i  riati  da  lui  osservati  pruprii)  nt-l  tratto  di  cui  mi  occupo. 
Osservö  che  il  fondo  stradale  era  costituito  da  un  nucleo  o  terrapieno  artiticiale 
atia  ad  aiiperficle  en  ateta  disteaa  «la  ptatoa  fai  caüceaixiiao  di  aaloe,  alte  in 
media  m.  0.23,  d^stinate  a  aeatenere  i  pdigoai  dt  «eloe  del  aoprapposte  laatrioo^ 
ttttlM'n  eaistonto  ai  auot  tempL  Queate  taatrioaturn  era  come  incaaaate  tn  dne  cre> 
pidini  oostituite  da  blocchi  di  fld.oe  assai  piü  grandi  confitti  nelle  intereapedUoi 
lasciate  appositamente  a  tale  sropo  tra  i  niargiiii  della  platra  e  la  fronte  delle 
aree  private;  ogni  trcnta  piedi  osserv'o  tlei  massi  dt  dimensioni  niaggiori,  che 
ritenne  de&tinati  a  taciiitare  ai  cavalieri  la  salita  o  la  discesa  dai  loro  cavallL 

n  Canina  non  preat^  multe  attamirae  alle  atmttnra  stradale  e  nel  aistamaie 
la  via  oome  tutteva  ti  oaaerva  ne  arrotondö  alqnante  il  peraono  per  maggieva 
cmnodtti  dd  tranaito;  le  variaiioni  apportete  ai  poaaono  riaeontraie  nella  naita 
ig,  60  in  Cttl  sono  segnate  le  crepidini  attuali  della  via  e  con  tratto  piii  marcato 
quellf  verso  occidente  dell'  antica  platea  di  caicestruzzo,  la  quäle  crepidine 
conisponde  all'  antico  maririne  occidentale  della  via  medesima.  Non  vi  ha 
dubbio  che  il  tracciatu  al  quäle  »petta  la  platea  di  calcestruzzo  sia  stato 
*i  «nuui,  U  aalKhM  «  RpMt  (175«)  vokUI  ta».  VIL 
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ingressi  d«Ile  fabbriche  circostanti,  alcune  delle  quaU  aipsttwio  come  vedremo  a1 
basso  impero,  poi  a!  disopra  dtflla  jilatea  hn  rinvenuto  ovmnque  il  letto  sul  quali? 
era  stato  adagiato  il  la^trico,  letto  composto  di  calcinacci,  tramtnentt  di  stucco  e 
di  marmo  ed  altri  residui  delle  circostanti  rovine,  i  quali  provano  che  1'  ultima 
Uatrieatur»  fit  tteea  m  quella  |ilatM  quandi»  i  moiraineiiti  cireoatMti  «nao  in  roviim 
«  qitifidi  molto  dopo  II  mcoIo  VI  diall'  «r»  volgan  in  cui  1'  Appi»  eoiM«rv«va 
aacora  intera  U  fffiitiiiA  magnificeuta. 

T  dati  di  scavo  raccolti  ru-llf  rocenti  indajfini  hanno  dimostrato  che  aate- 
cedentementc  al  tracciato,  caratterizzato  dalla  platea  di  calce^truzzo,  ne  esisteva 
alnteno  un  altro,  pure  &  foado  e  crepidini  artificiali,  il  quäle  ultimo  coinddeva 
b  in«MbD«  eoo  qa«llo  aomtppo^  ma  Mlla  «porgmz»  maggioce  del  goonito»  in 
cariUpoadeMea  del  monumentc»  Af  «c»  l«gg«rnienl»  obliquo  riipetto  at  piii  TBceal«. 
Ci6  h  dimostrato  dat  dati  osservati  oello  sterro  del  iDonumento  .4  (fig.  59).  Lo 
fondazioni  di  qiiesto  sepolcro,  compiute  cnn  opera  cementizia  <a  —a\  non  concor- 
dano  afiEatto  coi  resti  {f>—~b)  del  basamento  in  peperino,  quest'  ultimo  pertanto 
apatta  ad  una  riooatraiioiift  eaagfuha  in  propornoai  piü  esigua  a  oon  m  oriaa» 
tameato  diveno  aul  aadeo  medeaimo  dalla  coatnutoia  pib  antica. 

&  iadubitatD  cha  la  firoate  dalla  riooatruzioBa  alla  quala  ha  nra  aeoannatn 
b — h)  doveva  essere  parallela  alla  contemporanea  crepidine  stradale;  quel  prospetto 
ndtinfiue  ci  rivela  1'  andamento  di  una  via  iirecpdf^nte  alla  costrujrionp  flflla  platea 
di  calceatruzzo,  la  quäle  ultima  dovette  discostarsi  dal  tracciato  piü  antico  per 
riapettare  la  fbndaiiani  a  il  nudeo  a  dal  noanmaatio  A  •  per  laadar»  lo  ^paiia 
neoeaaario  per  poire  in  apeta  fira  il  iando  etnidale  in  ealoestnuio  (y*)  ed  tt  aqpolara 
privato  i  growi  aelci  che  ooetitaivano  le  arepidini  della  via,  preservando  i  monu> 
menti  circostanti  dallo  sfregamento  e  dall'  urto  dei  carri.  T.a  ricostruziont-  rimjiic- 
colita  del  sepolcro  A  (b  —  b)  6  pertanto  anteriore  alla  rostruziono  dclla  platea 
stradale  in  calcestruzzo  e  la  sua  fronte  in  peperino  mostra  qaale  fosse  il  livello 
a  la  tKiadaae  del  traoeiato  atradale  inuaediatantenta  piaeedeater  la  cui  apeia 
fuiaaa  diitnitfea  nai  lavorl  oonMcativL 

I  cavi  profondi  aiaguiti  auUa  fronte  del  sepolcro  A  haana  dlmoatrato  die 
r  antico  piano  di  campagna,  alla  cui  superficie  quasi  affiorava  il  cappellaoda 
della  sottostante  colata  di  lava  dalla  quäle  r  costituito  il  dosso  su  cui  COlTe 
r  Appia,  era  originariamente  avvaliato  in  queatu  puntu  e  1'  avvallamento,  tras- 
vefsala  al  traodat»  dell«  via,  oemprandeva  appanto  1'  intaro  tratta  in  cnt  qaeeC 
tiva  piaga  a  goodto^  il  enelo  vargina  affianada  quad  tuttaca  a  menogtomo 
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pteni^-Mr.tmttii^  deijtQ  Curia«  ed.  ft-wttaiitrimie  pQbo  fää  a  Nnrd  dellB.  tomba 
cirG<flare  U  cui  ba«un«tito  ^..ooatfoaBgDBto  ndDa.  lig.  öo  ooUa  lettera  A  m^i^  >^ 

dne  estrfmitä  del  pomito. 

II  s^'polcro  A  (a  a)  im  aduaque  costruito  alla  superticie  della  depressione 
naturale  del  suolo,  dalla  quäle  doveva  elevarsi  origiDariamente  costituendo  il 
aueleo  ddla  fiibbriea  originaiia. 

Dato  S  oostume  diffuso  ira  t  Romani  di  erigwe  i  aepokri  longo  1»  vie  i 
per  lo  meno  probabile  che  il  monumento  .4  a  {üg.  50)  non  sia  ^t&to  costruito  in 
mezzo  ai  campi,  ma  hinj;»'o  un  •ienti?'ro  o  spinita  la  cui  esi-stenza  e  confermata  dal 
recinto  Ii,  pur  esso  assai  antico,  un  lato  del  quäle  si  trova  appunto  uella  direzione 
normale  di  na  aentlen>  clie  da  Roma  temdeaae  ad  AJImtM  aeguendo  fl  dono 
ddl*  colata  di  aelce  tat  qmde  fa  poi  craodata  1'  Appia.  Quei  due  numameiiti  si 
rieoHegaao  «videntemeiite  a  questa  linea  •  tab  prova  ehe  non  aoigeTaao  isolati 
e  sperduti  nei  campi,  ma  lungo  un  sentiero  la  cui  direzione  generale  era  da 
Nord  a  Sud.  Tnnltre  il  recinto,  piü  ancora  del  sepolcm,  et  fa  •snpporrp  dei  mctzl 
di  accesso  comodi  e  continui.  La  esistenza  di  un  sentiero  la  cui  direzione,  almeno 
aeU*  louliti  ehe  atudio»  doveva  seguire  quella  ateaaa  della  vih,  ed  ai  coi  margioi 
saraibbero  stati  eostraiti  i  moonmenti  A  9  Bt  mi  Bombra  pertanto  iperfettamenle 
dimostrata. 

Sicconio  il  sepolcro  A  a  dovpva  essere  visibile  dall'  antico  piano  di  cam- 
pa'^fna.  non  vi  ha  dubbin  che  a  qufst'  ultimo  si  duvesse  a<lattare  aiiche  il  sentiero; 
d'  altra  parte  nei  cavi  prufundi  fatti  innanzi  a  quei  niunumento  non  si  notö  al 
diaotto  ddle  oolmatitre,  eseguite  per  aostonere  a  UveUo  la  platea  In  eakeatnino 
ed  ü  piano  della  via  immediatamente  preoedente,  traoda  aleuna  di  imbreoeia' 
mento  n  lastrico,  poggiando  quelle  direttamcnte  sul  vcrgine;  dobbiamo  qvindi 
Htenere  che  il  spntiefo  di  oui  ragkmo  seguisae  le  ondulazioni  del  terreno  e  fbese 
a  tondo  naturale. 

L'  esame  dei  dati  di  scavo,  graficamente  riprodotti  nella  sedione  (cfr.  fig.  59 
a  deatra  in  alto)^  ei  pennette  pertanto  di  aflinrniare,  ehe  nei  gomito  al  V*  ndgUo 
doli'  Appia  «  sovrapposero  oon  lievi  modificaiuHii  di  tiacciatD  e  di  Uvello 
almeno  tre  diverse  costruzioni  stradali,  cio^:  a)  un  aatiOO  flCBtieR)  a  tbndo 
naturale,  e  qiiindi  a  Uvello  colla  linea  ß.  il  quäle  ivi  piegava  a  gomito,  seoza 
dubbio  per  superare  il  dislivello  prodotto  dalla  depressioae  del  suolo  alla  quale 
lio  tfnnnä  aeoenMio:  pi  ona  via  a  fondo  artifidale»  a  siq»«r6d«  inghiaiaU, 
oon  profik)  orinontale,  ottenuto  eolmando  la  deprewione  eon  un  tetrapteno  di 
riporto  (fig.  S9  ß,)  e  diminnendone  forse  V  eiaüik  ecayMsando  i  doeai  fira  i  quali 
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oofTsva  il  TaUomeeilo.  Questa.  vi«  rispett6  il  gomito  del  sentiero  a,  il  trüeciato 
nttiliiiao  enando  onnai  iri  impedHo  dai  monmiienti  fl  «4  il»  3  qwla  ultiims 

ooperto  quasi  interamentp.  altneno  sal  frontO,  dal  tenrapieno  strarl.ile  ß,  fa  alkwa 
rico^truito  in  piii  piccole  dimensioni  sui  ruderi  del  primo  ed  al  nuovo  piano 
stradale  tl>—by.  y)  sistemazione  nunva  della  strada  munita  di  platea  in  calce- 
stnuzo  (y— il)  per  sostenere  il  lastrico;  rispetto  a  quest  ultima,  per  le  ragioui  gik 
addotte,  retxb  alquaato  oMiquo  il  aopoloro  A. 

La  dato  di  qoesti  ultinii  lavori  stradali  y  iiob  si  poA  desumere  da  osaer- 
vastoni  dirett»  di  seavo.  Fra  le  terre  di  tiporto  die  compongoao  la  colmatura, 
sotto  la  platea,  ma  vicioo  al  suo  margine  e  quindi  alla  intorcapedioe  tra  1a 
platea  stessa  ed  i  prossimi  monutnenti,  si  rinvennero  due  (i  tre  frammenti  di  late- 
rizio.  Le  piii  accurate  osservazioni  di  giacitura  non  ini  permi.sero  di  decidere  se 
quei  cocci  fossero  gik  mescolati  alle  terre  quando  si  compi  la  culmatura,  o  se  vi 
n  fboamt»  iasinnati  pi4i  tardi  in  aegnito  a  rifacimenti  delle  crepidini,  i  eai  muA 
ensto  appitnto  incaatialj  nalla  proaMva  Intercapediae.  Con  ci6  veata  dubbio  ae 
i  laterizi  stessi  abbiano  o  HO  fatto  parte  originariamente  del  nadeo  stradale; 
inoltre  non  b  nemmeno  certo  che  il  nucleo  che  attualmente  sopporta  la  platea 
di  calcestru^zo  «;ta  coevo  ,t  quest'  ultima,  potondo  essere  statn  cons<>rvato  quelUi 
dei  lavori  precedenti  p:  resta  quindi  completamente  insoluta  la  questione  della 
et&  retativa  dei  laterizi  contenati  neUe  cotmatore  •  qoeUa  della  aovrapposta 
platea. 

Per  suppUre  alla  defieieoia  dei  daü  di  acavo  e  determiiiare  t*  epoca  in  cid 

si  compirono  i  lavori  riaManti  preoedeDtemente  aotto  le  leisere  u,  %  y  feetaao 

quindi  soltanto  i  dati  storici. 

Da  Livio  apprendiamo  che  la  cohnrte  di  ri\oltosi,  ia  i|viaU"  aveva  (iro- 
damato  dittatore  i.  (Juinctio,  nel  marciare  cnntro  Roma  dalle  posizioni  in  cui 
era  fiortifieau  ad  Alba,  segui  oaa  «trade  U  cui  peroono  doveva  coinctdere^ 
almeno  parnalment^  coa  quelle  della  via  tuttora  edsteate»  pokb^  si  anreetö  per 
poire  il  eamp»  ael  tuogo  in  oni  «o»e  poi  1'  Vm*  pietra  miUtare  deli'  Appia.*) 
La  rivolta  era  avvenuta  nel  412  u.  c,  dobbiamo  quindi  ritenere  cbe  prima  ancora 
di  quella  data  un  sentlom  foss«-  tracciat>>  tra  Roma  ed  Alba  preiao  a  poco  GOllo 
stesäo  andamento  »eguito  poi  dalla  via  Appia. 

*i  Livio  VII  39>  lawo  <]BMtt»  paiao  piwra  tncdati  coiad4era  hmgQ  tatto  U  tneo  rattlllaeo,  «b 

dinMMMBto  follMto  dw  II  plA  nHeo  MBHm  e  la  BoHHe  •  Caps  di  bov»  1«  vte  «dU  MVlIeiD  dowaodo 

*U  rr.inci.icrir.o  ,iU'  VIII"  mij;'iio  di  que,!'  ut^im;i.  se^oirf  in  ptmii  U  i!r-)r50  di  una  coUU  di  Inra  diretU 

au  U  conhgvraiioue  del  lerreno  dimottr»  che  cor-  tn  quei  due  pnntl,  e  cotl  ristretu  da  non  ammetteie 

tlipiwdiHd»  Im  a»  pnl»  4a«««BW  von  qmt  4m  notevall  davintai  latafaV. 
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Quasta  aotiria  n  rieoH^a  erldCDteuMfittt  alle  tneoe  dal  aantiaro  a  fbndo 
naturale  m  che  a^niva  le  ondnlasieai  dal  terrano  ed  in       per  traTeciaie  11 

valloncello  con  un  pen.lio  non  troppo  aspro,  pieg^ava  a  gOUaUtt  al  cai  fMUffin» 
OCCidontale  erano  stati  eretti  i  (lue  monumenti  A  e  B. 

Nel  442  u.  c.  Appio  Claudio  il  Cicco  non  apri  adunque  uiia  via  nuova,  ma 
trasformö  1'  antica  üemita  in  una  strada  a  tondo  artificiale.  Livio  acceriaa  a  questi 
lavoii  ooUa  firaae  nVian  nNunvit*,*}  la  quäle  riferiae»  all'  üiibreociameato  ed 
alle  opere  oooneaae,  tra  cui  di  neceaaitA  ddbblamo  pure  auppoR«  la  tettifie« 
de!  profile  e  dü.  tsaodato  eoo  ana  i^iectora  «Inidale  ODataate;.  All«  wiederim»  loter* 
pretazione  si  presta  la  frase  „viam  stravit"  che  ritroviamo  in  Eutropto*)  e  nel- 
l'epigfrafe  arptina,  )  poichfe  og'ni  qual  \  olta  si  vuole  indicarp  non  gii  il  sempHce 
imbrecciamcnto  ma  il  lastrico,  almeuu  negü  autori  della  buotia  cpoca,  si  ritrova 
normalmente  aggiunta  la  indicazione  della  pietra  con  cui  fa  eseguita  („saxo 
qaadrato",  «aaxo  aitioe").  Öftre  a  il  voeabolo  «aeiiiita*  rifecito  da  Livlo 
all«  vi»  AppU  anteriore  at  lavori  degU  Ogiünii  nella  loro  edUiU  d«l  448  u. 
in  CHI  questi  ultini  iopreoero  a  lastrieare  con  blocchi  squadrati  di  tnfo  11  tmtto 
dalla  porta  Capena  al  templo  di  Marte,  se  pu6,  sia  pure  impropriamente,  appli- 
car»!  ad  una  via  semplicemente  imbrecciata,  la  cui  suporfici©  non  presonta  sravi 
diversitä  in  confronto  con  quella  di  un  sentiero,  non  puö  in  alcun  modo  riferirsi 
ad  una  strada  lastricata.  Sembra  poi  che  gli  Ogulnü  siano  stati  fra  i  primi  a  far 
dei  tentadvi  di  lastrieare  in  pietra  le  strade  extranrbane*.  carte  net  44S  fii 
applicato  per  la  prima  volta  il  nuovo  «aten»  anll*  Ai^ria. 

lo  non  aono  disposto  a  dat  i-  gran  peso  alla  notizia  lomitaci  da  Isidoro,  il 
qualf  riteneva  ch(^  V  arti-  di  lastr  rare  1--  strade  fossp  stata  appre";a  ai  Roman!  dai 
Cartaginesi.  per  cui  ne  inieri  il  Nibby  che  in  Roma  nun  pote  .sviluppatsi  prima 
del  V"secolo  della  cittä; ')  invece  1'  essersi  serviti  gU  Oguinii  di  lastroni  squadrati 
dl  tufo  o  peperino  (saxo  qnadrato)  anii  che  dal  aeke^  senia  confin>nto  jriti  adatto 
e  le  cui  eave  si  ritrovano  ivi  a.  breve  distaoza,  prov»  ehe  gli  arebitetti  romani 
non  avevnno  aneora  grande  eaperieuza  nell'  arte  di  lastrieare  le  viOr  e  d6  cl  fa 
sopporre  appunto  che  quelle  del  448  fesae  ono  dei  primi  tentativi  in  propoeito. 


•)  Ll»io  IX  29.  Et  censura  dar»  eo  anno  Appi 
Claadii  et  C.  Pbutii  fuit-,  memoriM  tarnen  fclicioris 
ad  pa«t*RW  nomeii  Appi,  ^wmI  vim  uiaBivU  . .  . 

*)  Eulropio  TI  o. 
»)  eil,  XI  I.  18J7. 

•)  IM»  X  «3.  Bodm  um»  Ga.  tt  Q.  C)gdatt 


aedile«  cnrule«  allqnot  feneratorlbnt  dicra  dizenint; 
qaoniin  boni»  multatii,  ex  eo  qaod  in  publicnm  re- 
dactiUB  Mt .  .  .  .  MtBlUB  ....  Mom  <|iudfmti» 
■  Capana  porta  ad  Maitis  Wawmiil. 

iMloro,  Orig.  iC;  Ntbbjr,  AMiiai  M  dtelofal 
dl  Koma  III  495. 
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Itifiltrf*  e  chiaro  che  In  'astricitura  in  tufo  o  |>«»perino  esegtiita  nel  448  sino  al 
tenijiio  dt  Marte  era  la  pnnia  par/.iale  appiicazione  dt  un  prograniraa  stradale  di  cui 
Livio  rintracciö  le  uotizie  relative  all"  intero  comptmento  e  delle  quält  mi  occuper6 
bm  preato;  qoi  dalla  compieta  conrnpondenia  dei  dati  rmooolti  parmi  potonene 
conehittdene  cüie  U  via  strata  da  Appio  fl  Cieco  era  semplioementie  imbraociata 
e  che  soltauto  nel  44B  a.  si  feoero  nel  tratto  delV  Appia  prossiroo  alla  citti 
i  primi  esperimenti  di  lastrir.itura. 

N*^1V  esaminare  i  dati  di  scavn  ho  nvistrato  ehe  a  liv'-lUi  colie  basi  (]<»i 
muri  in  peperino  b—b,  ricostruiti  suUe  tondazioni  del  sepolcro  -4,  doveva  correre 
uaa  via  orientata  cul  pro»petto  di  queUa  ricoatraiioiM^  rasa  naoasHuria  dklia  ale» 
Taäooe  del  terrapieno  stradale  addoMato  alla  fronte  A — tk  AI  disotto  A 
qoeato  terrapieno  omogeneo  non  ei  oeaeirano  tracoe  di  lavori  stndali;  deve  perdA 
riferir^i  alla  prima  via  a  fondo  artificiale,  doft  a  quelle  di  Appio  Claiidio,  L'  im- 
brecciatnento  sparve  allorchö  il  t*  rra)iif'no  stosso  fu  scavf»zratn  per  imporvi  al 
voluto  livello  la  posteriore  platea  in  eaicestruzzo  y ,  tna  il  livello  e  V  ortenta- 
roento  delle  crepidiai  e  conäervato  dalla  fronte  b — b  del  rnonumento  A,  orientata 
H>puato  00a  qoeUa  itrada  ^  cihe  ricoprendo  i  reiti  del  pi6  antioo  monanento  Aa 
aveva  provocato  la  eostnisloiie  del  nuovo  Ab. 

Circa  tradici  anni  depo  la  edilitä  degli  Ogninii,  nel  46  t  u.  oci  provenü 
di  alcune  confische,  fu  fattn  lastricare  un  secondo  tratto  doli' Appia,  quello  cio& 
dal  terapio  di  Martr  a  Hovill-- /"i  II  sistema  adottato  antecrdentemente  doveva 
avf»r  fatto  ratt!%'a  prova,  jxiich'  Livio  et  avvertf  espre.ssaniente  chf»  la  lastri- 
catura  la  e.^^eguita  non  piü  di  tufo  ma  in  selce,  col  quäle  ultimo  niateriale  fu 
«wtitoho  aacte  tl  lantiico  degli  Ogulnii  tra  la  porta  Capena  ed  il  tempio  di 
Harte  nel  restaori  ivi  oompinti  dai  oenaori  Tito  Qainctio  Flaminino  e  Marco 
Ctandio  Mateello.*) 

Prima  di  identificare  i  lavori  esegniti  nel  461  u.  c.  nel  tratto  stradale  di  cui 
mi  occupn.  debbo  gettarc  uno  aguardo  oomplesaivo  sulle  notizie  relative  ai 

restauri  posteriori. 

Sappiamo  da  Plutarco  che  Caio  Gracco  compi  grandi  lavori  neDe  vie  pub- 
blidie,  coltnaado  gli  awallanenti,  tagliando  i  doaei,  laatrieaodo  le  vie  ed  eae- 
gnendone  ad  inglii^ata  i  margini.  Preedndendo  dalla  pooa  predeione  coo  cni 
aono  descritte  queste  opere,  volnta  for.se  dal  biografo  per  ampliame  la  effettiva 
eatit^  i  certo  che  Caio  Gnoeo  potö  compierle  aoltaato  ove  i  primitivi  sentieri 

'1  lavio  X  4^.    1- nncni  irri'  li.  icrlüihm  curuli-      vi^  a  Marti-  silicc-  «4  H<tvi11b»  pmtnfal  tttm 
Us  qui  eot  Indos  re<«rnot,  damiMtis  itUquot  pccuarii«,  *^  Lirio  XXXVIII 
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abbisopfnavano  ancora  di  tali  miplioramenti,  nnn  quindi  suH'  Appia  ffik  in  tal 
g^uisa  rirormatn  sinn  tial  442  u.  c:  nh  i^g-li  impr«*««»  fi  rifarn*»  i1  soln  l.istrico, 
poich^  di  un'  opera  cusi  cülossale,  data  la  iung^hezza  della  via,  il  biogprato  ne 
avrabbe  fiitto.  spedale  raenzioo»  se  b«  avwse  linvennta  luvtiziA.  Seoondo  lo  «teMO 
a«rittora  Giiüio  Ceaare,  nomiiukto  cimtore  delle  vi«,  avrebtie  sptt»  molto  d«Qan> 
dfll  Biio  p«r  restenntre  ed  abbdlire  V  Appia;  **)  la  fräse  adoperata  dal  bic^iafo 
aembra  tiferini  a  restauri  delle  opere  d'  arte  che  adoroavano  la  via,  ad  ogni 
modo  di  iina  g^enerale  lastricaturn  dplla  via  mf^dpsima  non  vi  ^  accenno  alcuno. 
Nel  inoimineiuo  ;iricira«u,  cosi  cotupletu  e  preciso  pur  cio  che  rig'uarda  i  lavori 
compiuti  da  Au^sto,  quest'  ultimo  avverte  che  essende  console  per  la 
VII*  volta  ffViat»  Flamioiam  ab  urbe  Arimiaam  Jed,  «t  pontes  omaes  praeter 
llalvium  et  MiDucium  V*)  ™^  parle  di  lavori  aull'  Appia;  A  da  cndere  ehe 
ve  ne  facesse  akuno  di  gnmde  entiti  il  suo  genen»  Agrippa,  di^  oome  aarlBM 
Dione  Cassio,  nominato  curatore  delle  vie  le  liaard  tutte.") 

11  primo  milliario  de!!"  Appia,  che  jjorta  i  oomi  di  Veapaaiano  e  Nerva, 
prova  soltanto  che  allora  furono  risarciti  o  rifatti  i  cippi. 

I  restauri  di  Traiano  sembrano  ristretti  al  tratto  che  attraversa  le  paludi 
pontine:")  quetli  di  Teodorlco  forono  compiuti,  per  quanto  Consta,  nel  ^Deccn- 
novio"  tra  i  „Tre  ponti"  e  Terracina.")  Certo  ancora  ai  tempi  di  Procopio 
1'  Appia  conservava  intera  1'  atltica  aua  magnificenza  p  cio  prova  che  i  monu- 
menti  circostanti  non  eraao  stati  aaeon  nk  abbandonati  n6  ridotti,  come  in 
seguito,  ad  altro  nso. 

Dei  grandi  lavori  di  pavimentazione  »tradale  al  V'"  raiglio  dell'  Appia  ci  1; 
giunta  adunque  «otial«  aoltaoto  di  qadli  compiuti  nel  46  t  u.  e. 

La  grande  platea  di  caloeatruzio  y  (fig-  59)  che,  per  le  ragioni  gU  eaposte;, 
deve  esaere  poaterinre  alla  rioostruxione  h^h  dei  aapctlcro  A,  riapetto  alla  quäle 
dovettc  gottarsi  obiiquamente  per  risi^ettarc  il  nucleo  n — n  dnl  piü  antico  monu- 
mpnto  e  lasriare  tra  r[»i«»stf>  e  le  crepidini  il  nf^c-s'-ario  spaziu.  <"•  ijuindi  cprta- 
inentr  posterictr-  aiu-h<-  al  )  (j  u.  c.  cui  all  iiuirra  risalp  la  rir«j'itru/ionf  dei 
sepolcro  ^4 — t.  Di  piü  essendo  destinata  evidentemcnte  a  sorreggere  il  lastrico 
non  pu6  essere  anterioi«  al  461  u.  Cm  in  cul  per  la  prima  volta  fu  laatricato 
queato  tratto  atradale.  D'  altra  parte  la  platea  preeaisteva  al  grande  tumulo  C 
dinan»  al  qual«  fn  intagliata  ai  margini  per  slstemarvi  le  crepidini  oomipon' 

"»  Plaurco.  Cac»ar  5.5.  "l  CIL  X  O810. 

")  Uommsen,  Ro^ --^i  L  diTiAttfuUW:  niao.  ")  CIL  X  6850—$!. 

**)  Dione  Cutio  XLIX  43.  Procopio,  De  beUo  guthico  1  14. 


RiCHtdi«  intomo  ai  mMramanU  ritravaü  al  V«  mictio  d«U'  Apfii» 


itenli  alla  fironte  did  moauoiento.  Queaf  ultimo  diffiGÜmente  pu6  farsi  scendere 

ad  ima  ctS  di  mnltn  pnstmorr  a  quf>lla  aucfustra.  e  'siccomp  i  !;''randi  lavori  di 
lastricaturn  ;ii  si  ricotini'ttc  la  platea  non  possniu)  riferirsi  ne  ad  Augusto,  o 

ad  alcu.no  dei  .suoi  piü  pros^itni  succ«ssori,  a  Ciiulio  Cesare  u  a  Caio  Gracco, 
in  maniMina.  di  dati  «ontnrii  dobbiamo  aopporra^  die  quella  plataa  aia  atata 
coBtniita  proinlo  ael  461  u.  c.  QueBta  ooacliaM<me  h  inoltre  plenamente  in  annooia 
colla  diversitä  di  struttura  notevoUssima  tra  questi  lavori  stradali  e  qudli  doli*  tUk 
imperiale  descritti  da  Staziti  i-  da  Isidore,'*)  o  conosciuti  per  g'li  avanz'i  osservati 
in  parecchif  localitä  del  inonüo  romano.  N^»  meraviglia  la  conservazione  di 
quella  platea  in  caice&truzzo,  puichu  difesa  verso  1'  alto  dal  sovrapposto  lastrico 
non  era  perei^  aoggMta  a  logorani,  nft  a  rovinare  pogipiando  sn  tarrapiani 
o  snl  veigtn«.  Mi  sembra  quiodi  snificiontemonte  provata  la  ooatnuione  daUa 
platea  nel  46i>  senxa  escliidai«  oon  cid  che  aia  «tata  soggelta  in  «egvito  a 
paniali  restauri. 

I  moniuneati  rinveouti  nel  tratto  esplorato  a  »inibtra  della  via  intere^ano 
queste  ricereba  aolo  in  quanto  hanao  relaxione  col  corrbpondente  margine  stradale 
ed  a  tale  soopo  servendo  MifiBdentemente  i  rüievi  editi  non  i  mia  intemione 
oocupamene  ultaiiormentoi  mi  linnto  perdö  a  traacrivere  in  nota  gli  oggettl  M 
raccolti  nagU  scavi  del  1851.'^) 

I  ntonumenti  ad  occidcntc  (lella  via  sono  classificati  secondo  lo  scopo  al 
qaale  erano  destinati,  ed  in  cia»cun  gruppo  descritti  per  ordine  cronologtco. 


Staxio,  Sil».  IV  3,  40  e  äce.:  Iiidoro»  Orig. 
XV  16;  Nibby,  Analisi  m  V'J  '  K  Per  1  re»li 
»todiati  reeeotenente  »edl:  Dum:,  I>ir-  »iuiki:ii'!t  '.er 
Rämat  1906  p.  446  e  icg.  la  questi  esernpü  di 
■timdale  tntd  ^  nglwi  di^imtfMiae, 
a  BaKfiaU  adapoM«.  fiopn  UeO»,  «  di- 
«aiM;  donaiMMtaM*  In  liriH  «1  Maami  1*  aiaMa  tcn» 

dcnia  a  costituirr  il  nocl<-''  con  p  .rrirrni'  :üjssit'ci;i'.i', 
MTrappOfle,  Ulora  collegate  con  null«.  In  etil  I«  piü 

pioloDde  iono  cootitoite  dal  anteriale  4i  aaggiiMl 
dtanalODi;  topra  lal*  «uIm  poH^K  kitiico  o  l'te- 
faMCbmanl«  'alnMlale.    Tal»  «ttlenn  «xftraWvo  t 

9talo  osienMtc  -!»!  n.  Tlj.im.is  Afii'iv  ]  siil'.'  Aupii 
preaao  Tert;^i-i3ia,  uv«:  IräUUij  cuiapi  1  ^uui  rc»Uurt; 
e  ÜHW  ti  medeiimo  tntto  «I  riferitcc  Is  «eiione  edilA 
dal  Dttnn,  Dia  Baokaat  dar  RAner  fig.  S17  in  alto. 
tai  dffnrftt  di  aMtan  aaaemta  al  •  la 

minurc  perfc^icme  di  que*t'  ultiitio  trilto  pfOVaadn^M 
aach'  etaa  ona  anticlkili  maggiorc. 

"I  n  tufOtn  aaÜM  pmaM  al  V»  niflte,  par. 


aialmeote  reatannlo  e  ridotto  o^gi  a  magauino  dal 
roonuroenti  dell'  AppU,  fn  cootroaegnato  negU  tetwi 
'Icl  IK>r  rol  numOO  3<4  C  WppIlMO  Cfa«  H  ri  litt» 
Teaneio  intonio: 

<4  0BdM  pwtf  di  eonlM  ia 

■MM.  Lasciaa 
t>)  Tandaal  (nmmtuM  dl  mantn      «ul  poMo. 
Iiivor.iii. 

Tmroediatumenle  a|>pre»so  si  KoprifODo  i  aepol- 
cri  coatroaagaati  eot  amari  t«tta  dama»  d«i 
ipuU  riMplo  iaddoMala  la  ladkaiiMl  eaUnMa  aai 
docaaiantl  riiiio*ati.  aarirando  Poidlae  Man»  oaa  cni 

«i  «egniviinu  da  Nord  vi.:su  Su'l. 
D.  188  4)  Rocchio  dl  colonna, 

k)  CapHallo  pkcolo.  Vurooo 
c)  Dna  aatalliaab  poitall  la 

H  Vbm  picceta  taaia. 
r)  Unfrainmcntod'ijcriiione. 
f)  Cio^c  iitti  (ramiBaoti  di 


1  «I 


Laaciali 


a«* 
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D  gruppn  piu  notevole  comprende  delle  fabbriche  s.'polcrali.  Fra  queste  il 
sepolcro  A  ed  il  recinto  B  preesistevano  certamente  aila  platea  stradale  di  calce- 
struzzo  r,  uon  solo  ma  la  prima  costruzione  a—a  del  ssepolcru  A  h  certamente 
anterior»  aache  ai  lavori  stradali  [i  dd  444,  in  eui  g'li  iti  addoeaato  alla  ftoato  U 
nnovo  texnqneno  ßi  (fig.  S9)*  Tanto  Ü  sepolero  soddetto  poi  qnaato  1»  fcbbriobe 
sostituite  dal  recinto  H  appaiono  essere  le  cause  aniehe  alle  qoall  si  deve  lo 
STOlto  cleJ  tracciato  stradalp,  anche  per  ciö  posteriore  a  quei  monumenti. 

U  recinto  B  doveva  originariamente  racchiudere  uoa  area  quadrilatera,  11  cui 
cido  tton  pot6  eaaare  riooperto  a  violtay  data  la  vaatitA  ddl'  ambieate  e  la  debo- 
lem  ddle  pareti,  iacapad  di  realstere  alle  oooaegoenti  ^nte  ktenüL  Non  ai 
pu&  efldndtti«  una  oopeitnra  a  tcabeaiioii»  in  legno^  laa  i  piA  prababile  ehe 


a.  106  «)  IbMdlflatin  In  atanw.  \ 

b)  FFiniinento  di  nltni  miiDo.  | 

c)  Un  frammenlo  del  buato 
della  modninij  lUtuu, 
FnnuDantt  divtni  n.  39. 

1)  Cinqw  pM>i  4i  coni- 
ckjiie. 

/)  Un  peiio  di  cokuwclU  ' 
g)  Due  fruiHmtl  dt 

N.  S07  a)  fkcoio  piediitaUo. 
*)  TmIb  dl  «dB  alatu. 

r)  DleMtn  fnonentf  di' 


»u1  potto. 


n.  217  d)  Quattro  fmiumenli  <li  a>-  | 


»)  Udb  bM«  dt 

Q.  aoS  «>  Da«  penl  di  Mrnk«  d«l  | 

b.iinincniu.  ' 
b)  Un»  b^e  <li  colouuii.  j 
0.443  Non  ri  <ii  rinvenne  nallü. 


m,  3 14  «)  Tradid  fituiiaMDli  diveni 
dl  ounM  kvgmtL 
^)  Un   fminiMMO  dl  «pl- 

()  La  tMta  di  una  «utu^t. 
Vm  iMriakme  inten. 
Mm»  HiiaiSaM  gnod«. 

Un  pexu>  di  orn:i(o. 
g)  Mandrillo  (sie)  tcolpito 

in  marmo,  accfalo. 
*}  Qmtiro  ftMUMnü  di 


4  Um  npltdilo  ioaicob 


I  ..iNCi;Jli 

»ul  posto. 

I.«*ciali 
sul  paalo. 


Cliiaai  in 


»)  Um  t«Ma  dl  IMM  wtA- 

pitn  in  nurmo. 
0  Una    anletiii»  gr«nde 


CUnün 


iM)  Un  fipnBnMBU»  di  onaio. 

■.356  Con  qoeXo  nuDcro  farono  eciiitc«»^tttti: 
a)  Roccfaiu  di  colonnii  scat-  |  Tratportatl 
DdUtn.  '   1  sicisira 

)}  Capitell«  coiiiMia.         J   delU  via. 
II  MMcra  C  «niPo  Minio  dd  (mad*  Iwda  C, 
eha  i  qoaal  dl  famle,  cd  d  qadc  eridcatcnaate  ■! 
cradelM  cIm  avcsieio  appaitmnto. 

«»315  «■)  M<^t,\  di  in.i  leski  scul- 
pita  in  manno 
fr)  FnoiBeDlo  di  capiteUo. 
4S\  Dt«  fiwmMli  di  wu 
apIgTafe. 


Cirimi  la 


</)  Un  rosone. 
c)  Due   frammcDli   dl  no 

piede  di  larcofngn,  omato 

a  ««fte  dl  galto  (aiq). 
/)  Una  (ravda  «ataliiBa. 

A)  Due  >Un  frunimeuti,  il 
tntio  icolpito  in 
n.  ajt.  £  i|aaita  il  grud«  aapolcn»  piniatdalc 
di  cd  dfcmatednla  II  Caalna,  Vk  A^la  Ibt.  XXX, 

■  ■*  !■  ^i)  coli  lontait«  dallo  ivollo  da  Don  gitutificaie 
k  tias-Lfiiione  dei  relatiTi  docunenti  di  Maro,  certo 
iBiufCcientitsimi  dal  punlo  di  vittn  «rtittico,  raa 
laibdenU  ad  idenüficar«  U  aaggior  paitt  dei  podii 
«ggfiti  ta  nwBO  rinagii  lafifD  la  alnda  g  anl 
Ii,  doad«  in 
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fosse  itcoperta  ed  i  rauri  servisscro  seraplicemente  a  recingerla.  Poggnano  questi 
Ultimi  sopra  fondazioni  in  concreto  di  tufo  con  maita  üi  po2£olaoa  big^ia,  alla  cui 
«uperfioie  1'  «defen»  ool  pfimo  filaira  Uoochi  di  peporino  si  ottmne  oolandovi 
deU»  otfit»  fin»  *Uo  sWp  wmUlqiiido.  Qnasto  fiUre  oon  porta  tncci«  di  onunpo- 
natiuroi  U  secondo  -invece  mostm  nette  giimtare  d«fl^  ineastxi  a  doppia  ooda  di 
foodine  per  In  legature  in  lej^no 

In  li^  e  ütata  rinveauta  la  öoglia  cogli  stipiti  rclativamente  b«n  conservati, 
intagliati  pur  essi  in  peperino;  del  moro  ad  Oriente  dell'  iagreaao  restano  in 
posto  quasi  iateramente  due  filari  di  paperino,  ad  oocldente  inveoe  ia  costnuioiie 
in  peparino  i  sostitnita  da  ud  reataiuo  in  muiatoia  a  lacoo  oon  paramanti  a  ratt> 
cdlato;  il  lato  Orientale  veno  l^ngolo  Sud  mb)  evident!  restaori,  ivi  (in  B)  soor- 
gendosi  in  posto  un  grosso  blooro  di  marmo  in  so.stituzione  dr>i  peperini;  l'anjcrolo 
Nord  poi  iu  troncato  dai  costruttori  del  aepolcro  D,  i  quali  distrussero  pure  tutto 
U  lato  aettentriodate  del  reointo  inedeaiiBo. 

Neil'  Interno  le  indagini  saperiidati  elie  ho  pototo  htvi  liaano  moatrato  la 
ffg|a.tffnff»  di  fiammenti  in  pcato  di  opera  oemendda  in  taht  tetü.  di  un  impian- 
tito  destinato  a  sorreggers  il  pavimento»  o  di  moriocioli  ag^anti  in  eti  inoerta 
aUa  fabbrica  priroitiva. 

Nello  stato  in  cui  ora  sü  presenta  ditticUmente  pu6  ritenersi  cbe  abbia 
larvlto  a  acopo  .M^polcrale;  alooonw  por6  tale  deaüimlone  non  n  pa6  eaolndMe 
nei  monumeoti  die  il  recinto  steaso  potfe  originarbunente  caooliindere  o  «oetituiie, 
ni  io  saprei  propon«  altra  pib  probabile  destinazione^  1'  bo  descritto  fim  i  mona« 
menti  sepolcrali.  Una  pi{i  nixionale  classificazione  si  poträ  fare  soltanto  f]uando 
scavi  estpsi  e  profonüi  neW  intemo  dell'  area  permetteranno  di  giudicare  con 
maggior  cognizione  di  causa  ia  importante  qusstione  della  urigine  di  questo 
monumenio  e  della  natuta  dei  cuM  ehe  vi  ai  dovevano  oelebrare. 

NegU  aterri  del  Canina  fpi  fu  impoato  il  n.  aoj,  e  dü  doeumenti  cbe  ho 
riubacciati  ne  apprendo  che  non  vi  ai  rinvenne  nvlla;  le  racenti  indagini  noo 
aooo  statp  in  proposito  piü  fortunate. 

fe  certa  la  destinazionf  sppolcrale  del  nionunicnto  .1.  C'oii^ta  di  uii  y;ra.n 
dado  A  a  poggiato  sul  vergine  ed  interamente  costruito  a  ^cco  in  s«lce;  nelia 
fnmta^  anooca  oomervata  per  Intero,  A  oaaerva  una  cum  speciale  poata  net  fiurvi 
cocrispondare  le  auperfide  Sfdanate  a  nasta  deUe  groaae  aoagUe  di  adee  ivi  ado- 
perate,  le   ^uali  costituiscono  pertanto  una  specie  di  rozza  flortina  O  paramePtO. 

Quesf  ultimo  dimostra  che  il  dado  non  fti  costruito  entro  una  fossa  per 
fondazioni,  ma  all'  aperto;  ne  onginariamente  dovette  essere  destioato  a  sostenere 
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il  terrapieno  stradale  che  on  lo  ricopt«,  poiehi  in  t«l  cuo  la  fronte  non  Mfebbe 
stata  rivestita  a  cortina. 

Come  fossero  rivestiti  i  tianchi,  e  come  terminasse  in  alto  h  del  tutto  incerto, 
anche  per  i  guasti  subiti  quasi  ovunque,  salvo  sul  fronte,  ove  raanca  perä  ogni 
traoda  di  riveatimento  in  fdetra;  n^  piik  abboodanti  dati  poiwdiamo  aoUa  conse» 
cntiva  rieostnuloiw  b—b  oompiuta  in  propcrnoui  minori  e  ad  an  pi^  alto  livflUo^ 
della  quäle  resta  in  posto  aoltanto  il  primo  filare  di  peperini  «he  doveva  coitituire 
lo  xoccolo  del  rivestimcnto. 

A!la  superticie  di  questf  pietre  »i  osservaiio  due  serie  distinte  di  ineastri, 
una  delle  quali  serv^i  a  coUcgarle  nello  staXo  attualc  mediaote  chiavi  di  legno 
a  doppia  eoda  di  londine;  nn'  altia  inveo^  la  od  traooe  ona  non  d  oorri^ondoao 
piti,  spetta  ad  ineastri  praticati  antoeedentemante,  1  quaU  pravaao  ehe  la  riooitni» 

m 

lione  di  cui  ragiono  fu  oompiuta  eon  bloochi  tolci  ad  una  fabbrica  piii  antioa. 
Si  iosinua  pertanto  il  .sospetto  che  quei  peperini  apparteneflaero  al  riveatimento 

del  medesimo  sepolcro  nel  snn  stat«  ph'i  antirn  a  —a. 

lo  ritens^^o  clu'  il  Caniiui  luin  1  ahbia  alerrato,  poich^  la  importanxa  di  quel 
monumento  in  rapporto  colla  via  e  evidente,  e  quell'  architetto  oe  avrebbe  certa- 
mente  latto  menrione  nei  snoi  «oritti  ae  1'  avease  eooosciuto.  Nei  racentt  aeavi 
non  vi  ai  rinvenne  intono  alcua  avano  dalle  pertl  alte  o  deUa  decocaalone^ 

La  pirima  ooatruaiooe  di  queato  aepolcro,  ohe  per  manoania  di  meni  non  ho 
potuto  ancora  esplorare  nell'  intcmo,  k  indubbiameate  anteriore  MO  aoltanto  alla 
platea  stradak'  y,.  trettata  parallelamente  al  nucleo  primitive  a — a  per  rispettarlo, 
ma  anche  al  tracciato  liol  n.  r.  al  qua!«  si  adattava  il  prosp'-tto  />  -/'  ilr-lla  rico- 
struzione  allura  oompiuta.  (.erto  1h  costruzione  del  siepolcro  4.v  devt-  attribuirsi  ad 
un'  epoca  anteriore  alla  oeoaura  di  Appio,  poichö  la  via  in  ^ucl  punt»  piega  a  gnmito 
eqpraaaamente  per  riapettario^  non  eriatendo  ivl  altra  eanaa  che  poaaa  ajrfegare 
quelle  deroga  da!  traociato  rettilineo.  Lo  svolto  ein  aoeenno,  se  si  acoentua 
innanzi  al  sepolcru  inoomioeia  perii  innanri  al  recinto  B;  anche  queat'  ultimo 
perciA  ne!  suo  stat»  primitivo,  o  almeno  i  moniimenti  che  pote  racchiiidere 
(>  sostituire,  sono  antiTtori  ai  lavori  Htradali  di  Appio  Claudio,  che  Ii  volle  con- 
üervare  anche  a  costo  di  far  girare  la  sua  via  lungo  i  loru  prospetti  orientali. 

a  tele  ooodusione  ai  oppone  l'eaame  de^li  elementi  ooatrattivi»  polchi  il 
Dunn  ha  gii  mostratu  che  delle  coetrurioni  a  aaoco  con  malta  dt  caloe,  analofThe 
dal  punto  di  vista  tecnico  alle  fondasioni  di  cui  ml  occupo,  se  na  rinvennero  in 
fabbriche  attribuite  alla  metä  del  V"  sec.  di  Roma  e  quindi  ad  un'  epoca  proaaima 
a  queUa  cui  debboao  farsi  risalire  i  monamenti  A  «  B, 


Rieerrhe  inlorno  ai  monrnnenti  rilrnvati  .tl  V"  miglio  dcll'  Appia 


GH  altri  sepolcri  ritrovati  nei  recenti  scavi  sono  iiivece  posteriori  alla  platea 
stradale  del  401  u.  c,  Fra  questi  Ultimi  il  piii  antico  e  quello  segnato  in  pianta 
colla  lettera  <'  (fig.  61).  Negli  scavi  del  1851  gli  fu  imposto  il  n.  256  e  vi  si  rin- 
vennero  all"  intorno  i  segiienti  Olt'getti  in  marmo,  com»-  risiilta  dai  documenti  che 
qui  ricopio. 

a)  Due  pilastri. 

b)  Quattro  pezzi 
di  cornice. 

cj  Sei  pezzi  di 
architrave. 

d)  Tre  pezzi  con- 
tenenti  lettere  incise. 

c.')  Trenta  frantu- 
mi  diversi  di  marmo: 
il  tutto  lasciato  sul 
posto    in  campagna. 

AI  principio  dei 

recenti  scavi  restava 

sul   terreno  un  solo 

pezzo  dt  cornice,  che 

per  il  modo  cun  cui 

e  lavorata  non  h  certo 

se  abbia  appartenuto 

61 :  SUto  annale  del  »epolero  ('  vUto  dall'  Appia. 

al    coronamento  di 

questo  sepolcro,  e  parecchi  t'rammenti  di  lastroni  con  iracce  di  fori  per  le 
cramponature  metalliche;  del  restantc  materiale  piü  nulla.  Innanzi  al  prospetto 
del  monumcnto  p<*rö,  in  corrispondenza  di  un  antico  taglio  nella  muratura  del 
tamburo  (.\  fatto  dai  violatori  del  sepolcro  e  risarcito  alla  meglio  dal  Canina  con 
im  muretto  a  secco,  si  notava  che  questa  rappozzatiira  avova  ceduto,  per  cui  una 
buona  porzionc  dcllc  terre  sovrastanti  era  franata  dinaniti  alla  fronte  del  monu- 
mento,  ricoprendo  parte  del  suolo.  Nel  rimuoverle  tornaronn  alla  luce  due  pezzi 
di  una  cornice  ad  acanti  con  specchio  ricomposti  nella  fig.  62,  in  cui  ^  incisa 
in  cattivi  caratteri  una  iscrizione  della  quäle  restano  soltanto  tre  lettere.  K  certo 
che  questi  sono  due  dei  tre  frammeoti  ricordati  sotto  la  lettera  </,  poich^  la  terra 
che  Ii  ricopriva  ha  conservato  sui  raarmi  il  n.  256  in  inchiostro  nero,  il  quäle 
numero  prova  che  i  frammenti  medesimi  provengono  dagli  scavi  del  Canina 
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intorno  a  questo  sepolcro.  Gli  sterri  nel  am 
lato  sottentrionale  hannn  ridonato  alla  lucp  i 
trammenti  di  uno  dei  pilastri  a.  Di  fianco  al 
monumento  presse  o  Hulla  via,  ivi  allora  inter- 
rata,  ai  rinvenne: 

f)  Un  roochio  di  oolonna. 
^  Un  c^>ite11o  corinzio  in  marmo. 
Ora  questi  frammenti  giacciono  a  siniBtra 
dfUa  strada  quasi  di  rimpetto  al  tumulo  T.")  GH 
äcavi  recenti  hanno  ridonato  la  luce  alla  platea 
(K  fiNidanoD«  C'.,  snlla  qnale  era  «netto  U  monumento  (%.  60).  La  üg.  63 
aoetia  adiematicamente  in  planta  e  in  sadonn  come  doveva  eaaere  ooatraUo; 
alouni  pattioolari  ivi  indleati,  oome  ad  paempio  il  nnmero  dei  giadini  e  l'  an* 
piezza  deir  ar(>a  reatano  per6  ineerti.  La  periferia  dei  tamburn  e  il  torrione 
centrale  < "  poprgriano  su  di  una  g-ettata  di  calcestruzzo  di  selc««  fondata  sul 
vergiiK',  If  cui  crepidini  gfirano  concf  ntricamente  al  tamburo  nolla  parte 
postica  ed  ai  tianchi.  mentre  invece  sul  fronte  e  rettilinea,  e  parallela  al 
margine  stradale,  veno  il  quäle  termina  vertkalmeiite  con  nna  suuerucie 
Imita,  non  visibite  dal  (rfano  stradale;  mancano  infiitti  traoce  di  opii  rive* 
stimento  e  la  superficie  i  oosi  rooa  e  scabra  che  non  pot^  apparire  in  an 
monumento  interamente  rivestito  in  marmo-,  1'  nnico  modo  di  conciliare  questi 
dati  apparentemente  contradittorii  e  pertanto  di  amniftt<'rf>  la  psistenza  di  un 
avancorpo  rlie  ma^chi-rasse  la  frnntr  reltilinea  dei  hasamento,  dei  quale 
avancorpo  eftettivamente  ni  rinvenue  la  fondazione  C ,  presso  che  addossata 
alla  crapidine  stradale  e  paiallela  a  qneata  ed  al  lato  rattilineo  ddla  platea 
alla  quale  ho  <finanxi  accennato.  'k  costituito  da  un  sottile  Strato  «fi  opera 
a  saooo;  deslinata  a  Uvellare  le  asperiti  dei  vergine,  al  diaopia  dei  quale 
atnto  d'  nota  una  scialbatura  di  malta,  colata  allo  stato  semiliquidn,  desti- 
nata  a  mmpletaro  1'  aderenza  coi  bhicchi  di  travertino  che  dovevano  pngfpare 
suUe  fondaziiini  medesime  e  che  hanno  lasciato  ovunque  le  loro  impronte  ed 
anche  due  frammenti  tuttora  incastrati  nel  muro  C  ■  al  diaopra  delle  fcmdaziooi  C  w. 
Tra  queate  ultime  feodadoni  e  la  erepidlne  corri^pondento  della  platea  stradale 
in  cakestrusso  y  manca  la  oonsueta  intoreape<Bn^  aostitnita  da  un  ineasao  in- 
tagliato  nel  margine  della  platea  atessa.  Se  que>^t  ultima  fosse  stata  eseguita 
qnaado  il  monomento  C  era  gi4  o  comi^ato  o  in  via  di  esecuxions^  non  vi  ha 
I*)  Cfr.  MXa  17 
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dubbio  alcuno  ehe  In  platea  stet.'«  'sarchbr  stata  pfßttata  lontano  dal  prospetto 
del  sepolcro  tanto  quanto  era  necessario  per  lasciare  ivi  come  altrove  la  inter- 
capadine  richi«su  daUe  crepidini;  1'  ineaMo  tagliato  ae)  mufp»»  delU  plMea 
itmdale  piova  «dnnqua  «he  qnetf  ultiiDa  praa^Btova 
alla  costruzione  del  sepolcro  C,  dal  momento  ebe 

CODOpiuti  i  lavori  itiorenti  a  quosto,  si  dovettero  sacri- 
ficar*-  i  niargini  d  IIa  platea  stratlale  per  dispone  le 
crepidioi  in  armonia  con  quel  moDumento- 

Le  fbndaxioni  di  iiuest'  ultimo  enno  stete  rioo- 
perte  alle  periferia  de!  tamburo  de  ene  plete«  di 
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faloodii  in  travwtino,  di  rui  r  tano  ayami  incastrati  nella  muratura  dal  tamboro 

medesimo;  !a  completn  li  r  1  aderenza  colla  superficie  del  calcestruzzo  si  ottenne 
con  della  malta  interp)ostrL  npHo  stato  semiliquido.  Sul  fronte  questi  travertini 
dovevaao  essere  mascherati  ciai  marmi  di  rivestimeato.  L'  altezza  relativ»  tra  il 
piano  di  posa  delle  pi«trn  ndle  fbodmioni  ddf  avaacorpo  »d  in  qaell«  del  tonralo 
prova  täa»  quollo  non  era  in  fnano  ma  in  discasa  dal  numumento  vano  1a  viai 
fbiaa  vi  fu  in  qual  pnnto  una  gradinata,  1a  aagmna  per6  raata  l^wM.  manouido 
ogni  avaaso  dal  suo  Hvestiraento. 

To  non  credo  clie  i  marmi  iloscritti  ip.  20b)  sotto  le  lettere  f,g  abbiano 
originariamente  adornato  questo  monumento;  ma  qualora  fossi  in  errore,  la 
colonna  ed  il  capitello  avrebbero  duvuU^  tig^urare  ai  lati  di  un  tintu  iugressu 
scolpito  sul  fronte  dal  tamboro  in  fondo  aUa  gradinata. 

Ii  riveatimento  dal  tamburo  fu  eaagoito  intanunenta  in  marmo;  na  raatnao 
due  grandi  blocchi  pectiaenti  alla  eornioa  dal  basamento,  aumerosi  firammanti  ad 
alcuni  blocchi  interi  appartanuti  a1  bugnato  dei  fianchi,  ritrovati  oei  recenti 
acavi,  ed  un  firammento  d*»Ha  cornice  di  coronamento,  avanzo  degli  sterri  df»1  1851. 

I)  basamento  in  inarnm  poggiava  direttamente  sulla  platea  di  travertini 
diateaa  al  disopra  delle  fondazioni  in  calcestruzzo;  nella  fronte  ed  ai  fianchi  il 
baaamento  ateaao  glrava  eireoburmente  MMtaonto  dalla  inlaraa  muntnra;  od 

proapetto  invaoa  ara  tnineo  •  latd- 
linco  par  innaatarvi  alla  giadiaata  die 
ivi  sporg-eva  ad  avancorpo.  Restano 
infatti  due  grandi  blocchi  appartenuti 
alla  comice  di  basamento,  uno  dei  quali 
doveva  far  parte  del  tmtto  corvili- 
nao  a  1a  eui  aagmna  h  data  dalla 
fig;  (4;  V  altro  invaca  fig.  65  appat^ 
tiene  al  tratto  rettilineo.  Quest*  ultimo 
6  interessante  poichA  lo  zoccolo  non 
e  tirato  a  scaipello  come  nell'  altro, 
ma  sbozzato  appena  ed  in  rieutrao» 
sa  riqwtto  al  liatallo  maiginale  aape- 
riora^  il  qnale  ooottnna  la  «nparfide  cur- 
vDinea  che  salo  dovava  appaiire  all' 
pstnrno.  Xel  tratto  malamente  sbotzato 
64:  S«(Qim  <u     blocco  <lel  bM—tota.  e  rientrante  dovevaoo  evidentemente 
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inserirsi  altri  blocchi,  senza  dub- 
bio  quelli  costituenti  la  scalinata 
deir  avancorpo,  la  quale  per- 
tanto  doveva  giungere  dal  livello 
della  via  sino  alla  cornice  del 
basamento,  coprendo  quasi  in- 
teramentc  lo  zoccolo.  Ai  lati 
deir  avancorpo  il  tratto  rettili- 
neo  doveva  sporgere  dalle  estre- 
mitä  curvilinee  atmeno  tanto 
quanto  era  necessario  per  iscri- 
vere  i  fianchi  del  tamburo  che 


65:  Framnieiilo  della  cornice  dello  loccolo. 


giravano  ad  intero  cerchio,  come  lo  provano  i  numerosi  avanzi  del  rivestimento 
in  marmo  tutti  a  superficie  curva. 

Lo  spessore  di  questt  blocchi  non  ^  molto  grande,  erano  fissatt  1'  uno  al- 
r  altro  mediante  cramponature  metalliche,  delle  quali  restano  i  fori  nel  marmo.  La 
superficie  esterna  dei  fianchi  era  omata  a  bugnato  piano,  con  specchi  semplicemente 


66:  RiTeitimenlo  dei  6anchi  del  Umbaro. 


67:  Sagoma  di  an  blocoo  della  cornice. 


spianati  a  martellina  e  comici  rifinite  a  scalpello  come  mostra  la  fig.  06,  che  ri- 
produce  le  sagome  di  uno  dei  frammenti  maggiori.  Gli  errori  di  lavorazione  e  la 
estrema  scarsezza  di  blocchi  grandi  ed  in  buone  condizioni  di  conservazione  non 
permettono  di  integrare  la  curva  del  tamburo,  nö  alla  base  della  cornice  di  coro- 
namento,  la  cui  sagoma  i  delineata  nella  fig.  67,  ak  alla  sommit4  di  quella  del 
basamento;  resta  incerta  anche  la  rastremazione,  e  mancano  quindi  i  dati  neces- 
sarii  a  determinare  l'altezza  dei  fianchi,  quella  del  muro  di  rivestimento  non  easendo 
piü  in  relazione  col  rivestimento  medesimo. 

»7* 
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Di  solito  alla  aomtaitik  de!  fianchi  a  tragnato,  nei  monamenti  circolari  del- 
r  epoca  cui  deve  riferirsi  il  «epolcro  di  cui  rag-iono,  un  fregio  a  bassorilievo  corre 
sotto  la  Cornice  di  coronamento.  Per6  questa  regola  sopporta  numerose  eccezioiii  o 
aiccome  negU  scavi  del  1B51,  ne  in  qucUi  ptü  recenti  m  rinvenne  alcun  fram- 
meato  riftfibile  «  tale  fregio,  poadaino  supporre  Ohe  oon  ria  a&tto  eaistlto. 

NelP  intenio  dal  tanrala^  »dla  platea  di  fendaziocM,  fn  diapoato  im  enonna 
inasso  di  pepeiino  in  ciU  era  stata  fweventiivaaMttte  incavata  nn»  nloehia  cilindriea 
col  fondo  rilasciato  nel  masso  medestmo  e  la  cai  booca  fu  ditosa,  a  deposizione 
awenuta,  mediante  una  specie  di  rozza  volta  compiuta  con  opera  a  sacco  pojjgiante 
sul  dado  stesso  di  pep«rino  e  sulle  testate  dalie  murature  di  opera  a  sacco  di 
aelce  che  ne  iavolgevano  i  fianchL 

Per  im  emwe  di  mianrasione  o  di  eoatnuiooe  1'  aase  della  »iochta  aepolcrale 
non  coincide  ood  qaeillo  della  circonferenia  esterna  dd  tamburo;  e  aiocome  aiil 
nacleo  interno  deveva  aopraelevarsi  un  sostegno  per  tl  pinnacolo,  si  dovette  engere 
eccentrico  lispetto  all'  assc  della  niccliia,  cosicclir  uno  dei  suoi  lati  g-ravitö  sulla 
volta  che  chiudeva  la  nicchia  medesima.  Sen/ra  dubbio  il  desiderio  di  conser\'are 
in  perpetuo  un  acce»so  relativameato  facile  alla  nicchia  e  delle  ragioni  statiche 
consiglianiaio  1'  adoziooe  di  im  aoateg^o  dlindrioe  eavo  nelF  intemo  e  ooatruito 
oon  tnfo,  dioi  con  materiale  plt  Iqogero  delto  dreoetanti  mwatura  in  adoei 

La  diverslti  del  omteriale  feoe  auppoRe  che  U  toixieiM  caatnle  Ibaae  dl 
epoca  pife  reoente,  ma  la  sua  contemporaneitä  colle  murature  del  tamburo  i  certa, 
rinvenendosi  nelle  parti  alte  di  quest*  ultimo  delle  scaglip  do!  tufo  stessn  adoperato 
nella  struttura  del  torrione.  Sicronn-  poi  mpIIo  nniraturi-  del  tatnburo  non  vi  ö 
traccia  alcuna  di  restauri,  se  ne  deduce  ch«  il  mesculamento  di  materieUi  ^  origi- 
nario;  d'  aUx»  parte  in  questa,  oome  in  tutte  le  altre  fabbriche  oonteaponunee, 
i  oerto  che  la  coatruzione  a  aaeoo  proeedettie  a  attati  coasecntivi  corri^ondenti 
ai  nngoli  fitari  dd  mannl  o  dei  travertini  di  rivesünento  ai  qnali  era  >ddoiaata, 
si  vede  quindi  chiaramcnte  comc  possa  esscre  awenuta  nelle  parti  alte  del 
tamburo  la  immistione  del  tufo  ai  selcp  unicamente  tmpiegato  in  quelle  murature, 
«.ssendo  intatti  facile  la  contusione  tra  i  materiali  destinati  all'  opera  cementizia 
della  periferia  e  queUi  ormai  gik  accumulati  nel  (^ntro  della  fabbrica  per  la 
evexbne  del  tonrione  di  aostegno  del  pbinaoolo.  L'  antiddtft  del  terrione  medealmo 
h  del  raato  confermata  dal  mo  rivestiomto  esterno  in  coeoio  peeto^  atMo  a 
tronchi  di  cono  di  m.  a  circa  dl  altesza  sulla  mumtufa  ancor  firesca,  il  quäle 
rivestimento  impermeabile  trova  la  «iia  raRioru'  d'  fs?!pre  tipI  fatto  die  il  sostf?]afno 
che  rivestiva  doveva  attraversare  le  terre  dol  lumulo  accumulate  al  disopra  del 
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tamburo  cilindrico,  ed  una  cappa  di  quella  natura  era  perciö  necessaria  ad  impe- 
dire  che  le  acque  di  infiltrazione  penetrassero  nella  cavitä  ed  ivi  stagnassero 
a  danno  della  murature  e  della  deposizione  sottostanti. 

La  parte  superiore  di  questo  torrione  h  tronca  e  ruinata,  non  se  ne  puö 
pertanto  desumere  1'  altezza  origiDaria  e  quindi  il  livello  del  piano  di  posa  del 
sovrapposto  pinnacolo. 

Ai  lati  e  nella  parte  postica  del  sepolcro  si  addossa  alle  sue  fondazioni  una 
sottile  massicciata,  costruita  con  poca  cura  alla  superficie  di  un  letto  di  terre  di 
scarico,  destinato  a  sopraelevare  il 
piano  antico  di  campagfna  a  livello 
colle  fondazioni  del  monumento  e 
sostenere  il  rivestimento  o  lastrico 
deir  area  sepolcrale,  dalla  quäle  si 
ergeva.  la  parte  visibile  della  fabbrica. 
La  massicciata  cui  accenno  ai  tempi 
del  Canina  era  gik  stata  spogliata 
delle  pietre  che  la  ricoprivano  nella 
parte  antica,  lungo  cioe  la  via;  ma  i 
tasti  compiuti  verso  il  campo  hannu 
dimostrato  che  originariamente  era 
ricoperta  da  una  platea  di  enormi 
lastroni  di  peperino,  alla  cui  super- 
ficie si  nota  un  leggero  strato  di 
malta  stesa  alle  stato  semiliquido, 
per  ottenere  la  completa  adesione  del 
lastrico  sovrapposto  la  cui  struttura  ci 
h  ignota. 

I  limiti  di  quest'  area  lastricata  sono  guasti  attualmente  in  tutti  i  punti 
saggiati  coi  recenti  scavi;  a  settentrione  fu  tagliata  dalle  fabbriche  F,  i  saggi 
fatti  ad  occidente  invece  lasciano  supporre  che  la  platea  di  peperini  giungesse 
sino  al  muro  Orientale  del  vicino  recinto,  edito  dal  Fabbretti  per  _ustrino"; 
peraltro  nei  meschini  pozzi  consentiti  dai  mezzi  a  mia  disposizionc  non  si  rin- 
vennero  le  fondazioni  del  muro  medesimo  e  1'  ipotesi  accennata  non  si  pot^  per 
ci6  dimostrare. 

Le  esplorazioni  fatte  ci  permettono  di  escludere  che  i  fianchi  ed  il  fronte 
dell'  area  lastricata  fossero  chiusi  da  un  muro  o  da  una  balaustra,  ^  quindi  pro- 


68:  KrammcDto  di  cornlce  in  mnrmo. 
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babile  che  tt  limitarla  servissero  quei  pUastrini  di  nuvnio  dtasfl^nad  gi4  dal  CuiiM, 
due  det  quali  furono  ritrovati  nepfli  scavi  del  1851. 

Lo  specchio  con  cornice  ad  acanti  ed  epigrafe  (6g.  62)  rinvenuto  innanzi  al 
sepolcro  difficUmente  potä  far  parte  della  originaria  sua  oraamentasione;  se  rimase 
in  posto  e  non  fa  aatiauaente  ivi  butlato  da  cM  raooattava  tnarmi  per  &nie  eake 
neiUa  pMHima  fbniaee^  ai  deve  attribatre  ad  agginnte  posteriori  La  medetinm  rap- 
ponsioae  deve  ripetersi  per  i  frammenti  di  cornioe  ad  ovoli  {ßg.  68)  rinvenuti  nei 
recenti  «^cavi;  invece  i  frammnnti  con  lettere  moniimentali  incise  su  specchio  di 
niarmo  spianato  a  marteilina  si  debbono  riferir«  alla  «'pigTafe  che  (ioveva  ori- 
ginariamente  adornare  la  fronte  del  tamburo  verso  la  via,  t^eado  le  lettere  pro- 
porrionaS  alla  grandeiza  del  aepolcro,  ed  ideatiehe,  rispetto  agli  altri  fnnment^ 
la  qualiti  del  manno  e  1»  lavorasioiie. 

Le  Salome  del  tamburo  mmio  auloghe  a  quelle  dü  baaiinento  di  tmo  4w 
tempi  republicani  sui  quali  fu  fondata  la  chiesa  di  S.  Nicola  in  caroere^  ci6  prova 
che  il  sepolcro  di  cui  ragionn  pu^  risalire  alla  fine  del  II  seoolo  a.  C.  Miua  eschidere 
che  possa  essere  anche  piü  reconto. 

Fu  ritrovato  giä  dal  Caniua  in  condizioai  verameute  deplorevoli;  gli  autichi 
tnamoiarii  non  arevano  la«dato  in  poeto  Demmeno  im  p«ae  di  manno  e  la  maff- 
gior  parte  delle  pietre  di  riveatimeiito  amno  atate  aqMMtaCe  o  spenate  a  mazaa 
e  ridotte  a  calce»  ttumoro^  tagli  neUe  muratiue  dd  tamlniro^  nelta  voltar  nei 
fiaachi  e  nei  fondo  della  nicchia  ed  un  pozzo  aperto  al  diaotto  di  quesi^  uttimB, 
attestano  !'  opera  di  antichi  violatori  di  sepolcri. 

Per  Chi  vieae  da  Roma  il  gomito  dell'  Appia  principia  attualmente  innanzi 
alle  ruine  di  un  grande  sepolcro  D,  sui  cui  ruderi  fii  eretta  nei  tempi  paasati  uua 
oaeettaora  incovina.  Negli  aeavi  del  1851  gli  In  appoato  il  n.  160  e  vi  si  rinven- 
neio  i  aeguenti  oggetd  in  marmo: 

a)  Stipite  ifi  portone. 

h)  Arclutravp  scomtciato  (tre  pttBi)i 

t>  Cinque  pezzi  di  omato. 

ä)  Due  frammenti  di  featone. 

^  CentoveiMldnqne  ftafflmeoti  diveid. 

La  »aggior  parte  non  d  ritrovane  pid  in  paeto;  i  pooki  ftanunenti  tibm  rsstano 
e  qnelli  disegnati  dal  Ganina  permetlono  di  rieoatntife  le  oomlei  4iA  poSba  refetaik> 
golare  e  dcl  baaamento  del  tamburo,  il  portale  scolpito  sulla  finoDte  dal  tambov» 

ed  il  frejfio  che  coronava  quest'  ultimo  al  disotto  del  cornicione, 

Degli  omameati  accessorii  resta  un  frammento  di  pilastro  con  rosone  oeUo 


Rieerehe  inlonio  »i  monoroenti  rilroTati  al  V"  alilio  dell'  Appi«  H  J 

speoelüo.  Snppose  9  Omin»  che  ftcesse  pMrte  di  vom  aarie  dfatbutta  a  sostenei« 

delle  Statue;  roa  questa  supposizione  k  poco  probabile  sembrandomi  che  il  fruB' 
mento  di  cui  rag'iono  debba  riferirsi  ad  tina  serie  di  semplici  cippi  terminali 

Lo  Stile  delle  scolture  h  quello  dei  lavori  attribuiti  alla  fine  del  1°  o  al  prin- 
dpio  del  n*  aeoolo  d.  C. 

FnsBO  al  tnamlo  C  luogo  ta  vb;  negli  acavi  dd  tSs'  ■!  rinveooe: 

il  cippo  di  Valeria  Spea^**)  imienw  ad  an  gnippo  di  narmi,  al  quäle 
fa  aaaegaato  il  n.  19^  oomposto  di: 

W  un  sarcofago  grande,  rotto  in  piu  pe/.zi.  che  altri  documenti  alfemiailO 
niancante  di  qualche  parte  ed  omato  a  baccellatura  e  con  mascberoni. 
c)  Due  pezzi  di  cornice. 
«0  pilastro. 
«)  Fuiiwggio  di  statua. 
/)  Frammenti  Avecsi. 

Tntto  ci6  era  in  marmo  e  fu  lasciato  col  posto:  ora  non  resta  ivi  che  il 
cippo  a.  Semprf  ad  occid«»ntp  della  via  in  F  ed  E  sono  stati  ritrovatt  due  sepolcri 
individuali.  II  jjriino  Consta  di  uiia  fossa  incavata  nel  v«rcfin<^.  contonentP  la  de- 
posixione,  protetta  verso  l'alto  da  grandi  teg^ioai  disposti  alla  cappucciua,  che  por« 
tano  il  bollo  adito  ueä  CSL  XV  1060,  dell'  anno  138  d.  C,  il  qnale  fiarniaoe  tt 
termiiu»  iKWt  quem  delT  epoca  in  eni  II  aepolen»  medenmo  ta  ooetruita  AI 
^hopn  si  nota  an  giande  dado  k—h  di  ope».  *  aaooo  di  tofe  e  seloe^  dado 
trancato  in  alto  a  terrazza. 

Del  tutto  analojfo  1'  altro  R,  in  questo  p«»rö  1<»  pareti  della  fossa  s«»polcrale 
sono  rivestite  a  sacco,  e  la  volta  chiusa  da  un  lastrone  di  marmo  disposto  oriz- 
zontalmente  al  disopra;  il  dado  a  sacco  che  la  awolge  sembra  adattato  aQe  üb' 
Ividie  dreoBlaoti  e  porta  traoee  di  aalidii  fori  praticati  per  ^cigliare  il  sqNdora 

Un'  altim  tomba  h  aagnata  in  piaota  ooUa  letten  G.  Consta  <fi  una  «eUa  rat- 
taqgiOlam  ootle  panti  a  strati  altemati  di  fUari  di  mattoni  >'d  opera  a  sacoo  in 
selcc;  restano  alla  sommitä  negli  angoli  i  pr-ducci  della  volta.  Nelln  pareti  sono 
iocavati  degii  arcosulii,  ovunque  si  notano  i  resti  del  rivestimento  in  stucco  sovrap- 
posto  alla  lorica  in  laterizio;  il  pavimento  d  oroato  coo  tessellature  in  marmo 
bianoo. 

La  tof^  di  tfsvertino  &  preoeduta  da  una  apede  di  veedbolo  G|  etilnao 
longo  In  Tia  da  an  niaio;  vi  ai  acoedeva  lateraloieaita  da  aettentrione  per  un  ii^ 
giesao  A  oii  resta  totlora  la  aogUa;  Ü  pavimento  di  qneato  veetibolo  &  lastrieato 
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con  mattoni.  Non  potrei  asaicurare  se  il  vestibolo  sia  contemporaneo  aUa  cella. 
gfli  Ultimi  rostauri  periS  Ii  ritengo  po5t*»riori  Anche  il  aepolcro  G  del  reato  non 
pu6  risalire  ad  un'  aüta  antichitä;  la  pessima  costruziooe  mi  fa  ritenere  che  sia  atato 
fiibbfficsto  negli  idtimi  secoli  dell'  impero. 

Ftft  tantt  la  cella  G  dovsMe  eaaan  adibha  ad  altri  um,  poiclii  al  dbopia  dal 
pavimeoto  a  ta«eili  in  manno  reBtaao  gU  avana  di  im  batrico  in  Mtoe,  diateio 
quaado  il  sepolrrn  fra  gik  stato  devastato. 

Colle  relativo  ojiigTafi  si  ff  perduta  ogni  speranza  di  ritrovare  il  nn-nr»  rloi 
defuati  sepolti  in  queste  ultime  tombe.  Conosciamo  perö  la  leggenda  che  aar* 
aen,  almaao  0k  nett'altiaio  aaoolo  deUa  Rapubblio^  iotorno  ai  piä  antidii»  a 
qnflili  dioA  A  9  B  9  che  fu  nooolta  ad  a  noi  tramandata  principalnenta  da  Dionigi 
•  da  Livio. 

Qut-sl'  ultimo,  dopo  avpr  narrato  il  comlxittimento  ,sii\golare  floi  trig^'^mini  Orazi 
e  Curiazi  al  V"  miglio  deli"  Appia  tlalla  porla  Caix^na,  av\  erto  che  ancora  ai  suoi 
tempi  ivi  si  ergevano  i  sepolcri  degli  eroi,  neila  stessa  iocalitä  in  cui  quesii  ultimi 
eiaoo  Gadud;  qudli  d^^  Otasi  cio6  in  an  medecinn»  Inogo  piii  veno  Alba,  dia- 
giunti  a  jih  veno  Roma  gfi  altrL 

L' affemuuioDa  di  livio  dtmostra  che  ai  suoi  tempi  al  V°  miglio  deU'  Aprir> 
esistevano  anmra  cinque  sepolcri  cusi  atiticlil  da  jfitistificarf  la  leggwnda  che  si 
narrava  intorno  ai  medesimi;  e  nti  »embra  pure  certo  che  Uue  almeno  delle  cinque 
tombe  ricordate  da  Livio  siano  appunto  quelle  A  e  B,  quest'  ultima  al  priacipio 
ddl'  impeto  poteodo  benlMino  eaeera  oooriderata  dalia  tiadldone  leggendaria 
ooma  una  ooatnizioiie  o  xedatio  sapoicnd«:  h  ponibfle  cho  altil  doa  dabbaao 
identificarsi  coi  tumuli  che  alquanto  pi&  a  mezzogiorno  dell'  ustrino  sorgfono  lungo 
il  margine  destro  dell'  A|ipia  c  chf*  i  pr^ccdcnti  illu>tratori  attribuirotio  appunto  per 
la  loro  posizione  agli  Orazi.  La  Kagoiim  del  rivestimento  puu  ritVrirsi  all'  etil  re- 
pubblicana,  ma  il  &tto  che  si  adattano  al  tracdato  rettiliueo  dell'  Appia  prova  dw 
aoiio  posteriori  al  44a  9  <äb  dobitar»  alqaanto  atdla  praposta  idantificasioneh 
per  eai  maglio  «ttendera  Inee  dai  fiitnri  acavi  inDaaii  di  pnniaanani  in  pio- 
posito.  invecc  certo  che  non  pu6  identificani  coo  alcano  dai  cinque  sepolcri  ricor- 
dati  dallo  stonco  il  tumulo  G  (che  i  moderni  attribuirono  ai  Curiazi),  poich^  fu 
costruito  di  getto  in  tempi  non  lontani  da  quelli  in  cui  fioii  Livio.  Rest«  quiadi 
da  rioeicani  ooo  oeilamanta  a  fima  tra  dei  eepoleH  antichinitm  aeigtenti  aococa 
ai  tempi  dl  qoaat*  ultimo  acrittora  intorno  al  V«  miglio  dell'  Appia. 

Nei  lavori  stxadali  del  44s  u.  c  aembra  cha  V  aqHrapriaziooa  ddla  teix»  par 
i  lavori  naoeeearU  aUa  tcasformariona  daUa  samita  in  via  a  fendo  artificiale  com- 
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imodesse  allo  svolto  del  V"  miglio  anche  la  soiuk  in  coatinuaaone  del  tratto  retti- 
lineo.  cosiccht'  iipI  ^omito  metlesimo  fu  allora  espropriata  iin' area  abbaatonza  VMtft 
che  riraase  di  puhblico  (ii)niini<i  innanzi  all'  ingresso  del  recinto  /f. 

Xaturalmente  il  haoco  occidentale  del  terrapienu  stradale  del  442  u.  c.  dovette 
•sMi«  mliraiito  dal  prospetto  dd  mQmun«iitoi4  e  da  im  miuo  di  aot>tegno  «mH- 
tuito  ptA  da  qnello  k;  e  fbne  il  tratto  a  livello  colla  campagn»  drooatanta  fii 
atilissato  dai  pedoni  che  peroonrevaiui  V  Appia  per  acaosara  lo  svolto,  sboccando 
di  nuovo  presso  al  tratto  rettilineo  della  medesiina  tnnanzi  al  tumulo  C  Soltanto 
il  lato  occidentale  di  questo  sentiero  coincidpva  mn  proprirtä  private.  pcI  in  cor- 
rispondenza  di  ci6  si  nota  che  appunto  lungo  quesi  uictmu  ritruvaiio  dei  ^epolcri, 
quelli  cioc  descritti  sotto  le  lettere  E  ed  F;  il  primo  dei  quali,  non  anteriore  al- 
l'amio  138  a.  dimcwtra  che  almeno  nella  pmma  meti  del  II«  aeeolo  ü  viottolo  o 
aentien»  pedeatre  di  eai  cagiono  »veva  ancova  dei  confini  hvn  deterniinati  da  moou- 
menti  a^polcrali  e  quindi  era  anoora  in  oao. 

U  esame  delle  fabbriche  circostanti  ci  permette  di  seguime  le  vicende  posteriori. 

Un  primo  fabbricato  H  fu  »>rittn  ad  occidente  del  sentiero.  rff^tringendo 
quest' ultimo  come  mostra  in  pianta  ia  iinea  H^  che  coscitui  la  nuova  crepidine 
occidentale  del  viottolo.  Le  nuove  opere  furono  costruite  aopra  i  sepolcri  F — E  ehe 
fittono  riiq>ettatif  pur  adibendooe  f  aiea  al  nuovo  nflieia  Le  mura  M  aono  a 
acag'lie  di  seke  oemeatate  «on  nialta  di  poszolana;  «000  fondate  interammte  snl 
TOfgine  e  aervifoao  di  sostegno  ad  amlrienti  il  cui  piano  era  piü  elevato  di  quelle 
stradale;  tutti  qnesd  muri  pprtanto.  ad  pcrezione  (l<'lla  farcia  Orientale  di  qiicllo 
di  prospetto  \  i^ibile  dalla  via.  essendü  deütinati  a  rimanere  celati  agli  sgruardi,  non 
portano  traccia  alcuna  di  rivestlmeotoi  nel  proepetto  invece  U  muro  6 
rivestito  con  una  groasa  atabilitnca  di  ealce  e  pouelaoa,  al  dicopm  delUa  quäle 
fii  ateaa  uaa  legge»  incaniidatuTa  di  aloeoo^  die  oonsenra  tnttofa  la  tinta  roanalra 
cell  eui  «m  stata  omata. 

n  Uvelle  dei  pavimenti  non  si  puö  integrare  ovunque,  essendone  scoraparso 
Oj^ni  avanzo  colla  parte  alta  delle  murapflie  ili  sostruzionc ;  pui*)  dodursi  pfraltro 
da  aicuni  piedi  di  muru  hmasti  suUe  le.sta.te  dellf  tnndazioni  a  livello  fnl  pavi- 
mento  del  pian  terreno,  dal  lastricu  in  peperini  isagomati  anoora  esistente.  e  dal- 
l'avamo  in  r  di  una  platea  di  grossi  Uoochi  di  peperino,  tnttenuti  da  cawfflpoaatare 
dt  ferro  piombate^  i  eui  fiaoohi  sono  rifiniti  per  podii  eentimetri,  la  parte  bassa 
etiendo  reatata  biuta,  evidentemente  perchi  coperta.  Penltro  le  peaaime  aostm» 
Ami  della  platea  0  e  del  lastrico  mi  htm»  dubitare  che  ai  debbaao  a  restauri 
posteriori. 
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Con  queste  costruzioni  H,  posteriori  al  ^cpnlrro  F  e  quindi  al  1 38  C. 
r  ar«a  demaniale  allo  ^volto  de!  V»  migrlio  fu  ridotta  ad  uno  str(»tto  viottolo  ad  occi- 
dente  del  sepolcro  A,  e  ad  un  allro  a  mezrogiorno  del  rcicinto  B,  tra         nd  H 
Jasciato  per  permettere  l'adito  al  reointo  stesso.  in  J3,  aprendosi  la  porta  d'  accesso 
«  qMÜ'ana. 

La  wueatt»  di  ogoi  avamo  camttorktieo,  la  dispoBidoiM  atewa  dogli  am- 
bienti,  l'aaMoM  complvta  degli  apparati  di  rtacaldamento,  di  cm  si  <1ovfbUi6 

trovar  traccia  nei  sotterranei  rimasti,  esclude  la  ipotesi  che  le  fabbriche  H  possano 
attribuirsi  ai  rfsti  di  nna  villa;  invpcp  la  vastit;\  rlepli  arnbienti  e  la  occuparione 
di  aree  .sepolcrali  e  demaniali  dimostrano  aver  avuto  carattere  di  pubbUca  utilitä, 
ed  in  tal  caso  ^  del  tutto  probabile  che  aervissero  ad  uffici  publici  connessi  col 
timfBoo  della  via  lungo  la  quäle  sono  erette. 

Le  ooatnuicmi  H  tennlnano  apparentemente  ad  an  divertioo1o>  tia  ^ 
«  /ii  /«» 11  oui  lastrico  logoro  e  mal  fatto  non  h  oerto  anteriore  al  medio  evo;  dov«va 
congfiungere  1'  Appia  alla  via  che  da  Roma  oondueeva  dirattamente  per  Foatana 
di  Papa  a  Lanuvio. 

IndubbiameDte  ü  diverticolo,  se  esisteva  eontemporaneumente  alle  fabbriche 
Ht  doveva  sboccare  aal  sentiero  o  viottolo  parallelo  aU'  Appia;  al  di  lä  poi  del 
diverticolo  ateaao  dei  mitri  orientati  oolla  fironte  Orientale  delle  ooatrutioni  H 
firaao  anppoirre  che  originariamente  oolla  direzione  della  fronte  di  qocMe  nlüne 
altre  mura  si  protendessero  verso  mezzogiorno,  rino  ad  oltrepassari^  il  a^olcco 
dal  cui  lato  orcidontali»  i  muri  allineati  col  prospettn  dflle  fabbriche  H  lUstano  quanto 
dovette  e«iser  larj^o  1'  iiiterposto  sentiem  o  scorciatoia  parallela  a  qix  .sto  tratto 
dell'  Appia.  Degli  antichi  muri  ooo  resta  pero  altro  che  1'  allinearaento,  le  piü  an- 
tidie  ftibbricbe  easendo  acompane  soMo  le  ricostnirioni  posteriori. 

PSfk  ancof»  a  menEOgiwno^  doveva  adattarai  al  margine  ooddentale  del  viottolo 
US*  altia  &blnica  K,  rispettata  alquaato  di  piä  nelle  aueceiBive  ricoetrndoiu.  L'  orien- 
tamento  e  evidentemente  dovoto  al  dcsiderio  di  adattarne  Toriginazio  pnMfWtto 
al  marg-itip  dol  sonticrr.,  rhe  a  mezzogiorno  d«1  sppolno  .1  jitcgrava  appunto  verso 
orientt'  jier  raggiuDjfere  ouovamente  1'  Appia  dalla  (jualc  «-ra  partito.  Dell'  oriefinario 
prospeito  non  restano  piü  avanzi  notevoli,  esf^ndo  stato  mascheratoe  guasto  allorch^ 
Kt  aggiuoee  1'  avanoorpo  K^t  oocaaiooe  qoesta  in  cui  bnona  parte  d«dla  ftbbrica 
pceeuBtente  aembra  ehe  feaae  interamente  riiOOBtrulta. 

Reetaao  aacora  in  baono  »tato  i  sotterranei  di  queato  fabbricato  a  matto- 
nelle  di  tufo  negU  erdhl  altenate  con  filari  di  mattoni ;  i  muri  e  le  Volte  sono  a 
«acco  di  tufo»  i  paramenti  a  »pigoli  e  catene  di  mattoni  lateriri  e  mattooeUe  di 
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tufo  con  speccht  a  reticolato  (ii  tiifo;  le  foiidazioni  sono  a  sacco  di  selce  c  tufo 
Riguardo  al  suo  impiego,  per  le  Stesse  ragiooi  addotte  rispetto  alla  fabbrica  H, 
mk  daw  rilSMra  die  ud»  qaette  abW*  »viit»  mo  scopo  analogo,  forse  id«ntica 
A  nMiaogiorao  dl  qnett^  «Hifiui.  eoatnuiooe  si  v«dotio  i  raati  di  altre  &b- 
bridie  Mf  {vobabilmeote  oollegste  «IIa  medMima,  taa  orientate  per  la  maggior 
parte  coli'  Appia,  Miendo  ivi  terminato  il  aentiwrtt  aul  quäle  avevano  fl  pro- 
apetto  1«»  altre 

Originariamente  gli  ingressi  alle  tabbriche  He/  dovuvano  aprirsi  lateral- 
mente  aUe  medosime  su  diwrtSooli  in  oomimiGaiioiie  ooU'  Appia,  nao  dei  qaall 
6  anooia  fieonoedbile  tia  la  firi»brica  H  ed  il  tecinto  B;  un  altro  esiate  tu^ 
tora  a  menogionio  di  // ;  Dia  in  segitito  ub  pib  Immediato  raococdo  ooHa  via 

si  ottenn»*  sopprimendo  i!  sentiero  parallele  alla  medesima  e  portando  su  que5?t'  ul 
tima  i  prospetti  delle  fabbriche  MK  coUe  naove  opere  A',  L,  e  costruendo  innaazi 
a  quelle  ^  ed  /  gli  avancorpi  H^, «  ed  /  i  qaali  occuparono  1'  area  interposta 
tra  le  fobbriebe  e  la  via  e  prowideco  ai  dicetti  aoeaarf  da  quiMf  oltliBa.  la 
/,  al  oflaervaao  infirtti  i  raati  di  un  giande  atrio,  lastricata  in  maimo^  guaatato 
poi  da  aggiunte  superficiali  di  etä  moltu  ]K>ateriore  (sepolcro  in  laterizio  ad  Ovest 
di>l,  fabbriche  mediopvali  Z'i,  ml  anclio  nclT  avancrir|>n  ff.  In  Fl ,  si  ritrovano  i  resti 
di  una  porta  per  cui  dalla  via  si  acfiodeva  ad  un'  aina  coinplotairn'ntf  gniasta 
oggi  e  priva  del  suo  originario  pavtmento  e  per  giunta  dimezzata  da  muri  divi- 
aionali  di  et&  poaleriore  ^  i  quali  baano  loodificato  la  fialonomia  dal  &bbricato 
ed  in  apeds  queUa  dell'  area  medaainia,  che  mi  aambim  aver  eorrlapoato  in  origine 
all'  atrio  dell'  avancorpo  /,.  In  questa  ultima  fase  della  storia  delle  oostruzio- 
ni  allu  svolti»  dt"l  V"  mißflio  dHl'  Appia.  1»'  fabhriche  H,  I  avevano  adunque  cia- 
scuna  un  proprio  ingresso  suU'  Appia;  ciö  rende  probabilc  la  ipotesi  che  allora 
fossero  divise,  e  quindi  che  A'a  loru  fo&se  giä  aperto  il  diverticolo  che  tuttora 
it  iatarposto,  e  obe  aerviva  alla  eomunieasiane  fira  1'  Appia  e  la  via  da  Rona 
a  Laaittvia 

In  epoca  molto  piii  recente  sul  piano  di  queste  fabbriche,  alloru  giä  in 
rovina.  furono  recinti  con  d<?i  miirptti  di  materiali  tolti  dall*»  cirrostanti  fabbrir.lio 
dei  cassAfii  k  «Jfntinati  a  scopo  sepolcrale;  altre  tombe  cotve  turono  iabbricate 
con  coppi  tttgoU-  tolti  pur  esüi  dai  ruderi  circo»taati  «  dbposti  alla  cappacoina 
al  diacpm  dei  cadavere.  Queate  rovine  pertanto  forooo  allora  tidotte  a  aepolereto 
e  dii  le  tiaafbimid  in  tal  modo  volle  ehe  il  oemetero  fcsee  rednto  alineno  veno 
la  via.  n  muro  di  pro»p«tto  allora  gik  rovinato.  fu  sopraclevato  con  una 
GOBtnisione  a  bloccbi  di  peperinot  di  tufo  e  di  travertino  tratti  daUe  rovine 
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di  antichi  cdificii;  e  gli  stipiti  dell'  ingTPsso  furono  interamente  ritatti.  Questo 
sepolcrctf!  e  di  nioltt)  pttüieriore  ai  tempi  di  I'rocupiu,  in  cui  V  Ap{)ia  conservava 
ancora  i  aiuico  splendorei  ed  a  tae  sembra  che  debba  porsi  m  relazione  col- 
rabitmto  mMUoevmte  aorto  fia  le  rovine  della  pioiaiina  villa  dei  y  uindlü  Iii  natano 
ocft  da  raccogliere  i  dati  rdaüvl  «Ha  deoondone  dell«  &bbridi»  dloanzi  «sa« 
minate. 

Gli  scavi  dal  1851  fdrono  assai  suparficiaU  e  le  plante  del  Rosa  e  del  Canina 
si  limitano  ad  offrirci  delle  linee  tirate  a  casaccio.  Naturalmente  anche  la  distin- 
zione  e  quindi  la  numerazione  tlci  singoli  munumenti  dovettero  compiersi  cmpi- 
ricameate.  Risulta  dai  documenti  riirovaii  che  alle  fabbriche  äterrate  fra  il  recintu 
iOS  B  «A  m  sepokro  199  farpno  impoBti  ai  muri  stertati  i  nimari  intemiedii,  in 
nn  ofdine  il  quäle  prova  che  i  muri  ateati  enmo  poati  aUa  luce  da  due  aquadie 
itt  tenaiäeci,  le  quali  lavoravaao  in  dlradoni  oppoite.  Dal  monuiDeato  305  a 
queUo  199,  cio^  da  settentrione  a  meuogiwno,  fu  diatinta  una  aarie  di  ambienti 
che  ricevettero  i  seg-u^nti  numeri  : 

N°  204 — 2oj.    Non  vi  si  riiiverme  nuUa. 

N"  202.  a)  Ua  pezzo  di  coloonetta. 
^)  La  mano  di  una  atatna. 
<^  Uli  pilaabro. 

d)  Dieci  firammenti  diversi  di  manno. 
Dai  documenti  inediti  che  ho  ricopiato  |urecedentemer)te  risulta  pim  Che  gli 
oggetti  a  e  b  furono  pasH  ia  magazzino^  gU  altii  laaciati  sul  poato. 
201.  Non  lestitui  nulla. 
300.  a)  Ua  rosooe  di  manno. 
b)  Tre  pe«d  di  eoniice. 

^  Tre  frainme&tL   Tutto  fu  laacialo  aut  poato. 

194.  Statuetu  rappreseataate  una  fig-ura  seduta;  In  chiuaa  in  au^^annow 

195.  Sei  frammenti  di  marmo  lasciati  in  poato. 

106.  197,  iq8.  Non  vi  si  trovö  nuHa. 

Que^>te  indicazioni  tolte  dall'  elcncü  dei  custode  degii  scavi  hannu  ora  poco 
valore,  gfii  oggetti  laadaü  sul  posto  esseudo  scompar»  quasi  tutti;  di  quellt 
ehrasi  in  magazrino  aleuni  mancano  pur  eari  ed  i  rimaati  aono  onn^  privi,  per  la 
maggior  pafta,  del  numero  ü  quäle  indieara  il  monunento  da  enl  praveaivaiK» 

per  cui  nemmeno  questi  si  possono  pib  identificare. 

Ni  i  iL-eenti  "cavi  non  si  poterono  assicurare  molti  altri  elementi  relativi  alla 
dccorazione  di  quelle  fabbriche.    AI  disotto  dei  lastrichi  a  poUgoni  di  selce. 
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nell'  atrio  / üi  rinveiinero  larghi  avanzi  del  pavimentu  a  lastroni  di  marmo 
staso  au  di  una  platea  di  open  a  mcoo;  Id  B  «diu  G  restano  avann  di  opera 
mnsiva. 

Le  aoffli«,  di  aolito  uicassate  sotto  la  muratura  degli  stipiti,  .sono  ia  pepwiao 

o  in  travprtinn,  f  ronsfrvano  jr-li  inca:^si  per  la  thiusura  dftllo  \alvc,  I,n  <?tatr> 
dei  muri,  la  cui  parte  alta  i'  completamentp  tniurata.  nun  offr*-  dati  sufficienti 
alla  ricostruzione  degli  editicii,  ne  i  fratnmenti  rimasti  permeuuno  di  turinarci 
una  idea,  na  pure  approanmativa,  della  loro  ofnamentaxiiHia. 

In  ooatruxiom  taidiaatine,  «doi  nei  aepolcri  ai  rlnvennaini  adoperati  00a 
altro  materiaie  antico: 

a)  Uno  srapo  di  coloiinu  ilurica  in  peperinn  t«  fusto  sfaccettati»,  con  foro 
quadro  nella  superücie  di  giuntura  per  la  ioserzioue  del  crampoae  metaUico,  ed 
U  capitollo  col  relativo  dado,  il  tutto  ricavato  daUo  stes&o  blocco. 

Scapo  di  colonaa  dorica  »oanalata,  oon  capitettcv  rieavati  da  un  aolo  Idooco 
<fi  peparino. 

Infine  nella  fabbrica  /  ai  riavenne  un  conaidnoivole  peao  di  piombo,  il  quäle 
prova  che  ivi  si  eaerdtava  un  oomsiercio  su  larga  aeal^  non  potAndoai  attriboire 

ad  usi  fiamigliari. 

Qtiaaf  ultima  induzionc,  la  proprietii  demaniale  deUe  fabbriche  H'I-M,  la 
(HrolMlnlit&  grande  clw  malgrado  la  moltipHeitil  loro»  dovuta  al  fiaiioiiaiBento 
delle  ans  diaponibili»  o  ai  auoceaaivi  ampUameDti,  foaaaro  totte  adibite  allo  atesao 

ufBcio  di  carattere  pubblico,  che,  data  la  distanza  da  Roma  e  da  Boville,  sembra 
in  diretta  relazinne  col  traffico  awiato  lungo  V  Appia,  ci  awiano  ad  una  aolluione 
aoddisfacente  del  quesito  a  quäle  uföcio  fossero  adibite. 

Svetonio  ci  assicur»  che  U  aervido  delle  poste  fit  ioaugorato  da  Auguato; 
ma  i  certo  ctie  fu  iotansificato  «  rew»  di  praClea  utilitA  pabblioa  aottanlo  da  Ttaiaao 
e  pib  aneoia  da  Adriano.**)  Sappiamo  pure  ebe  piii  tardi  fu  esteao  anooia  e 
divenne  costosiawroo  per  I'  abuao  che  n«  &cevano  i  privati;  e  nelle  fiibbriobe 
di  cui  ragiono,  le  quali  per  la  disposizione  degli  ambienti,  nnaloga  a  nuelli 
della  stazione  di  posta  all'  Aricia  mi»urata  e  rilevata  dal  Rosa,*')  possono 
conveoire  beniasimo  ad  na  cambio  di  posta,  si  owervano  appunto  delle  xieo- 
atnidomi  ed  agi^nnte  (i?« «;  I^,  ^\  L—K^)  riferibUi  al  Hl'aecolo  d«U'  impero>  per 
la  «tnittura  dei  muri  geoenlnente  ainUe  ad  un  tipo  in  uao  anooia  m  tampi 
dei  GordiaaL") 

"1  SvelOKi   ,    Au-,    ^,.     ,i,     HirteUdd,  Die  "t         .  .\n-i.  -■  Hull.  >;   loit.  1854  U».  36. 

luucerUüteo  Venvaltsngsbeanilea  192.  ")  Darm,  Di«  Baukunst  der  Rfintr  130  Fig.  Ii  J. 
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Queste  ultime  costruzioni  sono  posteriori  alle  fonti  stille  quafi  A  oompilö 

r  itinerario  detto  di  Antonino  ed  anteriori  allo  stato  di  cose  riflesso  nejyli  itine- 
rarii  piü  recenti;  questi  e  quello  costituiscono  ad  ogni  modo  uria  serie  di  docu- 
menti  utilissimi  per  lo  studio  dei  nionumenti  che  iotendo  iUuätrarc. 

L*  hxnmrio  di  Antonino  riconia  ie  seguenti  stazioiii  tsaSL'  Appia  da  Robbe: 

Arid«,  mp.  XVI. 

Trilnia  tabennB.  mp.  XVIL 

Se  si  considem  che  Orazio  per  reoarsi  a  Feronia  dovette  pemottare  una 
prima  vnlta  all'  Aricia,  si  deve  riconosc^n»  col  Du  la  Blanch^re  essere  State  notatn 
nell  itinerario  di  Antoniao  soltanto  quelle  stazioni  principali  in  cai  il  viaggiatore 
doveva  pernottare.**) 

N«31'  itinenurio  gerosolimitano  le  ttltime  stanoni  afmotate  tca  Capoa  e 
Roma  sono: 

Civitas  Aficta  et  Albona.  mp.  3CIIL 

Mutatio  ad  nono.  mp.  VIII. 

In  urbe  Roma.  mp.  VII  (sie). 

La  tavola  peutingeriana  e  1'  anonimo  ravennate,  di  epoca  assai  piü  tarda^ 

notano  le  seguenti  fermate: 

PcatiBger  Aaoa.  nveaa. 

  I  Komm. 

UobdiM.  np.  X.  '  Bovloias. 
AMm,mp,m.  Amtiw.  ^ 

SabbmUa.  Soabnitai. 

n  De  la  Blaiichir«!,  pactendo  dal  presappaato  ehe  in  ciaaeuno  di  questi  Ultimi 
idnenurii  il  oompnto  deUe  „rnntattonea**  intennedle  fra  le  stacioni  j^ndpali  fosse 

completo,  il  che  o  lungi  dall*  e-ssere  certo,  correggendo  alcuni  errori  di  cifre, 
credette  di  potf  r  affermare  che  i  cambii  di  posta  "si  succedevano  suU' Appia  ogni 
nove  migliä  in  piano  ed  ogm  äette  in  salita.  Peru  gli  errori  manifesti  nel  com- 
puto  delle  distanze  furono  da  lui  corretti  alquanto  arbltrariamente,  oosicchö  i  auoi 
risultati,  beachi  molto  sempliei,  oome  afierma,*^  non  possono  perö  riteoecsi  esatti. 

n  oonfronto  degit  itinenrii  sopra  oitati  dimoatia  che  dai  tenqpi  di  Orazio 
sine  a  queUi  della  tavola  peutingeriana  e  dell'  anonimo  ravennate  ü  viaggiatore 
che  partiva  da  lloma  doveva  pemottare  all'  Aricia,  upualmente  mentovata  in 
tatti.   Dair  Aricia  alla  porta  Capena  si  dovevano  percorrere  XVI  miglia  con 

")  D»  la  BUiwMre,  Li  pMl«  tnr  1»  voic  «p»  tSM 
pfeDM.  la:  ttdmiw  (fwchMogl«  «t  d'hiiiotm  D«  la  BlancUi«^  o|».clt.p.$4tN^«tiS. 
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d«  cambi  di  cavalli  mentovati  dal  gisTMoIimitano  ad  IX,  e  daUa  tavola  peutin- 
gieriana.  seguita  dall'  anonimo  ravi-nnatp,  a  Bovillo. 

A  jirima  vista  st  potrebbe  suppom-  chf  tm  solo  rambio  fosse  sempre  esistito 
tra  Aricia  e  Roma  »tabilito  ad  IX  ai  tempi  dell  itinerario  gerosolimitaDO,  e  traa- 
ferito  poi  a  Bovine  a  queflU  dflOa  tavola  peutingeriana;  invw»  im  pib  attonto 
«MUM  dfanostra  che  ambedue  quead  itinenuii  tiaaeaiaiio  tm  po'  1'  «leoco  d«lle 
mutatiooM^  pooo  mtMOMaDti  per  i  viaggiatori  per  i  qnali  ^  itineram  steiai 
erano  stati  compilati  e  che  la  tavda  peutingfuriana  tum  modifica  ma  coiopleta 
le  notizif  formte  dall'  itinerario  ^prowlimitano. 

K(l  invf rn  al  tempo  a  cui  si  nft  risce  la  tavola  peuting«riana  un  cambio  tu 
certamente  a  Boville,  chiaratoente  iodicata  in  questo  o  nell'  itinerario  ravennate, 
doi  a  sol«  quattfo  miglia  dall'  Arid»,  dovendiwi  riteoere  die  la  pwta  dl  Beville 
foase  stabiUta  longo  la  via  ove  fiori  V  abHato  dal  !•  Beoölo  e  qnmdi  al  XU*  migik 
ddla  porta  C^tena.  II  tratto  iÜ  atfada  fta  queske  due  tdtime  fennate  contigue 
&  del  tatto  cagiooevole  se  si  considera  che  la  via  6  in  salita  fttticosissima  sino  ad 
Albano  e  poi  anticarnente  in  discesa  anch'  essa  faticosa  da  Albano  all'  Aricia,  e 
corrisponde  agli  intervalli  fra  i  cambi  di  posta  stabiliti  da  Pio  VI"  ogni  sei 
miglia  in  piano,-^)  malgrado  il  inatoriaie  rutabile  setiza  uonfrodtu  migUore,  di- 
staoia  die  deve  riteoecd  dinimifta  sei  tratti  in  forte  pen^  Ora  6  ioqNttaltBHe 
die  alloniiiando  i  cambil  di  poflta  ai  soeoedevano  a  Boville  ed  Arida,  tra  Boville 
e  ta  porta  Capena  noa  ve  ae  foMe  altro  in  Xn  migtta  di  atnda  e  oon  peniUi 
brevi  ma  faticosi  e  per  giunta  col  tratto  intramuraneo,  f^eeodo  del  tutto  impro* 
babil<*  che  l;i  stazione  fo'^'^e  Mtuata  proprio  alla  porta  CÄpena.  La  necessaria 
uguaglianza  iiella  distribu/.ione  del  lavoro  dimostra  adunque  die  fra  Boville  e 
Roma  doveva  allora  esistere  un  altro  cambio  e  non  piü  di  uno,  poich^  diversa* 
mente  aaxebbe  vcnnto  di  nnovo  a  maneare  reqnlUbrio  nella  eoooomia  ddle 
dogde  mntatiooefi;  ed  h  perd6  evidente  che  tele  cambio  intarmedio  i  appunto 
riceirdatO  dall'  itinerario  gero-tolimitano  ooHa  COrrotta  dizione  ad  IX. 

Qu^'ste  dcnoinin.'tzioni,  che  derivavano  dal  prossimo  milliario,  erano  SM:ritte 
nei  piü  antiohi  codici  c  probabilmente  anche  negli  originali  colla  rifra  corrispon- 
dente,  la  quaie  subi  frequentemente  delle  modiücazioni  per  opera  degli  amanu- 
ensi,  sema  lasciar  traoda  del  valore  originario.  Ora  la  sicura  esistensa  di  una 
mntatio  al  XII*  ndglio  rende  dd  tutto  irraf  ionate  un  cambio  al  iX*,  cM  a 
ade  Ire  miglia  &  intervaHoi  ove  «1  aarebbero  ataccati  dei  cavatti  cbe  avevaao 
compiuto  novo  miglia  da  Roma,  oon  oomputato  il  tmtto  intmmoFaneo,  e  oon 
**>  He  1«  BtonciMi*,  «p.  cit.  p.  57. 
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l)arecchie  forti  pendenze,  per  sostituirli  con  altri  i  quaJi  avrebbero  dovuto 
pprrorrprp  sol(>  trp  mifrlia  tntpranipntr'  in  piano.  Siccome  in  queste  condixioni 
una  mutatio  sarebbe  stata  inutile,  cosi  partendo  dal  dato  dinaazi  acqaisito  dobbiamo 
dedarne  che  la  cifra  ad  IX  4  errata. 

n  Canioa,  convinto  che  al  IX'  mi^lo  dovesse  «aister»  la  muta^  asaando 
stati  ivi  acavad  nel  1792  i  reoti  dt  grandioae  coatnvdom  aontuoeamwite  deooimte, 
pur  convenendo  che  foascro  i  resti  dt  una  villa,  avanzö  la  ipotesi,  non  suffragata 
da  argomento  alcuno,  che  nr-lla  etä  cui  si  riferisce  1' itinerario  g-erosolimitano 
fo«*sf^  stata  trasforniata  in  i\iinl>ia  di  posta.**)  Ma  la  sontuosita  '^trssa  flH  marmi 
ritrovati  in  quella  villa  contrasta  coli'  umile  trasformazione  supposta  dal  Canina, 
U  quate  oonfeaBando  di  non  aver  linvennto  taA  dintomi  altri  avaozi  che  meglio 
di  questi  potBaaero  riferifsl  ad  an  cantbio  dl  cavaUi,  viene  a  auffiragara  la  condu- 
moae  gUk  eapoata,  cio^  che  ivi  non  sia  mai  eaiatito. 

Per  eotnggtOK  senza  preconcetti  1'  errore  di  trascrizione  dell'  itineraiio  gen> 
solimitano  ocmrrp  partirc  criterio  che  dovette  pre-^iedere  principalmi?ntc  nolla 
distrihiizioiip  rJci  raniliii  medesimi,  di  di^stribnin-  rior  equamentc  il  lavoro  fra  il 
personale  e  gii  animali  da  tiro;  si  insinua  cosi  la  convinzione  che  la  matatio 
tra  ta  port»  Capena  e  BovOle  sim  stata  atabilita  an  po'  piü  veno  Roma  ddla 
met&  metrica  ddil'  intervaHo  totato,  per  oompenaaie  nel  primo  ttmtio  ed  ü 
peroono  Intnumuaneo  e  la  iatica  maggiore  richieata  da  tre  salitc^  una  delle 
quati,  qnella  prima  della  tomba  di  Cecilia  Metella,  abbastanza  aspra.  Ora  la 
metä  metrica  dell'  intervallo  coincide  rol  VT»  miglio,  il  cambio  intermedio  si 
devi;  pertaiilo  ricercare  vpr^o  il  V"  miglio  da  Roma,  ove  le  fabbriche  giä 
deäcritte  H — M  si  prestano  unicameate  ed  egregiamente  ad  essere  identificate 
con  un  camhto  di  eavalU,  ed  ü  cut  gtande  aviliippo  h  perfottamemte  giwtifiGato 
dal  dreoatante  pago^  dai  eidti  importantiBBlnii  ehfl^  come  vedremo,  ai  compivamo 
11  pfeaao,  ed  Infbe  dalla  aootiMMa  viUa  dei  Quintttli  che  doveva  dar  vita  ad  nn 
intenso  movimeatOL 

Del  resto  non  <?oltanto  sull'  Appia  la  prima  mtitatio  fu  posta  all'  incirca  al 
V"  mitrlio  dalla  porta  ..s.  r\  iana",  poich^  !' esatiif  df-gli  itinerarii  diniostra  che  a 
queäta  stessa  distanza  esisteva  anche  iungo  altre  vie. 

Neu  h  fiuäle  sublUre  a  quäle  uffido  abUa  servito  la  fabhclea  A  coi  festaao 
i  muri  O  a  pilastn  <&  peperino  altenati  con  emrtine  in  lateiriöo  L'  et4  aembca 
piuttoito  tarda. 

A.  menogiorao  del  tnmido  C  i  stata  naovamente  poata  aUo  aooperto  la 

**)  CaniM,  Vb  Ap|ila  pw  1S6  •  M|.  e  ia9. 
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teatata  A  tino  dei  muri  A'  normali  al  Uto  Orientale  del  oomddetto  „ustrino",  mitu- 
rati  e  segnati  gik  nelle  piante  del  Piraneni  e  del  Rosa.  P.  costituito  coD  opera 
a  sacco  di  tufo,  loricata  con  filari  alternati  di  mattonellc  di  tiifo  e  di  mattoni 
triangolari.  Credette  U  Piranesi  che  fossero  i  resti  di  un  porticato,")  aveado 
osservato  ad  una  certa  altezza  sul  prospetto  i  resti  di  iina  cornice  a  fOari  di 
mattoot  aggettati,  al  diitopra  dcOa  quäle  restavano  andbca  le  impcatatnre  degli 
arehi  in  latenao. 

Peraltro  non  b  cacto  Che  effettivamente  iie  rimanessero  nllora  cosi  grandi 
vtstiyiii.  poinlp''  poco  tempo  dopo  Carlt)  LaViru/zi disegnö  pur  egli  il  cosiddetto 
»ustrino-  dal  rnmpo  rersn  la  via.  ed  il  panoivima  c\w  in  ho  pntiit"  stiidiare  iti  una 
fotogratia  cortesemente  favoritanii  da)  Prut.  Thomas  Ashby  dimostra  che  del  muro 
di  cui  ragioDo  rastava  allora  poco  piii  di  queUo  che  tuttora  d  poö  esaminarek 

Ad  ogni  modo  amiebfe  gli  avanzl  di  im  portico  mi  aembia  che  le  ruine 
«iawi  i  netl  di  Minplid  botteghe,  dat  proapetti  areaati  aperti  hmgo  1a  via. 

Manca  ogni  dato  sulla  omaineiitazione  di  queste  fabbrichc.  qualoca  OOD  si 
vo^jlia  prt'star  fede  a!  disegtio  del  Piranesi,  La  struttura  dei  muri  quplla  stessa 
chf  si  nsserva  nclle  labbrirhp  di  Massenzio  o  nelle  ultime  ricoetruzioni  deUa  Villa 
dei  (Juintilii,  ci  riporta  pertanto  al  IV"  sec.  d.  C. 

Conviaae  «m  rivolgerc  1'  attenzioiie  al  grande  reointo  P  (cfr.  tig.  59)  a  bloochi  di 
peperina  In  aleitni  tfatti  sooo  etdudvanente  tagUall  a  oubi  pofiedri  di  dimemioiii 
diveiaei,  altrove  ai  notBiio  bloochi  tagliati  a  aporgoose  e  riaeghe  per  lo  pHh  a  qrfgoU 
rettangolari;  ovnnque  manca  ogni  tnoda  di  cramponature  in  legno  od  in  mctallo. 
Attualmente  di  f^uesto  rerinto  restano  soltanto  dne  filari  del  lato  meridionale  e 
pochi  avaiizi  di  rjucilo  occidciitale;  i  ]jiccoli  >iitfj^i  di  scavo  praticati  hmpfo  il 
perimetro  Hanno  dimostrato  che  1'  opera  in  peperino  si  eleva  in  risega  da  una 
QMcie  di  feikfaaione  a  aaooo  di  tufo^  oon  malt»  alma  al  dinapni  allo  atato  aemiU- 
quido  allo  aoopo  di  ottenere  «na  perfetta  aderaoza  colla  saperficie  dei  masri, 
1a  quäle  fiandaaitme  ai  adagia  a  aua  volta  aul  va^gine.  Qneate  fbndaakmi  aono 
State  ritrovate  anche  lungo  il  lato  settentrionale  e  solo  per  mancaaza  di  measi 
non  st  potcrono  sterrare  quelle  del  lato  Orientale.  Un  cavo  aperto  presse  a  poco 
nel  mez^o  dell'  area  scopn  il  cappellacrio  di  sf*lce,  rjo^  il  -i-erg-in«»,  alla  usuale 
profonditä  üi  ni.  0.50,  senza  traccia  aluuna  di  »ovrapposte  cobtruzioni. 

n  pib  antioo  diaq^no  che  io  oonoaca  di  qneato  monummto  al  tarova  nel 
oodioe  vatioaao  lalino  3439  e  (bfae  h  di  mano  dd  ligorio  (fig.  69).  La  nuania 

")  PinsMl,  Le  «atfeUtt  di  Room  voL  m  **)  Mttugct  de  l'teote  ftm^riM  4«  Home 
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69:  VeduU  dell'  oslrino  disegnaU 
da  PiiTO  Ligorio. 


del  perimetro  h  errata;  in  un  lato  poi  k  disegnato  un  ingresso  che  io  non  ho 
potuto  ancora  rintracciare  nel  monumento,  la  acheda  non  essendo  orientata.  Nella 
nota  scritta  in  margine  *')  il  Ligorio  espone  per  il  primo  la  congettura  che 
quelli  siano  i  resti  dell'  ustrino,  ripetuta  poi  dagli  studiosi  consecutivi. 

Prescindendo  dallo  Spon  che  riprodusse  i 
dati  del  Ligorio  senza  citarlo,  il  primo  a  doscri- 
vere  e  misurare  esattamente  quegli  avanzi  fu 
il  Fabbretti  *")  ai  tempi  del  quäle  il  recinto  era 
ancora  discretamente  conservato.  11  lato  lungo 
la  via  era  distrutto,  qucllo  verso  il  campo  si 
estendeva  per  200  piedi,  il  lato  meridionale 
era  lungo  340  piedi  ed  altrettanto  quello  setten- 
trionale  caduto  in  rovina.  La  sommitci  del  muro 
era  in  piano,  il  terreno  in  salita  dalla  via  verso 
il  campo,  cosicchö  quivi  rcstava  visibile  soltanto 
per  r  altezza  di  nove  piedi,  mentre  presse  la 
strada  era  alto  dodici,  divisi  fra  quattro  filari  di  peperino,  piü  un  cappello,  pure 
in  peperino,  sovrapposto,  la  cui  sagoma,  trascurata  dal  Ligorio,  fu  disegnata  dal 
Fabbretti. 

Verso  la  metä  del  secolo  XVIII  il  Piranest  disegnö  una  splendida  veduta  di 
questo  recinto  ed  in  una  tavola  separata*")  volle  pure  illustrarne  la  struttura,  imagi- 
nando  al  disotto  dei  due  filari  di  pietrc  rimastt  visibili  ai  suoi  tompi,  altri  quattro 
interrati,  poggianti  su  di  un  quinto  filare  di  blocchi  disposti  per  traverso  a  guisa 
di  fondazione;  verso  1'  interno  un  secondo  recinto,  piü  ristretto  e  sottile  del 
primo,  avrebbc  nuovamente  limitato  1'  area.  Tutto  ciö  fu  da  lui  disegnato  in 
scala  ed  aggiunte  le  relative  misure;  ma  gli  scavi  recenti  da  me  ivi  compiuti 
Hanno  accertato  che  tutta  la  parte  sotterranea  6  stata  da  lui  interamente  inventata. 

Piü  sincera  h  la  veduta  disegnata  dal  Labruzzi;  la  pianta  datane  dal  Rosa 
rilcva  una  quantitä  di  muri,  oggi  distrutti  od  interrati,  quella  del  Canina  nulla 
aggfiunge  di  buono,  non  avendo  egli  compiuto  ricerche  speciali  in  quel  recinto. 
In  quanto  al  restauro  che  ne  propone  in  un'  altra  tavola,^*)  oltre  agli  error!  dovuti 


")  In  margine  alla  scheda  ,chc  porta  il  nu- 
meru  36'  i  «critio:  „Ad  IUI  Upidem  tIa  AppiA 
giroi  pal  400  cx  maceri;i  e  lapide  albano  prope 
moD.  Scipionum  et  casalif.  S.  M.  Novae.  Gracci 
pyriceam,  Latin!  oitrini  vocanl,  nbi  mortui  adarc- 
hnnrar  *    La  indirationc  ad  IUI   lapidem  i  giutla, 


aTcndo  il  Ligorio  misarate  Ic  niiglii  dalla  porta 
S.  Sebastiano  che  tl  irova  al  !<>  miglio  dall'  antica 
porta  Capena. 

*•)  Fabbretti.  Inicriptionei  III  231. 

»')  Piraneii,  op.  cit  III  taT.  IV. 

^)  Canina,  Via  Appia  lav.  XXXII. 
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alla  riprodozlone  dei  dati  inventati  dal  Piianed,  vi  aggiunge  per  oonto  «no  numerod 
ingressi  nel  lato  occidentale,  i  quali  QOB  aooo  mai  «nstiti,  come  mostra  resBine 
dei  resti  tuttora  visthili  in  quel  lato. 

L'  eta  cui  rimunta  questa  costruzione  non  st  pu<!>  agevolmcnte  dedurre  dalla 
6ua  struttura,  poichÄ  muri  di  ua  tipo  analogo  ai  costrairono  ia  quaat  tntta  V  eti 
imperiala;  1*  ianidfligo  ddl'  <qpei&  a  aaeoo  nelle  feadazioni  aadad«  die  il  reclBto, 
ttdlo  statto  in  cui  d  i  pcrvanute,  possa  eaaare  stau»  eratto  molto  prima  det  V" 
aeeolo  di  Koma;  nnlla  esciude  che  possa  essorc  anche  molto  piü  recente. 

La  ipctesi  dei  Ligorio  che  fos.se  il  recinto  di  un  ustrino  ebbe  una  fortuna 
immeritata,  e  y^iustanu-nte  osservö  il  Nibby  che  era  stata  accettata  uuicameote  in 
mancanza  di  una  spiegazione  piü  soddis&icente.**) 

Haniala  daaerivanA»  la  gite  dl  an  tal  Baaao  ad  «n»  tna  villa  aU*  VIII« 
aiglio  ddP  AppU  rieorda  i  momtmenti  pib  notevoK  eBiatantl  an  qnaata  via:**) 

Capena  gfrandi  porta,  qaa  pluit  gutta 
Fbrygiaeque  natcis  Almo,  qua  ktvat  htnm, 
Horatiaram,  qua  viret  aaoer  eampua, 
Et  qua  puaitti  ferrat  HercuEa  fanum. 

Txa  1'  Almone  adirnqua  «d  ü  „ftnum  Hercnlia*',  die  era  aU'  VIIX*  miglio, 
0  »aaoer  eampfa  Horatiorttm''  era  per  Mardale  U  mootimento  pib  nolevole.  Per 
eadualone  io  crado  ool  Nibby  e  eol  Gell  du  queato  aacro  campo  d  debba 
identifieare  con  quello  racehtuso  dal  recinto  P,  V  unioo  die  per  1a  ana  grandiodti 
potesse  colpire  la  imaginazione  d«l  poeta, 

L'  ag^ettivo  ^sacer'',  coi  quaie  lo  nomina  Marziale,  ci  dimostra  che  ancora 
ai  suoi  tcmpi  si  compivano  ivi  dei  culti,  o  era  almeao  vivo  ancora  il  ricordo 
ddla  loro  preedatenia;  ed  fl  nome  degli  Orad  dato  al  campo  medeaimo  d  pn6 
aidegare  adtanto  ammetteiido  clie,  almeno  in  origine,  i  eulti  »tead  foaeero  ivi 
eompiuti  da  membri  di  quelle  gena. 

Prescindendo  per  il  momento  dalla  leggenda  ed  attenendosi  ai  dati  di  fiatto 
sicuri,  k  certo  che  ai  tempi  di  I.tvio  esistevano  ancora  H  presso  cinque  sepolcri 
as>sai  antichi,  due  dei  quali  appartenevano  a  membri  della  gens  Orazia. 

Siccome  all'  epoca  cui  dcbbono  rifcrirsi  quei  sepolcri  ora  ritrovati  {A  B), 
QUO  oerto  poeteriori  al  V«  aeeolo  dl  Roma,  doveva  ancora  eaaere  generalnmite 
difiaao  P  aotaeo  ooatmne  di  aeppallira  i  mott^  da  pure  preaeo  le  vie^  ma  nelle 

^  NiUir,  AuUrf  dtt  dtattnal  dl  Hom  m          ^  MmiM»  in  47* 
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praprietä  gentUizie,'')  e  »icoome  soltaato  in  qnesf  ultime  potevaao  le  gentes 
compiere  le  loro  private  cerimonie  religiöse,  co«;!  a  me^senibra  del  tutto  proba- 
bile  che  originariamentf  proprio  intoriio  al  V"  rniglio  dell"  Appia  la  famiglia 
Orazia  abbia  posseduto  delle  terre,  compiendovi  i  culti  di  cui  restö  poi  il  ricordo 
mel  »Moer  OMDpiw  Honittoran*  m  sv^tdlMidovl  i  moi  noirtt  m  du  aqMleri 
»Imeno,  «Mstsati  aaoon  ai  tempi  di  Livia  Tre  aepolcri  vidni,  ed  anch'  «Mi  «Mai 
amticU,  apettavaiio  a  dei  Cniiarii.  Forae  i  feudi  di  qaesta  üuni^ia  «rano  oonli- 
nanti  conqndfid^gliOraT;  -r'  n  coroponimentiebaruffe  fra  „4daii''oonfinantipo9aotio 
benissimo  acreonare  ed  il  fidanzamento  di  una  Orazia  con  un  Curiazio  ed  il 
cunilmttimenio  sing^olare  dei  trig-emini;  h  possibile  infatti  che  la  let^treiuJa,  la 
quäle  abbeUisce  ogni  fatto,  quando  non  lo  ioventa,  abbia  tentatu  di  dar  carattere 
patrioltiico  ed  ennoo  a  rlva  o  baraffe  fra  viciiii;  peraltro  la  graade  diffinioBe 
•  la  parfetta  tamogeamtk  delle  vecaioiii  a  noi  slunte  relative  al  cooibattiineato 
dei  trigemini  laeda  Mppocre  che  il  carattere  patriottioo  attribuitogH  aveMe  un 
fimdamento  per  lo  meno  verisimile. 

Ai  tempi  di  Livio  non  si  sapeva  piü  benc  quäle  delle  due  fanii^lie,  la 
Orazia  cio^  o  la  Curiazia,  fosse  oriunda  d  Alba,  quäle  di  Roma:  *•>  ma  il  dubbio 
verteva  nello  specificare  1'  asserto,  oon  neUa  costatazione  della  dtversa  municipa^ 
litA*  Ora  riMe  Ira  vii^ni  di  muiiidpallt&  diveraa  poeaono  Krwexij»  aottratD  ai 
ooafini  dei  riipettivo  teiritnrio;  oonviene  quituU  esainiiuure  ae  gli  antidii  coofiai 
del  territorio  albano,  in  cui  si  deve  oomprendcre  anche  quelle  di  BovUle^  i  cni 
abitaati  prcndevano  da  quel  piü  antico  e  potente  municipio  il  nome  di  ,,Albafi] 
Longani  BovUlenses"*'),  e  quelli  del  territorio  romano  non  corri^pondessero  per 
ca&o  effettivamente  lungo  1'  Appia  al  V"  miglio,  in  vicmanza  cio^  dei  monumeoti 
dinanzi  presi  in  esame. 

Seoonio  la  toggenda  all'  apritai  delle  oatilitil  fra  Albaai  e  Romaal  per  il 
IMedominio  degll  uni  mgli  altri,  gli  Albani  avevano  pcete  il  eampo  aUe  feeae 
Chlilie  al  V°  miglio  da  Roma,  i  Romani  alquanto  piii  a  settentrione;  nel  trntto 
interponto  sarebbi-  avvcnuto  il  combattimento  dei  trigemini  ed  ivi  Mrel>ben  staid 
eretti  i  sepolcri  degU  eroi  caduti. 

La  leggenda  non  presuppone  battaglie  o  movimenti  strategici  antecedenti, 
aooenna  a  preoedenti  occupazionl  di  «nola:  la  neoeaMtia  verieiniigliaiixa 

Fustel  4c  CoofaWgMt  Ladtf  Mliqw.  5«  (d.  -\s:.  Il  tUolo  <li  BovfllejiMum,  che  si  ntrov;i  <ril'atiio 

p.  69  e  Mg.  in  dae  Ucriiiaiil  Z410  e  34!}.  «cmbn  pertanto  luu 
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dinMStra  adooque  in  tHä  t»  iMmva  ad  ia  coloro  che  la  ripetevano  la  suppoftixioDie 

che  gji  accampamentl  sorgfessero  ai  confini  stessi  dci  rispettivi  territorii  ch^  si 
volevano  invadere  o  difendere:  d' altra  parte  questa  supposizione  non  e  esprossa 
dai  due  scrittori  per  i  quah  la  leggenda  h  a  noi  perveuuta  e  ci6  prova  che  la 
tiocowii«.  suppositimie  «11»  qn»le  bo  accomiato  si  fondava  m  di  u  dato  topo> 
grafioo  tsoppo  noto  parehii  valsMe  la  p«iM.  di  ricordarla  Verl  pertanto  od  imagi- 
narfi  clw  siaiio  i  fatti  oarrati  ia  qudla  laggenda»  dal  modo  oon  cui  aooo  aapoBti 
se  ne  dedooe  dCM  al  V<*  mig^lio  dell'  Appia  attraversavano  la  via  i  confini  del  terri- 
torio  albano  e  romano,  divisi  dalla  consiieta  zona  di  territorio  neutro,  quella  ciop 
in  cm  la  leg'pi'enda  affermava  awenuto  il  combattimPntn  dei  trii^emini  c  che 
poä^iamo  identiticare  grazie  ai  sepolcri  .4  B  ota  rilruvati,  iiitorno  ui  quali  si  era 
appunto  locaSsnla  la  leggen^  suddetta. 

Ib  anii  crado  che  &  voeabolo  «rfo^ee  Chüliae*  o  i^CkMUae",  come  altri  acriaaaro, 
biao  auto  imposto  a  quai  luoghi  aon  dai  taati  della  fiirtificazloiii  dagU  aeeampa- 
menti  albani  o  romani,  ma  dalle  fosse  Stesse  che  dovevano  recingere  i  rispet- 
tivi territorii,  a  somiglianza  dt  qnclla  (il  .sulcus  primigenins"  dci  gromatici) 
che  limitava  1'  abitatu;  ne  meravi^lia  che  ai  ti-nipi  di  Livio  di  quelle  losse  non 
esistesse  piü  traccia,  poichö  e  del  lutto  probabik-  che  allora  gia  da  parecchio 
tampo  le  fiiaae  di  oopfine,  ooaie  U  „anleos  primigenhia*  9I  Untiti  deUa  cittik, 
foaaefo  atata  aaalitnita  da  ptil  pratici  dppi  tanoinaH.  Dal  rasto  ahrl  aisomanti 
oonfarmano  la  precedente  dediizlooe. 

Allorchi  Coriolano  dopo  la  presa  di  Pedum  volle  mettersi  in  grado  di 
devastare  il  territorio  romano,  senza  occuparlo,  dovftte  spnjia  dubbio  stabilirsi  al 
suo  confine "),  e  Livio  ci  avverte  aver  posto  gli  accampamenti  al  V"  miglio  del- 
l'Appia,  alle  „foftse  CluUiae".  Da  tutto  ci6  possiamo  quindi  dedurre  che  la  leggenda 
reladvaalcoinbattiiiiaato  dai  trigamini^varaofiüaacheaia,  li  ara  loealizzata  intorno 
a  dei  aapolcri  gaatiliii  dagli  Orad  e  dei  Cnriaai,  eaiataDti  anoora  ai  tampi  di  Livio 
al  confine  tra  l'antico  territorio  romano  e  qnello  albanOi  due  del  quali  identificati 
aelle  pre<»denti  ricerche  (A — B  nella  pianta)  ci  additano  oon  ogni  daaiderabila 
precisione  la  linea  di  confine  alla  quäle  ho  acoennato. 

■ 

**>  Livio  n  59.  Per  «tucalt  »taaia  laggMid«  cfir.    immobo  enere  in  eoatiaddidoM  mm  quMtt  ahiBl; 

pare  DionlgiVÜI  51);  PlotareOk  CoiialHias;  Niebulir,  »er»  o  fall«  che  sia  \x  lecj-snd  i  lil.it  i,  ^i-  si  narrav  i 
RömUcbc  Geschichte  II  I,  p.  i6%  •  seg.  I«  non  r  fn  ripoitita  da  coil  auiorevüli  ienf.oii,  mal  likc 
tateodo  del  reslo  aiTerroare  ni  che  rispooda  ad  an  ehe  doTeva  e««eri.-  in  annonia  o  i  il.i'i  lopografici 
latta  «AMthramMt*  a*v«nito,  a«  che  sia  di  tmm  ooti  a  tvtü  e  qaindl  che  pcetw  lOie  ,fo>w«  Ctafllae* 
fiMto  iBraMila:  BlbMlk  ntnOf  cke  1«  l«iciad*,  «t  V»  «il^io  ddl'  Apgh  ti  litanm  icnenlianto 
iMmM  fi  ricdkiMM  a  4atl  topetnfici  aaH,  aoa    elie  paMne  U  cmliiia-iMl'aBtteo  tanltofki  tmmo. 
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Ci  restano  ora  da  psamitiarB  piü  dappresso  gli  uffici  ai  quali  era  destinato 
U  prossimo  sacro  campo  degli  Orazi.  Che  ivi  si  siano  celebrate  originariameDte 
oerimooitt  private  menfari  ^  quella  gens  non  pare  doMldo;  NM  1» 
graadiositA  del  rednto  poata  a  oonfiRmto  ooUe  notide  atoridw  au  (|aelU  famigBa» 
la  ctti  Idfloeiifla  politica  e  qulndi  andie  la  potenza  econanka  aambniio  deoadute 
poro  dopo  le  gitcm»  sahino,  dimristra  ein;  il  rccinto  <;tf»ssf).  postnrinre  comc  ho 
(ietto  al  V  '  Nccnlo  di  Ruina,  quindi  i  culti  che  vi  si  celobravano,  almono  ncg\\ 
Ultimi  tempi  della  Repubblica  e  nel  principio  dell'  Inipero,  non  potevano  aver 
osrattere  pdvato,  ma  pubbfieo,  oome  sttmbara  eretto  a  apeae  del  pabbUoo  11  gran- 
iSoao  redato  deU'  ana  «aera. 

Stcaboaa  ti  avvarte  CÜM  ai  suoi  tempi  tra  il  V°  ed  il  VI"  miglio  ilallu  porte 
del  recintn  serviano  esistevano  dei  luogfhi  detti  Fosti,  in  cui  i  saccrdoti  pubblici 
solevann  compinre  1«  Ambarvalia.**)  Queste  ultimo  d'altronde  erano  certaroente 
feste  di  liuitraziutm  dei  tenitorio  e  &i  dovevaao  perdö  compiere  ai  suoi  con£ni, 
oome  ai  limdti  ddT  aUtato  ai  aoleva  «oa^ian  1'  ,,AmbaMam''  o  faata  cH  Inatiaiioae 
daUa  citti.^  H  Faato  anll'  Appia  dovara  quiadl  «ravaial  al  V*  atlgUo  ava  aoao 
atati  compiuti  i  recenti  sc.nvi.  poiche  ivi  passava,  come  ho  dimoetrato«  1' aatloo 
confine.  ti  certo  d'  altronde  che  le  „Ambarvalia'"  pubbliche  dcrivarono  dalle  ana- 
loghe  cerimonie  di  lustrazione,  che  i  privati  da  tempo  inimeniorabile  solevano 
compiere  intorno  ai  loro  campi  coltivad,  per  proteggere  le  mes&i  da  temuti  in- 
fbrtonü;  coam  queste  uhime,  eori  driasamenta  deacritte  da  Catoae,**)  anaha  qadle 
dovavaaa  pereü  eaaera  feste  agreati  coronata  da  an  aaerifida  all'  apertow  I  Fasti 
in  cui  ai  eaiebravano  giä  nei  temp  ddf  Snpet«  aon  dovevano  aduaqaa  eaaare 
dei  tempii,  ma  delle  aree  sacre  sub  divo,  sempHcementp  rfcinte. 

Di  queste  ve  ne  sooo  due  al  V"  miglio  deli'  Appia;  ma  siccome  le  „Ambar- 
valia"  si  celehcavano  aaoora  e  Ooa  giaade  pompa  ai  tempi  di  Aureliaao/*)  cosi  ai 
poÄ  eadttdere  ehe  a  qoello  acopo  Coaae  dastitiato  il  reotate  gnaatato  dal  aapotero 
D  siA  aal  II«  aeooto  d.  C;  per  eaduaimia  dobbiatno  qoindl  iltenera  die  tt  Feata 
svHl'  Appia  fosst>  proprio  il  recinto  P,  di  cui  Ufarziale  ci  ha  tramandato  11 
nome  popolare  di  „saccr  campus  Horatiorum",  la  cui  orignne  da  culti  fami- 
gliari  degli  Orazi  assai  bene  si  concilia  coi  posteriori  culti  pubblici  ambarvalici, 

SInbon«  »30.  labaml»  wcttfdw.* 

**)  Sefvio  tn  Vireitiv,      Edo^.  III  77:  .dldnur  •*)  CttoB*.  De   •crlealKm   141   «d.  Kail, 

lUtTn   h'it'  --.Tcrilii  ium   imharralr,  qun:!  nn- 1  ^rnf>ü*l  p.  87,  88. 

rietima,  ikat  aiuburbiale  vcl  üicbarbiani  dicttiur  sacri-  Fl^vio  Vopisco,  AurcluB.  20{   Lncaso  X 

actaB  qnod  arbcm  drcuit  et  »mbit  rietinu."    A4  S9a:  «fr.  Sttaiich»  Hfblif^  3.  ad*  H 

Bdagi  V  7S :  »hutnm  kk  diota^  akllu  tvtai  p.  4*3  e  Mg. 
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qualora  si  conüdeh  che  questt  Ultimi  non  furono  certo  inventati  di  sana  ptanta 
aUorähi  lo  State  riconobbe  la  uciliti  di  compiflira  ddle  oadmonie  Instnli  «i  oni- 
fioi  dd  territorio  comune,  8  che  h  d»l  tutto  natonl»  sapponre  ai»  atata  allora 

assunta  a  carico  e  nell'  Interesse  di  tutti  la  celebrazione  di  quegli  »t6Mi  ritl  aitt- 
barvalici  che  nei  luoghi  di  acccsso  sH  territorio  romano  \  i  cnmpivano  antecedcnte- 
mente  i  proprietarii,  nell'  interpssf  rlei  loru  h.;ni  rustifi:  «■d  <"'  piTcin  almt'no  pro- 
babile  che  in  taie  circostanza  lo  Statu  abbia  acquistato  dagli  Orazi  un  pezzo  dt 
tureno  lui^  il  confiiM  p«r  oelebiwi  \  loro  riti  ambarvalid  a  noine  •  ndl'  inte- 
reaae  del  popolo  romaiio. 

(li<)  l;i  istituzione  delle  „Ambarvalia"*  sia  proccduta  in  questo  modo  pu6  de- 
dursj  (ial  falto  che  ((uelle  a  noi  iiote,  i-elebrate  al  V"  nug-lio  dolla  Claudia  f>d  al 
V"  miglio  della  Campana,  pur  essendo  in  Rostaaza  analoghe,  si  e»eguivaoo  per6 
in  onore  di  forme  diverse  di  uoa  stessa  divinita,  detta  Dea  Dia  nel  santuario 
della  via  Campana  e  Robigo  in  quelk»  tttlla  Qsadia  ed  in  diveni  giond,") 
divwsiti  la  quali  provano  la  divena  origina  delle  nngole  cenmonie  ambarvaliehe 
eompiute  dai  sacerdoti  romani  nei  luoghi  di  coofine,  o  creduti  tali;  ciö  infatti  ptlfr 
spiegarsi  sohanto  ammettendo  la  ipotesi  su  esposta  ricfuardo  alla  loro  istituzione. 

D'  altra  parte  si  pu6  constatare  U  passaggio  allo  Stato  di  altri  culti  degU 
Ona,  die  la  leggeada  rieoUaga  «1  momunienti  d«l  V«  migüo  dell'  Appia.  Ad 
eaemiiio  la  eertnumia  d»  quella  fkniglia,  seoondo  nna  veraieoe  gli  Ocacl,  «d  i 
Curiazi  Beeondo  un'  altta,  avrebbero  originaiiamento  eompinto  alle  ara  dal  tij^llo 
sororio,  esistente  in  Roma  nella  Regione  IV  ,**)  giä  nogli  ultimi  tempi  della  Re- 
pubblira  r.i  rompiva  a  sppsp  dH  pubbHrn,  corae  provato  dalla  esplicita  testi- 
monianza  di  Dionigi  e  da  un  trammento  di  calendario  deU'  epoca  Augustea;^)  il 
«oDegamento  leggendario  al  quäle  fao  »ceeuaato  rende  qnindi  sempre  piü  pro- 
babile  la  ipoteai  eapoata  rignardo  al  traaierimentio  atk»  State  ddle  fette  ambai>> 
validie  oraxlane  al  oonfine  del  territerio  muano  lungo  1'  Apina. 


*')  Sülle  cerimouie  ftrralichc  od  lantiuiio  deUa 
Da»  Dia  ■!  V<>  miflio  dcUa  d^,  Mpfa< 

lirilQt  Marinlk  GU  uU  iM  ftaitlU  anraUi  Henteo. 
Aela  ftatraa  «rrallam  e  Ro«e1i«r,  L«clk«a  I  |>.  R64 

ove  i  racriill;i  \a  [^^c^:^•df■r^U■  U'tlrr;ilur^.  In  qiK'StO 
lanlTUrio  ai  tempi  'icW  impcio  1  riti  tnao  compiati 
ineora  dii  fntelU  atrTali;  in  qucllo  delU  daa 
KoMgo  suUa  Qaaidia  le  fette  si  coiapiTano  ia  m 
«iivatso  c*'''*^  <M  al  1$  dt  April«,  dai  aaeardoU 

[Mibblici  ilfl  p.ipol.i  r.iniui»:  ifr.  CIL  I  I  (j»  ed.) 
p.  296:  UTidio,   Kattl  IV  907  e  ttg.;    PUaio  U. 


N.  X.VU1 2«$;  Tartolliano,  De  «pccUcol.  5.  II  Marini 
op.  cit  p.  Ijft  am»  anato  aoatcncado  cb«  «laaail 
dlverti  cnlH  tÖWfl«  Mltt  eaopiaili  dai  aatalli  araM. 
niano  per&  doUta  aolla  aaUm  antiaiTaHaa  delle 
fnte  alle  qaili  allado. 

")  Livio  I  36;  Dionigi  III  22;  ächol.  bobirn. 
a  M.  T.  Cicerana  ad.  Oralli  II  2771  Udo,  Da  mcn- 
aor»  IV  I:  GOltcrt,  Geacblehla  ud  Xapofniphia  dat 
Stadl  Heia  II  $6  «  ««g- 

<*)  DtoQlCi  ni  SS«  Bau.  d.  IM.  iMo  p>  TS 
e  Mg. 
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O.  I'inta,  Ricerche  intoroo  iti  moanmenli  ritromH  ■!  V»  nif lio  MI' AppSa 


Mormalnii'iito  coli*  acrjuisto  doli*  arcn  r'  rolla  tra-^formazion'   tk-llc  oc  rinioiiip 


il  rioinc  della  tamivjlia  proj»ri<.'larin  dd  terrenn  i'ii  creditiora  dpi  cAiltn  ■^•omparisoe 
nell'  esercirio  pubblico  di  quest'  ultimo.  Co«  avvenne  di  queili  dei  Valerii  al  larenlum, 
ooil  ddls  oerimoine  ambarvalielM  nei  Feati  ralla  via  Campsii»  e  »ull«  via  CUmdia;  U 
«ocMiooe  per  qudlo  toU*  Appi«  »  «piega  agevolmente,  11  presBo  eanstendo  degli 
antiehi  aepolcri  ftm^liiri  Onzi,  intorao  ai  quali  era  soita  «  st  era  latga- 
mente  diffusa  una  legg«ada  patriotdca,  raccolta  da  Dionigi  e  da  livio»  la  qpude 
dovette  validamentr  contrihuirc  a  consLTvarf  al  Festo  adiacentp  il  nome  popolare 
di  ^sacer  campus  Horatiorum'  col  quäle  e  ancora  hcordato  da  Marziale. 


ZwöUbundert  vot  Cbr.  lieferte  un»  Ägypten  in  Ranesaeum^)  <lie  filteaten, 
bis  jetzt  bekaaat  gewordenen,  echten  Toonei^ewöllie  aus  Keilateinen  bei  ei- 
förmiger  Gestaltung  der  W61beUnie  und  nafiiger  Spannweite,  die  Kapp^iewdlbe*) 
in  Spitzbogenform  in  den  I'yramidf ngräbem  von  Abydos,  die  unechten  halbkreis- 
förmigen Tonnen g'pwölbe,  durch  Vorkragen  der  Steinschichton  g-cbildet.  zur  Zeit 
der  i8.  Dynastie  (151^7—1447  vor  Chr.)'),  wie  auch  die  echte u  der  gleichen  Furm. 
Assyrien  brachte  uns  in  den  Palastbauten  von  Khorsabad  (706  vor  Chr.)  rund- 
boj^g  überqNomte  Eingangsportale,  Kappel»  nnd  Nlschengew&lbe  über  Wohn- 
und  RepciaentatiensnUimen,^)  aber  auch  nach  der  von  Layard  venSIEeoÜlchten 
Zeichiuiiifj '),  die  M.  Dieulafoy  wiedergibt  (vgl.  Fig.  70),  einer  Ortschaft  auf  eiaAU 
assvrihrhen  Rr-lipf,  Rund-  und  Spit^kuppcln  als  hochgeführte  Abschlus^  auf 
würfelförmigen  Hausbauten.  Die  vorht'IU'tnsche  Kunst  Kleinastons  zeipt  Grab- 
kammem,  die  mit  Tonnengewölben  in  Spitzbogen-  und  Halbkreisform  oder  mit 
kcgi  l  f  örmigen  GewSlben  (Grab  des  Tantalos,  Gräber  in  Gh^r^.si,  Assarlik)*)  über- 

')  J,  Dnrm,  Handbuch  der  Arcbitcklttf.  Die  Bau-  Perrot-Cbipiez  I  iij  and  536. 

Ina«!  daffUSaar*  Sfi».  Chotar.  L'M  im  biMr  che»  *)  Vku»  Fiat»,  NixiM  et  VAmg^  P«it  1M7. 

Im  ftgyp«.  43ff.  •)  UmmI  OMUbs,  LfM  utiqw  im  1«  PHiMw 

*)  G.  lP«rrat  c<  Ch.  Cblpics,  HIiMn  4t  l'tit  AichtamMe«,  Pkrtt««,  StuttaMe«.  QtttfriAiM  piflU 

daet  rmntiqaitt  I  246 ff.  §3.   La  hnobc  4«  mojmn  PaH>  '^(^'^  i>.  -1  ^ 

Rmpirt:  Choltjr,  pl.  XJ.  •)  Perrot-Chlplei  V  3x7  n-  318. 


Roma  27  ApiÜe  1906, 


GIOVANNI  PINZA 


Die  Kupp«lgriber  von  Pantikapaioii. 


«MiclM  dl  4m,  Walt  «M 
dal  «t*a  mIimi  ImM,  «li»  i 
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spannt  sind.  Aul  italieni&chero  Boden  treten  die  Etrusker  mit  Brücken-  und 
Gnbgew$lb«a,  «if  nrdiKhmii  die  Fhoniker  in  den  Nurhagen  mit  kegelförmigea, 
hodigefiUirten.  gewölbten  Donjons  von  krdimndeai  GrondfU  auf.  In  Penlen 
sind  es  die  Kuppelbauten  Ober  quadratischem  Räume  in  den  PalSsten  von  Ssrvi« 
stan  und  Firouz-Abäd,  nach  Dieulafoy  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  vor  Chr.,  die 
unsere  Aufmerksamkeit  in  höchstem  MaÜe  fesseln,  Construcnionen,  die  in  Syrii-n 
einige  buodert  Jahre  später  zu  Versuchsobjecten  werden  und  ihren  Abschluü 
erst  in  «dtaren  looo  Jahren  in  Bjrsans  liei  der  Hagia  Sophia  (537  nsch  Chr.)  finden 
nnd  dann  an  den  mittelalterlichen  Bauten  des  Abendlandes  und  in  der  italieni- 
schen Renaissanoe  in  nicht  wieder  flbertroffmen  GrMenvoMItnissea  ihre  liSdute 
Stufe  erreichen. 

Älter  als  das  Rames&eum  im 
ägyptischenThdien  ist  dasKSnigs- 
giab  (bopata)  bei  Knossoa^  das 
M.  Evans  in  die  Zeit  nm  itoo  vor 
Chr.  setzt.  Gleichalterigf  mit  dem 
jfpnannten  ägrj'ptischen  Bauwerk 
sind  die  Kuppelgrüber  bei  Myke- 
nai,  Orchomenos,  Ifenidi  u.  s.,  also 
aus  der  Zeit  vor  den  trojani- 
schen Krieg  ( <  •'><>  v.  riir.).  Bei  all 
den  genannten  Bauwerken  sind  die 
verwendeten  Materialien  bald  sorv;- 

faltig  bearbeitete  Quadersand-  oder  Kallcsteine  oder  kleinere  Bruchsteine,  aber 
auch  kanstliche  Steine  (Backstrine  und  Lnftatehie  (Ndcropote  von  ICongMHr]). 
Ohne  ZuUlfenahme  von  Mfirtd  sind  die  ans  Onadera  erriebteteci  ge&gl^  doch 
aneh  hier  keine  Rei^el  ohne  Ausnahme, 

Die  in  Fraj^e  kommenden  Gewölbf  orweisen  sich  entweder  als  .echte'^ 
aus  Keilschnittsteinen  hergestellte,  oder  als  „unechte",  die  nur  die  l-'orm  eine^ 
Gewölbes  zeigen,  aber  durch  Vorkragen  horizontallagernder  Steinschichten  ge- 
bildet sind,  wobei  die  Innenflicben  die  Herstelluqgsart  mittels  AbtnppuBgeo  ua- 
verhBUt  geben  oder  nadi  Art  der  editen  Gewölbe  i^att  gearbeitet  sind. 

Die  letztgenannten  Glibeibauten  errichteten  Stämme  arischen  Volkes,  die 
von  Osten  durch  Medien,  immer  mehr  nach  den  Gestaden  des  Schwarzen  Meeres 
drängend,  sich  in  den  reichen  Gefilden  des  spätem  Armeniens,  Paphlagoniens 
und  Bithynlens  ansiedelten;  andere,  den  Bosporus  überschreitend,  nshmen  Thracieo, 

B1.X.  IB 
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Maccdonien,  Thessalien,  die  Inseln  des  Agäischen  Meeres  und  den  Pelopnnnes  in 
Besitz.  Mischlinge  von  Ariern  und  Semiten  wurden  in  Phrygien,  Karien,  Lykien, 
«uf  Rhodos  und  Kreta  uuSnig.  Die  Slteaten  dieser  Einwandeier  euchten  Sdiutz 
g^gm  Wind  und  Wetter  in  iluren  Waldungen.  Dort  erbauten  ile  Hütten,  die  aas 
einer  niedrigen,  in  Kreisform  angelegten  Maiu-r  bestanden,  über  der  sich  ein 
conisches,  aus  Baumzwt'i^fon  und  Astfn  geflochti  nos  Dach  erhob,  mit  einer  Öffnung 
im  Scheitel  für  den  Rauchabzug.  Den  Zugang  bildete  eine  mäßig  gfroiki  Lücke  im 
aufsteigenden  Mauerwerk.  Die  nördlichen  Difitrictc  der  Atisiedluugen  waren  reich 
an  Bausteinen,  die  eine  AusfiUirung  von  dauerbafterM  Wolinstitten  gestatteten, 
fOr  die  mit  Vorliebe  Plätze  gewibtt  wurdeiH  dl«  dnrcli  ihre  natürliche  Lage  Sicber- 
heit  gegen  Angriffe  von  auäen  boten.  VioUet-Le-Duc  sagt  darüber:  „. .  oes  viUes 

pelasgiqu«>s  ronservaient  maltfre  l'extrrme  simplicite  des  constructions  un  caractfere 
de  t  ncu  et  de  grandeur  en  concurdance  parfaite  avec  la  rudesse  de»  moeurs  et 
l'etat  primitif  des  habitudes."') 

Im  Grabe  war  die  Wobnung^  des  Toten  nachgeahmt  T3ie  Hütten  der  Hirten 
und  Bauern  wsi«n,  wie  gesagt,  Icreiarund  im  Grandplan,  die  Wohnungen  der  Reidien 
bewahrten  die  gleiche,  durch  den  Gebrauch  geheiligte  Form,  wobei  aber  einer 
Ausfülirunff  in  Stein  dor  Vorznpf  if^-gehen  wurdn  und  die  Holzconstruction  auf  den 
gedeckten  Kingang  beschränkt  blieb.  VioUet-Le-Duc  gibt  a.  a.  O.  in  Fig.  56  und  57 
Grundrifi  und  Schnitt  einer  nilcben  Bsuanlage  —  das  Haus  des  Reichen,  umgeben 
von  den  Hütten  der  Diener—,  wobei  Hob-  und  Steinbauweise  neben«nander  laufen. 
Dafi  b^  dem  Fürstengrabe  au  Knossoa  auf  Kreta  «n  Stelle  de«  kreisrunden 
Planes  der  rechteckige  tritt,  ist  wohl  ägyptischem  EidJlafl  snzuachreiben.  Bei  den 
Wohnungen  der  Ägypter  war  schon  in  der  Zeit  der  «'risten  bis  dritten  Dynastie 
(3892  bis  3123  vor  Chr.)  die  primitive  Kreisform  autgegeben  worden,  da  nach 
festen  Bestimmungen  die  menschfiche  Wohnung  nach  den  vier  Ifimmelagegenden 
gerichtet  sdn  mnflt%  mit  Voider-  und  Nebenaeiten  und  Ecken  von  leehtwinkellgw 
GesUlt 

Rpim  rinp-förmicff'n  Plane  konnte  im  Steinbau  ohne  Schwierigkeit, 
bei  abnehmemieni  Durchmesser,  eine  Schicht  über  die  andere  gelegt  werden. 
Die  Herstellung  verlangte  keine  Schalung  oder  Traggerüste,  bei  jeder  Schicht 
konnte  man  abschlieflen  und  den  Absehlufi  durch  wagfrechte  Platten  oder  Keil* 
strine  herbeiführen  (Mykenai,  Pantilcapaion,  Cortona,  Veji,  Orvieto),  sowohl  beim 
unechten  als  echten  Kegvlgewölbe.  Trotz  ihrer  natürlichen  und  ungekünstelten 
Form  und  Construction   bekunden  die  Tholoi,  besonders  in  der  Argolia,  einen 

^)  VioU«t-La.I>M,  Hütoire  d«  l'habiUtloB  knoiala«.  Pari«,  ohM  Outum,  f.  1$?. 
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bohen  Grad  von  Sicherheit  bei  dar  Verweadttng^  der  tttduibelian  Mittel  und  eine 

gewisse  Kühnheit  in  den  Spannweiten,  die  bis  zu  15m  geführt  sind  und  somit 
die  MittelschifFbreite  des  Kölner  Domes  üb^rsteipen.  Die  größten  derselben  sind 
moaumentale  Raumbauten,  die  mit  ihrem  einstigen  metallischen  Schmuck  auch 
Ton  deoorativ  bedentander  WiAung  geweaen  «da  nüiaeii.  Sie  zeigen  nodi  kaine 
aicbitdrtooiadie  Trennungr  von  Wand  nnd  Decken  jene  herbeizufaimn  «rar  die  Auf- 
gabe der  kommenden  Zeit.  Auch  bei  dem  von  Ägypten  beeinflußten  Ghnindplao 
(Knossos)  der  vormykriu-.nlicn  Zeil  ist  dii-se  Trennung  noch  nicht  durchgeführt. 
Wand  und  Deck-f  ofhcn  ineitumdiT  über  und  bilden  vom  Boden  bis  zum  Sk-hfitr-l 
eine  ungebrochene  1- lache.  Das  System  muüte  verlaasea  werden,  sobald  man 
bis  an  einer  bestimmten  Hdbe  im  Ranne  aenfcrscht  aufstdgende  Winde  anter 
Beibehaltung  der  gewölliton  Steindedu  gewbnen  wollte  oder  muflt» 

Das  Ende  der  senkrechten  Wände  und  der  Beginn  der  gewSlbten  Steindeckc 
führte  die  Zcrlc^-ung  dp«;  Innern  in  zwei  scharf  voneinander  getrennte  Teile  herbei, 
die  annähenid  4.0  stark  betont  ist,  wie  bei  den  Käumen,  wo  senkrechte  Stützen 
(Wände,  Pfeiler,  Säulen)  und  wagrechte  Holz-  oder  Stein  plattendecken  die  raum- 
begrenaenden  Etementa  sind.  Die  entsprediende  Obergangsform  ivisehen  den 
im  Quadiat  gefDbrten  aealcreehten  Manem  und  der  kreiamnd  gefiihrton  gew61bten 
Decke  zu  schaffen,  war  eine  ästhetische  und  eine  coD.structive  Frage,  wobei  die 
letztere  die  schwererwiegende  ist.  Sie  zu  löf?en,  standen  folgciul«'  Mittel  /u  nehnte; 

Das  nächste  war  wohl,  bei  eciiter  oder  unechter  Wölbung,  das  Fortführen 
der  Scbichteo  der  Viereckniauem,  in  der  Form  einer  bestimmten  VVölbelinic,  bei 
abnebmmiden  Längen  jener  nach  dem  Scheitel  zu,  wodurch  aidi  daa  aogenannte 
K  loaterge  wölb  e  über  vier  festen  Um&aaungsmnnem  ergab.  Dabei  erwuchsen 
aber  für  die  Ausführung  vermehrte  technische  Schwierigkeiten,  die  Gefahr  dea 
Einsturzes  nach  innen  wurde,  besonders  hei  j>TÖßeren  Räumen,  vermehrt 

Ein  weiteres  bestand  darin,  bei  quadratischem  Grundplan  in  bestimmter 
H5he  eine  polygonale  Baaia  <n  adiaffen,  über  der  sich  die  Steiokuppel  erhob, 
und  zwar  tunädiat  wieder  unt»  Anwendung  des  KlostetgewUbeSi.  Durch  Vor^ 
Icmgungen  von  Werksteinen  aus  den  vier  Edmn  konnten  Stfttipuakte  für  dn 
solches  gewonnen  werden,  einmal  durch  eine  bestimmte  Anordnung  von  Stein- 
platten, die  zum  Achteck  aus|?1iehen  und  von  da  mm  i6  und  32  Fek.  wodurch 
tiChlieUlich  ein  Übergang  vom  Kloster-  zum  Kuppelgewölbe,  gleichsam  von  selbst 
herbeigeflUirt  wurde;  das  andere  IdU  dnich  Znhüfimahme  einer  Zwneheiioon- 
stnietion  «US  bogenßrmlg  gefOhrten  Krag^  oder  Kdlstdnen.  Aua  dem  in  Flg.  70 
daigaatellten  asqnrischen  Rdief  kann  auf  die  eine  oder  die  andere  Construedon 
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geadltoWMl  werden  oiidtiach  der  Ze;  I  r  ng  des  Daches  auf  ein  Kloster-,  Kugfel- 
oder  Kepeljfewolbe  übf^r  quadratischem  Unterbau.  Das  Klosterj;;-pwölbe  über 
quadratischem  Räume  ist  in  den  (iräbern  von  Pantikapaion  nachg^ewiesen.  Ver- 
suche, durch  Überkragungen  aus  den  Ecken  den  Cbergang  zu  schaffen,  finden 
wir  an  vielen  Beaten  Syriens  in  den  enten  christlichen  Jehrhnnderten,'^  beiqiiel» 
wtiie  bei  der  Kirelie  des  heiligen  Geotsf  lu  £srs  515  nadi  Qa^  bei  einer  Spemih 
weite  des  Kiqn[>e]dadie8  von  lo-ij**.  Sie  lassen  RftdcsdiiaBse  su,  ^d  aber  als 


71 :  Qnmctaitt*  dar  wkklicilm  Tuamli. 

ExiNrIinente  poet  ftttam  m  befetehneo  nnd  hier  belangloa:  dagegen  wären  die 

der  Byzantiner  in  der  gleichen  Sache  bis  zum  Baue  der  Hagia  Sophia  einzube* 
ziehen.  Durch  eine  neue  Grundrißfnnn  —  die  achteckigt?  oder  allg^mdn  die  poly- 
gonale —  eine  Lösung  herbeizuführen,  die  bei  senkrecht  aufsteigenden  Um- 
fassungeniaaem  die  Hentellnng  des  Steinkappetdacfaes  bei  größeren  Spannweiten 
erlfliditerte,  anter  Anwendung  des  Klosteiv  and  Kappelgew6lbea^  bleibt  ein  un- 
bestrittenes Verdienst  der  west>  und  oetromischen  Baansister.  Der  Versuch  mOflte 
■)  IUkhl«r4«V««a«.  SyitecvMMK  AnUImMic  ciflk  et  t«liglMK  d«  I  u  VH  Sitd«.  Farit  tWS. 
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höher  bewertet  werden,  wäre  nicht  früher  schon  bei  den  einfachem  Grundrißforraen 
in  anderer  Weise  eine  vollendetere  Lösung  erzielt  worden. 

Weitere  Mittel,  überg-änge  im  Sinne  einer  soliden  Wölbetechnik  zu  schaffen, 
waren  in  der  Anwendung  von  „Trompen"*  (kegelförmigen  Gewölben)  und  sphä- 
rischen Hängekuppcln 
(Pendentifs)  gefunden  —  ein- 
zeln oder  auch  beide  zusam- 
menwirkend. Die  persische 
Baukunst  zeigt  uns  in  den 
Palästen  von  Sarvestan  und 
Firouz-Abäd  Viereckräume 
von  1 2  Seitenlänge,  die  in 
bestimmter  Höhe  mit  Hilfe 
von  je  vier  Trompen  in 
Achtecke  übergeführt  sind, 
auf  deren  Basen  Rundkup- 
peln ruhen.  Auf  diesen  tech- 
nisch hochbedeutenden  Vor- 
gang in  der  Kunst  des  Wöl- 
bens zuerst  hingewiesen  und 
ihn  zeitlich  bestimmt  zu 
haben,  ist  da.s  Verdienst  des 
gelehrten,  geistvollen  fran- 
zösischen Ingenieurs  Marcel 
Oieulafoy.  Er  nimmt  als 
Zeit  der  Erbauung  das  Jahr 
568  V.  Chr.  an,  woraus  ge- 
folgert werden  könnte,  daß 
Trompen  in  kleinem  MaÜ- 


73:  An*ichl  dar  PeDdcnUb  dei  Tnmulai  RoyitL 


Stabe  auch  bei  den  assyrischen  Wohn-  und  Palastbauten  schon  früher  in  Übung 
waren.  Diese  Annahme  Dieulafoys  wird  durch  den  Vergleich  mit  verwandten 
Baudenkmälern  auf  persischem  Boden  glaubhaft  gemacht;  bestimmte  Zeugnisse 
anderer  Art  fehlen.  Sie  möge  al.so  so  lange  bestehen  bleiben,  bis  weitere 
Zeichen  sie  noch  sicherer  stellen  oder  vom  seither  behaupteten  Platze  verrücken. 
Bleiben  die  Trompen  charakteristisch  für  Persien,  so  sind  es  die  sphärischen 
Pendentifs  für  die  Byzantiner.    Die  ersteren  werden  in  der  Folge  in  den  ver- 
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schiedensten  Abwandlungen  von  der  abendländisch-mittelalterlichen  Baukunst 
übernommen,  die  italienische  Renaissance  eignet  sich  dagegen  das  Vermächtnis 
der  Byzantiner  —  die  sphärischen  Pendentifs  besonders  bei  ihren  Großconstruc- 
tionen  an. 

Die  etwas  stiefmütterliche  Behandlung,  welche  die  Gräberbauten  bei  Kertsch» 
nach  ihrem  Inhalt  aus  der  Zeit  der  Gründung  der  jonischen  Colonien  am  Pontus 
(VI.  oder  V.  Jahrhundert  v.  Chr.) 
stammend,  in  dem  Werke  von  Anton 
Aschik  (Das  bosporische  Reich. 
Odessa  1848  bis  1849)  und  in  dem 
groüen  Werke:  ,Les  antiquitö.s  du 
Bosphore  cimerien,  .St.  Petersbourg 
1854"  erfahren  haben,  veranlaOten 
mich  weitere  Nachforschungen  anzu- 
stellen, bei  denen  mich  Professor  Dr. 
£.  von  Stern  in  Odessa  und  die 
Museumsdirectoren  W.  Scorpil  und 
J.  Marti  in  Kertsch  in  liebenswürdig- 
ster und  wirkungsvollster  Wei.se 
unterstützten.  In  einem  Briefe  vom 
1 5.  November  1 906  sprach  sich  Herr 
von  Stern  dahin  aus,  „daü  man  in  der 
Datierung  der  Kurgane  wohl  kaum 
über  das  fünfte  Jahrhundert  v.  Chr. 
hinaufgehen  dürfe."  Es  handelte 
sich  der  Hauptsache  nach  um  eine 
Nachprüfung  der  Angaben  über 
Grö6e,  Form,  Material  und  Con- 
struction  der  Tumulusgräber  i.  im 
sogenannten  Mont  d'or,  2.  des  Königs-Kurgan  (Tumulus  Royal),  3.  des  Melek 
Tschcimensky-Kurgan  bei  Kertsch  als  hier  in  Betracht  kommender  Beispiele. 

Das  unter  i.  genannte  Grab  wiederholt  in  der  Grund-  und  Querschnittsform 
die  argolLschen  Tholoi,  bei  einem  größten  Durchmesser  von  6-399",  ist  also 
kaum  halb  so  groß  als  das  sogenannte  Schatzhaus  des  Atreus  bei  Mykenai,  aber 
wie  jenes  aus  überkragenden  Ringschichten  construiert  und  mit  einer  horizontal 
lagernden  Steinplatte  über  der  17.  Ringschicht  geschlossen  (vgl.  l*"ig.  71).  Ent- 
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ffegen  dem  Vorgang  in  Mykenai  ist  die  Abtreppung  der  Schichten  auch  auf 
der  Innenfläche  giezeig^t.  Die  Wölbungslinia  steigt  gleichmääig  an.  In  Knossos 
ist  jeiM  dagegcfi  in  vier  gleiche  Teile  vom  Boden  bis  nim  Sdidlel  nrlegt, 
wobei  die  Lagerflichen  der  Kragsteine  nicht  horizontal,  aondem  etwas  unter 
dem  Winkel  gearbeitet  sind  (vgl.  Fig.  71).  Dieser  Beobachtung  hat  Mr.  Evans  in 
amner  sorgfältigen  Publikation  des  Grabes''^  Ausdruck  verliehen,  die  auch  durch 
meine  übereinstimmende  Messung  an  ( >rt  und  Stelle  bestätigt  wird.   Der  Verband 

  Aneli  Holgfclammeni  der  Bleod- 

quader  der  Anten-  nnd  Innenseiten 
hätte  vielleicht  a.  a.  O.  noch  ange- 
geben werden  können.  Die  gleiche 
Fig.  71  gibt  eine  Zusammenstellung 
der  Grööenverhältnisse  und  der 
QnandmittBformen  der  Gräber  in 
Mykenai,  Ordiomenos,  Knoaaoa 
und  des  Mont  dTor  mit  eingeeohrie- 
beneo  Maßen. 

Die  zweite  Grabkammer,  der 
Königs-Kurgan,  ist  mit  ihrem 
teilweiae  noch  gededcten  Dromoe 
oonatmctiv  die  eigenartigite.  Ist 
sie  ohne  Vorstnfe,  SO  hätten  wir 
hier  den  ersten,  mit  Sarvistan  bei- 
nahe gleichalterigen  Versuch  zu 
eonstatieren:  üb«r  quadratischem 
Raum  ein  IcreiBrundeB  Kegelgew51be  mit  neuen  Mitldn  n  enricbten.  In  Sanri- 
stnn  und  Firan»Abid  ist  der  Obeignng  dnreh  Trompen  in  sbendlindisdMnittel- 
alterlicher  Weise  hergestellt,  beim  Tumulus  Royal  aber  durch  sphärische  Penden- 
tifs  mit  innen  sichtbar  gelassener  Abtreppung  der  Wölbsteine  bei  horizontaler 
Schichtung,  wie  bei  dem  steil  ansteigenden  Kegelgewölbe  (vgl.  Fig.  72).  Der 
Ramn  ist  nahezu  quadratisch  bei  Seitenlängen  von  4-32  -f-  4-48  -f  4  37  4-  4-49, 
das  senkrecht  aafirteigende  Mauerwerk  besteht  aus  neun  Sdiiehten,  iiber  denen 
zwölf  Ringschichten  mit  abnehmendem  Durchmesser  nöh  erheben,  den  Absddufl 
bildet  wie  in  Mykenai  eine  wai^rechte  Steinplatte.'*) 

*)  Arcb«eolo|u  or  MüMUumu  TncU,  reUt-  Eh|.  U,  The  Royal  Tonb  of  ItopaU  (Erbaung  la 
tag  to  Antiqaity.  $mos4  Striw.  VoIhm  OC  Th«    der  swctaa  MaoipHted^ 

TMibt  «r  KaoMM  bf  AMhar  J.  Cfw,         >^  PntoiMr  t.  SMto,  dw  4ia  HttvMlt  te 
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Die  Pendentif>  werden  durch  fünf  kreis-  und  staffelförmie  tfoführte  Schichten 
gebildet.  Die  Malie  wurden  .sämtlich  an  Ort  und  Stelle  nachgenommen;  die 
Figuren  73  und  74  (nach  photographischen  Anfiamhmen)  venrollatändigen  das  Bild 
der  Anordnung  der  Steine  in  abaobUeAeoder,  Idarer  Welae.  Obereinstimmand 
wird  in  dem  angef&lirten  St  Petesbarger  Wecke  berichtet^  dafl  vier  Schichten 
senkrecht  emporgfoführt  soicn.  daß 
bei  der  fünften  die  Pendontifs  be- 
ginnen, dali  die  neunte  bis  zur  ein- 
nndswanzigsten  regelrechte  Kreise 
bilden  (vgL  Fig.  73  und  Vig.  74). 
Die  Steine  sind  scharfkantig  be- 
arbeitet und  auf  einer,  der  feinen 
Fuffen  wegen,  kaum  sirhtliaren 
Kalkschicht  versetzt,  stehen  niclit 
dnrchw^  gieichmäflig  vor,  wie 
auch  die  Kreislinien  nicht  tadelkis 
geführt  sind;  sie  sind  wohl  gleich 
dick,  aber  unter  sich  nicht  gleich 
groti.  Die  anstehenden,  nur  rauh 
bearbeiteten  Füllquader  sind  beim 
AnachluS  an  die  W^Hbat^ne  etwas 
bebauen,  die  Zwischenrfiume  mit 
Brocken  ▼enwitikt.  Die  Hinter- 
mauerung' war  nach  der  Ansicht 
des  Herausgebers  des  genannten 
graflen  und  schönen  Werkes  der 
StabiUtiit  des  Gewölbes  wegen 
nötig. 

Theoretisch  genommen, haben 
wir  es  mit  einem Keg'elgewölbe  über 

quadratischem  Raum  zu  tun,  dessen  vier  Ecken  auf  der  Peripherie  des  umschriebenen 
Grondkraises  liegen  (vgl.  Fig.  72).  Die  sldi  liieraiu  ergebemdeo,  ebi&ehen  Obeiw 
ginge  vom  Viereckranm  xu  dem  krdsrunden  Dense,  oder  die  ans  den  vier  Ecken 
herauswachsenden  Träger  desselben  erweisen  sieh  dann  als  Beatandteile  einer 


761  QMndmlK 


QvwWndiichtcn  nochmals  selb«!  gcnonmaD  bat,  teilt 
nit,  dmS  di«  HSh*  in  QudmcUdit  te  lUolft- 


Korgan  0*41— 0*4  2  m  betrage.  BU  ram 
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Haihkug-o!.  als  Gowölbezwickel  in  Form  sphärischer  Dreiecke.  Nach  den  Aus- 
führung'en  Dr.  < ).  Warths  können  diese,  „wie  die  Kuppel,  mit  ring^örmi^n 
Kegel-schichten  oder  besser  und  widerstandsfähigfer  und  statisch  vorteilhafter 
durch  horizontale  Vorkragung  gebildet  werden ;  diese  horizontalen  Schichten  be- 
sitmi  infblg«  ihmr  bografSmuigeti  Gestalt  und  Constraetioii  eine  tehr  groAe  Tnf^ 


77:  Gnmdfil,  Sehnitl,  Innwuwlfht  d«  M«Mi-TtclMiiD«uikr>Kw|ua. 


filiigknit''  Was  hier  fBr  du  Kngelgewölbe  mit  vier  Abscbnitten  entwidcalt  ia^ 
mag  aooh  für  daa  Kegelgewolbe  unter  den  gtoiohen  Verb&hniaaen  gelten  (vgl. 

FiR-  75-  KujBfel-  und  Kegelpendentifs  und  Trompe). 

Der  nahezu  'o™  lancfe  und  ,310  s  "  breite  Dromos  ist  j^eichfalls  mit  über- 
kragenden Plattenschichten  abgedeckt  (vgl.  Fig.  76};  seine  1*50"  einbindenden 
llanerqnadem  und  Deckplatten  zeigen  eine  Art  der  Beartahong'  an  den  aidifliaren 
OberflSchen,  die  an  daa  RtuticarQuaderwerk  der  todcaniachen  Renaiaaance- 

a  A.  nii>Mai,  AlIgMMlai  BnfeautnktinuiMn.  VD.  Aafli«*  m  ObwbMUt  Dr.  a  Vath 
L*i|nig  1903  8.  an  I  16. 
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paläste  erinnert.  Die  Bossen  sind  unreg'elmäbig'  ab^esprengft,  da  wie  dort,  und 
treten  halb  so  weit  vor  als  die  Steine  hoch  sind,  durchschnittlich  also  0-25 — o-jo". 
Wären  die  Kanten  der  Kragsteine  weggehauen  und  zur  einheitlichen  Fläche 
zusammengearbeitet  worden,  wie  in  Mykenai,  dann  würde  wohl  die  gleiche  Eleganz 
in  der  Erscheinung  der  aufsteigenden  Wand-  und  Wölbefiächen  erzielt  worden  sein. 

Beim  Melek -Tschei- 
mensky  -  Kurgan  ist  der 
Versuch  praktisch  geworden, 
den  viereckigen  Raum  von 

37«  +  364  4-  370  y^9 

Seitenlänge  von  der  fünften 
Schicht  ab  (die  Höhenmaüe 
der  Schichten  sind  ebenfalls 
an  Ort  und  Stelle  nachge- 
nommen worden)  mit  einem 
unechten  Klostergewölbe  zu 
überspannen,  dessen  vier  Flä- 
chen durch  sieben  vorkra- 
gende Steinschichten  her- 
gestellt sind.  Den  Schluü  bil- 
det eine  mit  keilförmigen 
Lagern  ausgeführte  Platte 
(V),  die  auch  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  an  den  etruski- 
schen  Gräbern  in  Orvieto, 
Veji  und  Cortona  vorkommt 
(vergl.  Fig.  77).  Wie  beim 
König.s-Kurgan  war  der  i  ■80'" 
breite  Dromos  durch  vorkra- 
gende Steinplatten  gedeckt. 
Ober  den  jetzigen  Zustand  und  die  Art  der  Bearbeitung  der  Werkstücke  an 
den  Außenflächen  gibt  Fig.  78  (nach  einer  photographischen  .\ufnahmf )  AufschluÜ 
und  das  gute  Bild  einer  echten,  gesunden  Quaderconstruction. 

Nur  langsam  geht  d«!r  Entwicklungsgang  auch  „in  der  Kunst  zu  bauen" 
(l'art  de  bätir)  vor  sich.  Zwischen  der  finfacheti  Kuppelconslruction  über  kreis- 
rundem Raum  von  Mykenai  und  der  technisch  und  im  Gedanken  höherstehenden 


78:  Perspeclire  de*  Innern  dca  Melek-Txheinientky.KurgiiDii. 
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über  quadratischem  Gruudplaa  in  dem  Königsgrab  von  Kertsch  H^ea  über  ;oo 
Jahre;  ungefähr  die  gleiche  Anzahl  liegt  zwischen  der  erstgenannten  und  den 
TvcMnpwi  dm  Fdiat«  von  Swulan  imd  Firoa^AliAd,  über  1300  Jahre  unifitMi 
v«igelien  aeit  d«n  gvoanttteiit  primMven  WSlbevenuchea  in  4er  Argolis^  bb 
mm  die  Ausf&brung  des  Panfheon  wegta^  1000  Jahre  Uegen  zwiaelieii  den 
Pendentifil  von  Kertsch  und  denen  der  Hagfia  Sophia  zu  Konstantinopel  und 
weitere  ungefähr  1000  Jalin-  mußten  verflieUen,  bis  man  die  Kuppel  auf  Pendentifs 
von  St  Peter  in  Rom  wag^te.  Bis  aus  dem  rudimentären  Ivlostergewölbe  von 
Kertsch  sich  die  Wölbungen  mittelalterlicher  Baptisterien  und  schließlich  das 
GewfillM  des  Flnrentlaer  Domee  ab  ndelvdgtt  GroSooutraelioa  eotwidBeltBnf 
gkigeo  beinahe  3  000  Jahre  ins  Land.  Was  heutigentags  so  stürmisch  von  kunst- 
wissenschaftlichen Trübem  verfangt  wird,  wird  nur  in  der  Zelt  beantwectet 
werden  können  Jetzt  ahmen  wir  in  Eisenbeton  und  Surrogaten  alles  nach,  was 
die  Mode  verlangt  und  Technik  und  Kunst  seit  6000  Jahren  jj^eboten  haben.  Ver- 
änderte Lebensverhältnisse,  andere  relij^iöse  Bedürfnisse  werden  schon  bring-en, 
was  wir  zu  erhoöea  Uurechtigt  sind,  ohne  uns  uacii  den  Urzuständen  in  der 
Kunst  zorUckzuversetzen  nnd  iKe  Geoftase  des  modernen  Deasins  an  opfern.  Naiv 
madit  uns  kein  Gott  aaehrl 

Das  Znriid^ieUfon  anf  alte  Weisen  in  der  Knnst  und  Tedinik  hat  sidi  zu 
Zeiten  der  Übersättigung  stets  vollzogen  und  anidh  (De  „Gewölbeconstructionen" 
sind  nicht  frei  davon  ireblieben.  Hat  drrch  das  frühe,  abendländische  Mittelalter 
sich  bei  manchen  seiner  Baptisterieii  und  anderen  gotte.sdienstlichen  Bauten  auf  die 
Tholosform  zurückgezogeu  und  diese  wieder  lebendig  zu  machen  versucht.  Der 
Centralbfttt  von  Monte  Sanf  Angelo  in  Unteritalien,  der  adion  Iran  über  dem  Eint 
boden  mit  der  WStbung  ansetft,  das  Ifittelsdiiff  der  Kirche  St  Ours  cn  Loohes, 
das  Bi^tisterinm  in  Pisa  a.  a.  geben  Zeugnis  davon."*) 

Auch  aus  dem  Altertum  lassen  sich  derartige  Vorgänge,  die  Sehnsucht 
nach  längst  verklungen»*«  Zeiten  und  Taten,  auf  allen  Gebteten  nachweiaen.  Oft 
war  dieses  Erinnern  der  Vorbote  —  „das  Sprungbrett"  —  za  Neuem! 


*^  G.  DaUo  lud  G.  v.  BmoM,  Di«  Ureklich«  K«iwt  d«  AiModlMidM,  Ststtfwt  L  !•£.  loa 
md  II«,  n.  tiS.  aoi  mi  3oS. 
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79 :  Vertchollener  Toreo  nach  Epucopia«,  Paradigmata,  Haag  1671  Tat.  27. 


Zu  Aristonidas. 

Der  rhodische  Bildhauer  und  Maler  Aristonidas  entstammte,  wie  wir  jetzt 
wissen,  einer  jener  großen  und  verzweigten  Künstlerdynastien,  die  die  Grundlagfe  der 
Blüte  der  rhodischen  Kunst  in  der  Diadochenzeit  gebildet  haben.  Wir  können  die 
Familie  des  Aristonidas  derzeit  durch  vier  Generationen  verfolgen.  Er  wird  von 
Plinius  im  Malerbuche  (35,  40)  als  Vater  (und  Lehrer)  des  Mnasitimos  erwähnt  und 
erscheint  in  der  gleichen  Rolle  auf  einer  Inschrift  in  Lindos.')  Danach  habe  ich  ver- 
sucht, ihm  in  dem  Stemma  der  Familie  Tles4)n-Mna.sitimos  seinen  festen  Platz  anzu- 
weisen,*) der  dem  palaeographischen  Charakter  jener  Inschrift  nach  in  das  zweite 
Jahrhundert  anzusetzen  ist.  Ein  besonderes  Interesse  beansprucht  aber  die  Nach- 
richt des  Plinius  im  Erzbildnerbuche  (34,  140),  die,  obgleich  allbekannt,  hier  ihren 
Platz  hnden  mag:  Aristonidas  artifex  cum  exprimere  vellet  Athamantis  furorem 
Learcho  filio  praecipitato  residentem  paenitentia,  aes  ferrumque  miscuit  ut  robi- 
gine  eius  per  nitorem  acris  relucente  exprimeretur  verecundiae  robur.  hoc  sig^num 
exstat  hodie  Rhodi.    Da  uns  unsere  monumentale  Überlieferung  auch  hier  im 

*)  Loewjr,  Tnichr.  gr.  Bildh.  n.  197;  CIU  XII  l  ')  Geschichte  der  griechischen  Knast  TII  (1407) 

n.  8$;  (Hiller  r.  Gaertriageo).  S.  311  ff. 
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Stiche  'all*  h:>hi-  icii  mich  bei  jener  friihereti  Besprechung  begriügen  müssen,  aus 
dem  Wortlaut  der  pliniaoischen  Stelle  eine  enggeschlossene  Gruppe  zu  folgern: 
»Atbanas  wird  den  liinaink«nden  Jüngling^  wohl  in  seinan  Armen  aufgefangen 
und  jene  etgrrifende  Klage  xnm  Himmel  binan^asendet  liaben,  die  wir  von  an> 
deren  berühmten  Werken  der  rhodischen  Schule  her  kennen,  von  der  Pasquino- 
jjTuppe,  die  mit  dieser  vielleicht  auch  nahe  formale  Verwandtschaft  g'ehabt  haben 
mag",  und  der  lies  l.aokoon  .  .  Indes  mit  Worten  läüt  sich  kein  antikes  Kunst- 
werk zurückgewinnen,  aber  vielleicht  hiltt  unis  diesmal  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  dazu  ein  bislier  völlig  unbeachtet  und  «nob  wohl  den  m^aten  Fach* 
genoaian  unbekannt  geblieben«»  Monument,  desven  Abbüdui^  jedenfäUa  schon 
seiner  hohen  Schönheit  wegen  erwünscht  sein  mag  (Fig.  79).  Es  iat  ein  verschollener 
Torso,  den  Episcopius  (Tan  de  Uisschop)  in  seinen  Paradigmata  j«Taphicf>s  variorum 
artificum  —  Vorbeeiden  der  TekeukiKist  van  verscheyde  Meesters  (Haag  1071)  Tf. 27, 
nach  einer  Zeichnung  von  Pueletiborg,  die  ihn  in  zwei  Aasichteu  wiedergibt, 
gestodien  hat.*)  Der  mitauijg|ttnomniene  Fan  kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen, 
obgleich  er  aneh  wolil  noch  Interenenten  finden  wird.  Wie  alle  Stiche  dieses  Werkes 
Ist  auch  dieses  Blatt  im  Spiegelbildsinn  gedruckt  und  mußte  daher  für  die  Ro- 
produclion  auf  S-  eine  Umkehrung  erfahren,  die  ihre  Wirkun^^  nicht  ver- 
fehlt hat.  Es  träg-t  den  Vermerk:  Poelenborg  delin.  ex  marm.  antiq.,  der  kaum 
einen  Zweifel  darüber  lälit,  dati  dieser  Torsu  sich  eiast  in  Rom  befand,  wo  Poelen- 
borg,  schon  in  jungen  Jahren  nach  ItaUen  gekommttn,  bis  1631  weilte,  um  dann  einem 
Rufe  Karb  des  Ersten  niwsh  England  zu  feigen.  Damit  ist  auch  alles  gesagt,  waa 
sieh  über  Herkunft  und  Schicksale  des  Torsos  erkunden  lädt  und  es  erübrigft 
nun  abzuwarten,  ob  das  Interesse,  rjas  .seine  Veröffentlichung  wachrufen  wird, 
weitere  Atdklarung  zu  bringen  vonnag.  Fr  stellt  einen  zu  Tode  getrottenen 
Jüngling  dar^  welcher  im  Verscheiden  in  die  Arme  einer  zweiten  Gestalt  liinsinkt, 
von  der  nur  die  Unke  Hand  ertialten  ist,  die  den  sinkenden  Leib  unter  der 
Achsel  ge&Bt  MUt  Der  jugendlichen  Gestalt  fehlt  der  rechte  Arm,  der  linke 
Unterarm,  von  den  Beinen  sind  nur  die  Oberschenkel»  der  rechte  kürzer,  der 
linke  fast  bin  zum  Knie  .  rhalten.  Der  Kopf  ist  schlaff  zur  linken  Schtilter  hin- 
abgegiitter.,  die  Linienführung  nähert  sich  hier  sehr  jener  des  Patrokiosleichnams 
der  Pasquinogruppe,  die  dort  in  ihrer  Entwicklung  noch  ungehemmt  verläuft, 

■)  fTbcr  1  liL-L-.  i'iu-  ^(.1  Michaclii,  Jahrbuch  1630,  wShieml  lU»  Gebort!ij.ilir  Jan  J<'  bn>Lhups 
VI  127:  Stuk  (Uandbucli  der  AxduMtogte  loai  er-  1646  äit.  S.  Rdaaeh  kat  in  seinem  Repertoire  de  la 
vliMl  Mis  Werk  wm  dem  Tlt«!  «iMi  Tcto  dm-    iMMdcell  diMM  W«ik  baMil,  dock  IM  üm  Mh. 
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nunal  «fieser  /ur  Erde  heruntergelassen,  während  der  unseres  Jünglings  empor- 
flogen wird,  Sowcnicf  aurli  ilie  Zfifhniinp  des  niederländischen  Meisters  den 
Anforderungen,  die  wir  an  eine  stilgetreue  Wiedergabe  stelli^n,  entspricht,  sie  lädt 
doch  keinen  Zweifel  darüberi  dali  das  Werk  in  die  .Spatzeit  der  Diadochenkun.st 
fg^taSst,  D«a  beiMit  vor  «nem  aefai  AehMoceichtnm,  der  sieh  in  d«r  vainige> 
gebenea  Anrieht  dbuidich  offenbart  und  iQr  eine  Mhere  Z«it  ondenkbar  bleibe. 
In  dio  glnehe  Richtung  weist  nneh  die  gttnsende  «Mtomische  Durchbildung. 
Zwar  übertreibt  hierin  die  Wiedergabe  Poelenborgs  zweifellos,  doch  wird  diese 
e«  in  erster  Linie  g-ewesen  sein,  dip  sein*»  Künstlerhand  zur  Wiedergabe  anzog. 
Der  Kopf  des  Jüngling«  erinnert  zunächst  wohl  an  die  Köpfe  der  Laolcooottöhne 
und  weist  mit  den  übrigen  atifistlaichen  Indiaen  dortlün,  wo  wir  das  Urbild  des 
Werkes  s»  «neben  gendgt  aind.  In  die  diodlaebe  Knnstaebnle^  und  damit  tat  die 
Moglicbkei^  an  dto  berQhmte  BrooMgruppe  de»  Aristonlda«  fu  denke»,  g^ben. 
Doch  einen  festen  chronologischen  Ansatz  läßt  diese  Ähnlichkeit  des  Kopftypus 
nicht  TW.  solange  die  sichere  Grundlage  .Ics  plastischen  Originales  fehlt.  Eine 
andere  Analogie  zu  diesem  bietet  der  Kops  des  verwuiidelen  Galliers  vom  attali- 
schen  Weihgescbenk  im  Louv-re,*)  wo  die  Auflockerung  des  Haupthaares  in  ein- 
xelne  auftteigeade  Strähne  gecadexu  flbwrasdiende  Ahalkfakeit  aufweist  So  ist 
denn  der  Spielraum»  den  die  stilistisclien  Merkmale  bilden,  oinecaeita  begrenxt 
durch  das  Datum  des  attaliflchen  Weihgeaehenkes  vom  Beginne  dea  awd^ten 
Jahrhunderts,  anderseits  vom  Laokoon  um  das  Jahr  v.  Chr.  und  eine  genauere 
Zeitbestimmung  dürfen  wir  noch  von  dpr  Art  des  Aufbaues  der  Gruppe  erwarten, 
dessen  Betrachtung  wir  uns  jetzt  zuwenden.  Kinen  bestimmten  Hinweis  hierfür 
gibt  nur  die  Hand,  die  den  Leichnam  faflt  Sie  &8t  von  unten  herauf  liebend. 
Die  Stellung  dee  Ttngenden  mni  demnach  eine  andere  gewesen  adn,  als  die  des 
Menelaos  der  Pasqulnogruppe,  die  wir  ab  niohste  Analogie  fOr  jene  des  Meisten 
Aristonidas  verwenden  zti  müssen  glaubten.  Er  kann  unmöglich  aufrecht  gestanden 
haben  und  da  auch  der  hinsinkende  I.eirhnam  hier  weniger  hoeh  reicht,  als  der 
herabgelassene  dort,  so  ist  damit  schon  eine  gründliche  Verschiedenheit  des  Auf- 
baues gegebea  Nor  seine  ungefihre  Wiederherstellung  liegt  im  Bereidi  der 
Möglichkeit»  sie  liflt  sich  allein  auf  dem  Wege  des  kflnstleriaclien  Versuches  finden, 
der  nur  in  plastischer  Ausf&hmng  sdne  Bereebtigung  erweisen  kann,  da  eine  UoS 
J'.eichnerische  Ergänzung  der  genauen  Nachprüfung  zu  wenig  feste  Anhaltspunkte 
bietet.  Die  auf  S.  346  f.  in  Abbildung  vorgefShrte  plastische  Skizze  (Fig.  80  und  81) 

')  Buii.  de  corr.  hell.  Xlll  pl.  i. 
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80:  Recünilructiootvenacb  voa  Carl  Wilfert 
(Schrictichd. 


verdanke  ich  meinem  Freunde,  dem  Bildhauer  Carl  Wilfert;*)  ihre  Entstehung  hat 
mancherlei  Stadien  durchlaufen  müssen,  da  die  gegebenen  Bedingungen  die 
Freiheit  des  nachschaifenden  Künstlers  so  stark  eingeengt  hatten,  daß  es  schwierig 
wurde,  eine  Lösung  zu  finden,  die  ebensowenig  mit  dem  künstlerischen  Emp- 
finden wie  mit  den  Stilgesetzen  der  antiken  Kunst  in  Widerspruch  geraten 
durfte.  Es  wurde  für  die  hinzuzucomponierende  Gestalt  nicht  bloß  verlangt,  daß  ihre 
linke  Hand  in  derselben  Stellung  erscheinen  müsse,  wie  auf  der  Zeichnung 
Poelenborgs,  sie  durfte  auch  nicht  so  an  die  jugendliche  angeschlossen  werden, 
daß  ihr  Abbrechen  an  dieser  andere  Spuren  hätte  zurücklassen  müssen,  als  an  der 
Rückseite,  die  Poelenborg  wohl  au^  diesem  Grunde  ungezeichnet  ließ.  Femer 
mußte  sie  zur  Hauptfigur  werden  und  das  Interesse  des  Beschauers  zuerst  auf 
sich  lenken,  sie  durfte  nicht  hinter  jener  verschwinden.    Diesen  Forderungen 

Im  AbgoS  in  der  Pnc«'  UniversitlUMmmlimi;  aafKeiteUl,  daich  die  auch  aUniligc  BeiteUun{eii 
gen  vemillelt  werden. 
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81 :  RecondroctloniTcriach  Ton  Carl  Wilfert 
(Scilenanaicbt). 


wäre  leicht  zu  entsprechen  gewesen,  hätte  es  freiitrestanden,  die  jugendliche 
Gestalt  auf  erhöhtes  Terrain  zu  legen,  doch  schien  das  die  Zeichnung,  die  keine 
Andeutung  einer  solchen  enthält,  auszuschlieäen,  zumal  Blatt  57  und  58  der  Si- 
gnorum  veterum  iconcs  von  dem  gleichen  Meister  gezeichnet  doch  zeigft,  daü  Poelen- 
borg  eine  solche  Angabc  kaum  unterlassen  hätte.  Es  mußte  schließlich  auch 
darauf  Rücksicht  genommen  werden,  daß  das  Stück  so  von  dem  (»anzcn  abbrechen 
konnte,  wie  es  die  Zeichnung  zeigt. 

Es  fiel  dem  Kün.stler  nicht  leicht,  eine  diesen  Bedingungen  entsprechende 
Lösung  zu  finden  und  es  zeigte  sich  bald,  daß  es  hierfür  überhaupt  nur  eine 
Möglichkeit  gab.  Die  hinzuzucomponierende  Gestalt  konnte  nicht  direkt  hinter 
dem  Gefallenen  stehen,  da  ihre  Krümmung  dann  so  stark  werden  mußte,  daß 
sie  beim  Aufbau  von  dieser  fast  verdeckt  wurde  und  demnach  nicht  einmal  als 
gleichberechtigt  zur  Wirkung  kam.  Erst  eine  starke  .seitliche  Wendung,  deren 
Grenze  sich  von  selbst  ergab,  ließ  sie  genügend  emporwachsen  und  nun  ent- 
wickelten sich  die  Linien  einer  Composition  mit  fa.st  zwingender  Notwendigkeit, 
die,  wie  weit  sie  auch  im  einzelnen  von  der  ursprünglichen  immerhin  abstehen  mag, 

JahmlMft«  dn  Sctcrr.  ucUol.  Ii»tilstei  Bd.  X.  33 
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doch  von  jener  nicht  wesensverschieden  sein  kann.  Dft  hiermit  (Ue  dem  Künstler 
ir<-st<_'llte  Aufgab«»  g^flöst  «»rschi(*n,  ho  hpdiirfti-  die  Ski7j;e  keiner  weiteren  Aus. 
führung  der  Einzelheiten,  welche  den»  Gefuimtcindruck  nicht  förderlich  sein 
komiteD»  nnd  w  mnfi  M«h  non  zeigen,  ob  sw  ifie  Fensiprobe  dar  Fonchuof 
bestelten  kann,  die  Jetzt  auf  dieaer  GnitidUge  weiter  m  buen  venudten 
darf.  Da  mag  ea  demi  eine  gtite  Vorbedeutong  adn,  daü  gerade  der  Zug, 
der  sie  erst  plastisch  lebt^nsfahipf  niaclite,  zuj^leich  dem  Wesen  des  mythi- 
schen Vorganjjps,  der  lUT  Deutung  des  hragmentes  herangezogen  wurde, 
bestens  entspricht.  Atiiamas  bat  in  gottgesandter  Verblendung  seinen  Sohu 
LearchoB  filr  ein  Wild  gehalten,  das  er  zu  erlegva  i'emeint,  aun  iat  der 
Sehleier  gerissen,  er  nebt  adeb  a1«  MSrder  seines  Sohnes  nnd  eilt  bwbd, 
den  Leichnam  aufsufilllgeM.  Damit  ist  in  die  beiden  Gestalten  der  gleiCbe 
Gegensatz  );fpkommpn,  df>n  wir  n  m»  der  einst  ludovisi.schen  Galliergruppe  wie 
von  der  des  Pasquinu  her  kuiinen,  eine  schlaff  zusammensinkende  Gestalt  ist 
mit  einer,  in  der  höchste  Lebensenergie  pulsiert,  verbunden.  Hier  ist  diese 
Energie  in  Bewegung  umgssetit;,  die  wie  in  einem  Augenblick  ihres  nscben 
Abhwfts  pldtdich  feetgebaHen  eradieint.  Es  ist  eni  mynmiecfaer  Einsdihg^ 
der  diese  Gestalt  durchzieht,  man  wird  an  dessen  Discobul  erinnert,  oder 
dürfte  man  vielleicht  in  ihrein  raschen  Herzueiten  eine  Um<=.chöprunfif  seines 
Ladas  vermuten  i*  Doch  wie  dem  auch  sein  mag,  ein  Hauch  vom  Geiste  des 
Meisters  des  Momentaoea  ist  hier  zu  spüren.  Wir  haben  an  anderer  Stelle 
auseinandergesetzt,  wie  «fie  Diadoohenkunst  des  zweiten  Jahrhundertes  Myron 
fermlieta  wieder  entdedtt  bati  und  in  diese  Zeit  gehflrt  der  Sohj^er  der  Athamas- 
grufipe  nach  epigraphischem  Zeugnisse  hinein.  Der  weite  Spielraum,  den  die 
stilistische  Bestimmung  des  in  der  Zfichnunyf  wied«>r£feßf ebenen  Fragmentes 
zulieti,  wird  durch  die  vollzogene  Reconstruction  wesentlich  verengt,  die  uns, 
wenn  »ufib  nur  glmcbsam  in  sdiattenbnften  Umrissen  dn  KuMtwerk'  wieder- 
gibt, das  wir  um  die  llitte  des  twdten  Jahrhundertes  anzusetzen  vermögen. 
Zunächst  kann  ea  wohl  keinem  Zwmfel  unterliegen,  daß  es  erheblich  älter  ist 
als  die  PaMiutnop^nippe^  deren  Meister  sie  als  Vorbild  für  seine  geniale  Um- 

Schöpfung'  genutzt  hat. 

Die  Gruppenbildung  hier  ist  eine  weit  freiere,  die  Gestalten  sind  nicht  so 
fest  zu  einer  Einlieit  verbunden  wie  dort  oder  in  der  Gruppe  des  Laokoon 
und  wenn  dob  dieser  Umstand  an«  den  Bedingungen  des  Ibterialee  ecfcläit,  dn 
der  Marmor  rinen  engeren  Zusammenschluß  der  Massen  fordert  als  die  Bronsef 
so  ist  er  doch  zugleich  ein  zeitlich  bestimmender  und  unsere  Gruppe  bedeutet 
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ttine  vtditige  Etappe  auf  dem  noch  immer  nicht  genSgend  «afgdietiteii  Wege  der 
antiken  Grappenoomporition. 

Die  Linienführung',  die  »ich  hier  ergeben  hat,  ist  von  hober  Schönheit,  die 
I^ge  lies  Sterbondcti  liat  in  dieser  Periode,  die  perade  dies«  Motiv  so  viel- 
fach zu  variieren  iiebt,  kaum  ihres^ieichen.  Ein  Ulick  auf  die  nicht  allzu  viel 
ältere,  ehemals  ludovüische  GaUiergruppe,  die  iür  das  Fassen  am  linken  (hier 
recliteii)  Arm  nnd  deesen  Lago  heraageiogeii  werden  der^  zeigt  hier  eine  weit 
wirkinmere  Vertdlung  der  Maasen.  Das  «terbeode  Weib  Itommt  dort  neben 
dem  hochaufg«richteten  Helden  nicht  zu  voller  Wirkung.  Die  pathetische  Stim- 
mung des  grandiosen  Werkes  verhindert  d»»n  I>\irchbruch  des  Sentimentes,  das 
in  ergreift-ndor  Starke  iu  dieitem  Werke  waltet,  stärker  noch  als  in  der 
Pasquiiiug^ruppe  und  ehenl»ilrtig  der  rmcher  wiifModeo  polyphonnlen  Durelt» 
hOdnng  in  der  Laokoongruppe.  Wenn  dieser  Umstand  vielleicht  auf  den  ersten 
Augenblick  Befremden  erregen  mag,  da  der  Stimmungsumsdiwiingi  der  sich 
in  der  Kunst  dies«»r  Zeit  vollzieht,  vielleicht  zu  wenig  bekannt  ist,  so  wird 
der  Hinwf'in  airf  die  Xachriclil  des  Plinius  über  das  auüerjjfewohnlichi-  Mittel 
genügen,  mit  welchem  e»  Meister  Axistouidas  zustande  gebracht  haben  soll, 
im  AntUts  des  Attaamas  die  Starke  der  Empfindung  zum  Ausdruck  zn  bringen 
um,  ganz  abgesehen  von  der  technischen  Seite  der  Fnge»  diese  eelbet  ab 
eine  besonders  auffallende  Eigentümlichkeit  de»  Werkes  zu  bezeugen.  Denn 
daß  sie  nicht  bloii  auf  den  Kopf  des  Agierendft»  beschränkt  blieb,  .■sondern 
die  ganze  Gruppe  durchzogen  haben  muß,  ist  bei  einem  antiken  Kunstwerk 
selbstverständlich.  Indc8»>eu  vermögen  wir  überdies  noch  den  Weg  anzugeben, 
anf  dem  das  Sentiment  in  unsere  Gruppe  gedrungen  ist  Ihr  Thema  hat  eine 
auffSllige  fennale  Verwandtaehaft  mit  einem  In  der  alteren  Knnat  episodisch 
auftretenden,  der  Bergung  eines  schwerverwundet  Hinsinkenden  durch  einen 
Kameraden,  da«  am  Friese  des  Tpmj)fK  der  Nike  apteros,  an  dem  von 
Phigalia  in  zwei  Beispielen  und  mehrfach  in  den  Friesen  des  Heroen  von 
Gjdlbaschi-Trysa  wiederkehrt^  Aber  gerade  das  erstgenannte  fraheata  zeigt 
(Fig.  B2  auf  S.  2  jo),^  sobald  wir  von  der  dritten  Figur  des  Zugveifianden»  der  dleae 
Composition  vervoUatimttg^  afaedmuf  eine  so  avfiUige  formale  Obereinatinunang 
mit  der  Gruppe  in  unserer  Reconstruction,  daß  es  kaum  unnötig  erscheinen 
dürfte,  die  bündige  Versichrrung  abzugeben,  daß  sie  dem  Künstler,  dem  wir 
diese  danken,  völlig  uiibekaaal  geblieben  ist.   Das  gleiche  Thema  kehrt  bekannt- 

•)  Otio  ficMtdoif.  Dm  U«to«i  «o«  Griölbueia>  ^  CmL  Brit  Mus.  1 432;  Mu.  lUrUe»  IX  {0.  lo; 

Ttftm  113.  BnaaAnidkaiea  a.  ii<  (iltiwi4i  Vif.  C4. 
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lieh  auf  einer  Mctope  von  Uion*)  und  für  Orestes  verwendet,  der  im  Wahnsinns- 
anfall hing-e^sunken  von  Pylades  aufg^efangen  wird,  in  Sarkophagfreliefen  und  dem 
bekannten  Relief  vom  Lateran  wieder.*)  Schon  Winckelmann  hat  das  gemeinsame 
Vorbild  dieser  Composition  in  einem  antiken  Gemälde,  der  Orestis  insania  des 
Meisters  Theon  von  Samos,  vermutet,  doch  ist  diese  Annahme  recht  fraglich  ge- 
worden, seit  die  Identität  des  Meisters  Theon  mit  dem  angeblichen  Theonis 
des  Plinius  erkannt  ward.  Da  lag  es  nahe,  des  letzteren  „Muttermord  des  Orestes" 
mit  eben  jener  Orestis  insania  zu  identificieren.  Nun  aber  wird  man  der  Annahme 
zuneigen  dürfen,  in  dem  Vorbilde  dieser  Composition  eine  der  Weiterwirkungen 
der  Athamasgruppe  des  Meisters  Aristonidas  zu  .sehen. 

Prag,  im  April  1907.  WILHELM  KLEIN 

*)  Winnefeld  In  Dörpfelda  Troja  und  Ilion  433.  *)  Robert,  Die  anl.  Sirkopbase  II  W]  i.  nil 

BciL  51,  1;  O.  RoBbacb,  Areb.  ZeiL  XLII  (1884)  Textbild,  Taf.  s;:  das  laleranrnsische  Relief  zuletzt 
S.  1i^  Taf.  14,  3,  Heibig  Führer'  1  □.  708. 


82:  Vom  l-rie«e  dei  NikelempeU. 
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Osaervaxioiii  siili*  inislo  dell«  ceramica  apula  figvnta. 

TaroU  Vn. 

Glt  Ultimi  fascicoli  dclla  „Griechische  Vasenmalerei"  di  Furtwängler  c  di 
Ri'ichhold  contengfono  !a  riproduzione  tli  proziosi  cimelii  dell'  arte  ceramica 
italiota.  ^)  ^  per  la  prima  volta,  come  ben  a  ragione  osaerva  V  illustre  arcbeologo 
di  llonaoo,  die  aloum  esempi  di  qu«iM  f«»o  0  dl  qtMMa  fine  d«U'  wt»  «atieB 
sono  stati  «aattamente  rliMPodotd.  Le  tavole  del  Rddiliold  gamtiaooiio  partaat» 
qvella  sicnrena  di  eMune  e  di  coafronti  «tüistld  quäle  ei  pnb  esaeie  data  o  dalla 
visiooe  diretta  degli  ori^nali  o  dalle  riproduzioni  fotografiche. 

Seg"Ufndo  1p  osserv.izioni  del  Furtwängler  si  dnvrebhern  tener«  fissriti  tre 
paoti  essenzialmente:  ii  grande  interesse  Doa  solo  mitogratico,  ma  anche  arti.sttco 
die  debboao  aaacitai«  ia  aoi  1e  pitture  dri  migliori  Taai  italioli,  lo  spazio  «fi 
tempo  a  cui  debbono  riaaüre  quasti  vmA  dalla  meti  dal  seoolo  V«  agli  altimi 
decesai  del  tecolo  auaaiguei^  la  desigBazloDe  dei  vaai  proveoienti  dall'  attaale 
Pnglia  col  nome  di  apuli. 

Questa  prudente  designazione,*)  se  non  firaintendo,  viene  sostituita  a  quella 
di  tareotina  propugnata  (Oima  daUo  stesso  Furtwängler.*)  Questo  dotto,  ricono- 
aoendo  la  prndenza  ddl'  aatioa  denomiaazioiie  di  ceramica  apnla,  gU  adottat«  dai 
veochi  aidieologi,  non  aoniita  tnttaTia  il  dotto  italiaao  die  d  «diiert  contro  la 

n  Furtwängler  lascia  indeterminato  il  luogo  di  fabbrica  dei  quattro  tbm  di 
Canosa  da  lui  illustrati  (op.  cit.,  t.  10,  88,  89,  90),  sfnza  far  menzion«»  d«lla  pn>- 
babilitä  che  essi  ai  debbanu  ad  uqo  dei  centri  principali,  forse  il  pm  iraportante 
dcUa  regione  apula,  a  Ruvo,  oh^  tale  sarebbe  questo  luogo  indicato  da  ogtit 
tadldo  e  dreoataaza.  Ravo  d  trova  ia  una  aona  di  terreno  argittoso  nnao,  «fi 
qvd  tacrano  appuato  aaeeiBario  percM  una  indndria  cairaniica  nell' antleldti 
«■iifuww,  d  svilappuM^  £0^^.*)  &  ooto  poi  die  la  neeropoH  raveetina  ha  dato^ 


>)  T««ok  60k  u.  89,  9a 

^  Op»  dt.  «MHk  &  I39> 

*i  Ucistenrerke  der  griecb.  Plulik,  p.  148  e 
M(.  Tale  deDominasion«  di  tarentina  h  eooaervata 
dal FartwSnglcT  nel  tenlo  nll»  tar.  10  tU-Ua  i>r  Vasen- 
—Imiil  per  l'uifan  mAoacenic  cai  penona^gi  ia- 
tauU.  S  Ml  imlMluM  tiM»  dn«  lit.  60^  a  (nJbm 
iMMttM  eot  Brnrn»,  Füm«.  k  Aipto)  lo  iKho 


4otlo  fe  tt  aam»  dl  Xwü  o  di  Eradaa  «hm  iaoga 
«  tMtIm  dtl  MW  ^  900). 

')  Ceramica  nell'  Ilalia  meridioDale  —  paf.  IX 
e  Mg.  della  prefaxione  e  p.  132  del  tesUi. 

*)  li  T.  PaUoni,  op.  cit,  p.  133  —  Pel  Patroai 
Karo  luvbb«  appanlo  il  eaatro  loaigior«  d«Ua  cer»- 
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oltre  esempi  beUissimi  di  ceramica  attica,  una  serie  ouinerosa  di  vasi  locali,  sia 
dt  qiuaii  i^paitemtiti  pet  Furtw&ng'ler  >1  mooIo  V*,^  sia  dl  «nton  «pole  dol 
aeooio  posteriore.') 

Piur  riooDoscendo  che  parte  <U  qoeata  prodniioiw  iadigen»  ha  pift  qnccBti 

i  caratteri  di  atticismo,  non  sono  propen.^o  a  segiiire  il  Furtwängler  nelV  innalzare 
fin  verso  la  mvtk  del  secolo  V"  il  princtpin  di  tal»*  ceramica  italiota  d'  imitazione 
e  sono  incline  ad  ammetter«  che  la  imitazione  dei  prodotti  attici,  del  tuUo  sporadica 
negli  attiiiii  aiiiii  del  Moolo  V*,  dowtto  fiorire  «Hai  biI  »MMgaeiiteL  Ed  il  Fart*^ 
winifiier  steaso^  ritomMido  all'  idea  dell'  Heydemami,^  gi&  genenloieiite  aearteia, 
di  rioonoBcere  uaa  eco  deila  tolta  dal  grande  Alaaaaadro  cootro  Dario  Codoinaiioo 
SU  aicunt  vasi  apuli,  e  certo  su  aicuni  dei  migliuri,  viene  cosi  ad  ammettere  che 
il  fiare  della  ceramica  apula  deve  cadere  nelV  et^  di  Alcssandro.'^  E,  il  fion-  di 
questa  ceramica  e  nella  seconda  metä  del  secolo  IV",  perche  supporre  nelle  fabbriche 
«pnle  ua  «ammino  coA  lungo  e  penoso  di  pift  diun  aecolo  per  giungere  all'  e^nuoaa 
Itbera  di  queata  ceramica?  Qoall  differeoM^  tali  da  ammettere  un  aeoolo  di  diataaaa, 
separano  per  «aempio  i  due  pift  bei  vaai  di  Canoaa  riptodotti  dal  Reiehhold 
(t.  88  e  89)  dall'  anfora  a  volute  di  Fineo? 

Riconosco  col  Furtwängler  tfli  stretti  rapporti  stilistici  di  questi  primi  vasi 
italtoti  con  vasi  attici"*),  dei  quali  il  piü  antico  ed  ittsignc  rappresentante  sarebbe 
la  tazza  vulcente  di  Berlino  di  Axistofane  ed  Ergrino.")  Ma,  appunto  in  base  all'  eti. 
etio  sono  propenao  a  dare  a  queate  tazia  ed  ai  vaai  che  ne  aono  derivad,  dednoo 
tum  «t4  aaoor  pih  reoente  di  quella  g^i  ammeaaa  dal  Fortwiinflar  pai  vad  apali 
di  atile  aaoom  aofacto  ed  eaatto.^*) 


■)  cito  i  H«MBli:  l'Mfcn  ddh  collmlaiM  JaH* 

col  T.ipinicnto  ijrlle  I..Facippidi  (Mon.  d.  Tnst.  XU 
I.  16)  c  cuu  r  A  laauonomachia  (BuUel.  tup,,  n.  s., 
n  I.  4),  l'anfoni  <li  Fhi«o  (Mon.  d.  Inst.  III  I.  49, 
in  parle  mUIb  di  BWtvo  in  üt,  Vai.,  t,  60,  2).  AggiUB- 
terd  1'  ante«  MI*  Bt«b1«i|cIo  cqb  U  "Vinepec  M«; 

sn  Hi  UP  lufD,  ncll'altrn  nUvinc  clic  urcidp  !I  «crptnio 
cu»U)dc  del  »cll'.j  d'ajü  (Moa.  d.  Infi.  V  I.  II,  llf, 
r  anfora  1I1  Cr.cravia  con  Ut  lolta  41  Mm  •  41  TctMe 
{Mo*,  d.  last  XU  t  IS). 

^  BmÜ  >  td  «opo  «MMdlbm  VUnUoe  M  tU- 
ftnoire  Het  vjse«  di  S.  Reinikch. 

^)  Alexander  der  GroBe  und  l>arcios  Ki»d<v 
■lUBOs,  Halle,  1883. 

*)  Albo  iadWa  di  etil  Mrinra  nv^b«  1b  np- 
piMiBtadoM  M  Sraw  NO*  m  ptMu»  coa  Ml« 


RMd«,  AUm^  1163,  14).  S(  v.  «  tale  pni]MMito  U 

letto  citato  del  Fartwringler,  5>.  TT  p  1^4.  Ed  altro 
Indltio  redrei  in  ciü  che  »1  u>»erv<<  aell'  anfora 
aino«ina  del  fonerale  di  Patrodo  ritpelto  alU  ctsM 
iWvU  (BMmaiater,  Oc»kmil«r,  ftg.  790)  «4  alt» 
p4ttnr«  «Tdceiitc  (Garraed  R.,  T*»ol»  Mle  pUto* 

%ulccn(i  [rcsso  Ponte  detU  Bidi.i.  (.  II)  di  cgualc 
conteauto  e  risalenti  alla  prima  meli  del  MC  IV". 

**)  Si  Ted«  AlaraiMte  tt  ImId  ilb  Gr. 
S.  I  p.  J«5. 

U)  Fttrtwinelcr.  VctcbnItanK  d.  Vmcb.  assi. 

I'BrtTPPpo  per  !o  •itufTio  di  quc^to  imporl.tntc  cimelio 
si  deve  seiupic  ricurierc  jlla  ine«a(ti  riprodiuioBe 
presMi  Gerhard,  Trinkach.  n.  (MHttt  t  II,  III 
Wkucr  VoilaiabUttor,  &  I,  t  5. 

<*)  L'mfm  4»  PUHacl  da  pod4  aMt  icBparta 
(Nodaia  4«t|l  Seavi,  I9ca,  ^  s*])  •  cn4Ma  M 
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In  altro  mio  aeritti»**)  lio  e^osto  ü  mio  «wlao  di  pom  1a  eaeeozioiie  del 

deines  gik  Fonnan  (Gr.  Vas.  t.  58)  con  1e  Amazzoni  drca  il  440  a.  C  a  quella 
della  tazza  di  Codru  i-  dei  vasi  affini  poco  dopo.  Hpigono  delle  grandi  foraposi- 
ziooi  prjHg'note»*  di  Amazzonomnchte  <»  pertanto  del  deinos  stiddetto,  il  notissimo 
aribaiio  cumauo.")  Uii'  opera  appartenente  al  medesimo  ciclo  di  tazze  che  prcadono 
tt  nome  da  qaella  pKi  celebra  di  Codn^  pur  moaitando«  piü  neunte  e  non  di 
pocMwUnl  anni,  h  la  taixa  nudrileit»  dl  Aison  cod  gli  dMKla  <U  Teaeo  (Ant 
Denkm.  II  1 1).'^)  Queste  duei^Mre  si  debboao  liteaerc  pertanto  poBtariori,  e  non 
di  poco,  ai  Iii  .1.  (".  Ora  con  «na  di  esse,  con  1' ariballn  rumano,  ^  stata  pusta 
a  confronto  In  triz/.a  di  A ristrifnne  ed  Rrgino  si  da  dedurrc  uno  stretto  rapporto 
tra  queste  due  opere  vasculari.'") 

Ad  un  confronto  tra  la  taisa  di  Ariatofane  ad  Krgino,  1'  arfbaUt»  cumano«  la 
tasa  di  Abon,  aono  indotto  per  vedere  la  poaidone  riapettiTa  che  eiaacnno  di 
querti  tre  vasi  lia  viapetto  agil  altri  due  e  dedwnc  coal  ana  baae  per  determinap 
riont  wniftUigichp  Prima  di  tutto  noto  che  quel  movimento  in  Oea  ed  in 
due  g^iganti  nell'  upera  di  Aristofane  del  voUo  verso  1'  nlto,  ha  uu.ilchecosa 
di  stentato  ancora  che  non  si  riscontra  piü  ticlla  Climeoe  deü'  ahballo.  L'  Ares 
della  gigantonuMshia  conisponde  al  4viXr^o(  dall'  Anazzonomachia;  ma  qaanto 
maggior  «nergi«  in  queat'  ultima  figural  Cod  il  Zeoa  al  Teaeo,  coai  Y  Apollo 
al  ^(UUbioc.  Queato  dipende  dalla  inettitudine  in  Ariatolane  nel  rändere  quead 
motivi  di  agitato  movimento  e  non  dalle  esigeoae  dello  apaaio  atretto  ai 
lati  della  taz/a. 

Le  iigure  poi  della  tazza  madrilena  hannu  punti  di  contatto  con  figure 
daO'KrflMlio;  ai  contronti  il  Teaao  (nel  gnippo  del  Minotauro)  cot  4WLaK9c 

Knrtwängler  (Gr.  Vm.,  trilo,  S.  I,  p.  300)  dlcimiltere  Fomwn  ed  il  Te*eo  Uell' aribaiio,  Ire  rAcunuls 
MaUMo  ds  puni  nd  Ammow  bm  fl  450  «d  ü  440,     •  l'AadmoiBei  di  qndlo  col  MoniEe  •  !•  Cnm 


Ute  I  emltHi  ipadilt  elw  powoop  dl 

hiU  ritcncre  iipula  piultustn  che  altica?  ")  Si  veda  ci6  che  M  bO  dMB  mU'ttÜMl» 

Rom.  Miti.  igo6,  p.  123,  i}6.  mio  citato,  p.  11;  d.  i. 
")  Mi  p.u«  ubbatunia  bttona  la  riproduiione  ")  Furtwüngler,  Siiuuuluii^  S«l>i>ttroff,  Einl.  t. 

»  nonlU,  Notisi»  d«i  «ui  diplnli  riavnmti  •  Caaa  Vuca,  p.  6  •  7.  U  Futwü^lcr       acgaiio  dal 

ad  itit,  t.      d*  oade  dip«daw>  U  dti«  in  BoD.  TXHIdiWw  (Jährt»,  d.  Inst  it94,  p.  do)  aadm  «d 

aap.,   n.  IV,    t.    8   ed   in    BaorociHtci,    Denlmlilcr,  rilcsere  !'  iribii!l<j  iMimmn  iipcr.v  (jiü  rti-ciilL  dcll'au- 

Fig.  2151.  In  qoetto  vaiOi  oltic  ailo  sülc  {jiu  tvüu|:i-  lore  dell'ariballu  SatiouiorV  (.S.  S^bburul],  i.  j^f,  Di 

ydi^  SOto  che,  in  con£rgp|o  mi  gU  esempi  di  Amat-  receote  ioTCce  il  Fartwingler  (teste  uUn  Gr.  Va«., 


aoloitni,  la  flOftatt  d  bau»  pib  «fdit«,    S.  I,  p.  390}  ad  grappo,  cb«  «|M  ehiaa»  dd  mMsiro 
pA  «cstaH,  prf«*  M  wa  ifaala  MfMm  «  ad  ttiapo     ddl' A)i(*i|ipo*  dl  Kielda  flyilp.  ifXf  ^Hf*  ^  9»  ™^ 


>tn&o  piu  m[ino(4]tie.  Comt  esempi  'i.  ^vtluppn  d'i  lucnzinna  ^Ml^  l^^^f^  aifhalto^  BM  Mm  ipMiiht  dl 
tlpk  tadico  il  conftonto  tra  il  Tcmo  del  dcino«  gik  Cnma. 
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8):  Vmo  ft«mmeiitsto  <lei  Ma*eo  Nuioiule  di  Napoli. 

deir  ariballo  per  la  mossa  ed  il  rendimento  del  petto,  il  Teseo  del  gruppo  della 
scrofa  di  Cromraione  col  Teseo  cumano. 

Neil'  opera  di  Aristofane  per  ben  cinque  volle,  due  da  un  lato,  tre  dall'  altro 
(il  che  denota  povertä  d'  invenzione  e  dä  monotonia  all'  assieme),  e  ripetuto  il 
motivo  di  una  iigura  caduta  in  terra  su  di  un  ginocchio.")  Lo  stesso  motivo  in 
una  dircziono  b  nella  (  reusa  dell'  ariballo,  nell'  altra  ö  nel  Sini  della  tazza 
madrilena.'")  Ma,  a  confronto  con  questo  Sini,  si  vede  che  lo  scorcio  della  gamba 
piegfata  nelle  altre  figure  non  ö  ancora  cosi  spinto,  ni-  reso  con  tanta  facilitä  c 
naturalezza.  In  Sini  la  gamba  piegata  e  piü  di  fronte,  e  per6  le  linee  della  coscia 
e  della  parte  inferiore  della  gamba  »ono  piü  brevi  e  piü  vertjcali;  di  piü  nelle 
altre  6gure  di  Aristofane  il  piede  h  di  profilo,  quasi  di  prospetto  invece  nella 
Creusa,  di  pieno  prospetto  in  Sini. 

Si  Tcdano  EoceUdo,  ^9lT0{  da  un  lato,  H{|M*v  '*)  t-  aa  motivo  che  e*i*te  simile  anche  amü* 

(ogaale  nell'  atteggiameoto  dcl  bracdo  de*tro  »IIa  pittnra  dl  stUe  serero.  AUego  l'nempio  di  an  allio 
Cieaia  dcU' ariballo)  fotev  e  PoUbote.  Sini  in  naa  lasia  loodinaae  di  Dwide  (Brit.  Mua. 
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SegTio  poi  di  anterioritJl  della  gigantomachi»  agli  iW.a  di  Teseo  di  Aison 
vedrei  anche  nell'  uso  delle  lottere  colä  ancora  con  forme  attiche.   In  mezzo  ai 
dne  vaw  porrei  poi  1*  arllMlIa^  eh«  moitis  p«r  di  pUk  «n  «ao  «noor  piü  spondico 
tottw»  «tdclM. 

dM  ni  ttmttiene  infine  dal  ilten«re  e  1»  tuxä  berlioese  •  l'wriballo  napo- 

letano  opere  dello  stesso  pennello,  h  una  certa  differenza  d'  indirizzo  di  stile,  colä 
piü  tendente  ad  un  effetto  pittorico,  qtii  ad  un  pffetto  piü  confacente  alla  pittura 
ceramica,  un  indirizzo  di  disegno  prettamente  lineare.  Credo  pertaato  giustificato 
porre  come  data  di  eaeearioD^  «  ei&  andia  riipetto  ad  altri  vaai  attici  degU 
altimi  deoMini  dsl  see.  V*,*^  per  la  taua  berlinaBs  di  Aristofraa  ad  Eigino  1'  inislo 
drea  dall'iütimo  qoarto  dl  detto  aaeolo.  Un  «Mmpio  pertanto  di  qnelY  indirixao 
di  arte  ceramica,  che  avrebbe  prodotto  un  diretto  e  duraturo  influsso  sulla 
nascente  ceramica  italiota,  oon  sarpbbe  pertanto  da  avvicinare  alla  metä  del 
secolo  Vo,  e  jpett>  di  conseguenza  verrebbe  di  porre  i  primi  e  quasi  sporadici 
esempt  di  «Ma  ooramica  negli  oMnai  daoaom  dd  Moola. 

Com  ragione  tt  Fnrtwinglar  aoee&aa  alla  paiallela  ai>parid.oae  in  Atena  ad 
ia  ApnUa  äd  leoolo  IV*  di  pcodotti  «eramieU  dl  cnl  oon  lagada  lia.  «apnto  detail 
minare  e  notare  le  difierenze.'*)  Ma  tanto  i  vasi  detti  di  Kertsch*')  che  gli  apuli 
traggono,  a  mio  awiso,  1'  origine  loro  da  quell'  indirizzo  pittorico  che  si  puö 
oaservare  espresso  nella  tazza  di  Aristofane  ed  Ergino.**)  Ün  gruppo  di  opere 
caramidie  rappresenterebbe  V  sndlo  di  passaggio  della  tozza  suddetta,  da  attri- 
tmfad  dna  d  435,  alla  pieiia  espandMie  •  dd  Tad  apdi  a  dd  vad  oodddetti 
i£  Kertsdi»  opere  partanto  di  tranddona  a  quaate  dneron«  maniieatadod  ddl'  arte 
oennica  gnau 

Tra  essi  vasi  di  precipua  importanza  credo  che  siano  quello  frammeatato 
di  NapoU  a  fodrma  peculiare  di  giande  cratere")  (fig.  8j — 85)  e  1'  ariballo  00a  la 


Cai.  III  1.48,  Gerhard,  AuMrlescna  VaMubtlder,  1 2^4). 
'*)  Rinaado  alte  Hwmo  ak»  «rtleelo  adk  ROM. 

loa.  1906,  pk  t«s  •  HS* 

*^  81  11  tMio,  8.  n  Mb  Or.  V»*^  iiMeM- 
malB  a  p.  139  e  leg. 

GUt  i  da  OMerrani  come  ule  detigoaxioBe 
lla  pialtoato  ristratta.  vero  che  da  Kerueh  pro- 
«a^OMi  i  «Mi  te  i  ptt  bdU  ddb  mte,  iu  «  pw 
m»  du  •  d«  R««  •  «dl*  CtNMiai  •  dd^Ilalb 
aeridiooale  e  da  Alrs^andria  soiio  Tcnnti  alla  loce 
ntmfi  caiatiariitici  di  raiU  Uli  41  svUsppo  ttflitlko 
«4*ttt  IMl. 


Ooaito  da  me  £  «tato  gi^  aitiove  oticTrato: 
A«*onia  I,  1906,  p.  47. 

**i  Heftansa.  PkTaacaMmmtaafn  m  VmpA, 
n.  s6Ä|  •  lt.  SSS3;  Htm.  drif  tnt  IX,  tuw.  VT. 

Qucito  vajo  fu  o^igclto  dell' ultimo  »trilto  ilfllo  J:ihn 
(Ana.  dtiV  Ibk.  IÜ69  p.  18$  e  leg.);  »i  t.  ancfae 
Mayer,  Die  Giganteo  and  Titanen  353  •  Mf. 
Doto  «Ik  OB.  OMaM  ddUoaM  di  MapoU«  apttM. 
laant«  alto  tnlclwwU  prtmuia  dal  dott.  MPOmo  m 
ho  po'.uto  ottenero  tit  niiidf,  scbbeae  piccole,  foto- 
psifi«  dd  traao,  cb»  on  <)ni  pabbiko  «  dall«  qaaU, 
■i^      dd  diwip»  dii  MoMwa«.  •!  pi*  mR 

33 


Digitized  by  Google 


256 


P.  Ovcali 


84:  Varo  frammenUto  del  Muico  Nationale  di  Napoli. 

uccisione  della  Sfinge  da  Cipro  ora  al  Mu.seo  Britannico  (Brit.  Mus.  Cat.  HI  £  Ö96, 
Journal  of  Hell.  St.  VIII  t.  81).  A  questi  du«  vasi  aggiungerei  i  seguenti  in  cui 
r  arte  appare  giä  tralignata: 

3)  pelike  da  Tanagra.  Atene.  Collignon-Couve,  Catalogue  n.  1259  —  il  lato  A 
(TkpTijji,  ipx-  1883,  t  7)  rappresenta  una  scena  di  battaglia  -  ,  il  lato  B,  inedito, 
con  le  figure  di  quattro  efebi  v  trascurabile. 

4)  anfora**)  da  Milo.  Louvre.  Mon.  grecs,  1875,  t.  I,  II:  Gigantomachia. 

5)  framraento  di  vaso  da  Ceglie  del  Campo  (Bari).  Collezione  Jatta  a 
Ruvo.  Mon.  ineditt  dei   Lincei  IX  iSgq  t.  15:  Scena  riferibile  a  Laocoonte.**) 


nna  UtA  esalta  dello  itile  dcl  vaio.  L'  ««paodeni 
delle  parcli  di  qneito  vaao  T«io  1'  alto  aenia  alcnna 
flestaosiU  e  li>  »porgeini  della  lona  ornamentale  sotio 
il  Ironro  di  vite  col  xjfia  dorico  e  col  giro  di  pul- 
mette  lono  del  totto,  per  quanlo  to  sappia,  peculiari 
nun  iai^cndo  ciure  eaempi  di  Uli  qnalili  tetioniche 
di  BD  vaio. 


**)  La  fonna  di  qncaU  anfora  richiama  la  forma 
di  Taio  a  tav.  IV,  n.  j6  del  cataloüo  berlinese  dd 
Kurlwängler,  tnlo  la  bocca  t  minore  e  le  ante  iionn 
a  cordrlla. 

'•■')  Si  T.  i»i  l'articolü  di  M.  Jatta  (p.  19J— Joo(. 
CoD  ragione  I'  Engelmano  (Arcb.  Stnd.  xo  den  Tragi- 
ken! 33)  notö  che  il   credato  figlio  di  I.ju>coonle 
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8$:  Vaso  frammenUto  del  Uiueo  Naiionale  di  NapoU. 

Purtroppo  solo  con  riserva  posso  citare  altri  vasi,  basandosi  il  mio  gfiudizio  su 
riproduzioni  cattivc. 

6)  pelike  da  Benghazi  (Cirenaica).  Coli.  Botkin  a  Pietroburgo.  Ann.  d.  Inst. 
1868,  t.  L,  M:  Caccia  al  cing'hiale  calidunio.**) 

7)  cratere,  gik  Peralta.  Bibl.  naz.  di  ParigL  De  Ridder,  Catalogue  n.  427. 
II  lato  A  (MiUin,  Peintures  de  vases  ed.  S.  Reinach  I  t  56)  rappresenta  un'  Amaz- 
zonomachia,  il  lato  B  un  Sileno  danzante  tra  due  Menadi. 

8)  tazza.  Berlino.  Furtwängler,  Beschreibung  n.  27^7  (flüchtig).  L'interno 
e  in  Gerhard,  Akad.  Abhandlungen,  t.  81,  ed  avrebbe  un  Ermete  imberbe  su 
«riete;  i  lati  estemi  hanno  degli  efebi.*') 

altro  nOD  deire  euere  giudicato  «c  noD  U  riprodaxioae  **)  Vari  giovani  lUnno  per  colpire  U  bcWa,  m* 

di  nna  (tara»  dcl  cnlto  del  saDlnario  di  Apollo  ove  Aulanta  ^  «nl  punlo  di  »coccare  1'  arco  e  d'  iaviare 
avTiene  la  tcena.  k  froccia  che,  prirou  delle  altre  »nai,  ralplri  U 

Si  eonfronti  il  Pollacc  icdalo  d«U'  ariballo  ciprioto     cinghiale.  Pauania  (VIII,  45,  2);  nai  Xta>.3VTi)  ToCt6« 
eoo  r  ApoUo  del  frammento:  ma  i|ae*tn  frainmeiilo     Tdv  Sv  xal  hux*  nfönj  zoH  yijplw. 
i  ttniA  dubbio  ^ntecedeotr  M'  ariballo.  ")  A  qnetta  taxu  potrcbbc  far  riicontro  1'  altn 
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q)  tazza  da  Vulci.  Biblioteca  nazionale  di  Pari^i.  De  Ridder,  Catalogfue 
n.  V  internu  (Gazettr-  archäoloj^que  1880,  t.  14)  ha  Peleo  ed  AtaUwta; 

&U1  lati  estemi  aouo  deg'U  efebi. 

10}  tun.  Muaeo  GregniMio.  MoSk  Gng,  n  76  s  So;  GcriunV  Au.  Vaaen* 
bfldor,  t  43:  Trittolemo  au  cairo  ateto  naU*  intarno^  igm  alebidw  air  estanuK 
Rdacfa  in  Heibig,  Führer  II'  n.  1352,  pone  quesU  tazzft  all*  fine  del  secolo. 

Ora  1'  ariballo  citato  sopra,  come  in  altro  scritto  ho  osservato,**)  si  palesa  di 
poco  precedente  il  gruppo  dei  cosiddetti  vasi  di  Kertsch  e  per6  non  pu6  rtsalire 
piü  in  sa  dal  decaoiüo  390—380.  Ad  eti  aocor  un  po'  aateriore  rimonterebb« 
inveoe  11  graadioao  vaao  fieBauneittato  di  Napoli  Kalla  maSBifiea  pittnra  di  quaato 
vaao^  rinveoato  a  Rwro,  sono  piü  die  in  g«r«ia  le  qwJiti  pcopria  dd  migliori 
vasi  ruvestini  e  canosioi.  Si  ha  lo  stesso  ricercato  effetto  pittocioo  della  tazza  di 
Aristofane  ed  Ergino,  di  front«  alla  quäle  il  vaso  napoletano  aaattma  importanza  , 
ma^^giore  per  lo  studio  della  ceramica  apula  del  IV"  secolo.  ^ 

Coate  h  nolo«  1a  aoana  aa  di  m  lato  di  qvaalo  vmo  ai  ataocs  da  toHe 
la  altra  etaia  d  offimno  la  lotta  d^|1i  4ei  «ontro  i  gigaoti.  Qni  h  lo  atadio  J 
iaiäale  della  lotta,  h  la  Tara  scalata  all'  Oliinpo  dagli  ifff*  9<Aia  ^ftfdpraav  sotto 
la  volta  Celeste  su  cui  stavano  le  varie  divtiutä  ora  andate  perdute  Piü  che 
da  ogni  altro  monumento  sono  persuaso  che  da  questo  vaso  «5  possa  trarre  una 
idea  di  quello  che  poteva  essere  la  cotoposizione  nell'  interno  deilo  scudo  della 

Come  da  im  lato  il  oolora  locale  h  dato  daU'  ampia  volta  oaleata  a  daUe 

enomii  pietre  che  i  glgaad  giovinetti  ammas?  i  1  .  :>si  dall' altro  lato  una  vite  ik 
<^attcre  al  luogo  ove  cotnbattenti  sono  gli  &teä.si  seguaci  di  DioniflOf  Silaai  e 
Menadi,  combattenti  forse  pure  essi  contro  gigantL'^  < 

L'axtiata  di  questa  opera  ceramica  ha  uoa  speciale  predil^oue  per  gli 
aoorcL  CeA  la  quadriga  diHeUoa  d  h  n^pnaentata  dd  tatto  im  poddona  obliqnay 

nl  «aitaaidO  fedito  in  Tischbein,  CdL  of  «iniTiBf« 
inm  «tdml  ymttt,  1791— ^S>  UI  t  9  =  Reinaeh 

S.,  Ri}>.  n  p.  jiiri)  KUl-  SU  ^iri'jtc.  Una  <!criv.iiuinc 
sarebbe  uo»  luza  jpiiU  dt  Berlltto  (F «rlwingler, 
>>•  IIA)-  Feitichrift  f.  Overbeck,  t  a  m  Rgagkari 
Lmlkoo  H  ooL  3464,  Fi«.  3)  am  Ffiaio  n  aiM«  mH' 
iMano,  I)  I«  Wm  «gl  ftwiMwtl  Ü 
rühr,  diMt  pikfolttt,  Win  ilniiiriMt  oini|il  ill  tntmltM 

apuia. 

'*)  Aoaaaia  1  (1906)  p-  47  «  •««. 
^  Mo«  Hgio  pntaolo  k  0|riaiau  4«Uo  Jahn 


n  quale  ri  Tcdera  un  actenno  ad  una  lolta  di  Dt^ 
oiao  e  del  *ao  »cgnito  contro  Licargo  od  altro  per* 

Kf»n  *;;i;io  de!  rirlo  dioniii^oo  Non  rnri  sono  ^ai 
vasi  {jli  accenni  accentuati  della  lotla  dcl  dio  dol 

It  iaao  M  queato  dio.  Cito  per  fwpto 
0  entere  ddl'SKmiiaggio  (Conpte  Renda,  Aflu 
1867,  U  VI)  della  melk  del  atcnlo  V",  nvr  su  di  an 
lato  il  Sileoo,  che  ita  poneadoBi  le  anni  per  la  bat- 
taglia,  non  i  sc  ncHi  ■ 
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d  che  i  cavalli  mostrano  le  loro  parti  •5up(*riori.*'^)  V  e  poi  una  grand«  varie^ 
nel  rendere  i  volti  che  sono,  ora  di  tre  quarti  dt  prospetto  (Helios,  Gea,  gigante 
in  basio  a  destra),  ora  di  pieao  prospetto  (gigaote  in  basso  verso  sinistra^,  ora 
di  profiloi,  ma  In  modo  da  lasciar  qpparira  xm  pooo  dell'  occhio  ddl'  altra  parte 
d«l  volto  (glg«iit«  In  ncno  In  •Ito),'*)  01»  di  dklro  non  eon^vtamanto  tattavis 
da  far  vedere  un  occhio  ^Pbrüriooe),*^  oca  infine  di  pieoo  profik»  (Encelado. 
AÜiena,  Silono,  Paidia). 

Come  si  puö  beo  immagioare^  quAsto  vaso  t>i  coUega,  per  eomunaiua  di 
moUcM,  oon  «Iii«  rapprenaptarioni  di  oombittimento,  e  porfr  in  afMcial  modo  oon 
la  Amacxonomaehie.  Com  quicUa  dell'  ariballo  comnno  la  lotta  snl  vaso  napoletano 
ha  di  comune  la  facile  espressione  di  movimenti  pieni  dl  eaergift  •  ^  etonoto? 
col  Tcsf'o  deir  ariballo  si  tonfronti  il  Sileno  gnerriero  ed  il  g-igante  conservato 
solo  nella  jiartc  inferiore,  con  1'  Amazzone  rannicchiata  od  arcipra  si  iionga  in 
confronto  1'  Encelado  che  tuttavia  noa  e  cosi  npiegato  suUe  gambe.  Col  Porfiriooe 
poi  pDBMo  Ei;^no  ed  Aristo&ne  presentano  «nalogia  «  il  movinieato  arditiawmo 
dolla  gambn  e  lo  acorao  del  piade  del  pwewoaggio^  altrimmid.  pecdvio,  piremo  il 
Sileno.  La  figura  di  gi^tnte  visto  di  dorao  ha  nn  antooedente,  ma  meno  energ^ico 
ed  anche,  sc  si  vuole,  meno  teatralf;,  in  un  cacciatore  della  caccia  di  Peleo  al 
cervo  siilla  tazza  di  Egeo  a,  Berlino  (Gerhard,  Auaerlesene  Vasenbilder,  t.  327/328). 
La  Gea  infine  volge  il  capo  all'  insii  come  la  Gea  nell'  iotemo  della  tazza  di 
AflBtofimo  ed  Etgino^  ovo  h  poitB  in  altxe  dimiene;  10I0 1'  agitaxione  die  oocnpa 
la  madr«  dal  haWaniod  Titaai  h  qui  maglio  eqirBMa  dai  hmgln  capelii  diaciciti 
sul  petto;  per  questo  iqpponCo  in  essa  figura  sarei  indotto  a  vedere  un  antecedeote 
della  Gea  nel  fregio  dell'  ara  perg-amena,  come  del  resto  nel  vaso  di  Napoli  sono 
gia  quella  foga  e  quella  passione  che  caratterizzano  le  figure  della  celebre 
gigantomadda  di  Peigama 

Ed,  a  queato  propOBito^  noto  che  tele  caiattere  pamionala  h  dato^  in  quasta 
aplendida  pittura  ceramlca,  oon  solo  dai  movinwad  dal  ootpo^  ma  anche  dalla 
espressione  del  volto,  e  peri  richiamo  sopra  tutto  1'  attenzione  sul  volto  del  Sileno 
gnerriero  in  cui  il  comi-  '-r.  .'  n  ntfnificamentr-  «-^n-r^  1  dall'  inarcarsi  del  soprac- 
cigUo  e  dal  moto  in  avauti  della  bocca.  V  6  gia  m  questa  figura  quel  icddos 

*^  ÜB  tmdtemto  mloe«  dl  qnadric«  ra  na  dw  nie  U  waU  Ma  oaTe  nl  «aw  di  Ttdna  (Ftait* 

rilicTO  po«to  ciUre  tuU'  ex-vnlo  .iicnieie  col  r»pi-  wängicr  e  Reichhold,  up.  <  ii.,  t.  jijl. 

ncnto  di  BatUc  d«  parte  di  Ecbetoi  ('£7191.  dpx*  dtnooiiao  qucsio  giganie  daU'aviuo 

1893,  t  IX)  Im  drt  MO  MM  Mrill»!  IAH. 
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drammatico  che,  :>ccondu  i1  ^Mu<;tn  nvviso  del  FurtwäBgler,  fdniia  1»  CMStteristica 
delle  composizioni  e  delle  tigurf  dei  vasi  apuli. 

Peculiari  sono  i  due  ricchi  scudi  dei  giganti;  1'  uno,  intarsiatu  üi  ornaiuenti 
e  di  figore  atf  intemo  tu  ooma  maboae  uoa  testa  di  MfNiuna,  fione  messa  deatro 
nn  foacio  dl  tre  raggl;  1'  altro  preMnte  inchiodaia  nel  mexco  1a  parte  anteriore 
^  im  grÜDoe.  Nei  vasi  Ualioti  poMO  dtare  T  esempio  ddlo  acttdo  di  Atiiena  con 
testa  di  Medusa  nella  scena  dei  giudizio  di  Paride  »u  cratere,  che  non  porrei 
tanto  addietro.  come  vnrrcbbf  i1  Furtwängler,  nel  secolo  V"  (Mon.  d  inst  IV, 
t.  iB).  Cito  inoltre  lo  scudo  di  Patroclo  e  quello  app^o  ad  uo  albero  nella 
grande  aefiMca  flApolateaa  od  r^po  di  Patrodo  da  Canoia  (Fuitwiiigler  e  Rddir 
hoM,  op.  dtf  t.  89).  Ifanifeslainente  qneati  prodotti  non  sono  loolnai,  pel  tempo 
In  cttt  farono  «segoiti,  dal  iraso  ddla  gigantomacitia  ma  <&  easi  U  vaso  di  Pitroclo 
sarebbe  contemporaneo  o  posteriore  ad  Alessandro  Magno  e  perö,  non  il  solo 
cratere  da  Pisticci,'*)  ma  t1  va^^o  attico  della  gigantomacbia  dovrebbe  easere  posto 
per  questo  indizio**)  giä  nel  IV"  secolo. 

La  stesss  riprodtucioae  di  oraati  e  di  figure  nell'iiitento  degU  scudi,  ripro- 
dttiione.  oomiuie  a  molti  seadi  an  dlfilnti  italiod  (d  t.  per  es.  V  anfbra  Jatta  in 
BnlL  napk  n.  a.  I,  t  6)^  si  tnva  in  un  vaso  attico,  assai  alBne  al  napoleinno 
OOn  la  gigantomachia,  nella  pelike  di  Tanagra  ove  nell'  intemo  di  tre  scudi  sono 
esseri  favolosi.  Si  palfsr  «'■  V  afRntti  di  conrppimcnto  p  d'  indirizzo  artistico  tra 
questi  due  vasi,  che  credo  superäuo  insistere  a  iuago  su  di  assa;  solo  noto  che 
di  fronte  alle  esatte  e  finite  figure  dei  vaso  di  Napoli,  opera  di  un  peaoeUo 
ceeeienaioeo^  quelle  della  pelilie  di  Tanagia,  pid  Irettoloaamente  eseguitai,  palesano 
una  «Hk  pi&  reoente;'^ 


**)  Un'alto  iitdisi»  per  porn  o  alfo  6m  M 
V*  Moilo  o  ai  iirttti  albori  M  Moalo  «aguat«  9 

cratere  cl«  5;ircWpc  pure  l.i  manifesU  dipcn- 

denxa  (telta  »uo  pitlana  ttal  BTUppo  di  rui  col  gln- 
diiio  di  Paride.  p«r  «1  ri— lll»  dl»  RSn.  Ilitt. 
XXI  (1906)  p.  195  «  Mg. 

**)  S«lla  nota  «afon  ▼•tfeana  di  E>«1ri«t  (W<«i>er 

Vorlegebl.  iMSS,  t.  VI,  l)  lo  BCtid^,  -Ii  Arhülc  ha  unr. 
lenta  xUeotd  lu  cilievo;  ma  dei  tulto  diveraa  i  la 
ÜDina  dello  *cado  da  quelU  degU  wtuM  Mll  nii 
Mddstti,  Kodi  ehe,  ftn  U  lofo  fnw»,  ua  poMam 
«•WK  paatt  pd  MaupA  I'uo  Immo  dalP  dln.  St 
V.  anrhe  lo  scado  t'A  l'itore  ra  anfora  di  Eatimi' 
de    di   Monaco  (Funwäogler    «    Reicbbold,  op. 


*^  L»  p«Ukc  di  Tvugn  f^atO»  ümm  m»sI 
pdM  aaltrion  m  moMe  altr*  pdfital  dei  mc.  TV«, 

i^aali  ad  esempio  le  due  .la  P.inii(-j[>co  riprodottc 
di  noovo  reccatcaeoie  dai  Reichbold  ii.  bi^  e  jo), 
M^dv  watmm,  B  wtSlA  bwto  e  grosio  e  U  boCM 
«M  »ip»Qiii  Im  clw  adoriHLBO  U  Ul»  Md 

prtadpalc,  ttabna»  pmt  da  «u  ci|uiiMndüa  «d 
adaltate  dal  cenmiata  an)  raio  senxa  forae  che  egli 
;i«'eu«  in  mentc  di  riprodnne  4ne<lo  aTTenimeBta 
dataminato.  11  combattenle  imberbe  in  alle  a  daaes 
pnaaato  1'  idaoiko  notho  dal  Zaas  dalb  tj^pa»^ 
«Mdrfa  dtH'aafera  taatta,  ad  fl  aao  awanailo  ■oMv 
stante  non  fa  che  ripetere  ilmotivo  noto  ^  noi  special. 
aieDle  dal  X6wxo(  deU'  aiiballo  cnmano,  motiro  aacai 
aiacanl«  im  tm  ^^ntm  dal  tcm  dl  MO»  Graf* 


Digitized  by  Google 


Ouenrasioni  luU'  inUio  delU  eennka  apala  6(anU 


261 


Degna  di  nota  h  la  figura  di  Porfirione  per  1'  atteggiamento  e  specialmente 
pel  caratteristico  rendimento  dell'  occhio  sinistru  nella  parte  apparente  del  volto. 
Essa  figura  ha  forte  analogia  col  secondo  combattente  in  basso  nella  pelike  di 
Tanagra;  raa  la  raostruositii  della  mancanza  del  profilo  del  naso  e  della  bocca 
in  Porfirione  e  rimediata  nella  pelike,  piii  tarda  ed  inferiore  sottu  tutti  gli  altri 
rispetti  alla  pittura  del  vaso  napoletano.  La  medesima  ägura,  con  indicazione 
piü  esagerata  dei  muscoli,  con  scorcio  maggiore  dei  piedi,  col  volto  meno  di 
profilo,  d  quella  del  gigante  avversario  di  Zeus  nella  gigantomachia  sull'  anfora 
di  Milo. 


8b:  Frammento  di  VMO  in  CarUnihe. 

Ora,  quasi  la  stessa  figura  cosi  peculiare  si  ritrova  nella  scena  adomante 
la  parte  anteriore  del  collo  dell'  anfora  dei  Persiani,  ed  quella  del  Greco  a  destra 
in  basso  in  atto  di  aizare  un  sasso  contru  un'  Amazzone  minacciosa  (Ann.  d.  Inst. 
1873,  t.  B).**)  Questo  h  un  altro  indizio  per  non  tenere  tanto  lontani  tra  di  loro 
i  suddetti  quattro  vasi  |>el  tempo  e  per  j>orre  di  conseguenza  la  eseruzione  del 


rrrotc  di  di>e|[Do  c  oeU'  oomo  in  ginocchio  a  liniitni 
owt  del  soo  piedc  slniitro  appariicono  tutte  Ic  dila, 
tsddove  doTrebbcTO  «pparire  solo  il  poUice  ed  il 
profilo  del  piede. 

Ma  cib  che  ai  ceramiiti  «■  riaicito  male  o 
imperfetlaraente,  ^  poi  in  modo  del  tuKo  esalto  ng- 
{iunto  dagll  aatori  del  Tregio  pergameno  nel  leWaggio 
e  barbnlo  aTvenario  di  Zcvi  che  pcrtanto,  data 
•Dche  I'  analogia  del  motiro  coi  laddetti  docamenti 
monnmentali,  »i  dovrebbe  denomlnare  Porrirtone 
(BcK-hi.  d.  Skulpt.  aiM  Pergamoo,  I.  Uiganlomachie, 


p.  28).  E  per6  pare  lul  Taao  napoletano  Porfirione, 
glorlnetto,  (arebbc  xtato  rappretenlalu  nell'  alto  giä 
di  combattcre  contro  Zeas  che  doveva  .ipparirc  sttlU 
qaadriga  di  cui  aranuno  solo  le  xampe  anteriori  dei 
caTalli. 

■Sali'  anfoni  apoln  dell'  F.rcmitaggio  (Bull.  nap. 
II,  t.  6}  nel  rovescio  rappresentantr  una  giganto- 
machia, il  gigante,  mira  dei  colpl  di  Zeus,  ha  qaaai 
lo  Stesse  aspelto  del  giovine  gigante  umano  ferito 
dallo  Stesse  Zeus  del  (regio  di  Pergamo. 
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vaso  attico  di  Napoli  nei  primi  decenni  del  IV"  secolo.  Come  adunqae  nelle 
officioe  ateniesi  lo  stile  aoto  a  noi  dal  detto  vaso  e  dall'  ariballo  dprioto, 
atil«  risatonte  a  qnello  dflllft  tan  £  ikiktoftos  ad  Exgiaio,  di  luogo  ta  -nti 
oodddoMi  di  Kertecb,  codi  ndB*  Apnlia  al  pioliinga  •  li  svilnppa  mei  vaal  *p«H. 

Bd  ano  dm  primi  caempi  di  qneata  tnndotamamM  di  stile  attioo  in  atila 
apulo,  vedTfi  dpi  frammentt  di  Carlsruhe  con  p>ersonag"gi  dell'  infrjrno,  con  quei 
personaggi  che  ci  sono  noti  da  parecchi  esempi  apuli,  tra  i  quali  il  piü  cono- 
sciuto,  per  essere  il  piü  esattatnente  riprodotto,  ^  certo  1'  anfora  di  Monaco  (Furt* 
«Saglar  a  Raichhotd,  op.  cit,  t.  lo). 

I  fiRunmaoti  di  CaitavItV*)  1A9  qol  ripvodnoo  da  fotografie  mandatwni 
gantümenta  dal  Direttore  della  collezioae  dl  aatichi  di  detta  cittä,  E.  Wagner, 
(tavola  VII  e  fig-,  86^  hanno  cosi  viva  la  impronta  di  atticismo  che  dal  Winnefeld 
fiirono  >;iudicati  attici.  MoUo  infatti  avvicina  questi  frammenti  al  vaso  napoletano 
della  gigantomachia.  V  ^  la  stessa  prcdilczione  per  gli  scorci,  pel  rendimeato 
del  Tolto  di  quasi  prckspetto  (pSk»,  Flritoo^  Eaco)»  vi  aono  pure  le  rugh«  aoUa 
front»  (PirilooX  vi  6  la  steaaa  fonoa  di  oecUo  con  la  pupiOa  tondaggiante  e  ool 
ptinto  in  mefSO^  vi  sono  infine  le  Stesse  forme  grassoccie  e  taadi6|^;ianti,  !  parti- 
colari  della  muscolatura  (si  cf.  le  linee  doli'  addome  in  Piritoo  con  quelle  di  Ence- 
lado),  il  medesimo  trattamento  delle  ciocche  di  capelli,  del  drappeggio  del  vestito 
(maoteUo  di  Piritoo  da  «mfrontarri  con  quelle  di  HeUos). 

Kanagabile  h  Fatdciti  dd  moddlo  hob  aolo  pd  diaegino  dflUa  figun^  na, 
«nehe  per  dfr  ^  le  ^ore  nppgmMtauh  e  l*  Attioa  laaiio  ramiMatan  il  Trift- 
tolemo  ed  il  Piritoo  legato.  Vari  particolari  qui  espressi  sono  poi  nei  vaü  posteriori^ 
piö  lontani  dal  modelli  attici,  svtsati  o  trascurati.  Si  pongfa  il  confronto  col  vaso 
di  Monaco;  ivi  il  Piritoo  non  h  piü  legato  coo  le  mani  di  dietro  ad  una  rocoia 
.ad  ivi  Dike  noa  ata  piü  con  qnell'  attega^anMoto  di  pevaona  die  vigila  Gautaaa.«BiB 
ed  indeÜBasameiite  anl  priglontaKi,  ivi  pili  mm  ^ppaea  1«  figur»  di  Enridice^  figoca 
per  la  cui  prosenza  solo  pu6  diventare  «hiaim  ed  efficaoe  la  nppmentaiua  aogii 
altri  vaai  di  Orieo  cttaieggiaate.**) 


^)  T  fr  iraaumti  provengono  dall'  ApulU  (Wiooe- 
ftld,  Bescbr.  d.  Vaieasammlung,  CarUnhe,  1887, 
D.  ISS),  pobblicati  in  Arch.  Zeitung,  1884,  (.  10  = 
WkMT  Vofl«««l>L,  S.  E.  t  VI.  i.  JM  4Umkm>  <U 
ftMBcntl  pa4«Ü  dl  qoetf  aaroni,  dlM(M  «dUo 
dallo  SchanuchcT  (Jahrbuch  IV  Ci?S<>1,  <■  7,  p. 
e  i«g.)  U  Winklcr  dedesu  ^A\^i  da  Auumu,  149 
c  teg.)  coo  buoD(  rmgioni  che  U  pitlnn  del  Uto 
pMlerion  daU'ufon,  a  c»i  i  dclU  firmmad  ap- 


partcncv.ino,  nr>n  doveva  rApiire-venliire  [^ar  rss;^  deUe 
'irgV  inU-n,  nu  doTCT«  riferini  ad  ona  lecna 
trstta  dAlla         di  Antigonc. 

II  FmtwiagUr  «Mrim  (imIo  alU  Gr.  Vat.. 
t  10)  dw  EaiMiea  up^nrn  solo  a«l  tanmcalo  d{ 

C:irl>ruhc  fil  accrntuii  lmq  r.k^^iont  Viftiport.inra  dcUa 
kguru  di  Of(eo  nei  *a*l  apoli  cone  pnxra  daUa 
grandc  espaniioM  d«^  laM|pHMBfl  aifid  adl'  Ihlli 
■«Mioiial«. 
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Tl  profilo  dr  Trittolemo  «ui  framnienti  di  Carlsruhe  i  assai  piü  vicino  a  quello 
di  figure  sui  vasi  attici  che  non  sia  il  profilo  del  prindpe  persiaoo,  col  quäle 
prc— nta  MmigUanza,  a  dostn  dal  n  aalU  ■ceaa  del  oooälgHo  del  vuo  dei  Fto^ 
aSaaL  Ed  il  camttere  dl  negUgema  e  di  firettoloeitiky  latesa  a  nggiuAgere  uo 
determiikat»  effietto  d*  aerieiiie,  «i  mta  vtoppiü  «coeiitaatD  nelk»  du«  anfof«  dl 
Monaco  coi  personag'gi  delPinfemo  e  con  !a  scena  relativa  a  Medea.**) 

E  pertanto  i  frammenti  di  Carlsruho.  il  va<K>  dei  Persiani  e  quostp  due  anfore 
monacensi  !>t  presenterebbero  come  tro  stadii  della  ceramica  apula  per  cai  lo 
Stile  nobile  e  sobrio  della  pittura  vasculare  attica  si  trasforraa  io  uno  stile  fret- 
toloM,  di  aiErtto  oon  paleee  traacuraiisa  di  ogiü  pBiticolBie  patiente  ed  accuraia 
E,  voleiido  attingeire  il  eulnmie  del  iiaanoaate^  i  cempiid  apoU,  aon  pift  ak»li 
diaegnatori,  dipingono  con  esuberanza  meridionale  atAMfSi  ptool  di  movimentoi 
ma  sempre  piü  lontani  dal  rette  cammino  dell'  artf> 

Ma  ciö  si  nota  anche  nella  produiion<^-  ittica.  Arcanto  ai  vasi  di  Kertsch  che 
degenerano  poi  nell'  intirizzito  stUe  dei  vasi  di  Rudi  (Revue  arch.  1900  p.  93), 
(H  Ale«andria  (Gr.  Vaa.  t  40V  di  S.  Maria  di  Capua  (Mon.  d.  Inat  XII  t  35), 
dl  Apollonia  trada  (Barliogtom  Onb,  Cat.  o£  eer.  ax^  1M8  a  18 — 19)^  dto^  coam 
esempio  di  tale  foga  pittorica,  fiwttolosa,  piena  di  pecche  nel  dUe^no,  nitre  alla 
suddetta  polik«  di  Tanagra,  1'  anfor.i  di  Milo,  anrnr  piü  tra^andata.  Come  si  puö 
ben  osservare  dalle  due  riproduzioni  fotograticho  di  alcuim  tij^ure  di  questo  ultimo 
vaso  (Mon.  dei  Lincei  XIV  (1904)  p.  101/102,  hg.  23,  p.  103/104,  hg.  24),  si 
poaned«  netl'anftm  di  Milo  an  pretto  riaoontro  attioo  a  ci6  die  ai  oaaecva  nei 
«aai  apoli  giA  dl  decadenaa.  Ma  nella  pittnia  ddl'  anfora  di  Mto  v*  h  qnella 
lipatisione  iMuiale  di  niodvi  9  qnella  moiiotoiiia  di  oompoalilime  die  non 
riscontrano  cosi  accentuate  nelle  pitture  apnle,  prodotti  di  una  ceramica  non 
esaurita  come  1'  attica,  ma  pieoa,  nella  9aa  acorretteua  e  frettoIostU,  di  vivaciti 
e  di  fantasia. 

Bologna,  gennaio  1907.  PERICLE  DUCATI 

**y  IftnHiTC  m  td  wupo  i  S  (oafrMto  MPtatm  tefU  tnrwl  (Gr.  Vi».,  t  loX  ü  OtaMO« 

tfül.T    ilrl    Triltoiemo    iul    framnicnlo    Ai    C.ulsn.he,      deU' anfora  <\i  ^^f•^3^•^  .'Or.  V  i«.,  |.  90),   Bfüc  quali 
controoUU  con  qaella  di  an  princip«  pcnüiDO     i  piofiU  mdo  tndeciii  ed  irregolari,  i  upelU  etpiCMi 
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Bin  Eloghun  den  C.  Sempronlos  Tuditanus  (Cos.  625/129). 


Wiederholton,  von  trefflichen  Photog^raphien  und  Ahklatadwil  begleiteten  Mit- 
teilungen, welclio  der  Leiter  des  k.  k.  archäologischen  Staatsmuseums  in  Aquileia, 
Herr  Prot.  Heinrieb  Maionica,  teils  der  Direction  des  Instituten»  einsendete,  teils 
an  mich  per&öulich  zn  richten  die  Güte  hatte,  verdanke  ich  die  genauere  Kenntnis 
dar  in  AqalMa  taugo  g^ekommanen  Reate  einea  Elogiama  ana  rq^ttbHkanlwher 
Zei^  «eiebea  sowohl  seines  Alters  via  seiner  geachkhtlicheii  Anfaehliiaae  wegen 
einer  beaoaderea  Untemetwng  wert  ersolteiat  Der  Ditection  des  Institutes, 
welche  meine  Arbeit  in  mannigfacher  Weise  forderte,  und  Herrn  Ilofrat  Profi 
Eugen  Rormann,  der  mich  dabei  mit  gewohntem  F.ntg-og-pnkominen  durch  wert- 
volle Winke  und  Ratschläge  verpflichtete,  sei  ebenso  wie  dem  genannten  Museums- 
voratand  biemit  der  winwle  Dank  ausgesprooheo. 

Das  eine  FragmeM^  Im  folgenden  ala  «  beaeldinet,  hatte  Th.  Momnuea, 
dem  e«  aniwclMt  nur  durdi  einen  ihm  Tacdächtigen  GewähraawDn  (G.  Aaquini) 
heikannt  geworden  war,  erst  unter  die  finsa-iptiones  falsaf  verwiesen  (CIL  V  p,  7* 
n.  30*>.  nachträglich  jednch  als  echt  anerkannt  und  nach  einer  Abschrift  von 
/antni  unter  CIL  V  8270  abgedruckt.  Neuerding»  wurde  es  von  P.  Groebe  in 
der  Zeitschrift  Kilo  V  (1905)  S.  104  ff.  in  gelungener  Wiedergabe  einer  Graphitdurch- 
reibung (a.  a.  O.  S.  T05)  mit  Bemerkangen  verSfilratlicht,  weldie  hauptaftelilich  die 
bisher  im  argen  liegende  Leanng  förderten.  Das  Bruchstück  wurde  nach  Angabe 
des  Augenzaugen  Zanini  im  J.  1788  zusammen  mit  achtzehn  anderen  Inschriften 
aul  dem  Plntre  vor  MonsHtero  nächst  Aquileia')  ausgegraben,  dann  nach  Maionicas 
Mitteilung  im  groUen  Weinkeller  zu  Monastero,  der  nach  1788  von  den  Grafen 
Cassis-Faraone  an  Stelle  der  Kiröhc  des  aufgelassenen  Nonnenklosters  erbaut 
wnrd^  ab  Baustein  der  unteren  Treppe  verwendet  und  geriet  daaelliat  in  Ve(w 
gessenheit»  Us  Maionioa  aa  im  J.  1903  wieder  entdeekte  und  am  20.  Juni  1903  von 
der  Gutsverwaltung  dea  Barona  Engen  von  Rittav^Zibony,  Beattseis  von  Hooaatero, 
für  das  Staatsmnscnm  in  Aquileia  erwarb  (Inventar-Nr.  293  vom  J.  1903). 

Das  Material  von  a  ist  muschelhältiger  Kalkstein  aus  den  Brüchen  von 
Nabresina.   Der  Stein  (h.  0-275     d  o-^^")  hatte  ehedem  die  Form  seiner  Quader: 

'}  Vgl.  H.  MaioDica,  Fundkarte  vt)n  A<juil*ia,  J,  680/74 :  CIL  V  863)  und  ein«  uidcre  fSr  C.  Luct- 

S«ll.iAbdr.  33,  der  an  dieser  Stelle  ein  KaiBerforam  liua  C  f.  trimm  vjrMII  Utp.  (CIL  V  tjtt  B.  HitOCT. 

•mdmitt  E«  »iiid  hier  «Im  uUtar  Elumbuca,  Vottr-  Ea—pto  mliitaaM  «pigr.  |i>  9     34)  magt  ce- 

aMiw  ib4  GMbitclB«  der  KslMiMlt  ^^sUliMilii  kamip^  mich«  btkk  aodi  4tr  np^bUInwladm 

nA  DO^  «iae  lwt>  fir  M.  AwcUn  CMto  (Cm.  aatthfirai. 
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bei  seiner  modernen  Verwfmdung  wurde  er  links  durch  einen  schräg  nach  der 
Rückseite  verlaufenden  Bruch  abgespalten,  &o  dati  die  ganze  linke  Nebeoseite 
ftblt,  die  eilialtMia  Breite  der  SMnfltdM  oben  0*345**,  unten  irjo"  die  der 
Rfiduelte  nur  mehr  o*io"  betiigt  Die  Stirnseite  «dt  der  Sdirift  «od  Ae  obere 
Legerfllche,  sowrit  erhalten,  sind  sorgsam  geglättet,  desgleichen,  wenn  auch 
weniger  fein,  die  untere  Laperflache;  die  rechte  Seitenfläche  und  die  Rückseite 
sind  rauh  Viehauea  und  dürften  bei  der  Wiederverwendung  absichtlicli  beschädigt 
worden  sein,  immerhin  hat  es  sehr  den  Anschein,  daä  die  rechte  vordere  Seiten- 
Icaate^  wenn  euch  stark  bestofleo,  im  weseotliohea  die  ursprüngliche  ist  Dana 
ergibt  «ch  aus  dem  Unutande,  dafi  die  JWlen  t,  2,  5  nieht  mit  vollen  Silben 
schließen,  sofort  die  Folgerung,  daÖ  die  Schrift  auf  wenigstens  einer  rechts  sa- 
stoflenden  ähnlichen  Quader  ^ich  fortsetzte,  Auch  nach  links  hin  wird  xmn 
mindesten  eine  beächriel>ene  Quader  sich  angereiht  haben. 

Zu  diesem  seit  langem  belcannten  Fragment  hat  nun  H.  Maionica  ein  neues, 
wichtiges  hinztigewonnen,  durch  wekhei  endlich  eine  sichere  Beiiebnng  auf  eine 
bestimmte  Person  and  bestimmte  historische  Ereignisse  gegeben  wurde.  Am 
7.  November  1906  entdeckte  Maionica  unter  zahlreiclien  antiken  Basen  undeoniÜgien 
Werkstücken,  welche  in  Cervignano  unter  den  alten  Materialien  der  gegenwärtig 
neu  hergestellten  Brücke  über  die  Aussa  zum  Vorschein  kamen,  ein  Inschrift- 
fragment, welche»  er  sofiort  als  mit  der  Quader  a  msammeogehörig  erkannte 
und  ins  StastsmiMeom  von  Aqnileia  ftberfDObren  lie0,  wo  es  mit  a  vereiaigt  wurde. 
Nadi  «einer  tintmaflung  wir»  das  neue  StfidL  gtefaA&Ue  bei  den  AiMgrebungea 
des  J.  1 788  in  Monastero  zutage  gel5rdert,  alsbald  aber,  wie  es  damals  in  Aqufleia 
mit  den  antiken  Überresten  gang  und  gäbe  war,  als  Baumaterial  an  irgendeinen 
Unternehmer  verkauft  worden. 

Der  nengefundene  Block  beetelit  aus  dem  niodidien  Kalkstein  wie  a  und 
hatte  unprttngUeh  elienfidls  die  Form  dner  Quader  von  annähernd  glichet  H5he 
(vome  0*28 *V  hinten  o'x6  ")  und  gleicher  Didn  (oben  0^335  unten  vi\ aowie 
Sbereinstimmendem  Schriftcharakter,  welrhe  indeswen  um  ein  gutp=!  Teil  schmäler 
ist  (br.  obPH  o-si  unten  0-22  ■)  und  durch  das  Übergreifen  der  Wortaasgfmjye 
am  Schlüsse  der  drei  untersten  Zeilen  auf  die  rechte  Seitenfläche  sich  sofort  als 
rechter  EdkWock  einer  mH  Inschrift  versehenen  Qnaderlage  erweist  Auch  diese 
Quader  ist  bis  auf  Teile  der  Stimfliebek  der  oberen  und  unteren  Lagerülche  und 
der  rechten  Nebenseite  «Oseltii^  bettn^n  und  besehiiUgt.  Die  Stirn-  und  <ne 
beiden  Lagerflächen  sind  ebenso  g-eg-lättet  wie  bei  a. 

Für  die  Ergänzung  imd  Verwertung  ist  die  Feststellung  besonders  wichtig, 

34» 
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daß  a  und  h  nicht  etwa  zu  verschiedenen,  sondern  nur  zu  einer  und  derselben 
Quaderlage  gehört  haben  können.  Autier  der  Obereinstimmung  in  der  Höben* 
und  Didcendinmitoii  und  in  ZvHhtmig  dar  Ligierffiwlian  iit  dafir  b«aondBi» 
beweisend  die  vollkommen  gleidifSimiig»  Anlage  der  Schrift  Abgesehen  von 
Z.  I,  t  f^aaidit  b.  0034  welche  nur  muf  a  eriialten  sind,  haben  die  elnaader  ent- 
sprechenden Zeilen  beider  Quadern  genau  die  gleichen  Abstände  und  dieselbe 
Duchstabenhöhe  (Z.  3:  0035  Z.  4  und  Z.  5:  0-038  "').  Besonders  charakteristisch 
ist  der  Befund  von  Z.  b,  deren  Buchstaben  in  beiden  Fragmenten  von  der  unteren 
Vorderkaiiie  abgMchtthtea  werden  und  mir  bt*  «a  einer  Hobe  von  0  034  vor> 
banden  dnd;  ihre  Fiite  griffen  ehedem  auf  eine  jetzt  nidit  mebr  vwliandene 
untere  Qnaderlage  aber.  Auch  die  Breite  der  einzelnen  Badiataben  und  die  Ent- 
fernungen zwischen  ihnen  zeigen  in  a  und  b  innerhalb  der  entsprechenden  Zeilen 
das  gleiche  Verhältnis;  in  7.  3—5  stfhfn  die  Zeichen  weiter  auseinander,  am  unteren 
Ende  der  Blöcke,  in  Z.  t,  werden  sie  schmäler  und  drängen  sich  mehr  zusammen, 
was  die  Annahme  nahelegt,  daS  wir  hier  aowc^  in  n  wie  in  fr  am  .SchluMe  der 
Inaebiift  oder  wenigstens  einet  Haoptahachnittes  denelben  uns  befinden. 

Die  so  durch  äußere  Merkmale  erwiesene  ZagebSrigkeit  von  a  und  b  tax 
nämlichen  Quaderlage,  nn't  deren  unterster  Zeile  (Z.  6)  zugleich  ein  Abschnitt  zu 
Ende  geht,  ergibt  sich  auch  aus  einer  inhaltlichen  Erwägung.  In  den  anderen 
aut  uns  gekommenen  Beispielen  von  Elogien  —  wie  wir  sehen  werden,  gehört 
daa  vorliegende  Denknud  dieser  Luduifiengattang  an  —  sind  In  aller  Regel  die 
Kriegatatm  des  Geleierten  die  Hauptaafibe;  sonstige  Verdisoste  werden,  wenn 
überhaapt»  snmeJst  in  wenigen  knappen  Satten  am  Schlüsse  angefügt.  Auch  hier 
zei^''t  die  Rrwähnunf»  des  Triumphs  in  ,7  Z.  5  an.  daß  wir  vom  Ende  nicht  mehr 
weit  entfernt  »ein  können;  damit  Übereinstimmeart  ist  uns  in  Z.  6  mit  dura 
Zeilen-  und  Satzausgange  . . .  reis  tradit,  der  sich  auf  schriftstellerische  Betätigung 
des  Geabrten  bedeben  nui^  tataSdiUcb  ein  geeigneter  Abschloß  des  Genien 
«fbslten. 

Nach  der  unten  zu  begründenden  Ergänzung,  die  wenigstens  in  Z.  3 — 6  eine 
gewisse  höhere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  in  .An«<prnch  nehmen  darf,  wird  jode 
Zeile  ungefähr  05 — 70  Buchstaben  enthalten  haben.  Links  von  a  ist  höchstwahr- 
scbetnlich  eine  mit  a  gleich  große  Quader,  zwischen  a  und  b  sind  drei  ebensolche 
(Jnadem  verioren  gegangen,  so  daS  diese  Schiebt  einst  au»  f&nf  nebeneinander 
liegenden  BlScken  von  der  Gröfie  a  und  den  r.  snsebliedenden  Blodee  h  aiäb  su- 
gammensetzte.  Femer  müssen  wir  nach  dem  Umfang  des  vor  Z.  i  Verlorenen  aiH 
nehmen,  daß  filier  der  erwähnten  Schicht  oocb  eine  zwdte.  ähnlicbe  von  annibend 
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gleicbar  Höhe  lagarte.   Und  endlich  zeigt  die  Stellung  der  Buchataben  in  Z.  6 

knapp  an  der  unteren  Kante,  wie  schon  oben  erwähnt,  daß  darunter  eine  dritte 
Steinlage  sich  befand,  die  übrigens,  abgesehen  von  den  am  oberen  Rande  sich 
hinziehenden  Füfien  der  Z.  6,  wahrscheinlich  keine  weitere  Schrift,  jedeefidl*  aber 
nUlht  t&M  Fortaetsung  des  Ekginin^  welches  nacli  dran  eben  Bemerklen  mit  > 
Z.  6  XU  Ende  ist,  enthielt  Erwägen  wir  noch,  dafi  die  Reste  der  Insdirift  auf 
den  ersten  Blick  ein  Ehrendenkmal,  und  zwar,  wie  schon  g'esagt,  ein  sogenanntes 
Klog-ium  erschließen  lassen,  und  daß  dif  Buchstaben  gerade  in  Auj^'-enhöhe  gut 
lesbar  erscheinen,  so  führt  uns  der  jranzt'  liefund  auf  das  aus  njindestens  drei 
(^uaderschichten  aufgebaute  Minebtück  ^h.  etwa  0Ü5  br.  gegen  2  eines 
Poatamenti.  Wenn  wir  uns  oben  und  unten  nodi  je  dn  passendes  profiliertea 
WerkatOdc  hinzudenken,  so  gewhmen  wir  eine  Ba^  von  stattUclMn  DtnAeodoneo, 
auf  welcher  eine  aufrechte  Kolossalatatue  öm  Geehrten  oder  nein  loboaagrofisa 
Rrfterstandbild  Platz  finden  konnte. 

Die  scliönen  Buchstaben  reippn  bei  g-egen  die  Enden  nur  wenig  zunehmender 
Dicke  einen  überaus  sorgfältigen,  dreieckigen  Schnitt.  Sowohl  der  allgemeine 
Sdiriftcharakter,  wie  audi  manche  liefefehnende  Einxethsiten,  so  vor  altan  daa  f* 
(a  Z.  5),  welches  mit  «einer  breiten  öfiiung  und  dem  stumpfen  AbsdünB  der 
Kurve  dnen  besonders  axchalschen  Eindruck  macht*)!,  dann  daa  breitspurig  an»- 
einandergezogene  M,  das  leicht  nach  rechts  geneigte  H,  ebenso  das  Q  und  R, 
die  Punkte  mit  ihrer  fast  virrcckig'en,  an  den  Ecken  in  Apices  auslautenden  Form, 
endlich  die  sehr  aitertüinlich  anmutende  Erscheinung,  daii  in  t  au  den  Enden 
der  Zeilen  4-  6  die  Schrift,  um  Silbentrennuug  zu  vermeiden,  auf  die  r.  Seiten- 
fliche  übeigebt,*)  wdsen  das  Denkmal  etwa  dem  endenden  zweiten  vorcliriitliGhen 
jabrhundett  zu,  einer  Zeit  also»  die  den  darin  erwihnten  Ereignissen  des  J.  623/199 
oahelie^a  Fin  Vergleich  mit  der  jetfas&Us  nach  Aquileia  gehörenden  Eltfenbasts 
de«5  an  der  I>eduction  dt^r  f'olonie  (J.  57 V  181)  beteiligten  L.  Manliu?;  Acidinus,*) 
welche  übrig«-ns  nacli  Ch.  Hülscns'^)  Urteil  ^rhwerlich  der  Zeit  des  mit  ihr  Creehrten 
angehören  dürfte,  ergibt  manche  Übereinstimmungen  in  den  Schritiformen.  Da- 
gegen erhellt  der  Abstand  de«  in  Rede  stehenden  Monuments  von  der  augustiachen 

')  Di«*e  Form  steht  dem  Utcsten,  durchau»  eck)-  '   Di  i  Hübner,  Hundburt.  l'f,;:!f,  KirmpU 

Sta  P,  welches  nach  E.  Hübner,  Iwan  t.  Müller*  (.   I  XXrv  ff.,   bes.  p.  IJCXV.    Zar  yuadnitfonn 

Hudbacb  I'  649  Tereiault  bis  in  die  üullanivche  1      Punkte  ilerMlb«,  Itandboeh  1' 65«;  It^fifTf 

2«it  vonkonDU,  Boch        aak».  Vgl.  auch  Hübner,  p.  LXXV. 

■mpte  wcAfttuum  «ptgr.  p.  tXIII  «od  4ie  Z«-  *)  CIL  V  S73  »  T  ss*;  F.  lUtidil.  ■.  ■.  O. 

unusenttenoBg  bei  P.  RltwU,  Mwu  Int.  wm,  t*b.  XLVITT  D.  d^^u  col.  ^uf 

«|n|r.  IIJ.                         ^  >i  Paaly-Wissowu  Kcal  -  Kncyclopädie  II  JIti. 
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Zeit,  d(>r  a  bisher  irrtümlich  lugeteilt  wurde,*)  am  besten  aus  einer 
Stellung  mit  Inschriften  gleicher  Provenienz  aus  der  ausg-ehenden  caesarischen 
Epoche  oder  den  frOhereQ  Jahren  des  Augustus,^)  zu  welcher  Zeit  übrigens  in 
dieeea  nfirdlichen  Grenzgebieten  ItaHens  noch  iamer  eine  verbiltniBmiffig  alter- 
tümHche  Schrift  mit  sonst  kaum  mehr  gangbaren  Formen  in  Obung  stand.*) 

Der  gegebenen  Datiemag  ^dan^rieht  »och  nldit  die  Ortiiogi^hie  taäk 
ihrem  gemSfligrten  Archaismus,  die  Casusendungen  auf  (a  Z.  3  pdmlat  Z,  4 
sigiieis;  bZ.b  ...  reis),  welche  sich  aljording^  vereinreit  noch  in  späterer  augiistischer 
Zeit  finden,'')  und  das  Fehleu  der  Aspiration  in  a  Z.  5  /riuiiipiiltii,^')  endlich  der 
Gebnmdi  der  Uteren  Namens- 
fbrm  ArdjßMl,  wie  a  Z.  6  dctaer 
ecgiast  werden  mu6,  an  Stelle 
der  nach  Strabo  jüngeren  De- 
aridmung  Vardaei  (s.  unten 
S.  *76). 

Im  einzelnen  ist  mr  Lesung 

nodi  folgendes  m  bemerken.  In 

a  Z.  I  war  der  erste  Buchstabe 

sicher  R;    der   untere  ^-chräpe 

Strich    ist  zum   Teil  noch  im 

Bruch  erhalten.  Übrigens  wire 

r  schon  in  vorhinein  durch  die 

Form  (vgL    Z.  5)  ausgoselilos» 

sen.  —  Der  Rest  cum  Schlosse 

derselben  Zeile  in  a  kann  von  C,  C,  O,  Q  herrühren.  —  In  b  Z.  j  sind  nach  .\us- 

weis  der  Abklatsche  und  Maionicas  Mitteilung  nach  AVI  sichere  Reste  eines  T 

(oben  abgebrochene  senkrechte  Haste,  linkes  Ende  des  wagrechten  Balkens),  dsp 

nach  sehr  wshrsdbeinlidi  Cbeibleibsel  eines  Punktes  vorhanden;  sweHUhaft 

ist  dagegen,  ob  die  geringe  folgende  Spur  den  Unterteil  einer  geraden  oder 

schiefen  Haste  bildet  Von  da  ab  ist  die  Schriftfläche  aosgebrochon;  die  For^ 

Setzung  der  Z.      bis  zur  rechten  Seitenkante  gewährt,  was  für  die  Ergänzung 

*j  Su  von  Steinbüchel,  Wiener  Jahrbücher  A.  B.  *,  Vgl.  Mommun,  Res  gettae  diW  Aug.'  p.  19a; 

XLVin  (1829)  87  (danacbO.  Kenennaon,  B«U.  dcU'     Häbocr,  Hnodbuch  I*  650. 


87:  Quader  11:  Vorderselte. 


IdsL  It33  p.  44  &  n.  346;  Honam,  laccr.  acL  III 
S*Sfit  MMvfiagi  «M  P.  QnMb«  a.  «.  O. 

^  Hlba«r,  BscnipU  p.  9  f.  n.  33—25  (AquUeU); 
pi.  S7  a.  17s  H CO.  V  sas  »om  J.  721/33 ;  Tercette). 

*)  HiHew,    a.     |i.  4. 


**)  Im  aUganaiiicii  iit  Um  AipintioB  du  Fimd- 
wOftor  m  das  J.  6$o  d.  &  bwaMs  diutligadiii— 

(Hübner,  a  a.  O.  S.  65 1);  allartlsgt  fehlt  iie  gerade 
bei  trimmp(h)ns  gelegeatUch  sock  in  caetariKher 
Zitt  (Hdmhw.  Bmmb  XIV  (1.31      «U.  CS. 
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vichtig  ist,  für  3—4  Buchstaben,  der  angrenzende  durch  Bruch  beschädigte 
Teil  der  r.  Seitenfläche,  die  an  dieser  Stelle  im  übrigen  leer  ist,  für  ein  oder 
höchstens  zwei  schmale  Zeichen  den  erforderlichen  Raum.  —  Zu  Ende  von  a 
Z.  4  ftiebt  aadi  S  weh  «ne  gende  Hute,  jedeefidls  L  —  Zu  Anfrng  -wen  a  Z.  5 
wird»  da  P  am  Woctende  —  anfier  in  Abkflnangeo  —  ansgesdiloeaein  IM^  «in 
unten  ansgebraotienes  E  anmndiinen  sein;  lu  Ende  der  Zefle  iet  der  Unke  obere 
Teil  eines  V  erhalten.  —  a  Z.  6  Anf.  kann  in  dem  ersten  Reste  B,  D,  P  oder  R 
erkannt  werden;  C,  C  sind  durch  die  Form,  O  und  Q  außerdem  noch  durch  das 
folgende  I  ausgeschlossen.   Zwischen  *^IA  und  El  ist,  wie  der  Abklatsch  zeigt  und 


tt:  QMdw  »:  YordtiMita.  t9t  Qa*te  >:  RmUm  Krtwiilte. 


Fko£  llaioidca  mir  bestätigt,  kein  Punkt  vorbanden;  ee  imd  daber,  da  die  Intep- 
pnnktion  lonst  aocgfUtig  durchgeführt  iat,  nicht  zwd  Worte,  sondern  ein  Wort* 
anngmng  -to«/  anxunebmen.  Die  fidgendeo  Reste  hat  schon  Ghrodio  richtig  ab 
REÄTITVj  gedeutet.  —  In  &  Z.  6  kann  der  Anfangsbuchstabe  nur  R  gewesen  sein. 

Daß  die  Inschrift  ein  Elnyium")  mit  Aufzählung  vorwiegend  kriegerischer 
Ruhmestaten  darstellte,  zeigt  schon  ein  fluchtiger  Blick.  Solange  nur  das  Bruch- 
stAdc  a  bekannt  war,  muflte  es  allerdings  fraglich  blriben,  wdeber  Psrwm  und 
welchen  Ereignissen  das  Ganse  galt  Schon  für  Mammaen  war  a  ein  unbequemes 
RitseL**)  G.  Zippfllf'*)  dem  nooerdings  P.  Groebe  (a.  a.  O.  S.  io4£)  in  der  Haiqit- 

")  Vgl.  tnin  Folgenden  meine  Au'ftilirvinj^cn  in  ")  Die  römische  Herrschaft  in  lllyrien  bis  «nf 

PanlyWif  sowas  Real-Encydopädie  V  i44o£  (Artikel  Augusltti  (L«iptle  1877)  260  f.  Imünlich  UBt  Zififtl 

.Elogium');  Jahreshen«  VU  21$  ff.  te  BnchlAck  n  MBailer  ia  alBm  SattWld*  Um 

")  Not«  »I  OL  V  3970:  'ad  qnm  «Im  pcfM-  VbrtMhim  la  dtr  GmMe  nriMkoi  TM  od  Gn» 


I 
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«•che  zostimmt,  hnog  das  Fkagmeot  wegwa  der  Erw3haiias  dar  Taurisd  {a  Z.  i) 
und  dM  RftrtM  irmmp..,  (a  Z.  $),  mein  «r  imfimlidi  einen  VolkBounen  Tri$im' 

pilini  —  sonst  correct  Trumplini  —  erblickte,  auf  die  Kriegstaten  des  P.  Silins 
P.  f.  Ncrva  (Cos.  7.^4/2o\,  der  als  Stattlialtor  von  Illvriciim  nach  Dio  LIV  20,  t  f. 
im  j.  738/16  mit  Alpen  Völkern  (Kajtfiöiivio:  xeti  Üwiwiot)  and  mit  Pannooiern  und 
NoirikeVB  erfolgreiche  Kämpfe  führte.'*)  Diese  Annahme,  welche  sich  lediglich 
auf  0  Z.  I  Ttmriseos  stütsen  konnte^")  wird  vor  aUem  der  AHertamlichkeit  der 
Schrift  and  der  Orthogniilde  nldit  gerecht;  aber  auch  das  s^gtuis  {a  Z.  4}^  das 
in  diesem  Zusammenhang  doch  wohl  nur  auf  die  Wiedergewinnung  verlorener 
Feldzeichen  geht  (unten  S,  274  f.),  bereitet  dabei  Schwierigkeiten.  Die  taxative 
Aufzählung  im  Monum.  Ancyr.,  Wfitiacli  untPr  AuR-ustus  außer  von  den 
Parthem  Feldzeichen  nur  ex  Hispania  et  [Uallia  et  a  Daim]ateis  wiedererlangt 
wurden»  sdilieSt  fOr  Siliua  einen  solchen  Rahmestitd  aas. 

Gegenwartig  ergibt  das  neu  hinzugekommene  Fr^fment  b,  wie  acbon  der 
verdienstvolle  Finder,  Prof.  H.  Maionica,  erkannt  hat,  eine  zunächst  aUeidinge 
überraschende,  aber  gesichi-rir  Fleziehung  des  Denkmals  auf  den  ^^taatsmann  und 
Geschichtschreiber  C  Sempronius  Tuditanus.  der  al«!  Confsul  im  J.  025/129  sieg- 
reich gegen  lapuden  und  Histrer  kämpfte  und  dafür  den  Triumph  feierte.  Diese 
Deutung,  nahegelegt  doTCh  die  Nennung  des  Namens  JMd[üQflii«s  »  Z.  4  und 
bealltigt  dttrch  dem  seitüdien  Charaicter  und  Inhalt  der  Inadiriftreste,  wird  noch 
besonders  empfohlett  durch  a  Z.  6  a.  E.  . . .  rgis  IradU,  wo  von  einer  historischen 
Schriftstellerei  des  Geehrten  —  man  beachte  besonders  das  PrSsens  irodU  —  die 
Redf»  ist.  Dor  einzijjf*«  römische  Feldhi^rr,  di^r  nach  unserer  Ob«»rli#»ferung  aoÖer 
Tuditanus  allenfalls  in  Betracht  kommen  könnte,  wäre  M.  Aemtltus  M.  f.  L.  n. 
Scaiirus,  welcher  als  Consul  im  J.  639/1 15  u.  a.  die  Taurisker  (vgL  a  Z.  1)  besiegte, 
woOr  ihm  der  Triunqih  autei]  wurde  (unten  S.  374  mit  A.  sB]^  und  der  gleichfalls 
in  Ak»  W>n  de  vüa  ipshu^^  als  Gesehichtsdirdher  »eb  betätigte.  Dann  mflfite 
man  jedoch  annehmen,  iv'  in  ^  Z.  4  a.  £.  nur  nebenher  auf  eine  Waffentat  des 
C.  Sempronius  Tuditanus  Bezug  genommen  wurde;  eine  solche  Erwähnung-  eines 
Vorgängers  aber  wäre  bei  der  Art  der  Elogien,  die  sich  nach  den  auf  uns  ge- 

<*)  über  ihn  E.  Ritterling,  Arch^epigr.  Mttt.XX     t}l»  *\  lA  Jfdock  nirgends  überUdert, 
t  r.i  6w4tiuHMca,  Avgulu  1 711;  1043;  II  194«  >i>:          ^       |«Mm  Avi  A«s.*  p.  ti^ 
«S7.  3t:  dsn  JihmMI*  VIT  334. 33.  BBaptil«Ua:C{c«oBniL39,Tt3: »gtH. Peter, 

'»   Daß  P.  Siliu^    fini-n  Tnurniili    t,'rl'eic-rt  Hi-<.  Rom.  rel.  1  p.  CCI.VniT  f. ,  iS^f.-   Ilist.  Roia. 

wie  GTo«bc  aus  a  /..  4  e^tl  Iriumpuim  scbUeUt,  tr.i£m,  p.  1 18 (f.  Datu  1  uailcl-Scli » ab c,  KLGI'§i36, 

■oU  nicht  direct  aU  unm&glich  ia  Abrede  gestellt  li%  M  .-^ctiant,  Geach.  d.  röm.  Lit.  I*  135:  E.  KJcbi^ 

wtxdM  (irgU  Dio  UV  13.  If.;  Uommmb,  StR  I*  Paily-WiuowM  RMl-£ae|clopUM  I  585;  Sij. 
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komnifnen  Beispielen  durchwegs  der  knSfqiMten  StUisierung  bofleifi«D,  aachlich  und 
formell  zum  mindesten  sehr  auffällig. 

Ich  lasse  nunmehr  den  nachstehend  näher  begründeten  Entwurf  einer  £r- 
giasnng  folgen,  der  «Uerdfaigs  hei  dem  groflen  Urnftng  dee  VetkraoMi  hidiitens 
dem  Sinne  n«eh  xutriffk»  dagegen  nnf  genene  Feststellung  des  Wordmte  ver- 
zidlten  mu6.  Von  der  mutmaßlichen  Verteilung  der  Schrift  auf  mehrere  Blöcke 
war  schon  oben  die  Redf.  Aus  den  Ausjränßren  der  Zcüf^n  \ — fi  ergibt  sich, 
tl&ß  jede  Zeile  mit  einem  vollen  Worte  schloti,  welches  bei  Raummangel  auf  die 
rechte  Nebenaeite  übergreifen  konnte  (vgl.  oben  S.  265;  267). 

Obere  Quaderschicht: 

[r.  Sempronius  C.f.  C.  n.  Tuditanus  cos.\ 
[Zu.samraenfassung  der  im  J.  625  139  errungenen  Erfolge;  darin  die  Worte  ab 
Aquileia  ad  Tilyum  ßumen  stadia  MIAQ  (Plinius  n.  h.  III  129;  unten  S.  272  mit 
A.  so);  Unterwerfung  der  fapnden,  der  Libumer  (/)^ 

Mittlere  Quaderschicht: 
Eodemque  Umpojre  «i  Tauriscos,  {Carnos,  weitere  Völkemamen?  (35  Buchst.) 
itMgi^  dßääf^M  etmtos  wiaim  ättre,  in  de^ütmem  aeeeyit,  OMd^ 
vtro  9$tpptteä€^  (pmwis  gtiayenuui/g,  qmos  smguJeis  popüUis  imparyntitt  ^dtUtt» 

et  eompluribtts]  signeis  coHsi[lio  publice  gentis  reddUeis  etiam  Hislr\os  THd[it\aiuis 

5  pacavil  et  Roma]e  egii  fritimpii[ni.  i'olnuci^  Aqiiilcicti^^ihi<;  ngros  caplos]  dedit  Timavo 
tenus.  Fraidam  Ard]iaet  resiiiu[i:i  e  toui/f  supiI.  h'es  popuiei  Komanei  poste}reis  tradiL 

Untere  Quaderschicht 

[«bgeeehen  von  den  fibergreifendt  ti  FüOon  der  Bochstaben  von  Z.  6 

wahrscheinlich  leerj. 

Ober  den  illyriscben  Feldzug  des  C.  Sempranins  Twfilaana**)  im  J.  625/129 
lagen  Malier  folgende  Nudtriekien  vor: 

Livius  cpit  LIX  a.  E.:  C  S$mpnmhts  eonS$U  adverSH»  lapydas  primo  male  rem 
ge^isit,  mox  vicioria  c ladet»  aecqHom  tmendavH  idrMe  D.  liuni  BnUi,  eius  qtti 

Lttsitii II ia tu  s libcg erat. 

TLa  diesen  vgl.  Momawn,  Röa,  Geidi.  U*  udu-e|MfT.  S«iiiiaan  Wiw  IX  (1893)  48 ;  C  Pal*di, 

t7atll>VNw,BhLRoM.fd.I  p.OCXf.|  Q.  ZIpptl.  WlnnidMflUdMaBtt«Uuc«aw  BealMVX(i899) 

«.«.O.  S.iJSft;  B.  Beno»!,  Listria  sino  ad  AagMtO  S.  tty :  denelbe,  Die  Lilu  in  römitcber  Ml  (MllÄw 

(TrietUi  1883)  S.  36qr.:  G.  ScbSn,  Dai  capltoliititdlt  d«r  Balkuicoismis^,  Aot  Abt  1}  Xt. 
Veneiciiaii  der   rSmiicben  Triumphe,   Abk.  du 

JabrwfciOi  im  Mmt.  ucUoL  iHtetaa  Bd.  X.  «t 
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Appian  bell.  civ.  I  ig.  <?o:  (in  den  Streitigkeili-ti.  die  bei  Durcliführung-  de^ 
Agrargesetzes  des  Ti.  Gracchus  entstanden  waren)  T&uotwvö^  ocürocs  ö;mit£Üüjv  iSdÖr, 

Appian  Illyr.  lo:  'lobtoa.  Zi.  xoC;  ivri;  'AitmaM  ifraXi|ii]a«  pA»  S^ia^pAviioc  4  Tbu* 

Jtwtvö;  {-W,r;/  xai  TTav^ojcrx;  TipEpioj.    Kol  4o£xawtv  o!  'lahtoSe;  owtof;  &JiaQtoOoat,  lof- 

THuDpludiaaten  zum  J.  623/129  (CIL  1*  p.  48;  dazu  p.  176):  C  Sampronms 
Cf.Cn.  TndUaitffti^  eo{m}s(fili  d*  lajmdibiu  k{aUi$di^  OeHfihr^n^. 

FUniiis  n.  h.  m  »9  (In  der  Beaebrelbunff  niyrieaa»):  TudUams,  qai  dommü 

MUtros,  in  statua  stta  ibi  inscripsit:  Ab  AquHeia  ad  Tilyum  flume»  stadia  Af  [JM}*^ 
Dipsf»  dürftige  fHirrlieferung  wird  durch  die  Reste  des  EloRfinm«:,  dessen 
1  exiieruQg  wahrscheinlicli  auf  Tuditanus  selbst  zurückgeht  (unten  S.  280  f.),  um 
einzelne  nicht  unwichtig''  Zuge  vermehrt. 

Dwr  mit  der  oberen  Qoadenchicht  verlorene  Anfang  der  Inschrift  enthielt 
nach  Anelogie  der  ▼ollatindigw  erhaltenen  Elegien  späterer  Zeit  zunächst  — 
wahrscheinlich  in  beträchtlich  größeren  Buchstaben  —  den  Xamen  des  C  Sem« 
pronius  C.  f.  C.  n.  Tuditaiuis  u«d  seine  Ämter  im  Nominativ.  An  diesen  ersten 
Bestandteil  des  Elog-iurns  scliloU  sich  in  normaler  Weise,  chronolojrisch  geordnet, 
wie  auch  das  eodetn  iempo]rc  (Z.  ij  zeigt,  die  Aufzählung  der  Ruhmestaten 
{Sesiä),  wdobe  Toditanu»  im  iapwKaeh-histrischen  Kriege  vollbcaoht  hatte.  W^n 
die  nuten  a8o  £)  er5iterte  Annahme  zutrifBt^  dail  das  vorliegende  Eloginm 
und  die  von  Pliniua  n.  h.  III  129  angef&hzte  Inschrift  des  Tuditanus  den 
^deichen  Text  hatten,  dann  müssen  die  aus  letzterer  mitgeteilten  Worte  ab  Aqiii- 
leia  ad  Tüyum  ßumeu  stadia  M[M\,  f&r  welche  in  der  mittleren  Quaderlage  den 


I..  AurcUus  rotta  and  T..  r,,cnlmi  MetL-llii« 
fttlurlen  Krieg  aU  Contaln  de»  J>  i>isii\m 

T|L  Zippel,  a.  a.  O.  S.  137. 

**>  riinlM  wird  di«*«  tot  ihm  b«aatst«  IsvcbrlA, 
tocB  Tnt  waluidMialidi  mit  dein  d«*  ia  RbMib 
auf  aa«  f^kommeneo  Elociums  von  Aquiln.k  idrnüsch 
war  (u.  S.  2S0  f.).  woht  ntchl  im  Üngioal  geteben, 
wiDdem  im  Getcbichbwerke  dea  Tnditanus  gefanden 
hairn  (n.  S.S7«).  Di«  Vurnalav  PttUca.  a.  •.  O. 
p.OCX£,  I  ondZipp«!«,  daf  alatt  JnUrvsrintittttM« 
•ei  lapodes,  wciit  Benussi,  a.  a  O.  7-0,  :i.  ml: 
Rächt  «umli.  Di«  Angabe  der  EDtfernuog  swischen 
A^aiMa  tnd  «im  Ploiaa  Tlfjwt  (^Mh  bat  Seatdom 


III  D.ilm.iticti,  Ii.  K(ki  mit  v',i,/)ji.\r  ist  jedesfaUi  Ter- 
<ierl>i;  iinjicl.  timi  ncueiiijug»  D.  I)<fl|ef*en  In  »einer. 
Aaagabe  rici  ;:co^;i)phiacben  Hiichcr  >tci  Pliaina 
(yuellrn  und  ForacboBCCB  *ur  allen  Geacb.  «ad 
Geogr..  hg.  von  W.  Sicglio  TX)  p.  38,  T3  OBd 
A.  KloU,  Qoaesticmea  Plinianae  i;e<>|.:r.  iQuclIfn  und 
Foncbungen  XI)  122  f.  luitiromeii,  schlägt  MIM] 
■a  «dneiben  Tor.  Bemerkenswert  ist,  daB  Tuditaoiu 
ia  adaar  latckrift  nocb  daa  yiwMifhc  S<a4hm 
i«B.  M«Oe>  alt  Mat  wwaadat;  dia  tUaataa 
Mtilciistriric  seil  ilcr/.t  it  ir\  rrsicri  [1  uniscben  Kriege* 
sind  bereits  auf  milüt  passunm  gestellt  (O.  Uindi< 
tOA,  SMMB|ibar.  Almd.  Bailii  1907  %tfifgi. 
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eriulteoen  Resten  tafolge  keine  passende  Stelle  Torhanden  ist,  in  dieser  oberM 
Schicht  gestanden  haben.  Vielleicht  au  de»  Eingang  des  Ganzen  cr''''tcllt,  g-ab»»n 
sie  die  Lang-enerstreckung  des  histrisch-iapudisch-liburnischen  Gebietes*')  an, 
welches  Tuditanus  wahrscheinlich  durchzogen  und  Rom  botmäfiig  gemacht  hatte. 
In  der  nun  folgeadea  Eiittd«aftitilniig  der  tnffitfriedien  Erfolge  war,  d«  die 
IGatrer  (PHniua  a.  a.  O.)  mSglidMrweiae  exet  aof  dem  Rüekw^  bekSn^ft  worden, 
tunidwt  wolil  die  ÜM^IIat  emilmt,  dis  Üulatveifbng  der  Inpoden  knbi  rtv 
"AXntcDv  (Appian;  vgl.  Livius  and  die  Triumphalfasten),  d.  h.  jener  Teile  des  aas> 
g<'dehnten  lapudenstammes,  welche  diessHits  der  das  ungarische  und  kroatische 
Küstenland  begleitenden  Gebirgszüge  wohnten.")  D«r  anfängliche  Alitierfolg 
(Livius)  wurde  entweder  verschwiegen  oder  beschönigt.  Daran  reihten  sich,  wenn 
die  Angabe  ad  Täjmm  ßmmM  oben  richtig  gefiiflt  winde,  allenfaDe  nodi  Eilblge 
gegen  die  beneehbarten  libumer,  die  bia  an  die  Krka  bin  wohnten. 

An  diesen  ("omplex  würde  sich  nun  passend  das  Erhaltene  anschließen. 
Man  erg^änzt  Z.  i  sofort  eodem  lcmpo]re  et  Tanriscf  'f'tiriio'i7,  worauf  allenfalls 
noch  Wfiti-re  Stanmiesnnmcn  folgtiM).  Die  Krg-änzinii^  des  letzten  Restes  in  Z.  i 
zu  Curnos  wird  einpfuhleu  durch  die  Nüclibaritchait  der  Taurisker  und  Carner  und 
die  ans  Z.  4  mit  Wabcaeheinliebkeit  sich  eigebeade  Tatsache,  da0  Tuditanoa  das 
G«Met  Aqalleias  and  der  dsatpinisdien  Provins  Timavo  [<Mm^  also  jedeafidJa  anf 
Koaten  der  dort  wohnenden  Carner  erweiterte.  Die  nördlich  von  Aquileia  im 
späteren  Noricum  sitzenden"  Tanrisker,  in  deren  Land  zur  Zi  it  des  Polybios 
reiche,  auch  von  zucrewand>Tten  Italtkern  austf»»beutete  Goldgrube«  in  Betrieb 
standen,**)  und  neben  ihuei»  die  Camer,  in  deren  Gebiet")  im  J.  573/18»  Aquileia 
als  latittlsche  Colonie  angelegt  wordm  war,  machtsn  ab  tinndi%«  Anrainer  den 
Einwohnem  von  Aquileia  biufig  sa  sdieffen").  Um  hier  erwähnte.  Bekrieguqg  ist 
die  ftüheslob  von  der  uns  Kunde  wird;  wie  die  Faasung  0Odem  Umpole  et  nahe» 
legt,  dürften  sie,  während  Tuditanus  mit  der  Hauptmasse  des  Heeres  persönlich  gegen 
die  lapiuden  operiert^  durch  Nebenexpeditionen  botmäfiig  gemacht  worden  sein, 


^  KMb  atrabo  vn  s.  it-  (p>  314  Miout 

^Mt*  Käit«B{ebiet  iür  den  Schiffer,  der  natSriich 
1U«r  efaie  riel  ISingere  Stmke  turürktulejsen  hat,  als 

4rT  tu  I  inHr  rLTrscIiicrcndo.  ii:  "^iii^n  !  j'S^txt^ 
( 1 300  Stadien),  'IanG8ixi{  (logo  $Udi«o)  und  A:^vni6c 

'*)  Zur  AofdchaiMig  der  l^ohnsitie  der  lapuden 
C.  Pat«ch,  Wis».  Milt.  VI  164  f.:  Die  Lil(a  27  f.  Dif 
'X).r.noi  "Iir.'/i»(  wurden  vielleicht  eril  durch 
die  Expeditionen  de«  L.  Attidia*  Cotta  iuidL.CMG{Uai 


Metdiu  («3S/TI9  bta  «37/117)  tnlenraifcBS  radcm 

Meinung  Patsch,  Milt.  a.  ».  O  S.  167,  7. 

"1  Plinlus  d.  Ii.  in  1.53:  quonäam  Taurisii 
appeititli,  nunc  Noriei. 

Stnho  IV  6,  13  (p.  20«  C);  daxn  Zippel, 
a.  O.  S.  1 17  f.;  t»3. 

Die  DelcRc  bei  Ch.  Hfilicn,  Panlf-Winovat 
Real-EDcyclopIdic  IT  318. 

>*)  So  Im  J. 583/171:  Livio»  XLIIl  i,St  DfcM 
H.  nimm,  Uti.  hnAmkm^  U  (1)  337. 

SS« 
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welche  seine  Unterfeldherren  durchführten.*'^  Bisher  war  der  erste,  bekannte  Kampf 
der  Römer  gegen  di«^  Alpen»tamme  der  des  Coasub  M.  Aemilius  Scaurus  im 

J.  639/115,  der  nach  den  Triumphalfasten  de  Galleis  Kameis  V  nach  der 

Schrift  de  viri»  JUiistr.  72,  7  Aber  Ugmr$s  «l  Tatiriseot  (so  MommBeii  für  das  üb» 
lt«tote  GmirboM)  trluinptai«irt«^'^  Beide  Male  iriid  es  «ich  wohl  mn  di«  Ahvrahr 
von  Ang^riffen  gehaadeit  haben,  welche  die  Tauriakeir  und  Cftrner  —  inj.  6«5/tX9 
jedesfalls  als  Bundesjrenossen  der  Ilistrer  und  Tapud^n  —  gfegen  den  vorgeachobeiieil 
römischen  Vorposten  Aquileia  g-erichtet  hitfen  (vgl.  u.  S.  :!-9  mit  A.  45). 

in  Z.  3  möchte  ich  die  Distributua  quineis  qHa\terHeisve,  die  wohl  zu  einer 
ConatnidioD  im  Ablativue  abaolatus  gehört  liaben,  «vf  die  SteUiuig  (ieidefai 
bedehen  und  d^ia  deuten,  dafi  je  vier  oder  fünf  Geifleln  von  je  «ner  Unter- 
abtdlungf  des  sich  onterwerfenden  Stannea  au6abringen  wwen.  IMe  Hiatrar,  auf 
die  sich  dieser  Passus,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  vielleicht  bezieht,  zerfielen 
nach  Li^Hus  in  pnptili  (XT.T  10,  3;  ij,  q)  oder  civitates  (XLI  5,  12).  Ein  ähnliches 
Vorgehen  bei  der  Geilieistellung  anläßlich  des  histrischeu  Sieges  vom  J.  577/177 
aohfliait  Livtna  XII  11,9  anzudeuten :  HisMa  lofa . . .  /Moate  «sf,  omnesque  undiqus 
pcpmli  otsidibus  dalis  A»  diekmm  twuwrmif.  BesQgUdi  dea  Raum^  der  am  SciUni 
dieser  Zeile  für  die  Ergaaznug  rar  Verfügung  steht,  sei  auf  daa  oben  &  j68  £  Be* 
merkte  verwiesen.  Dagegen  wird  man  die  Reste  in  Z.  ^^neiseon^io  als  Fortsetzung 
des  in  Z.  3  bejrinnenden  Ablativus  absolutus  zu  betracht«»n  und  mit  W ahrscheinlichkeit 
auf  die  Rückerstattung  römischer  Feldzeichen  durch  die  Besiegten  {signeis  . . .  reddi- 
teis)  zu  beziehen  haben,  welche  coustyio  piUflico  geutis  oder  cotm\lio  principum 
oder  semionmt  d.  b.  auf  Grund  eines  daa  Gesamtvolk  verbindenden  Beacblusses 
der  Stammediäupter  erfolgte.*')  In  entsprediender  Wmae  finden  sich  GeiBsl- 
stellUQg  und  Auslieferung  erbeuteter  Feldzeichen  z.  B.  in  dem  auf  Aiq^urtu^ 
Commpntarien  ztuückgehenden  nprichte  Appi.ms  über  tlit-  Untenverfunpf  der  Del- 
mater  im  J.  721/33  coordiniert:  oi  4aX(iaTa:  ...  s^ä?  rraceöisav  aV/  [x£TT,f;;a,  ä(iijpol 


'■j  AI»  seU1>-  »._r  !iii  vuii  Appiao  Ti.  Pakoduu 
(0.  S.  179),  vou  Liviii»  iJ.  Juuici»  Bralus  (CallAicoi) 
geoannt.  In  UiDlicher  Weise  «rurdro  auch  im  illyrischaB 
Kiiage  dct  Oclit<lM  In  J.  719/iS,  «ihnsd  dicMr 
tt»  bpad«a  Im  8av«galii«(B  pentetieli  x« 
Felde  tog,  die  Citroer  und  Taurixker  (Apjiian  niyr. 
16;  Dio  II.  54,  2)  sn  Italiens  Alpen^rreoz«  diuclt 
eine  Seilemrokiivc  uiuctwoifetj;  vgl.  Diu  IL  JJ,  S; 
J.  Kiamyw,  UenoM  XXXITI  4L,  it. 


Momnuen,  RC,  il  l'j  A  :  7,ippel  S.  IJSf.:  F  Klrb«, 
l'aoly-Wifsu*«  Real-Eut)ctopidie  I  J)<4  r  HO; 
ß.  Schön,  a.  i.  O.  (vgl.  oben  5^.  271  A.  iSi  S  50. 

**)  VcL  lliaUcIie  WcadngiHi  b«i  Linn*  XXXU 
30,  6:  er  «MtorlWf  sadomm  . . .  cemtiNo  fm- 
blico:  XXXIX  32,  7:  tx  aufloril.df  ^cniii.  thA. 
55,  2:  gtHiii  iniuSM;  Amnian  X.\X  (>,  i  (iura  J. 
375):  ex  commuMi  metite  proctntm  gmttis.  Über  die 
prtmdjpa  dtr  HIctiw  LMnt  XU  11.  i;  Zippii 
S.  10$. 
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Gegenüber  der  so«beii  formulierten  liöglidikeit  tauä  allerding»  der  Umstand 
betont  werden,  daO  unsere  —  freilii-h  i)ft  versag-endn  ("Ix'rlioferung'  von  einem 
früherea  Verluste  römischer  Signa  an  eine  di^r  hier  in  Betracht  kommenden 
Völkerschaften  (iapudeü,  Histri,  laurisci,  Carni)  nicht  auadrücklich  berichtet,  und 
diB  olMQdrdit  Stfmm^  mit  «neiniger  Amnaliw«  dmr  Hittri,  im  J.  625/129 
äberluuipt  tarn  erstenmal  als  Gegner  der  R5mer  aufkreten.  Kar  im  Kriege  gegen 
die  Histrer,  mit  weldies  die  Romer  asit  573/181  mit  wechselndem  Erfolg  lang- 
wierige und  aafrcibende  Klmpfe  führten,  wären  Verluste  von  Fahnoo  auf  römi- 
scher Seite  denkbar.  Nach  dem  Siege  über  die  Histrer  im  J.  577  177  müßten 
diese  Feldzeichen  noch  in  ihren  Händen  verblieben  und  erst  von  luditanus 
im  J.  625/129  zurückgefordert  worden  sein.  Sind  diese  Erwägungen  richtig, 
so  muB  «Se  iBs^ßumag  dea  Satans  Z.  3.  4  im  gaoxein  auf  dto  Ifislrer  gestatk  und 
angenomoMn  werden,  dafl  Todhanna  dias^  die  auch  Ffiniua  ala  saina  Gegner 
bezeugt,  nach  Unterwerfiing  der  lapnden  und  Libnmer  auf  den  RfidnnaisGlM 
nach  Italien  bändigte. 

Immerhin  soll  der  problematische  Charakter  der  vorcre?ich!a^'-ncii  F.r|?änzung 
tiiclit  außer  acht  gelassen  und  die  Möglichkeit  eingeräumt  werden,  daü  in  Z.  4  ein 
Zamax,  ^  in  Z.  3  erwihnten  Gei8e3n  betreffnnd,  gestanden  bat,  etwa  in  dam 
Sinne,  daft  sidi  unter  ihnen  «oMM^  «f  i»}gig«tts  eomsiillo  . . .  virH  befandan.  Dodi 
ist  die  WahrscheinK^keit  daAr  geriaff,  da  ab  Geiteln  in  dieser  Zeit  pHne^^nm 
liberi  weitaus  bevorzugt  waren.**) 

In  Z.  5  ist.  wie  ^chon  (iroebe  (a.  a.  O.  S  106)  gesehen  hat,  die  Verbindung 
des  Verbums  ggtl  mit  dem  folgenden  triumpulm'*)  wohl  unabweislicb.  Nach  den 
Triumplialfaaten  (oben  S.  »79)  fond  ^  Sieg«rfel«r  des  Tudtanua  am  1.  October 
das  J.  6a5/is9  statt  Um  Ergibisung  Jicma}t  rechtfertigt  sidi  dadurch,  daB  daa 
Original  des  Elogiuma  außerhalb  Roms  zur  Au&teUung  kam  (nuten  S.  s6o  f.).  Damit 
aebUefit  die  Schilderung  der  eigentlichen  Kriegsereignisse  ab. 

Was  nun  kommt,  wird  sich  auf  Erfolge,  die  auf  friedlichem  Wecje  g-ewonnen 
wurden,  beziehen.  Z.  5  a.  £.  lädt  sich  sofort  ergänzen  dedit  Timavo  [tenus;  als 
Objecto  zu  dedit  können  nur  territoriale  BugriiTu  gedacht  werden.  Nun  wissen 
irir,  daA  der  KflstenfluB  Tlmavus  aeitweilig  die  Grenae  des  Stadtgeliietes  von 
Aqttil^  und  damit  xugleldi  der  dsalpinis^en  Provint,  besw.  Italiens  büdete:**) 
aaf  diesen  Siteren  Znstand  ist  es  snrScktuAhren,  dafl  nodi  in  spftterer  Zeit  an 

*)  Ä- Matthaci.  Phtlologui  LXI V  ny 'V  ^  -ijv      S.  ;68  mit  \.  lo. 

")  Zar  SchreibuDg  obae  Aspintioa  rgl.  oben  **)  Vgl.  ttetoDdert  Strabo  V  t,  9  {k  21$  C 
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ihm  eine  Zollstiitte  jfeg'en  Illyricum  bostand.''-^)  Die  Vorschiebung'  der  Stadt-  und 
Provinigrenze  an  den  Timavus,  die  pewiü  durch  das  gfesteig-erte  LandhffH'rfnis 
dw  stetig^  sich  vermehrenden  Bevölkerung  Aquileias  hervorgerufen  wurde,  konnte 
ashr  wohl  von  TnditBiiiw  aagoordnet  wordon  iein,  der  die  Nadibanübnine  Aqvi- 
1ela%  die  Taiirioker  uad  woU  auch  die  Cener,  mit  GVädk  bekSmftfk  hstt»  and  so 
in  der  Lage  war,  Ihnen  Land  abconehnien.  IM»  Brginranff  der  wenigstens  der 
Sache  nach  sicher  zu  deutenden  Stelle  wird  demnach  entweder  lauten:  Galliat 
Cmilpinai  novos  ß»e.^']  dedii  Timavo  {tenns,  oder:  coloncis  Aqtiihie)isibu<^  agros 
caplos]  deäit  Ttmavo  \tcnus,**')  Der  Formio,  nach  Plinius  n.  h.  lU  127  antictis  auclae 
BaÜM  Urmmm,  ist  GreniflnS  dss  CMnetn  dar  Colooie  Tergeste,  wdfliie  ab  solche 
bereits  im  J.  703/52  heteugt  und  sogleich  ItaUeos  wohl  entr  wie  die  Aas> 
dradcsweise  des  PUi^nB  nahelegt^  durch  die  Lex  Pompeia  des  J.  665/89  geworden; 
unter  Augustus  wurde  dann  bekanntlich  die  italische  Grenze  fiber  Foia  hinaus 
bis  an  die  istrische  Arsia  vorgerüclct.**) 

Dif  llerslellung  des  I'^olgenden  muü  ausgehen  von  den  zu  Anfang  von  Z.  6 
erhaltenen,  sehr  charakteristischen  Resten,  welche  nach  dem  oben  (S.  269)  Be- 
mericten  nur  von  einem  Substantiv  oder  Adjeetiv  griechischer  Herlcnnft  oder 
Formung  anf  'iaeua  oder  -ißenm  ndt  voraageliendem  h,  d,  p  oder  r  herrtfhren 
können.  In  der  an  sich  beschränkten  Zahl  solcher  Wörter  scheint  mir  in  den 
jafeirebeiien  Zusammenhan eij^^entlich  nur  t^int^  zu  passen:  der  Volksname  Ai-tT]iac-! 
('Apoiato'.  I.-'' ;  Zu  der  firühen  Zeil  des  Elogiums  stimmt  ^'ut  die  V'erwendung  dieser 
älteren  Nameiistorni  statt  der  Bezeichnung  Varäaei  i.Oöapöflriotj,'*)  weiche  Strabo 
(VII  5,  6  p.  31S  C)  als  die  bei  spAterea  Gewfthraminnem  Üblidie  anführt:  Otep- 
Meoc  8^ «{ Ostipov  ixd^nav  «5c  äpSuitsufi.  Dieser  Stamm,  einst  die  Vonnadit  dnes 
groAen  inyTiseihen  Reiches,  gegen  Ende  des  xweiten  vorchrtstliehea  Jshilinnderts 

^)  V  ;  vi  V  70;.  7'!^.  V^l   v'i.iiu  Cicero  pro  in    t'-i^aiam    Cilitatn    viitlii    aJ    ■■  '  Jr":t.t',    A  trium 

toiiUiu  2,  ii<>«.li  dem  die  /oUgieujE«  lulient  b«i  Remtuneirum  iutuJai,  m  ^uoii  .iiiuü(  iiuuitimi>Jum 

Aquileia  gelegen  war:  M.  Roitovzcw,  Arch.-epigr.  ncciderei  Jecursione barbarorum,  ae  tuperiore  aestate 

MlU.  XIX  ia9tC1l.HBU«n,a.  a.0. 11319;  H.NiMCa,  (70<a/Sa)  TergesttMis  acädtnt,  qui  reptHÜHO  lalro- 

ItaL  LaBdc«lnnUle  H  (r)  316,     334;  338,  2.  ciMio  atqut  impttm  tHronm  tivni  opprensi.  Vgl. 

**)  In  Elogieo  augnalischer  Zeit  wird  xuweilen  die  Nissen,  a.  a.  O.  II  337,  4. 
Gründung  tou  Colonicn  (CIL  X  6087  —  Dessau  Uf>)  *)  Ni»»en,  a.  a.  O.  I  77,  3:  »1,  l;  II  (1)  358; 

«■ddk  Dednction  «euer  Colonen  (CIL  VI  1383^  P  D.  Detlefsen,  Herroes  XXI  $1$;  5l6f. 
p.  am  s.  XXn,  Dana  4s:  HUmo,  Klio  II  263)  Ober«!«  Zlppd. «.  *.0.  S.^itL:  96r.:  i32f;i 

Tcnakkact.  'W.Tamtdiiili.PaiAj^WilMWMllMlifiicyclopädi«!! 


")  Appian  lUyr.  18  (zum  ].  719/35):  IdnoB»;  ...  61  j;  C.  Patsch,  Wim.  HltU  «U  Bontw  IX  (1904) 

9li  |tiv  imöaav^i  'Pmiix'.cu;,  ittx  mO  i^X'^'^  tlKis^v.  s.  241  mil  A.  8. 

'AmXiltav    9*  InaBpafisy  xa!  Tep^T^orirv    'Puiialiu'/  So  Mbon  LiWos  epit.  LVI  zum  J.  619/13; 

kiKMilxt  i9x67.»i>gav.   Dmb'  Hirtin«  b«U.  G«1L  VIH  (ngm  A.  40) ;    Plmius  n,  b.  III  143  (*^.  A.  39): 

34,  3  (xnm  1.703/51):  (Cmmt^  kgiomm...XV...  MolnBvus  ^cogr.  II  17,  8. 
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im  späteren  Dalniatien  ;ui  beiden  Ufern  des  Xaron  fh.  Narentai  und  an  der  Küste 
Reg'enüber  der  Insnl  Pharos  (h.  Lesina)  »etihatt,  wurde  durch  wiederholte  Piraten- 
zügc  nach  dem  damaligen  römucbea  Xllyhcum  und  bis  nach  Italien  den  Römern 
lästig."^  Wenige  Jahre  Yor  der  Titigkieit  des  Taditani»  in  Ilfyriettto,  im  J.  619/135 
wenn  die  Ardüer  im  Verein  mit  täium  NacibbarBtamm^  den  Pleiienv  aus  diesem 
Grunde  mit  Rom  in  Confliot  geraten  und  von  dem  Consul  Ser.  Fulvius  Flacc-us 
geschlagen  worden;  Appian  Ulyr.  10:  'AfSefoi  %al  TlaXdpio'. . . .  -rijv  bnb  ^m\iaioii  'IXXu- 
p!S«  iS^o'Jv  .  .  .  x^xl  ii  ^vjA^  -ci(  ßXoeßo«  oujtotc  ixiXeuaev  dncoSoOWR  xo^  IfiaaqfAmt.  oö« 

Das  Zusammeatreffen  der  Reste  des  Volksnamens  Ard\iaei  und  dea  Vertnuns 
rtsUhier»  In  Z.  6  lUt  mit  Sidiexiieit  erkennen,  dafl,  wie  im  J.  619/135  der  Coosnl 
Flaeens,  so  aedis  Jahre  hernach  auch  Tuditanns  Eraatrfbrdeningen  für  die  dnrdh 

Raubzüge  der  Ardiäer  an  römischem  Eigentum  verursachten  Schäden  einzutreiben 
hatte.  Oh  diese  Ansprüche  auf  irj^endwelche  noch  vom  J.  10/135  her  rückständipfe 
Restitutionen  j^-erithtet  oder  durrli  neuerliche  Piraterien  der  Ardiäer  hervor- 
gerufen waren,  läiit  sich  nicht  mehr  ersehen.  Die  Erwähnung  der  Tatsache  erst 
nadi  den  Waifontaten,  welche  mit  dem  Triumph  absdiließen,  [und  der  Umstand, 
dafl  Tuditonus  und  seine  Untwfiilirer  wahrscheinlich  nor  his  zum  Tltlus  (Kika)  kamen, 
abo  das  Gebiet  der  Ardiäer  nicht  betraten,  zeigen,  daß  jene  Forderungen  wohl 
auf  dem  Wege  diplomatischer  Verhandiunpffn,  d«»n«*n  allerdint;-  die  kriecherischen 
F.rfoT^ß  ?egen  die  lapuden  und  Histrer  Nachdruck  verleihen  mochten,  durch- 
gesetzt wurdeo. 

Die  von  Strabo  a.  a.  O.  ohne  genauere  Datierung,  berichtete  ZurQckdrängung 
der  Ardiier  von  der  Küste  ins  lUnneoland,^^  wo  sie  ststt  dea  Seeraubes  Adkerban 
treiben  sollten  und  ihre  fievölkerungssalil  wegen  der  Unergiebigkeit  des  Bodens 
bestandig  znrfickging,  so  daß  in  der  ersten  Kaiserzeit  nur  ganz  diirftige  Überreste 
des  einst  so  volkreichen  Stammes  vorhanden  waren. **>  wird  nach  d«m  Gesagten 
wohl  in  eine  etwas  spätere  Zeit  zu  setzen  sein,  etwa  nach  dem  Zuge  des  L.  Cae- 
cilius  Metellus  im  J.  637/117,  wo  durch  die  Bewältigung  des  duasila  michtigston 
Olyiisdien  Volkes,  der  Dehnsten,  die  r&nische  Herrschaft  in  dienen  Gebieten  er> 
stsrkt  war- 


**)  Sirabe       O.:  Xti(iaiy«tUy&u;  aSrn^t  (MXb«-  «lao  der  Krieg  mit  etMn  Siege  imt  Ktaar, 

8<&  t6W  X^onjptuiv;  Ap-  i:i:i  lllyr    10  I  i.  (i.i;  .\Tc.i:iT   -t  ituMi  i  i^L ntlichm  Aati^ang  Bidlt t 

PluUui  a.  a.  O.:  popnlalora . . .  qmonäam  iialiae  weiB.         Zipp«l,  ».  a.  O.  S.  133 f. 
Vardad.  D.mu  Zippet,  a.  a.  ü.  S.  132. 

*^  Vi^&MiM  ^lLLVIawd.1  FuMm»  Flaeau  So  Stnbo  w>d  Ptinlna  a.  a.  O.;  v|l.  auch 


KhA»  I»  lOjirin  nüagU.  VtA  Iba  «adtla    Ptolnwawia  a.  a.  O. 
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Dor  Sch!ui3  des  Klogiums  (Z.  o  a.  fcl./  weist  insbesondere  durch  den  prägnanten 
Gebrauch  des  Prilscns  iraäit  auf  eine  historische  Schriftstellerei  des  Gefeierten 
hin  (vgl.  oben  &  270)  und  bestitigt  so  die  berkomnifiiche  Asnahma  mm  a«— i— 
des  TaditBaiifl»  wekdia  in  jflngafesr  Zeit  C  Cäehorius*^  coit  icbsrfirfiiiiigttn  Afgu- 
menten  za  widiriiigeB  suchte,  indem  er  die  bisher  dwmnf  besogeoen,  aOerdiiigs 
ohne  Werktitel  überlieferten  Fragmente  geschichtlichen  Inhalts**)  zum  größeren 
Teile  den  magistratum»  tibri  des  Tuditanus,  f»inos  davon  einem  andern  Verfasser 
zuwies.  Nach  Frg.  1  (Aborigines)  mit  den  Anfängen  italischer  Geschichte  ein- 
Mtseod,  behandelte  das  GesdMolitawei^  das  Tudituias  n«di  Frg.  0  jedesfalls  noch 
des  J.  560/194,  wird  »her  von  dem  Ver&aser  nach  dem  damaligen  Biaocihe  r6miaeher 
Histariognphie  nach  und  nadi  bis  auf  die  eigene  Zeit^  an  deren  'Errigdiaen  er 
selbst  tätigen  Anteil  nahm,  fortgeführt  worden  sein.  Plinius  hat  die  von  ihm 
benutzte,  von  Tuditanus  s»^H)st  verfaßte  Inschrift  s<^incr  Sicgforstatui«  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  aus  diesen  g^egen  den  Scbiul^  £u  ^^ewiii  mehr  und  mehr  auto- 
biographisch gehaltenen  Annalen  entnommen.  Das  vorliegende  Elogium  ist, 
wie  unten  daigelegt  worden  soll,  jedeafalls  eine  Wiederhokng  «ttsaer  losehrift; 
ans  dem  Antorenstob  des  Taditauns  heraus  bsgreift  man  erst  die  Hervor» 
hdiung  der  schriftstellerischen  Tätigkeit,  die  bei  einem  staatsmännisch  und 
militärisch  so  vielfach  verdienten  Aristokraten  im  Hinblick  auf  die  geringe  Wert- 
schätzung literarischer  T^eistungen  selbst  in  den  führenden  Kreisen  des  damaligen 
Rom  zunächst  etwas  Befremdliches  hat.  Demnach  muö  zur  nämlichen  Zeit,  als 
die  ^egentatne  gesetzt  wurde,  also  jedssfallB  Intfz  nach  623/129,  bereits  ein 
nennenswerter  Teil  der  Annalen  des  Tuditanus  verofientlicht  gewesen  sein.  Man 
wird  demgemifl  den  S6hltt8  des  Elogiums  so  henteUea  dflrfiBO :  r»  popiUet  Romatui 
posie\reis  Iradil.  Wenig  glaubhaft  dünkt  mich  die  Annahme,  daß  die  Herausgabe 
der  einzelnen  Partien  des  Werke»  mit  den  Zeitereignissen  so  sehr  gleichen 
Schritt  hiel^  daß  die  im  J.  625/129  vollbrachten  Taten  des  Tuditanus  schon  kurz 
darauf  in  seiner  eigenen  Darstellung  vorlagen;  dalier  glaube  Idi  von  einer  Ei^ 
fßnmagf  wie  res  a  s«  g^a$  ipse  pesUj/rtis  IradÜ  lieber  alMelien  su  sollen. 

Versuchen  wir  nun  einmal  zusammenzufassen,  was  unsere  jetzt  durch  die 

Reste  de-i  Elogiums  vermehrte  Überlieferung  für  den  illyrischen  Feldzug  des 
Consuls  C.  Sempronias  Tuditanus  im  J.  625/129  ergibt.    Als  unmittelbarer 

«>)  Winer  Stadien  XXtV  ii  )02    ^SSfT.  RLG  T"  $  138, 1;  II.  5^m,Gtlch.  4cr  fla.  ULI* 

^)  U. Fetor, HiO.  Rom.  reL.  I  y.  CCXI;  142  0.;     ijiC  n.  3. 
Hill.  Ron.  ftagB.  ^  fat.  TisftKetwib«» 
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AnlaO  'It  Expedition  lassen  sich  wohl  Üherpriffe  zunächst  der  beaachbarten 
Tauiisker  und  Camer,  dann  der  Histr«r  und  lapuden  gegen  das  exponierte 
römiaohe  BoUwerk  Aquileia  vermuten,  wie  sie  gewifi  schon  frflhar  vorgekommen 
wavHi  tmd  bis  cur  «ndgflltigvii  t7iit«:w«rfiiag  dar  an  ttaliens  ChMuen  dtMoten 
BirbammtSmiM  durch  Angustus  imiaer  wieder  ddi  erneuerten.^  Wenn  eine  Ver- 
mutung G.  Zippeis  (a.  a.  O.  S.  13b  f.)  zutrifft,  war  es  zanidnt  Tiberius  PaadOM» 
der  —  wahrscheinlich  zugleich  mit  der  Verwaltung  des  diesseitigen  Galliens  — 
die  Heerführung  gegen  die  Illyrier  erhielt;  erst  später  ließ  der  Consul  Tuditanus, 
ttm  dem  zugewiewnen  poUtiadi  sdiwierigen  Schiedsrichteramt  su  entgehen 
(AppianX  vom  Seoait  eich  dm  ObecbefBbl  flbertmgeo.  I>er  Atuguigipuiilct 
des  Uotemehmem,  bei  dem  eb  Unterfeidhenen  D.  Imine  Brutos  Cellaku  und 
Ti.  Pandiisa  mitwirkten  foben  S.  ^74  A.  27),  war  naturgemäß  AquilHa  selbst 
(Inschrift  bei  Plintus;  oben  8.  ^7?  t  ).  Während  die  Taurisker  und  Carner  im  N 
und  NO  Aquileias  wahrscheinlich  durch  Nebenexpeditionen  der  Unterfuhrer 
bewiltigt  wurden  (Elogium  Z.  1;  vgl  &  »73  ^  mit  A.  27),  um  «neii  Obwfttl  im 
Rücken  tn  verhindem,  operierte  Tuditanus  mit  der  H&aptmasae  des  Heeres 
im  heutigen  ungariaclMD  und  kroatischen  KQafeenlande  gegen  den  Hauptfeind, 
die  diesseits  dor  Borge  nach  d*»r  Küste  zu  sitzenden  Teile  des  aussg-ebreiteten 
lapudenstammr-^  (Appian,  T.ivius  und  Fo-sten).  Die  Ni(7(Ierlage,  die  er  iinfanglich 
erlitt,  wurde  durch  einen  Sieg  des  wohl  nach  Bekämpfung  der  Taurifiker  und 
Caraer  neehfOdmiden  LagMea  D.  laniiie  Bratus  wettgemadit  (Livius)»  Deranf 
■eheineii  andi  die  an  die  lapuden  angfenaenden  LttHinier  Ina  anm  Flame  Titina 
(Krka)  hin  iMtmäfiig  gemacht  worden  zu  sein  i'Inschrifl  bei  PHains;  S.  272  f.). 
Auch  die  rebellierenden  Histrer  bändigte  Tuditanus  (Plinius),  anscheinend  auf 
dem  Rückmärsche,  wobei  ihnen  die  Stellung  einer  größeren  Anzahl  von 
Geißeln,  vielleicht  auch  die  Rückgabe  erbeuteter  Feldzeichen,  auferlegt  wurde 
(Eloginm  2. 3t;  dasu  S.  «74  f.).  Als  Ergdbida  des  Zuges,  auf  Gnnd  dessen  «r  am 
t.  OetolMr  dss  J.  6a5/t»9  den  Triumph  dt  lapmd^its  Mem  durfte  (TVimnptial* 
fasten;  Elogium  Z.  S),  konnte  Tuditanus  die  Unterwerfung  des  Küstenstreifens 
▼on  AquUeia  bis  an  den  iUjrrischen  Utius  verlcSadigen  (Inschrift  bd  PUnius). 

*^  y#.  iB  «llflHBtlBM  Afptaw  tltgt,  Iii  ttt  krtche  dar  Tsatater,  CwMr.  Upadia,  VBmam 

bdl.civ.Vt45:  DIoIL  34.  2;  data  JakfMiMlIa  VII  aaeb  Ttslien  um  J.  719/3S  (Aagvtta»  bei  Apphn 

337,93. B«Mh«crien eiser G«iand(icbaAM«A<|«ne)a  THyr.  i;;  16  Anf.;  18;  Dio  TL  34,  i);  Einbll  der 

beim  Senat  über  .Ilistrcr  und  Illyrier"  im  J.  >(<3,'17I  r.mn'jnicr   und  Norikcr  rjch   iMrien  "58  I'i  (oben 

(oben  &  373  A.  a6);  Einfall  der  Istrer  and  der  S.  270)1    bcabiicbligter    Einbruch  der  Paanoaiei 

Kmtac  «I  «afm  XliMrr  nacb  XHtcau  ond  AqoU^  BaeblOdiea  !««»«'<>«■  tibi  NimpprU  ac  TtrgaUM  com- 

>■  l'T^IS*  («ix«     >7^  A.  3S):  wiadefMtt  Ein«  /lato  in  J. «  n.  Cbr.  (Vdlataf  II  HO,  4> 

Jatreifcafta  4m  9mn.  atcbW.  liilNuii  IM,X.  ]A 
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Aber  noch  über  diese  Grenze  hinaus  wirkten  seine  kriegferischen  Erfolge;  die 
am  Naron  >»itzeaden  Ardiäer  sahen  sich  verantalit,  den  durch  ihre  Raubzüge 
zur  See  angerichteten  Schaden  so  c&Bi«6lMiii  EigeBtnm  wieder  gutznmachen 
(Elogium  Z.  6).  Durch  Znweisnac  von  wabnchelalidi  den  Camem  »bgenommenep 
Lindereien  an  die  Colonie  AqoUeia  wurde  deren  Territorium  und  damit  xngleidl 
die  Grenzf>  der  cisalpinischen  Provinz  bis  an  den  Timavus  vorgperOckt  (Elof^mm 
Z.  5),  vielleicht  rier  einzijrc  dauernd  festgehaltene  Gewinn  des  Feldzugs.  Denn 
eine  nachhaltige  Sicherung  des  Friedens  an  der  Alpengrenze  Italiens  und  in 
lUycicum  vennodite  Tnditanns  atterdinga  nicht  hMbeizulOhren.  Schon  im  J.  639/1 1 5 
muüe  Marcus  A«mniu5  Scanma  neuerdings  g^gen  Carner  und  Tauriaiwr  riehen 
(S.  :>7o;  374  mit  'A.  ebenso  sicheinen  die  lapuden  nach  Appians  Annahme 
bald  narh  wif»df»r  abtrüiinii^  ijeworden  zu  .sein.    Auch  die  Piratenzüge 

der  Ardi.i'T  wiederholten  .sich:  erst  später  hat  eine  kräf'tifjere  Hand  als  die  des 
Tuditanus,  vielleicht  die  des  L.  Caecilius  Meteüua  Delmaticus  im  J.  037/117, 
dieaea  Seer&uborvotk  durch  Zuiückdrängung  von  der  Kftste  In»  onwictiiche 
Binnenland  inr  Ruhe  gebracht  (S.  277). 

Söhon  im  vorangehenden  mußte  die  Frage  grestreift  werd«i,  wie  sich 
das  F.intrinm  von  Aquileia  zu  der  Siegosinschrift  des  Tuditanu«  verhält, 
welche  PÜniu»  n.  h.  III  129  —  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  dessen  're- 
schichtswerk  —  anführt.  Aus  den  Worten  des  Plinius  ergibt  sich,  daii 
letstere  Ludutlf^  an  einer  Tuditaaus  datateUenden  Statue  angebracht,  von  ilim 
seibat  verfaflt  war  nod  seine  Taten  im  ill]rrise1ien  Kriege  mm  Inhalte  hatte. 
Alle  diese  Merkmale  treffen  auf  das  auch  weg^n  des  Schriftcharakters  dem 
ausgehenden  zweiten  T'i^T'hundcrt  rnzuweisendi-  F.lofri'Jm  von  Aquileia  zu;  ins- 
besondere weist  die  Hervorhebung  der  Schriftstellerei  des  Tuditanus,  wie  schon 
(S.  378)  bemerlct,  aaf  ihn  selbst  als  Verfasser  bin.  Dagegen  war  der  Staadort 
der  hdden  Denkmäler  versehiedea,  denn  die  von  Tnditanus  errichtete  Sieger- 
statae  befrnd  aich  nadh  dem  Znsammenhang  bei  Pliniu^  wenn  das  überlieferte 

nicht  ein  Versehen  des  Autors  oder  ein  Textverderbnis  ist,  im  Lande  der 
von  ihm  „gebändigten**  Histrer,  etwa  an  einem  der  alten  römischen  Vororte 
von  Istrien  (Parentium,  Pola}.  Nach  alledem  wird  sein  Monument  in  Aquileia 
xwar  nidit  mit  jener  von  Plinius  beniugten  Statue  Identiadi  gewesen  sein,  wohl 
aber  in  seiner  Gestalt  und  in  der  TeoLtiemng  des  Elogiums  eine  Replik  derselben 
dargestellt  haben,  nicht  anders,  als  wie  später  die  auf  dem  Angustus-Fonim  in 
Rom  crriebtftHn  Bddnissi'  und  die  beii,'^efüg-ten  Elogien  auf  den  Marktplätzen 
italischer  iUunicipien,  in   privaten  Ahnengalerien  und  seibat  im  sepulcralen 
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Bereiche  nachgebildet  und  wiederholt  wurden.**)  Während  also  Tuditanus  bald 
nach  dem  J.  625/129  dafür  Sorge  trug,  auf  dem  Schauplätze  seiner  Waffen- 
tatm  gegen  HUtrar  «n  ^^paadaaksul  imt  aelbabrerfiiflter  loaoilirift  mIxu- 
ridtten,  wird  es  in  dem  nufitrebeaden  Aqaileiai  dem  Ausgeagspuakte  a^ner 
Expedltloiit  Wold  die  B<bg«f«eiMft  gewesen  sein,  welche  etwa  zur  gleidieo  Zeit 
an  ansehnlicher  Stelle  ihrer  Stadt  {oben  S.  264  A.  l)  ein  Abbild  dieses  Monuments 
in  den  obon  i'S.  267)  dargelegften  stattlichen  Dimensionen  dedicierto,  Ks  sollte 
damit  oüeabar  der  Dank  dafür  abgestattet  werden,  daß  durch  den  Zug  des  Tudi- 
tanus den  häufigen  räuberischen  Einfällen  der  Nachbarstämme  wenigstens  vor- 
llofig  ein  Ende  gesetsl^  lUe  Gebietsgceaze  der  Colonie  nach  Osten  vorgesdioben 
und  durch  die  Erweiterung  der  römischen  Snflufleplübe  dem  Handel  Aqoileias 
enrilnadite  SIdierheit  gewährt  und  neue  gewinnxeiche  Bahnen  eröffnet  worden. 

Nach  dem  Gcsagften  ist  das  istrisrhe  Sicj^esdonkmal  dfs  Tuditanus  mit 
seiner  Replik  in  Aquileia  das  ältfste  l.»fk;uintf  IVispid  «,<ines  Elugiums  von  jener 
Form,  deren  früheste  Vertreter  bisher  fiir  utis  in  Monumenten  der  augustischen 
Zeit  gegeben  waren/^  and  fBr  «idehe  nach  mdnen  anderw&rts  gebotenen  Dar- 
legungen**) drd  Merkmale:  die  Anknüplang  an  ein  Bildnis,  die  Angabe  des 
Nsmens  und  der  Amter  und  die  Auf/ä])Iiing  der  Ruhmestaten  charakteristisch  sind. 
Vom  «itaatsrfchtlichcn  Gesichtspunkt  betrachtet,  scheidet  sich  dirs'  Dcnkmal- 
setzung  der  1  (-ijulilikanischen  Epoche  scharf  von  der  seit  der  .luy^ustischfu  Zeit 
für  siegreiche  Heerführer  üblichen  Ehrung  durch  Triumphalstatuen.  Wie  aus  der 
NacbikÜit  de»  Flinins  Ülier  Tnditanua  «kh  ergibt,  war  damals  der  dorcb  den 
Triumph  aoogezeicbnete  Feldherr  ansdidnend  ohne  weiteres  befugt,  sidi  selbst, 
wenn  nicht  in  Rom*  so  doch  wenigstens  auf  dem  Boden  der  unterworfraen  Provinz 
eine  Siegeratatue  zu  errichten  und  den  Wortlaut  des  mgehSrigen  Elogiums  zu 
bestimmen.**)  Unter  dem  entwickelten  augustischen  Prinzipat  dagegen,  der  eifer- 
süchtig über  seine  militärischen  Vorrechte  wachte,  wnr  die  Dedication  der  Ehren- 
MMuen,  welche  einem  Senatnsconsultam  des  J.  752/2  v.  Chr.  zufolge  den  Trium- 
idiatoren  und  Empfingem  der  Omamenta  triumphalia  auf  dem  Augostus-Foram  in 
der  Hauptstadt  gesetzt  wurden,  und,  wie  ich  an  anderer  Stelle")  ausgeführt  habe, 

**)  V(l.  die  vov.  mh  in  C.iuly-Wu'ow.is  Real-  **)  Panly-WUlOWH Rind-Bac^rdoyldia  V  3444 A 

t'^acyctopUle  V  1445  »nd  in  den  Jabretheften  VQ  n.  IV. 

S18  (nit  A.  6)  gegebcM«  MaehwifMk  ^iSm  Tcrgkicli«  da»  Voisefaen  de«  Pnefcctu 

*>)  Vptw  ^mm       die  Uieiten  «olil  dleGnb-  Ar^ypii  C.  CenMÜn  GaUu  im  J.  725/99  (CIL  IH 

i(iiilftdc»i:.1iinitiigflPlaoctii(Cenv}r7ji,'32lCn.X  14147';  IXo  Un  3$.  s),  d«r  Mb  fw  Aagnilm 

iDfssin  S)i6)  ood  die  Elogicn  der  740/14  her-  gemaßregell  wurde. 
li»t«Uteii  BatUica  AemUia  iCh.  Imsen,  Klio  U  JabreihcAe  VII  3t«»  f. 

16»E  >.  40-44)- 
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sogar  die  Textierung  der  zugehörigen  Elogien  nicht  efwa  persönlicher  Initiative 
Überlaasen,  sondern  wurde  jeweils  dnrch  Swtsbeachlttfl  festgestellt.  Die  so  ge- 
acliaiiwMiD  Moanmente  tragw  somit  hodraffiddleii  Cluundrtar  und  bildetMi  Vor- 
MnBfltiung  und  Vorlag»  fOr  jede  andenreitige  Sfentiiche  oder  private  Denkaut 
Setzung  ähnlicber  Art  Die  freiere  Übun^  der  Republik  ist  demnach  gleidl  Xtt 
Beginn  der  Kaiaeneit  durch  eine  stceffete  Nonnieining  abgelöst  wocden. 

Athen.  Ilai  1907.  ANTON  v.  FREMERSTEIN 

Notiaeii  2ur  Geschichte  kleinaaiattst^er  Familien. 

I. 

Ein  Inschriftfragment  aus  Tralles,  das  nach  Art  vieler  anderer  kleinasiatischer 
Insofariften  die  Genealogie  der  PenSnlidikd^t  endriOt»  der  die  Ehrang  gUt,  ist 
snerst  von  Gerdaer  ans  den  Papieren  CockereUs  im  Journal  of  hell,  stndiee  (VI 
t88$,  p.  349J^  dann  (ohne  Kenntnis  der  einten  PaUiea^m)  im  »».  Bande  der  ÜSt- 

teilungen  des  deutschen  archäol.  Institutes  in  Athen  (S.  1 13  f-)  yeriMEantlicht  worden. 

An  ersterer  Stelle,  wo  als  Fundort  des  Steines  irrig  Sardes  angfenommen  wird,  ist 
die  Ergänzung^  zum  Teil  verfehlt,  in  den  athen.  Mitteilungen  überhaupt  keine 
gegeben.  Die  Lücken  sind  etwa  in  folgender  VVeiäe  auszufüllen : 

*  ftiwiBafty  Tt.  

Mopadtovtou  ^kfpmCot»?] 

'AvvtßaÄiavoO.  [{hjyxripa  toft] 

ywwflia  T.  #X(eeu{iw)  2[taoniU8U(] 

iamoaMv[T/(  xa!  T.  (I>X.  Karo*] 

ToO  avSpuivioc  

In  der  6.  und  7.  Zeile  lifit  sidi  leicht  der  Name  des  vornehmen  TralUanem 
und  römischen  Senators  T.  Flaviua  Staaicles  Metrophanea  eiginsen,  der  aus  anderen 
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im  folgenden  citierten  Inschntlen  bekannt  ist.  Damit  jjewinnt  man  für  die  fehlenden 
Zeileoteile  einen  Raum  von  etwa  lo,  für  die  ganze  Zeile  von  etwa  2$  Buch- 
staben;  nur  die  drei  Istzteo  Zeilen  weiMn  nach  «iner  Zeichnung',  die  mir  vorlag, 
«inen  gediiagteren  Sdviftdiamkttt  aa£  FQr  die  9.  und  10.  Zeile  ergibt  doh  mit 
Rtckri^  «nf  den  Kamen  dee  KX  K««tM9Mi[o^  (Z.  5}  ^  Hentellunff  denoiben 
Cc^omens 

Was  die  üenealogie  ^Ibst  betrifft,  so  ist  vor  imomrubt,  da  es  sich  um  eine 
Mehnabl  von  Männern  handelt,  wohl  ouYycvl]  oder  ein  ähnlicher  Ausdrude  zu  er- 
wüten.  In  der  s.  Zelle  ecgftntt  Gardner  den  Namen  der  Fian,  der  die  Inaehiift 
geietit  iat,  KX<mMm)  KtmmiXdtvw]  —  ida  glaube^  Itanm  mit  Rech^  da  man  dieeen 
dier  zu  An&ng  der  Inschrift  erwartet  und  die  bwihnuDg  dea  Froconeutataa 
besser  auf  Claudius  Capitolinus  als  auf  den  vorbergenannten  Hannibalianus  bf^ 
zogen  wird,  dessen  Rangbezeichnung  vorangeht  ((momMBrv).  Doch  wird  der  Name 
der  Genuüilin  des  StaBtUes  in  der  Tat  KXmM»  KnmmiXttVa  geweaen  sein;  denn 
riner  ihrer  S5bne  helflt  O^titoUnns  nnd  in  der  5.  Zeile  war  mutmaMieh  ihr  Vater 
oder  Bmdw  genannt  Bine  EnRnuXR«^  ^  dGHAoY(4KdB))  xai  iteoaip(i9itfn|),  «dftele 
6r[&P]  eux^^S  iwtffi  [xot]  n[«;]8fa>v  n  if^övcoy  Baulichkeiten  in  Tralles  (CIG  II 
2924').  Anscheinend  bekannte  sich  diese  Dame  zum  Christentum,  das  Gleiche 
könnte  man  von  KXauSis  tCaTuxoivUVa  —  vielleicht  derselben  -  vermuten,  die  in 
Rom  ihrer  ^f*Kt^  AemiUa  Hermione*)  die  Grabschrift  setzte  (IG  XIV  1354).  Es 
geht  wohl  niclit  an,  diese  Clandi«  dipitoUtta  mit  der  g^elehnaniigen  Galtin  des 
Biiinlrlcn  Metraphanes  tu  identifidsren,  obwohl  nndi  die  lalileie  sowohl  in  IWDes 
als  (ihrem  senatorischen  Stande  entsprechend)  in  der  Reichshauptstadt  zuhause 
war;  denn  Stasikies  bekleidete,  wie  bereitK  vor  ihm  sein  GroÖvatrir.  das  Priester- 
tum  des  Zeus  Laraaios  in  Tralies  ts.  u.),  kann  daher  nicht  eine  Christin  zur  Frau 
gehabt  liaben.  In  jedem  Falle  gehören  jedoch  die  beiden  Damen  demselben 
Hause  an,  und  vieUeidit  bietet  rieh  nna  efai  bemerhenswertsr  Beleg  dafftr,  dafl  das 
miehtig  emporstrebende  Christentum  selbst  in  den  erbgiseesenen  Friesteifuiiiien 
Kleinasiens  sich  Eingang  verschaffte. 

Den  Vater  oder  Bruder  der  Capitolina  unserer  Inschrift,  dessen  Proconsulat 
(ob  von  Asia?)  sonst  nicht  bezeugt  ist,  werden  wir  in  einem  stadtrömischen 

Z.  5  dac  lMidiiiftM«Mwaeg<ait]  tm  kam.  ^  AIm  sid«  «tu»  ihm  SUaite,  dalwr  Ottift« 

«l|.WIIk«to,  Aidk-qiigr.Ifltt.XX  8$:  Hnwerdca,  ^rm^  <n  cMtllIck«m  SImm  tMtaAaam  tcin,  t^I- 

Lei.  gr.  tttppl.  p.  749:  Cagait,  IGR  III  34s.  414.  Cumoot,  Mti.  d'arch.  ci  !u»i,  .\V         11.261.  Chtr 

739  XJX.  'j-4f  iüxii:  in  christlidieD  liiMkriAaai  Chriitcntniniind Heidentum  laKictiuucu  vgt.Schultsr, 

10  XTV  179:  Le  Bat  III  99I;  RaMty  Cil.  an4  Ue»ch.  d.  Unlacg.  d.  gricch..röra.  Heideot.  II  3<>7  ff.: 

Mik  of  Phryil«  J  3,  73s  L  «ad  aomt.  Hinack,  MMoa  «.  AubnlL  d.  Chr.  n*  iSi  9. 
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iuschriftfragment  wiederfinden  können  (CIL  VI  3829  =  31.697):    .  .  .[Nu?J  n]eria[el 

Ma]rceUa[e,  |  Cla]a^  B«Mi  |  [Capi]toliai  co<n}s(ulis)  (sc.  uxori) ,.  .P«ti«nio  

Denelb«  Mann  ist  wohl  der  Legst  Ton  Axabia  oder  Legkmstribnn  Qaadiqs 
Oipitolinus,  dessen  b(eiiefid«rliia)  Terantiiis  Hvraditas  ßalu^ti  «t  Aaectt1[api]o 

sanctissimis  [d]eis  ein  Ex-Voto  pro  meolamitate  doin[us]  divinae  im  arabischen 
Philadelphia  stiftetf  (Ri^v.  bibl.  IQ05,  p.  93  =  Rev.  arch^ol.  VI  1905,  p.  493  n.  211). 
In  der  Provinz  Asia  selbst  finden  sich  an  verschiedenen  Orten  Spuren  dieser 
FnmUie.*) 

Von  den  anderen,  in  der  TMlianer  Genealogie  genannten  Penfinlidikeiten 
kennen  wir,  wie  bemeAt,  T.  Flavina  Staridea  Uetrophanes  beieita  durch  iw« 

Inschriften  aus  Tralles.  Eine  Marmorbasis  uns  (li<-si>r  Stadt  tritgt  seinen  Namen: 
T.  ^Xiou:ov  Stxcr.xX««  Mt,t50^4v>}  (Bull,  de  corr  lioll.  V  iHSi,  p.  343  n.  3,  wiederholt 
von  Pappakonstantinu,  dem  verdienstvollen  l  lrforscher  der  Altertümer  von  Tralles, 
in  seiner  Monographie  AI  TpiXXftf  ouXÄoYTi  TpokÄucvuiv  irnfpa/^ßim  Athen  1895 
&  39  n.  49)k  Initaltsnächer  iat  die  Aufbclirift  einer  andern  Mirmorplatte  aua  der- 
selben Stadt  (Atiien.  Uitteil.  XXVI 1901,  S.  239):  {T.  ^Moinov]  |  ISwonAi«  Un/tfOfi^ 
Wj,  tiv  xpocxtOTOV  I  Itfis  8db  ^tou  toO  Atö{  |  tcO  Aapacrfou  xai  4Y(j)vot)-rnj[v]  |  röv  yurfdiXbiV 
Upütv  I  dasXms'T.w'n  d:  ii^xan  '  tfjv  o!xou)uvi]v  |  xywvwv  rpAtuv  ITji^'tüv,  !  jiv  T.  4>X(acou(ott) 

Der  Name,  den  des  .Stasikies  Vater  und  ütoiivat'-r  tragen,  bogegm-t  auch 
aonat  auf  Trallianer  Steinen  ala  der  eines  Upel>(  i-.i  ^(ot»  des  Zeus  Laiasloa  — 
also  in  deraellien  Stellung,  die  »piier  Stastkles  einnahm  (Pappekonatancinu,  Ai 
TfOlXnt  »•  iSi  25>  53)-   tu  einer  dieser  Inschriften  (Athen.  Mitteil.  Vm  330  f.  = 

Pappakonstantinu  n.  2$),  die  nach  den  Namen  der  Marc!  Aurelii  frühestens  in  die 
Zeit  Mark  Aurels  fallt,  lautet  die  Datierung:  irä  Upioi;  5ti  plw  loO  Ai|&;  toO  Aofa- 
o(ou  ^XxwÄou  I  KXs:Toad-fvou(<  toO  xporrf|oTou  Si?  'Aodipyw,  irpearoo  |  'AoCa;,  nxzfb^  ö»*- 
xtxQO  Moi  ncbntou  <3uyxXr/xix6v,  if^;  ouxoO  ReyxactT]p{6oc.  Pappakonstantinu  bemerlct 
dasu,  daB  ihm  die  letzten  Worte  rijs  (Mng^  dhnO  aavwwupttot  unklar  seien  (ebenso 
Stenett,  Athen.  MittelL  a.  a.  O.:  what  t»  meant  hy  the  last  words  ia  not  elear): 
die  richtige  Erklärung  dürfte  I^arfeld  (Bursians  Jahresber.  LXVI  02}  ge- 
funden haben:  wahrscheinlich  umiaSte  die  priesterlicbe  Amtstätigkeit  des  KJeito- 

*|  In  i-un  r  Iiivrl  rin  aus  TruU«  wird  ein  ^'AtoTV;;  KÄaä^O(  Bi09«{  ^tpousiomr,;  nenaBiU  Hick»,  Aue. 
(£ii?}tOi  ßdsi'^i  (AtbaD.Miuail.ViII  1M3  ^•3^9),  inicr.  ia  Üm  Btiu  Mw.  Hl  s,  izi  n.  $99,  in- 

anf  SIiIbcb  «M  AphradWat  (dM  ««tll  von  TNBet)  tflallehTm  F!i(i|Mkaiiitaa4lttmta  MtasStnodMif 

«isTLCUadint  Aurdia<Capitolina>,  Vater  dn  Rhclora  TrjlUnner  Iii«chrifUeste  [S.  3i  n.  lo{  aorgMMBani: 

TL  Claa^Uiu  Aoieliut  Ktcuas  (Lc  Bat-Wuddingtoo  vyL  aoeh  Koiu^^^oiXivcu  Äa{k(cfOTäXG«)  ICtn,  Imeki. 

DI  1S96&),  co^Udi  ia  «latr  <pli«tiMliM  Inteliiiftdit  v.  U*gSMlaa.M.ta2  46,iHMr  LtBMiIIlialllhl). 
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sthenes  mindestens  neun  <Jumquennieti  der  in  Iralles  geteiertea  olympischen  t-Vst- 
apiele.  Denaeltaen  Mann  nennt  ein  inschriftlich  erhaltener  xpijcrjiö;  toO  üud'cou  dod'si; 
KXmdoMwk  hfd  to5  6At  tmkf  MMiyb;  tI||c  nSlmi  (BxäL  de  oorr.  helL  V  1881 
p.  340^  PmppakomtBiMinu  S.  39  b.  52).  Ein  Unglflck»  das  die  Stadt  hwmBUchte, 
veranlaäte  den  Priester,  sich  an  das  delphische  Orakel  zu  wenden.  Er  erhielt  den 
Bescheid,  ilem  FvdiTsolültVor^T  f^e'.afyft-wv)  Pust-iiloii  Opfer  darzubring'en:  also  war 
es  wieder  einmal  ein  iirdbeben,  das  in  Tralles  Z49rstörung  angerichtet  hatte  (ich 
erinnere  an  den  Bericht  des  Agathias  bist  n  17  über  das  groäe  Erdbeben  unter 
August»»  das  xur  Wiederaufrictatunf  der  Stadt  dnrch  den  Kaiaev  führta^  vg^ 
Bnraadi,  Atii«n.  Mitteil.  7JX.  107 IF.).  Zur  Zeitbeatimniiuv  ItUft  das  Onkel  des  Apollo 
nicht  welter  (vgl.  noch  Ziebarth,  Progr.  d.  Wilhelmgymn.  Hamburg  1903  S.  8), 

Verg-lcicht  man  die  Inschrift  aus  dem  neunten  Quinquennium  des  Kleito- 
stbenes  mit  der  üben  mitgeteilten  des  Stasikl^  so  ergibt  sich,  wie  der  SchluS 
der  l^fteven  lu  erglBwn  iat,  und  wir  enahen  zugleich,  dafi  der  lufAi  9iä  plM 
dea  Zeus  Lararioa»  Flavius  Qitostbenes,  der  Grofivater  des  Staaikles  war«  Der 
Enkel  folgte  ihm  ohne  Zweifel  in  dar  lange  Jahre  hekleideten  priaaterlichen 
Stellung,  während  der  Sohn  des  ango.<iehenen  Asiarchen  (reptixov»  'Aoto^)  sich  mehr 
(\cr  römisrh-staatlichen  Laufbahn  gewidmet,  in  den  Senat  Aufnahme  gefunden 
und  (als  8uttecta&)  das  Coosulat  erlangt  hatte.  Stasikies  selbst  scheint  nicht  Consul 
geworden  m  «ein.  Man  kSant»  ^emwitan,  d«B  er  nadi  dem  Tode  daa  Gioflvntara 
«eine  aenatortache  Carriere  abbrach  und  nach  Trallea  lielmkehrta^  um  daa  Prieatecw 
amt  des  Zeus  zu  übernehmen.  Auch  ein  Bruder  des  Stasikies  wird  Senator  ge> 
wesen  srin  'vfifl.  riTTTOu  TjvxXfjT.xff»'/).  Ob  seine  Söhne,  KU-itosthetu-s  und  Capitolinus, 
g^leichialls  in  den  Senat  eintraten,  wissen  wir  nicht:  ihre  Titulatur,  ol  xpiuorot,  ist 
allein  noch  nicht  beweisend. 

Die  Mutter  dea  StariUea,  demnach  die  Gattin  dea  Conaulara  KlettoaOieiMa. 
nennt  eine  noch  ungedruckte,  mit  fretmdUcher  Erlanbnb  Professor  Heberdeya. 
der  aie  auffand,  m!tpreteilte  ünadurift  ana  Epheaoa: 


Da  in  der  ersten  Zeile  nur  für  drei,  in  der  neunten  nur  für  zwei  Buch* 
Stäben  Raum  ist,  kaiw  man  beidemal  K>»  ergänzen,  wozu  das  Tiberia  der  ersten 


Tt^pfcxv.  .  . 
<tpovxo)VMtr^[v], 


cuvxXtjt'.xoO, 
.  .  <^poyT(dvtavo[0,] 
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Zeile  gut  palit  Uiese  Inschrift  setzt  uns  instand,  die  /ieit  des  Kleitn?5thenes  und 
Stasikies  zu  bestimmen;  denn  der  Schwiegervater  des  Consulars  Kleitosthenes, 
Ti.  Cttttdl»  Fnntoniuiii»  nt  bakumt  Bis«  von  Htllsr  Giltringen  (IG  XII  3, 
1 1 19)  pabUdiorte  Inaelurift  aeines  ReitnrdeokmalM  In  Melos  nennt  Ilm  Tt.  Kka(iSm) 

«d^uvov  xx!  (iyciyo^CT^asEVTa  xa!  itiXdov  IwynwjgwtTtov  Xoycaniaf  lOfMEjiEvov  xoci  c^ßl] 
^ifxopa,  (vgl.  noch  Sal.  Reinach,  Revue  arch(^ol.  XI.l  jiq'i.  Dor  Sohn  dipsps 
römischen  Ritters,  Asiarchen  und  Rhetors  erscheint  aufeiaem  Steine  aus  Ephesos, 
den  zuerst  v.  Domaszewski  in  der  Featadirift  für  Gomperz  veröffBntltcht  hat 
(S.  i33sDittenberger,  OGI  Dmmu  II  8839):  Md^atm  lQ[aA8wv]  |  lIotMMgppbv 
I  tbv  XavMfl{viym  \  tq«  *Aafns  4WM(mOiev,  |  KXoUia«  equotoidq[c],  |  titb« 
KXon>S{o[u]  ^povxuvt[a]voO,  j  tiv  !Scov  <ijff[Y]c-cr/v.  Pupienus  ist,  wie  DottMCewalcl  er- 
kannte, derselbe  Mann,  dessen  ephemere  Regfierung  in  das  T-'^hr  238  fallt.  Da 
Pf  damals  bereits  75  Jahre  alt  war  und,  aus  niedrigem  Stande  emporiLrestiegen, 
vermutlicli  langsam  »einen  Weg  gemacht  hatte  (vgl  Stein  111  Fauly- VVissowas 
R.  E.  IV  89 1),  wird  eein  Ptoeocmilnt  von  AsU»  du  in  der  Regel  nidit  viel  iUber 
ein  Decennium  nnoli  dem  Consulat  beldetdet  wwde,  in  die  Zeit  des  Elagabal 
(lt8 — iii)*)  oder  in  die  Anfänge  des  Severus  Alexander  fallen  (nachher  wofde 
er  noch  ^um  ZT%-eitPnmal  Consul  und  Stadti)räfect).  Demtiarh  befand  sich  Fronto- 
nianus eben  damals  in  vorgerückten  Jahren;  in  unjrefähr  dieselbe,  höchstens  wenig 
frühere  Zeit  fallt  also  die  Heirat  seiner  Tochter  mit  dem  (späteren)  Consul  Kleitos* 
thenei)  wodureh  wieder  die  dx|t^  des  Afliarelien  Kleitostttenes  anf  die  Jahiinmdec^ 
wenden  jene  des  Staeiklea  Metroplianes  anf  die  Kitt»  des  dritten  Jahrhunderta 
tteetimmt  wird. 

Es  wird  uns  nunmehr  möglich,  die  Genealogie  dieser  Familie  xur  Zeit  ihref? 
Trallianer  Aufenthaltes  an  ihre  ältere  Geschichte  anzuknüpfen,  die  nach  Thera 
weist.  Dort  finden  wir  bereits  zur  Zeit  des  Kaisers  Tiberiurs  einen  Kleitosthenes, 
Sobn  den  MnMikritoB  und  Eokel  dea  Kleitoathene^,  der  augenscheinlich  n  den 
angeeehenen  Bflrgem  gehörte  (Hiller  v.  Gärtringen  IG  XII  3,  339,  5»a,  iu,  6t8). 
Von  den  FUviem  mn0  da»  romiietae  Bürigerrecht  der  Fkmilie  heRühien  (daher 
die  Tribus  Quirina  1  1  hc\  seiner  Reise  vmi  Korinth  nach  Sjrrien,  die  er 
norh  als  Legionslegat  im  Jahr«-  (10  untcniahni  (Tac.  liist.  II  2).  wird  sich  Titus 
auch  in  Thera  aufgehalten  haben.  Erheblich  später,  im  Jahre  149  n.  Chr.,  ließ  T. 
Flavius  Clitosthenes  Clandianus  in  seinem  eigenen  und  im  Namen  seines  Sohnes 

I>ocb  kenoen  wir  bereit!  xwci  HrcKomiilii  von  Atia  «otcr  BUgaW:  Aafidios  Fronto  and  Aafidiu 
Itoedlw  (KMm.  FIR  t  1B3 
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Flavius  Qitosthenes  Julianus  sowie  sein#»r  F.nkr»!  Flaviiis  Cütosthenes  Claudianus 
und  Flavia  Claudia  Demetria  Aeliana  der  Heimatgemeinde  (t^  f^xjxinxu^  implti 
groOartige  Stiftungen  zakommen;  die  Spuren  seiner  Bautätigkeit,  die  Hiller 
V.  Girtrüigiui  miiSMid,  «engen  noch  hemto  von  dem  Reicfatam  nnd  der  OpGBrwiUlgkelt 
des  Manne»  (IG  XII  3,  345,  3*6,  534,  vgl  HiUer  v.  Gäitriogen,  Then  1 177,  ai6£, 
232  f.  ni  129).  Drei  Statueninschriften,  die  zusammengehören  flG  XIT  3.  — 528)^ 
nennen  T.  4>Xäot«ov  TJtstj  uii*/  K  jptiva  KJUtxoaftivrjv  KXxuB'.aviv.  ff^rnr  r  1'.  «tX.  KXetto- 
o&iviiv  'louXiotvdv,  endlich  [T.  4*.J  KÄsctoaftivqv  lotiXwtvdv,  [T.J  «1».  KAittoo^ivoui  'IoüXmcvoö 
«ttv,  Tiv  j^pöMMV  Ml  üpfyzpx'^^  ^  'E^ptobnr  ndJUc»;.  Den  leWeren,  der  also  sn 
Ämtern  in  der  Metropole  gelangte»  tMsddinet  ein  anderer  Stein  bereits  als  ^^)9dfl3f!fl^ 
voOv  tAv  iv  "Eviof  (ebd.  5x3  BBUer  v.  Girtringen  i.  Luebr.).  Er  tat  O'bne 
Zweifel  derselbe  Mann,  den  wir  als  xweimaligen  Asiarchen  und  Priester  des  Zeus 
Larasios  in  Trallps  kennen  gelernt  hab»»n; die  Cbemahme  dieses  Priftstertnnrs 
wird  die  Familie  veranlagt  haben,  fortan  in  Tralles  ihrea  ständigen  Wohnsitz  zu 
nebmen.  Za  der  oben  gewomieneB  ZoitboslimranBg  paSt  es  gut,  dafi  der  Giio^ 
vater  des  Asiandien,  der  freigebige  Banberr  Qitostbenes  Clandianss  L,  im  Jabre 
149  bereits  in  böbercm  Alter  stand  (s.  o.)i  er  sdbet  wird  in  der  Bieobrift  ans 
diesem  Jahre  nicht  unter  drn  Fnkeln  des  Clitosthenrs  Claudianus  I,  ppnannt,  war 
also  damals  noch  nicht  am  i^ben.  Jeden  Zweifel  daran,  daü  die  reichistc  Familif* 
von  i  hera  mit  den  gleichnamigen  BCkrgem  von  Tralles  zusammenhängt,  beseitigt 
die  theiSisehe  Inschrift  IG  XII  3,  717:  IQatmeMvi];  [SJxootxXiotK^  die  ilbrigens 
kaum  den  Sohn  des  Staaikles  Metrophanes,  sondern  ein  Familienmitglied  aus 
älterer  Zeit  nennt. 

Zu  denselben  Zcitansat/iMi,  die  wir  bisher  gefunden  haben,  führt  ein  epi- 
grapbisrhr-s  Dfnktiial  aus  Athi-i^,  in  dem  der  Ohr-im  dns  Stasikies  Metrophanea, 
Tl.  Claudius  Themistoclei,  erwähnt  wird  (ICt  III  712  a):  sjflrj9taat(A4W|;  rfji  II  'AfcfOttj 
7fi-!(o\)  pMXf/i  KtNwf  2k«hi[oyJ  |  0e(U9tsi(XI«  XflXX<tSi]v,  uUi[v]  |  toO  itä  ^;ou  upfttc  mO 
Zcgtl]po[<|  I  ässdlipaoO  KOtnm  Sm^ta»)  n«6xei»  f  XeUdBs»  «ai  K>«uMae  1M<#"6  ^Cd  I 
*ti  VL-fffocadnn  fct  MopaÄ-wvtimi,  |  KXi.auMou)  ÖsfuoT>xJ.£oy<  'Aowtpxoi»  do(Y«tp4«),  |  (pÄo» 
a6;p<i»v  r.«!  Oirar.xöv  xct:  !\7fi]2p7ftv  Ixyovov  xz!  ä-iY'>'''^>v,  i  T'.''.;  '^).3•J'.s;  rx-zfrt«;  ^f«p«- 

iTC'j^xvüi  ^oO  d-eoO,  ]cap[ä]  j  ibv  xocv^  iipo;ixn;;o^  KtfiiVTcrc  |  Dtiitov  Ho^xnicovai,  xa2  6 
itXi)[o(ov  oQtoc  if  Erouc  Wie  Dittenberger  so  diesem  Texte  bemerkt^  war  Statius 

*)  Daß  <1m  Cofiumen  Inlüunu  ia  «Um  TnlUaa«r  Ab  advocato  fiici  Tgl.  Dittciibeiger  s.  Uidir. 

btdiiiftn  kUl,  lurt  nrtMkh  alohlt  n  Mfaa.  TgL  Um^f»,  O*  Eoh  «m.  mO.  113. 

Cbapot,  La  Piot.  rom.  d'  Asic  484. 
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Sarapto  im  Jahre  i  so  oder  i6o  in  Athen  Ko-^met,  sein  Enkel  Statius  Glaucus, 
der  spätrr  dir  I  iirliter  des  Claudius  Themistocles  heirat.-'t^^  im  Jahre  217  oder 
bald  nachher  tphebe.  Daher  setrt  denn  a4ich  Dittenberger  den  Sohn  des  Statius 
Glaucus  und  Enkel  des  ThomislocilBS,  Q.  Stetios  Themistodies,  dem  die  athenische 
Inaehrift  dedieiect  ist,  in  die  Ifitte  des  dritten  Jatarhundeita» 

Die  b«iden  Consulare,  die  in  der  Geneelogto  der  Claudia  Capitolina  zu  Anfang^ 
(f<»nannt  wnr(]rn,  Mai  ntli.  ■niu'-  utid  Hannibalianus.  ««ind  m.  W.  ^anz  unbekannt.  Von 
ihren  Beioameii  y^t  mir  der  eine  in  dor  römi^hen  Prosopographie  (soweit  diese 
hier  in  Betracht  kommt)  noch  nirgends/)  der  andere  nur  in  einem  bestimmten 
FsmiUeokwise  begegnet  Afiranins  HnnnihaHnnns  war  Coosul  im  Jaihr  19»,  Stadt- 
priftet  fünf  Jslure  nacliber  (Chronogr.  a.  354  bei  Mommaen^  Chron.  min.  I  66,  vgL 
die  Consulfasten  und  Vag-lieri  bei  Ruggiero,  Dia.  epigr.  II  71);  eine  ungedruckte 
von  Profpn^or  Dobrusky  gelesene  Inschrift  aus  O^wu^,  der«»n  Kenntnis  ich  Hofrat 
Bormann  verdanke,  lehrt  uns,  daß  er  vorher  praefectus  praetorio  Dioclciians  ge- 
wesen ist  (vgl  Hist  Aug.  Probus  22,  3).  Dann  findet  sich  dasselbe  Cuguomen 
wieder  in  der  Familie  des  Constnntitts  Chlorna.  Unter  den  SShnen,  die  Flavia 
Maximiana  Tlieodora,  die  Stieftochter  Kaiser  Maximians,  dem  Caesar  Constantina 
gebar,  fuhrt  einer  den  Namen  Hannibelianus  und  doi  sellie  Beiname  kehrt  bei  einem 
Enkel  des  Constantius  und  dor  Theodora  wieder,  dem  bekannten  KönigfRannibalian, 
der  im  Jahre  337  nacli  tlem  iode  seines  Oheims,  Constantin  de»  Groden,  von 
den  Soldaten  erschlagen  wurde  (vgl  Schiller,  Gesch.  d.  röm.  Kaiseneit  II  235  ff.; 
Seecfc,  RealeneyelopSdie  JV  1046).  Das  xwdmalige  Vodrammea  des  ungewShnp 
liehen  Cog^mens  in  der  Nadikonunenachaft  der  Tlieodora  sftriclit  dalilr,  dafl  Ihr 
leiblicher  Vater  den  Namen  Hannibalianus  trug;  man  wird  daher  Seeck  (Real- 
encyclopädie  I\'  m^it  b€'iptimm«'n .  wenn  er  dfn  Consul  und  Stadtpräfecten 
Afranius  Hannibalianus  für  den  Vater  der  Kaiserin  hält  —  muß  doch  dieser 
Mann  nnter  den  Mitaifcattern  IModellana  in  «ratsr  HAh»  gestanden  hBlieB. 

Bei  der  auflerovdentUehen  Seltenheit  des  Cognomens*)  ersdteint  es  wohl 


')  Die  Ältere  Kirchengeschiclite  kennt  allerdings 
einen  hircti»chen  Bitchnf  vim  Nikomcdjj,  UarsitwnilU 

(Z«itfeBMi««  4c*  lolbmiu  Apottai»),  dar  «or  Miiittn 
EintriR  ta  den  («iMlldiM  Stand  StutAcaMlar  ge- 

wcrii  A  I-  'Tgl.  Hcfele,  Koni.  Gesch.  P  73J;  Iler- 
genrciibcr,  Kltcliengetch.  I '  366).  In  der  oben  mit- 
aeteiliea  athtniicbap  Imclirift  itt  .Manlhoniu»  Demo- 
tikoDi  i»  nuataa  KBa  kaan  «tvadar  HctaMtaBfabe 
Dsdw  wie  Gaidaar  (Jom.  «f  balL  alud.  a.  a.  O.)  an* 
■aha,  flaatibaoM  late:  aof  im  cM.  a.  93  paUt 


cteueti  Steine  stand  gewiU  oicbt  T.  M[ap>9ä«iev^  i 
'kv^i^aij.a.fjv].  Vielleicht  war  hier  derselba  Raaai» 
h-ilian,  äm  i»  4cr  Oene«logte  erwUiat  bt,  ffnasst 
(Tßl.  7..  if^'.  tb»  X[«iiiip6ta]|w  *«[«Tii«A»D:  atfi 
den  Buchstaben  der  ersten  /rilc  Uf.t  'ic/i  ;ff?iT<:h,  so- 
lange keine  heisere  Copie  i>utiiucht,  nichts  .anfkngen. 

*)  Ich  finde  es  sonst  nur  bei  D.H....  Anlba}* 
<iaBi»})  CIL  III  14441  (Acglian),  »•  vitUckbt  char 
D.  MaslOliia)  Balfbitt  odar  lUUdO  fOrnm  «aite 
Uanta.  VfL  ibtifim  Asnb  7. 
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nicht  zu  g-ewagft,  auch  in  unserer  Inschrift  [xxl  'A^ppav'o-j]  *Awt^.iavoO  zu  ergänzen 
und  in  diesem  Hannibalian  einen  Vorfahren  des  Zeitgenossen  Diocletians  su  er- 
blicken, der,  obwoU  PraeüBcti»  praetofio  ftlten  Stib»  redit  wdil  daer  aenatoiriiohett 
Fwnille  aagehSct  habeo  kaan.*)  Frellkii  erwedct  ee  Bodenken,  unter  den  streltbarea 
niyriw,  deren  rOckrielitailoaer  Taderaft  die  'Wlederhentalliuig  des  RmoImb  zu 
danken  war,  einen  Mann  /.u  finden,  der  anscheinend  aus  Asia  oder  wenigstens 
aus  der  griechischen  Rcichshälltf»  ntammtp.  Doch  ließe  sich  manrht  s  dafür  geltend 
machen.  Kleinasien  ist  von  Diocletian  besonders  begünstigt  wordeu;  wie  er  denn 
Mine  Reudani  in  Nikomedia  aufBcUiig'.  Die  Gattin  des  Afranius  Haanibafiano« 
iat  «rahncheinlich  eine  Syracin  (Eatropia)  geweaen  (Aur  Viet  Epit  de  Caes.  40^ 
11;  vg'L  Seec^  RealeaGycloiMdie  IV  1041),  ihre  Tochter  Maximian»  Theodom 
bekannte  sich  zum  Christentum  {Schultz«  in  der  Realencyclopädie  für  prot.  Theo!. 
X*  758 f.;  Hamack,  Missinn  u.  Ausbreit,  d.  Chr.  IT*  jnl;  ich  erinner*'  auch  an  die 
oben  erwähnte  Claudia  Capitolina,  nach  unserer  Annahme  eine  Christin  und  Ver- 
wandte der  Theodtn«.  Endlich  begegnet  unter  den  «pliemerien  Kaiaem  meiat 
iUyriaelier  Herkunl^  die'Jiach  Diocletian»  Rileletrftt  miteinander  im  Kampfe  lagen, 
doch  auch  ein  Mann  phrygischer  Abstammung  (Domitius  Alexander).  Und  wenn 
schließlich  alle  Gründl-  aufg-.'zählt  werden  snlloti,  illc  hier  ins  Tn  fF<-n  gefuhrt 
werden  könnten,  .so  .sei  nocli  auf  den  seitein-u  ( u-titihiaincn  des  Atranius  Hanni- 
balianus  hingewiesen,  der  dafür  spricht,  d&ü  das  Bürgerrecht  in  seiner  Familie 
nicht  erat  allerjüngstea  Datums  war,**)  wie  das  der  iUyzisdien  Imperatoren  und 
der  meisten  ihrer  Generale  Sicher  war  das  Haus  kein  rSmiachea  oder  italiadies, 
das  in  den  Namen  seiner  Angehörigen  die  Erinnerung  an  den  größten  Römeiftlnd 
heraufbcjuthw  (>r.  Bei  alledem  können  wir  lange  nicht  mit  Bestimmtheil  ?agfen,  ob 
uns  auf  diesem  Wege  die  hamilii-nverhällni.sse  dieses  asiani^chen  ( lesrhlechtes  zu 
der  Dynastie  überleiten,  die  im  vierten  Jahrhundert  im  Römerreich  herrschte. 

Zur  Erläuterung  der  Familienhesddmngen  diene  die  Stammtafel»  in  dar  natOr» 
lieh  mandiea  unalclier  bleibt  <von  hburatfaciüua  und  Hannibalian  habe  i^  hiebei 
abgesehen,  da  für  ihr  Verwandtachaftsverhiltnb  zu  Claudia  C^iltotlna  wriel 
Möglidikeiten  offan8tBhen)i 

*)  In  dar  bacliilll  mm  Oewnn  IBIiit  ar  ai^  ImIu  vor|aa(eB  Utlc  (t|^  Hinehrdd  417,  t). 

den  Titel  »Ir  cUriisicnus  (v^;!.  Uu-ilifr! !.  V.-rw.  Br-  '"1  V   Kfnaia»  FUvianu»  w«r  Legal  von  Asi» 

amt.'  ^83,  3),  »ondern  er  und  miu  KulW^c  luliiu^j  untci  Ir.tiaQ  (HIR  1  40  n.  jlj),  Proconsul  dcricltwn 

A&clcpiodotni  werden  aU  v(iri)  e(iiiiinentia5inii)  be-  Prorini  anter  Hadrian  (Jahreihcnc  Beibl.  VII  1904 

Miclwei.   DMkbar  wir«,  d«it  «r  trots  wi>Mari*ek«r  S.  34):  muA  di««  *«i4teiM  Bea^lug.  Au  ifititNr 

Abalarang.  die  Iii  ÜMitidiNitt  tUkt  mOit  am  Mt  Um  ich,  Ws  «af  HuttUbdimiH  rnOmt,  kdw 
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Stammtafel. 

T.  FlnliB  CUmAcbim  Cbrndimm  J, 
I 

T.  TUtIm  QUonata—t  MlMii  L  

T.  FUvias  Clitoitheaet     Flavia  Qaviiia    T.  FlaTias  Clito<t!icn»     Ti  Claodius 
Qaudianiu  II.  Demetm       lulUnus  II.  tlf  Is.i;-  KruntonUnus 


nO  Al6g  toO  Aof  aaiou  'AoCx; 

I  

?Ka)lUtlt  MUHlli^Ctaadiuy  Ctpitoliaus    T.  Fbviac  Qitosthcn«  ~  Ti.  CUadia    Ti.  Qandias 
Baasos  codiuI,  pjro-  eoMol  FiosMmiaBa  TlwmiitodH 

eoDMl  Ail*e  (?)  'AoUimilC 

^  I 

QiuidU  Captloliiu     T.  FUTiu$  SUaides     (?)  Ftoniu   CUadia-^Q.  Statiiu 

MetTopbanea  vir        lit  daiMrai       Aminia  GUncus 

Mtflen  TO«  AtlüstaO  pios  to« 

T.  FtaTitts  Cltto«tb<««r    T.  FUvlu«  CapitoUnu  'Aaüofiaalt 


SMfan  ThMtittodM 


Eine  onvotbliadBg  erhaltaiM  llarmofboais  tm  TnllM  trlgt  Iblgvode  In- 
schrift:'') 

  I  OAtjRt&'i,  ToO  xpa-rfoTO'j  I  ÖTOTixoö,  iSOjifilift  |  (l^Xxfl^ou  'Avrovt^vou  j 

CntatutoS,  dvfttfiuhot»  |  'A^ptx/j«        ^Km^  |  i^uavcO  &naT:xoO  [  xal  <t>Xaß(ou  <&ouSpoii  | 

KXmtbtt  I  &tt£bQii  II«np«ät«|voO  6«tRwaOb  |  tSTtfiöivo«  Btttuvio«;,  |  TJtai  6  icfaqntflRiuci|fc 

<iiv  xvSptivxa  I  dtvioT7]9tv  fy      iptTl*)*  I  "^V  ^^'V 

Da  sämtlirh'-  bipr  genannten  PfrsÖiilii-likfitr'!!  putwodcr  unbekannt  oder  nicht 
sicher  bestininibar  situl,  «  rkliirt  es  sich  leicht,  d*UJ  z.m  ;  ^<>  hervorragende  Gelehrte 
wie  Cagnat  uuü  Paliu  du  Lessurt  in  ihrem  Zeitansatze  4ür  die  Inschrift  erheblich 
ausaidaiidergietieii  kannten:  naeli  Cagnat  gehört  sie  in  den  Anfang  des  dritten 
Jahrhunderts  n.  Chr.,  FaUa  de  Liessert  setst  «e  gerade  ein  Saeidam  qAter  an. 
Ein  im  Jahre  1895  in  Bphesoe  gefundenes  epigraphiaches  Denkmal,  gleidi&Ua 

")  Nach  ciuet  ikUuctiuu^  l'.ipf^skviuUntiau«  in  lubraoge:!  haUe  ich  Uiticr  nur  <iareh  Palla  ctc  Le*a«rU 

den  Athen.  MitleiL  XXI  I8q6  pidtllchlt,  Rflplik  KenntnU. 

wiedcrholl  von  Dmmb  n  8036.  >^  FmIcs  4.  pro*.  Afir.  Jf  1^60; 

Ball.  dHlnii  1S9I  p.  laiC  Von  a^n  Aw 
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genealogischen  Charakters,^)  soll  uns  ermögrlichen,  zu  einer  Eotscheidung  zu 
gelangen: 

lUflCVoO  I  O&qSCoec  ^ouSpetvi];,  |  iSeXiffj;  U^S(fou)  'Avrcovefvou,  |  toO  rffi  xpaxfatqc 
;it;;,  |  toO  ypT;5aiil'«  j  «Aij^ovi^  |  tfj  'E^eoCx  •fteß  'Äpxi{iiSi,  |  Sxyovov,  iSik^fbv  \  Aa(itflcvoO 
xoi  Avrioveivcj  j  ouvxÄrjttxöv,  [  Ixyovov  xai  inofoww  %ai  \  dw-}növ  noXX£>v  Orwxix&v,  |  tiv 
iRtetxf^  xai  süfftadl),  |  X&ywv  »al  fjd'oui  evexn'  i  xxl  rf,i  Iv  sÄotv  iprcf^;,  |  1'.  'Io6Xu)(  IIo- 
Xuj(p4vi04,  I  ßouXtvrrij;  xo(tvoßouWou) ")  xai  itJc  |  Xa^inpA;  Ku^Jixr^vöv  |  (ir/tponäiUd)^  |  [xö]v 
MvMpccov  InnoO]  |        |  [mcI  xp!h<x^  WhGptMoe} 

V<ni  den  drei  coiia«]«riao)ieii  Brüd«irn  der  IVatliBner  Inadirift,  Antoniniui, 
Damianos  und  Phaedrus,  kehren  die  letzterea  in  dem  ephosischen  Text  (Z.  2  f.) 
wieder.  Denn  die  in  iler  13,  Zeile  genannten  «uvxXirjxixof  Damianus  und  Antoninus 
kommen  hier  nicht  in  Betracht,  da  offenbar  keine  Schwestern  hatten,  während 
die  TralUaner  Genealogie  die  Existenz  mindestens  einer  Schwester  der  drei 
Consulare  vorauasetzt 

Da  der  dritte  Bruder»  Plaviua  Antoninus»  in  der  ei^Mflladien  Inaebrift  fehlt, 
war  der  Herr,  dem  diese  dediziert  ist  und  der  darin  als  avet|tt6c  der  beiden  anderen 
bezeichnet  wird,  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Consular.'-  Antoninus."')  Die  f^amPTi 
der  Hrüdtsrtrias  werden  sich  in  beiden  Generationen  wiederholt  !\aben;  seine 
Brüder  heißen  Damianus  und  Antoninus,  für  ihn  selbst  darf  man  auf  den  Namen 
FlaviliB  Fhandiua  \U.)  raten. 

Die  Dam^  deren  Genealogie  der  Stein  aoa  Trallea  enthalt,  wird  dort  dSkXr 
fft^  der  drei  consulariadien  Brüder  genannt;  «ie  wird  die  Tochter  der  Flavia 
Lepida  oder  der  Flavia  Phaedrina  gewesen  aein^  ^ner  der  beUlen  Schweatem 
des  Antoninus,  Damianus  tmd  Phaedrus. 

Bei  der  Zeitbestimmung  ist  auszugehen  von  Vedius  Antoninus,  der  die 
Artemis  von  Ephesos  zur  Erbin  seines  Vermögens  einsetzte,  dem  Grofloheim  des 
in  der  eiphesisehen  Luchrift  Geehrten.  Die  Vedti  Antoalni  gehörten  an  den 
gr50ten  Häuaem  der  aaianiachen  Metropole.  Sie  dürften  Namen  und  Bürgerredit 
von  P.  Vedius  PoUio  überkommen  haben,  dem  reichen  und  mächtigen  römischen 
Ritter  und  Freunde  de«  Augnstua,  den  dieser,  wie  mit  Gmnd  vermutet  wird, 

**)  Btnangegcbeo  in  den  .KoT«c1iaike«n  tu  Gpbv  99lO, 
Mf"  Bd.  I  JH.  -i/£l;4{  kann  hiri  nur  .Nrilr"  beJtuteii,  Vfl. 

So  ist  TiaUaicht  n  crgäoicn,  vgl.  Waddinftou  Sopbode«,  Giadi  ks.  of  Uic  rom.  and  by».  per.  i.  t.: 

wie Bm  m  I  v/6t  Pmaabtnar,  00491»    'Dtnm  ia  luduMw  dtwor  Ziit  «.  B.  IGH  IS  496. 
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nach  der  Schlacht  bei  Actium  eine  Zeitlang  itiit  der  Vorwaltungf  von  Asia  be- 
traute.*') Auf  die  Familiengebchicht«-  der  Vedii  Antonini  soll  hier  nur  insoweit 
eingegangen  werden,  als  sie  für  unsere  genealogischen  Inschriften  von  Interesse 
iiL  P.  Vadius  Antoninus,  fpoo^^uiti  von  EphMOB  iwiBchm  140  und  144/")  ataad 
In  boham  AaMheii  bei  dem  Kaiser  Antoidnus  Pfiu»  der  in  einem  145  eifMigeaen 
SdweibeD  an  die  Epbesier  die  grofien  Verdienate  dtoaaa  Mannaa  um  Epbaaoa 
rfUunt,  doch  zugleicb  seinem  Befremden  Ausdruck  gibt,  daB  diese  von  den  Bürgern 
nicht  genügi;nrl  g-ewfirdig^  würden."^'  Die  kaiserliche  Rüge  verfehlte  selbstver- 
ständlich ihre  Wirkung  nicht.  Keäcriple  aua  üt^ni  Jahre  149/150'^)  lehren,  daß 
die  munificente  Tätigkeit  des  Vedius  Antoninus  inzwischen  die  gebührende  An- 
erkennnng  der  Ephesier  gefunden  hatte. 

Dem  rpB|i|M«iöc  P.  Vedins  Antoniaus  gibt  eine  eplieBiadie  Inschnft  lugleidi 
den  THel  eines  Asiarchen.*')  Er  ist  demnach  unzweifelhaft  der  Mann  gleichen 
Namens  und  gleichen  Ranges,  den  wir  wiederholt  als  -/.-htr^;  r^;  zxTptSi^  ß-pfeiert 
finden.'*)  Der  A-siarchentitel  ermöglicht  uns  fernfr,  ilm  in  einer  ^^nr]]  ungedruckten 
ephesischeu  Inschrift  wiederzuerkennen,  die  dem  Senator  M.  Claudius  P.  Vedius 
Antoninns  Phaednis  Sahinianns  gesetzt  ist  nnd  diesen  als  HdjpHoa  KXmStat» 
Es.  (MqHw  5Vvww6«u  ta^Uw,  ]lotdEpx«v  x1}c  %ofa&  beaeidinet  Vater  und  Sohn  (mit 
voHstindiger  Nomraclatar)  nnd  neben  ibnen  noch  der  Enkel  dnd  auf  «anm 
Pfeilereapiten  ans  Epbeeos  genannt:") 

[Ho.]  Oft^Biflv  ^voniMov,  «iviiXi|[t]ui^,  |  [tiQbv  H.  ia(aM5En»)  Da  OAqNöo  Avns- 

Wir  wissen  jetzt,  dnfl  die  Titad  *Awiifi)(^  nnd  ip^ti^cbe  äetaf  venchiedene 
Functionen  desselben  Provinzdignitärs  beteidmen:**)  daher  waltet  kein  Bedenken, 
auch  in  unserem  Falle  Asiarehen  und  Arebiereus  zu  identificieren,  nmsomelur  als 

VgU  G»rdlh»it»eo  Au^.  II  C4i;  Dtiitm  PIR      uu^r-.i  Chtn  l  1J2)  fiir  dies«i  Jahr  fe(l|^«gt  wirf. 

Hl  V/''f  ''i'  ^ViKid.  l)i»c<)v.  .11  Kjih.,  Itiiit.  l'rom  ihc  ^Jtfnt 

**)  Uiclu  Abc  gr.  toacr.  lU  3  n.  4119  p.  ijjf.  thuUc  46  a.  j  ^  Dittcnbergcr  OGl  jio.  VgL  Hol«- 

=  DHtaabnftr  S9IL  I*  404.  Smmo,  Bcfklit  Ib.  dM  Rdw  la  Kwtie  S9 

**)  Bich«  a.  491  p.  ijCf.  =  Ditteaberger  4U5.  <L>(a  RimiMjr,  OL  amA  VUh.  ti  n«ygU  I  I,  MJ« 

**)  H{ek$  n.        p.  isSf.  n.  493  p.  157,  vgl.  Ilnlik.nmni«. 

Diltenbeiger  la  405,  13.  Daß  der  entere  Eriali  deiu  Jahresti.  iii  \           ^  s.  1;;    <::r  ^;.r<  <  i.rn  l, 

Jwhtt  149  ugchört,  «nieitt  man  «ui  der  Mcaaang  aber  ohne  Atiarcbemitel  Wood      a.  O.  Inicr.  (rom 

PttpOliM  Priacna  (Z.  17),  daaian  fm-  tka  ciijr  oid  Mrivaiba  »4  a.  4,  «fcwn  HemM  VIT  31. 


conralatdarcb  die  Inschiifl  desClilosthene*ndudianu»  ^  Herrn«»  Vtl  32. 

in  rber-4  (IG  XII  3.  326  Z.  33,  vgl.  HiUcx  v.  Gut-  iichal^  in  dietci  Z«it«ckllA  UC  MC 
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all'-  st-ch^  Namen  des  Mannes  die  g'leichen  sind  und  die  Schluflwortie  «ahr  gut 
auf  den  hochverdienten  xTfoTTjc  tl}?  naipfSo;  passen. 

Der  Sohn  des  Asiarchcn  dürfte  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  die  seoatorische 
Laufbahn  eing«Nh]ag«n  tamben;  der  Enkel  war  gliriebfaUs  Senator.  ESam  Bads 
am  Odeion  in  Eplmo^  wohl  einem  Werke  des  Adareheo,*')  nennt  uns  allem 
Anacheine  nach  Großvater  und  Enkel:**) 

[Tl.]  O'jfßi-y/  TT  j'iv  1  K'jpsfvx  |  fA]viwvs'v'.v.  i  r.iiir.'.y  ]  (^m^Äoj  '  [:A]-/tw£{vou,  [  [r]rfi 

Die  Schlußworte  tinden  sich  wieder  in  folgender  Postamentaufschrift:»^) 
lUidiiey  O&^Btav  ügenoNte  j&vtNMtMiv^  tAv  «p^tnvnv,  x}.r^ov^t{>  xfr^aip^vov  -et) 

Ganz  ähnlich  heiBt  es  in  der  Genealogie  der  Flavü:  üuijStsc  ^miptlvra,  iScXqplIe 
()öi)8((ou)  'AvTWvefvoü.  toO  -rij;  xforrforr/?  |*v#<|ir/f,  toO  xp^ioajiivou  xXr^povi}»!)  Tf^  'EqpeaC«  dtö 
"AptiitiSi.  Die  Erinnerung  an  diesen  seltenen  Art  religiöser  LibeFslität  ist  stehendes 
Attribut  bei  dem  Namen  den  Antoninus  geworden. 

Anders  als  es  hier  gescbdien,  haben  sich  Hiciks  (a.  a.  O.  p.  1 55)  und  Ditten- 
berger  (OGI  »1  n  510)  die  Familienverhiltnisse  der  Vedii  Antonini  sareehtgdegt 
P.  VedhiB  F^pianus  Antoninna  6  xftfiMia&  deseen  Erbin  Artemis  war,  und  Vedins 
Aatonituis  <rjvxXr/ttx6;  sind  nach  ihrer  Meinung  ein  und  dieselbe  Person  mit  dem 
ypa^maiZE'j;  und  A^ifirchen  P.  Wdius  Antfininus.  dfm  y-Tf-rrr,-  rf;C  'EffE^rftav  niyjttni. 
Aus  verHchtedenen  Gründen  ist  diene  (Kombination  abzulehnen:  unter  den  sechs 
Namen  des  Asiarchen  vermissen  wir  gerade  das  Cognomen  Papianus;  wäre  der 
Afliardi  und  GrammateuB  Senator  gewesen,  dann  dürfte  in  den  Briefen  aus  der 
kaiaerlielien  Kanzlei  kaum  ein  entsprechender  Hinweis  fehlen;  nirgends  findet 
!sich  auch  sonst  in  den  Inschriften  des  'Aeisp)^,  tpjfiaftüi  ^eÜic  uticl  (pv^muntüz  der 
Titel  i  ■/.saT-.iTo;,  d'T  (lacfcgT-n  boi  soinem  Enkel  -  mit  (JuvxÄTjTixi^  und  mach 
seinem  Tode)  Tf^^  /.paTi'TT^j  |Avf^|*^/5  abwechselnd  —  nirgends  fehlt  und  demnach  hier 
den  seoatorischen  Rang  bezeichnet;*")  endlich  bt  anzunehmen,  dau  F.  Vedius 
Pi^nanas  Antcmions,  der  berühmt  wurde,  w«l  er  die  groSe  Gflttin  von  Ephesos 
zur  Efbin  seines  Vermögens  einsetzte,  keine  Nachlcommen  hinterlassen  hat. 

Die  Schwester  des  Papianus  Antoninus,  Vedia  Phaedrina,  fuhrt  ihr  Cognomen 
offenbar  nach  ihrem  Vater  M.  Claudius  P.  Vedius  Antoninus  Pfiat  dnis  Sabinianus. 
Ober  ihre  Heirat  gibt  sowohl  die  (renealogie  des  Flavias  Pbaedrus(?)  Auskunft 

**)  Hicks  p.  i!;6:  Benodorf,  Forteh.  in  F.ph.  I  04.  Wood  a.  a,  O*  tmtt.  Inm  tk»  cttjr  nA 

**)  Geber,  R.heio.llM.  MF.  XXVU  1873  S.466;     nbmrl»  ii  m.  9. 
MfMN  ffanua  Vn  3a.  *^  TcL  MicK  De  Rob.  nie.  egO.  51. 
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als  ein  noch  unpublicierter  Text  aus  Ephesos,*")  den  ich  mit  gütiger  Erlaubnis 

dpr  Direction  de«;  archäolog-ischen  Institutp-^  und  Piofossor  Hebordeys  hierher 
setze:  T.  */4(i,ii&v  lla:^:avdv,  :  y^saw,  j  T.  4>Ä(apKw)  A9E|U9(yof>  j  ul6v,  |  llo.  Oinfileu  AvIwk 

Da  nicht  anzunehmeii  ist,  daß  die  FamiUe  der  Vedii  Antomni  und  ^eaea 
flaviadie  Haus»  dem  ^e  dnn  coamlarisehen  BrQder  «ngelidreD,  xweimal  in  elielidie 

Verbindung  traten,  wird  der  hier  genannte  P.  Vedii»  Antoninus  der  Senator  M. 
Claudius  P.  Vedius  AiUoniiiu^  Phatnhus  Sahinianus  g'ewesen  sein,  dfm  seine  Gattin 
(vielleicht  hieß  sie  Papiana)  den  Papianub  AiUoninus  und  die  Phaedrina  gebar. 
Die  Tochter  heiratete  T.  Flavius  Damianus  und  dieser  Ehe  entsprossen  die  Söhne 
Antoninus,  Damiaau^  Pbaedros^  die  tsm  Cousolat  gelangten,  und  Papiaaua,  der 
so  holie  Etven  nicht  etreichte^  sowie  die  T6chtar  Lepida  und  Phaedrina  —  man 
«ieh^  wie  die  Cognomina  der  Veffii  Antonini  (Antoninns»  Phaedms,  PütiManiis) 
bei  den  Kindern  der  Vedia  Phaedrina  wiederkehren. 

Auch  den  Gentilnamcn  ^'ed^u•5  haben  diese  übernommen.  Denn  der  Senator 
Flavius  Vedius  Antoninus,  den  uns  Wasserleitungsinschriften  aus  der  Umgebung 
der  Oiocietianstbermen  als  Hauseigentümer  in  Rom  kennen  lehren  (CIL  XV 
7456:  Fl.  Vedi  Antonini  c  v.,  Anmon  fedt)  ist  wold  entweder  der  Solm  oder  der 
Enkel  dar  Vedia  Pliaedrina.  Sonstige  Kunde  scheinen  wir  von  dem  Consular  Flavius 
Antoninus,  obwohl  er  es  zum  Proconsalat  von  Africa  gebracht  hat,  nicht  zu  be- 
sitzen. Auch  der  Consular  Damianu^  iicprepnet  «^nn-^t  nirgends,  nur  für  den  dritten 
Bruder,  Flavius  Phaednis,  liept  vidltMcht  ucx  h  l  iu  inschriftliches  Zeugnis  vor.**) 
Auf  dem  Fragment  einer  Marmortaiel  auü  Rum  sull  nach  Milesius,  der  aus  der  Ab- 
schrift des  Petrus  Stophanonius  schöpfte,  folgendes  gestanden  haben  (CIL  VI  1547): 

MARCO  •  PHAEDRO  •  C  •  V 
CONSVLI 
PATRICIO  •  ALLECTO  •  INTER 
PRAETORIOS  •  LECATO 
Gudius,  dessen  Notiz  gleichfalls  auf  die  Scheden  dos  Stephanonius  zurück- 
geht, g^bt  weit  weniger  (CIL  VI  1412): 

FLAW'P'F  

CONSV  

/»ATRICIO  •  ALL  tcto 
/'RAETORIOS 

**)  Mittelstöck  eine:  M:ir7nnrb«U,  von  l-l«rbef<icy      uicta,  H.iviui  Phjtdiui  {Bull  bcU.  X.1  J76;  XII  8}. 
*B  der  Nordwe>ted.<:   Jen  T iica-.trpUues  gefandeD.     loi.  2j3f.  164;  XXVIII  42.  254),  haX  Mit  diewr 
**)  Dir  PriMtm  «Im  Zmu  Fmuumim  in  Sinlo-    cpbcsiKbca  FanOi«  lüchl*  ta  taa. 
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Daß  jedoch  lUe  Zusätze  des  Milesins  niclu  aus  der  Luft  gegrifftn  sind,  be- 
weist die  Abstiiiriit  Duui»,  üur  den  Marmor  selbst  »ah  ^CIL  VI  31647);  in  der 
ersteo  Zeile  las  er  allerdings  nur  mehr  FLAVIO  -  PE,  aber  für  die  fünfte  Zeile  über- 
lieftrt  er  di«  Budntabeiireate  von  LECAT[ol  der  Lesung^  MUesls  also  entsprachend. 
Es  iit  daher  anndllg^  den  Namen  fHAEORO  in  der  enteo  Zeile  tu  verwerfen  und, 
mit  Hülsen  (CIL  VI  31647]^  PB[Iignian]o  zu  ergänzen  —  aus  Peligfnianus  hätte 
kaum  Phaedrus  entstehen  können,  überdies  ist  die  inschi  iftliche  Schreibung  immer 
PaeligTiianus.  Gehört  der  Cursus  hononim  wirklich  dem  Constdar  Flavius  Phaedrus 
aus  Ephesoa  zu,  dann  eriahren  wir  die  interessante  Tatsaclie,  daii  dieser  in  den 
FMziciat  au%enommen  wurde;  denn  wenn  er  patrfdns  genannt  wird,  so  tat  damit 
getagt,  daa  er  Neupatrider  war.**)  Einen  Griechen  und  Proviuialen  anter  den 
^ferieiem  zu  finden,  bat  im  zweiten  and  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  nichts  Be- 
fremdlichcs;  schon  untor  Antoninus  Pius  wurde  der  Sohn  de*  Herodes  AtÜCOS 
durch  Verleihung  des  Patriciate"?  ausj!fezeichTiet."1 

Was  die  chronologische  Fixierung  anbelangt,  so  stand  der  Asiarch  und  Stadt- 
8«ikretBr  P.  Vedln»  Antontmis  im  Jahnehut  140/150  somindeet  im  reifen  l/bmnes- 
alter.  Recttnet  man  (mit  Rftdisicdit  auf  die  frühen  Heiraten,  die  in  der  Kaiaer» 
XMt  ttblidi  wareo)  eine  Generation  zu  35  Jahren,  so  ergibt  sich  für  aainen  Enkel, 
F^pianns  Antoninus,  das  Jahrzehnt  190/200  als  die  Zeit  seiner  ^.besten  Jahre". 
Finp  g^prinj^ert-  Zeitdiffprenz  besteht  natürlich  ;^ w  ischen  dem  letzteren  und  den 
Söhnen  seiner  Schwester,  den  drei  consuiarischen  Brüdern,  die  demnach  spätestens 
unter  Severus  Alexander  die  Fasces  geführt  haben.  Keinesfalls  geht  es  an,  sie 
mit  Flallu  de  Lesaert  bis  300  o.  Chr.  henbatarficlcfln.  Aach  seine  sonstigm 
«inde  gegen  einen  fraheren  Zeitanaatz  sind  nicht  stichhaltig.  Das  l^dilen  der 
Pnenomina  ist  fast  Regel  in  den  kleinasiatischen  Genealogien:  ich  verweise  nur 
auf  die  große  In«5chrift  von  f^inoanda  Die  Titulatur  Y/Ye]u"ov  lUitHjvijc;  i-rklärt 
^ich  einfach  al>.  Abkürzunj,'-  des  langen  Titels  npes^uTTf;  üsjlowxvj  xai  iv^:sTpir»;YOf 
iki^ioY  xai  li6viou,  deu  man  in  einer  ohnehin  umfangreichen  Inschrift  nicht 
branchen  Iconnte,  and  ist  mindestens  ebenso  berechtigt,  wie  etwa  bmaaibi  Simvfac 
in  einer  anderen  kleinasiatbnihen  Genealogie.*') 

Der  Zeitansatz,  den  wir  gewonnen  haben,  führt  zu  weiteren  Folgerungen. 
Vedia  Phaedrina,  nach  un.s(^ii  r  Bcrecltnuu^'-  l  im-  Zeitgenossin  des  africanischen 
Kaiserhauses  (193 — 21  j),  war  mit  Flavius  Damianus  vermählt:  wir  werden  nun- 

")  Vgl.  Bratlloir,  Herme»  XXXiX  621,  1.  ")  C^kc^^i  10 R    Ii  500. 

'*t  Fwily-Winowm  KMkacyclopidie  m  36H0  **)  Caput  IGR  III  üiK 
n.  S7. 

Jrtlllli>i  4n  «MwT.  «itUok  faSMtM  Sd.  X  j$ 
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mehr  in  diesem  den  Sophisten  Damianos  aus  Ephesos*^)  erkennen  dürfen  tier  in 
seiner  Jugend  bei  Aristides »«)  und  Hadhanos  *')  seine  Kunst  erlernte,  im  Alter 
dem  Flsviui  Phfloilratus  (II.)  schätzenswertes  Material  für  die  ß(oi  ocKpurceav  zur 
VerfOguag'  atelke.*^  Als  das  Buch  des  PUloBtnt  publieiert  wurde  (wohl  noch 
mtes  Sttvofus  Al«x*adsr  ■*)  war  Damiaiios  berrits  veistortMo;  er  liatte  ein  Altar 
▼on  70  Jahren  erreicht.**)  Von  seiner  Familie  sagft  Philostrat:  eöSoxiiiamcroi  Zi  xa2 
0?  4«'  oÖTOÖ  epj'/re?,  ^vyxXi-.m  yap  ß^uXf;?  ib.o<j'm:  Trivte?  in'  euJo^f?  dflcuiia^5|i£v!>i  /.al 
&RCfO<{iff  XP*}!**^^-")  Hine  erwünschte  Ergänzung  zu  unseren  Inschriften!  Denn 
diese  hochangesehenen,  reichen  Söhne  des  Damianos,  die  der  Auinahme  in  den 
Senat**)  für  würdig  srachtst  wurden,  sind  eben  die  drei  Conttüare,  deren  Lebens* 
seit  mit  der  des  Philostrat  susammenflUlt*^  IKe  rhetorische  Virtoositftt  ihrss  Vaten 
«ad  sein  fürstlicher  Rricfatum,  endlich  die  V^^andtschaft  mit  der  aosgestorbenea, 
in  zwei  Generiitionen  senatorisschen  Familie  der  Vcilii  Antonitii  bahnte  ihnen  den 
Weg-  in  die  erste  Raagclasse  des  Reiches,  ja  vielleicht  selbst  in  die  Elite  des 
Patriciates. 

Mit  Bewiindisnmg,  wem  nidit  gar  mit  dn  wenig  Neid  spricht  Phüostrat 
von  dm  «usgedsItatoB  Girten,  die  Damianos  Eigentum  warei^  von  aslnen  Villen- 
«nlagm  und  den  kOnstlichen  Inseln  am  Gestade.  Doch  der  trsflttebe  Mann 

machte  von  seinen  Reichtümern  g-emeinnOtzigen  Gebrauch;  u.  a.  verband  er  das 
Artemisheiligftum  mit  der  Stadt  durch  einen  gedeckten  Säulengang  in  dfr  Länge 
eines  Stadions,  den  er  im  Namen  seiner  Gattin  dedicierte  **)  —  offenbar  eben 
der  Vedia  Fbaodrin«,  di»  aas  nicht  minder  reichem  md  wohl  nodi  vomehmOTem 
Hanse  stammte.  Aher  anch  Damianos  gehörte  dem  ephesisdien  Stadtadel  an.**) 
Smne  Vorfthren  kennen  wir  allerdings  nicht  Der  in  anssrar  ^hesiachen  1^ 

«)  T^.  SdmM  M  FMlfWiMom  IV  3054. 

Über  ihn  zuUtH  Roddf  tn»,  JOomMt», 
BelbU  IX  1906  S,  6iff. 

^)  Vgl  Wiener  Stadien  XXIV  i^ui  S.s6lft 

V.  Mpb.  H  33  F>  106— toS  KMjwtr. 
**)  Am  det  Wldnuf  itt      »pyiwn»  —  19 

>.3{iitpOTäTi|>  üicdTi)!  'AvxodV<«p  Toptunt^  —  und  der 
Anrede  dftatt  ivi^unituv  Im  Widmungabriefe  tchlieat 
man  gewöhnlich,  daß  das  Werk  dam  Kaiser  Antoniai 
GonUanw  nrZeit  teü»»»  «frikaniachen  frocqo»*!«»»», 
daa  to  JtlH»  ajS  «adtle,  MIdcrt  iat  Docb  wifc 
Kanx  gut  mSglicfa,  daU  Uordinu  d  auals  vielmehr  in 
der  Heimat  Philoslntl»,  Ail).)u,  Uie»etbe  SlellMjt 
be'.ilci(lci('  wie  z.  fi.  Claadios  Ucmetrins,  dvManDg 


'EÄXliBot  (vgL  PaalyWi«owi  Hl  tfOt.  tJÜt 
V.  Prementein  ebd.  IV  1(47). 
**)  p.  108,  ja  f.  K. 
*>)  p.  t07.  tt.  K. 

*^  Die  (phctiMban  ltalmnBB^lBB(n  ffuMi 

und  ii^C'<3fa)  könt-cn  liier  nicht  gemeint  »ein 

iv  6nxxoi(  tv*7pä7i)  iit6  t«0  ßastXia;  2eaiipou  wi 
Bv^wvio«  ^p£>,  boiaht  itch  vMaMbr  asf  AiHtpWw, 
daa  nOortnl  flcM  ndi  DubIum  bchuMt  (t(l 
Philostr.  icx),  14  K.^ 

*')  Vgl.  Benndorf,  Forschungen  in  Epheto*  I  94; 
Birchner  bei  Paaly-Wistowa  V  2797.  aSaol 

<*}  Phildtlf.  p.  107,  5C  K.  D«i  ITmot  4aa 
I  «itast  Dmns  (n  W|0)  «Isd«  de*  SHfttts 
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schritt  vor  Uamianos  genannte  Flavius  Apellas  dürfte  kaum  s^ein  Vater  gewesen 
Mjn.  Vielinebr  spricht  dttr  Name  4er  FIayU  Aiinl«  ApeUiaoa  xfaTicmj  (also  wohl 
tiner  Dame  von  SaoAtorannuig}  daiBr.  ilM  sie  die  Toclitar  des  Flaviiu  ApellM 
war,  von  dessen  Cogaomen  das  ihrige  abgeldtet  ist  Man  konnte  in  ihr  die 

mütterliche  Großmutter  des  Fl.  Phaedrus  II.  vermuten;  allecdinga  mflflie  dann 
bei  Fl.  Apellas  txyowi  im  weiteren  Sinne  al-s  „Nachkomme"  g-enommen  werden.**^ 

In  spätere  Zeit  lassen  sich  m.  W.  die  Spuren  dieses  ephesischen  Hauses 
nicdtt  veciblgen.*^)  Sein  Glanz  wird  erluM:hen  sein,  als  der  furchtbare  Goteasturm 
im  Jahre  264  die  Blflte  der  asianisolien  Metropole  knidcto  und  dem  Reiehtnm 
iiirar  Bewohner  Wniklen  «ehhig,  die  nicht  mehr  heilen  solltBn.^ 

Von  den  übrigen  in  der  Trallianer  Genealogie  genannten  Persönlichkeiten 
ist  der  Proconsul  von  Asia,  Mcnyllius  Attalit<;.  pfanr  unbekannt,  nirgends  nach- 
weisbar auch  sein  (Tpntilnamc  —  vielleicht  eine  latinisierte  Umformung  des 
griechischen  Eigennan^cn^  MivuXXoc  (Scbultze**)  gibt  analoge  Beispiele,  als  ältestes 
die  Eumachii  in  Pompeji).   Möglicherweise  stand  desselben  lüsanes  Name  auf 

einem  Epistylion  in  Perganon  mit  der  Insdirift        ^luy^i  UvmSiX  [v^^ 

In  PsCgamoD  war  auch  der  Consular  und  Legat  von  Bithjrnien  Q.  Attalus  Pater» 
c{u]Iianus  zu!iause.  Bei  den  Grabungen  der  letzten  Jahre  ist  dort  sein  Wohnhaus 
aufgedeckt  worden.*')  Nähere  Aufklärungen  sind  2u  erwarten. 

Der  Name  Claudius  Attalus  findet  sich  bei  mehreren  kleioasiatischen  Familien 
voaSeoatOCmurnng:  in  Aphrodisias,^*)  in  Sidyma,''')  in  Sroyma  enddem  phrygisdien 
LaoAlnia.**)  Ptiterealianus  dOifte  kaum  einem  dieser  H&nser  angdifirt  haben. 
Auch  mit  seinem  Zeitgmiossen,  der  woU  g].et«ibfalls  iLsiaaer  war,  dem  Legaten  von 
Thrakien  l  unter  Commodus)  und  Proconsul  von  Cypern  (unter  Elagabal),  Claudius 
Attalas,  dessen  weclwelvnllen  Lebenslauf  und  schließlichen  Untergang  Dio") 
erzählt,  hat  er  nichts  zu  tun,  da  der  Name  dieses  Mann^  nach  seinem  Unter- 
gange jedesAdls  in  den  bsdvtfien  getilgt  worden  ist  Die  Dame,  der  das  Stand- 
bild in  TrsUes  gesetst  wumte»  wird  als  inu^ft^  des  Attelns  Patereulianns  be> 

ciaer  ephcsiscbcn  Khrrnmsciuift  fiär  den  Procnmul  '•)  Z.  (iciirli.  lal.  F.ig<;nn:imcn  54  f. 

Noniui  Macrinui  (nach  E^gcr  Jahrctb.  BeiU.  1906  Fränkd,  InicliT.  t.  'Pag,  II  295  c,  p.  50$. 

S.  61«.  SOS  dam  J.  i7o/i7i)t  vi«  D«w»  bmwU»  iit  AOcik  Uht  XXIX  1904  S.3«6  CtoM 


4ar  SopUat  i»  dar  Tnttauc  lidit  u  verkenaca.  Arch.  Ant.  190$  S.  34. 

*•)  So  Wirt  ».  B.  Ctesst  TOR  m  49s  tpf«^  »»)  Vgl.  PlRl  3500.651. 652!  P.ialfWl«Mnrain 

«ugleieh  für  , Enkel- und  für  ,N»chkoBimc"  ^rbtjuclil.  ifjjdf;  Rcioach  R«T.  d.  ^t.  ^r.  i<>o6  i>.i6off  (der 

*">)  In  4.  JahrhandeTt  findet  tich  ein  PootUiez  ebd.  364  u,  15$  gnaiuite  AchiUena  war  nicht  .fila 


ZVvir  Aotonia««  (QL  VI  49S  ^Hom,  Fm«     da  TIK  Ct  Attda*.  tmOm 

dfldi  M  d«sMii  GmuOhbo  astakisat  ffM^-WiMBn  III  3676  o.  €7. 

<*)  ViH  Ri^part.  «ittllt  dir  OMm  63  C:  Kniay,  CH,  wd  bidi.  of  Phrygia  I  45. 

ia  Bfh.  I  101.  LXXIX  ).  $•  4>  3^ 

3d* 
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/.oiclinet;  vermutlich  war  si>-  von  Vaters  Seite  mit  ihm  verwandt^*^  doch  läBt 
.sich  Genawffres  nicht  fehtstelh  n. 

Die  Julii  Philippi  aus  1  ralleä  sind  eiu  Musterbeispiel  iür  tla.-i  Autsteigen 
einer  Familie  ans  dem  Proviiu-  zum  Reiduadel.  C.  Jalius  Philippus  I.  war  in 
Tralles  Agonothet  f&r  I^beosi^t^  in  der  Provinx  Aaia  xweinal  itfmfuft&c  heiw. 
Asiarch;  sein  gleichnamiger  Sohn  wird  romiacher  Ritter,  iudex  ex  quinque 
decuriis,  Lngist  und  kaiserlicher  Procurator,  in  der  Heimatstadt  verwaltet  er  das 
lebenslängliche  Priesteramf  des  Zeus  Larasios; ''')  der  dritte  Philippus  findet  Auf- 
nahme in  den  Senat  und  bringt  es  zu  Lebzeiten  aeine»  Vaters  zur  Fraetur.^")  Dali 
er  auch  mm  Connilate  gelangte^  beweist  uiisare  Imehrift;  denn  ein  Seimtor 
PhQipiMis  auf  dnem  Dentcroal  aus  Tralles  kann  kaum  ein  anderer  sein.'^ 

Für  die  Nennang^  des  Philippus  in  dem  Stammbaum  dar  unbdmnntan  Dame 
dürfte  sich  am  ehesten  die  Möglichkeit  «!rgeben,  daß  er  ihr  Vater  war,  demnach 
der  Gemahl  cntwfdpr  (]pr  Ftivia  T.epida  oder  der  Flavia  Phaedrina;  beide  sind 
Frauen  consularischen  Ranges,  «1.  h.  mit  (Onsularen  vermählt  gewesen.  Denn 
die  Unbekannte  wird  ihm  nähergestanden  haben  als  ihren  Oheimen,  da  in  dieser 
Inaehrift  anscheinend  der  Grad  der  Verwandtsehaft  für  die  Anordnuiqr  maiQgebmid 

Stammtafel. 

M.aMdin  P.  V«dki*  ADtoBlBot  Sdtlam 

Ikflritfix^  Ifmffmit^i  Ton  KphwHM 
I 

M.  Osidtat  P.  V«41m  Aatoolm»  PhMdm  SaUtiiuiM 

vir  clarisiiniQS 

P.  Vedius  Papianuk  Ve4U  PlucdriiiB    T.  Flavias  Damiaaiu 

Anloninns  vir 
clariMimaa 


PUtIu  TedfH  Ptettaa 

AotoniDU«  con-  Damiano! 
sal,  proconsnl  ft»niol 
 Afric«.  

Flavius  l'Livius  Marius 

AnlA&iDiu       Damlanus  (Phaedriu?/ 
«irchfteinni  «irdarinfau» 

")  N,ich  PoUui  Onom,  III  i»  p.  164  Bethe  (der 
■ilvrdlogi  AvffA^  utderf  UMx,  all  e«  in  ast«rei  «plw- 
■lidwa  bidBift  c«*cUelM)  bedenkt  ewfwiMic  oder 

jtvi-^iaSfj  Kinder  Ton  Geschwiitcrkindem.  VgL  aneh 
Schöinann-Lipsius  Gricch.  Altert.  IT*  596. 

In  dieier  Stellnng  wird  er  der  Nachfolger 
«Im  P.  Qaadlo»  Melii«,  der  am  Altengemieae  «eine« 
Valwstrer(T|I.LeBefW«ililta((oiii  mt$*  Atb. 


FlMlnt  T.  FiMim  Pkvie  Lepida  Fte*b 

IMiac'^ms  PfeplaiW       '?onsuUn^  l'h.iedrina 

coDtttl,                          femina  conaularU 

pelffieiBt(P)  ftttlBi 


Mi».  VIII  333:  Bull.  hell.  XXI.\  361;  Pappakon- 
•tantiiM,  A(  TpdUUHfi  o.  89).  nnd  der  Vatfßmgu  des 
T.  FfovlM  ClUMlboMt  geweicD  Min.  ««■  deeacB 

lanjier  AmtsfübniDf;  oben  die  Rede  war. 

")  Die  Naehweije  findet  man  in  dem  meister- 
hnfteo  Commenlare  Dittetilicri;rr*  zu  OGI  TT  ^qS  — 501. 

0ie(  war  aacli  Ca^nata  Meinung,  BulL  d'Oian 
a.  e.  O. 
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war.  Andererseits  kr\iui  I'hilipp  der  Z<'n  nafh  nicht  ihr  Bruder  {fewesen  sein, 
()a  sein  Großvater  in  den  Jahren  14«;  und  155  als  Asiarch  nachzuweisen  ist. 
Sein  Vater  war  Procurator  der  Kaiser  Marcus  und  Veras  (161  — 169)  oder  eher 
Mbkub  und  Contßodas  (176—180)^*')  er  MlbM  wird  daher  unter  Septiroitt»  Severn» 
zum  Coneutet«  gvUngrt  «ein.*') 

Vorstehende  Stammtafel  möge  die»n  AusfBhntDgm  erläutern;  die  unriche- 
ren  Combinationen  sind  hiebei  auäer  acht  gelassen. 

Wien.  August  1907.  EDMUND  GROAG 

I 

Zu  zwei  griechischen  Inschriften  römischer  Verwaltungsbeamten. 

I. 

Ein  schon  länger  bekanntes  und  mehrfach  behandeltes  Inschriftfragment 
«US  Serdes  (Le  Be»  HI  727.  dazu  Waddington  p.  206-,  Schmidt,  Afh.  Mitt  VI  147  ff.) 
UUtt  sich  jetst  mit  Htlfe  eine»  Insdiriftfimdes  der  neuesten  Zeit  riditig  beziehea 
und  flzgänzen;  dndurch  finden  auch  die  Schwierigkeiten,  welche  dem  VnstibidniB 
der  in  der  Inschrift  enthaltenen  Laufbahn  einee  Verwaltungsbeamten  senatorisehen 
Ranges  im  Wege  standen,  ihre  Erledij^-unjr 

Bei  den  Ausgrabungen  des  österreichischen  archäologischen  Institutes  zu 
Epheans  sind  mehrere  dem  Stifter  der  ausgegrabenen  Bibliotiiek,  Tl.  Infios  Celsus 
Pptemaaanus,  gewidmete  Inscluiften  in  lateinischer  und  griechischer  Spmche 
(Jahrerfiefte  Vn  BeibL  56;  Annie  ^gr.  1903  n.  120  und  isi)  zutage  gekommen, 
von  welchen  die  eine  griechiache  mit  dem  vollatindigen  cunnts  bonorum  des 
Celsus  hier  wiederholt  wird: 

Tl.  'loöXtov  Tl.  ut6v  Kopv)}Xta 
KiXaov  IIoXc|iaiocviv 

(Kiiip]qiNAcqc  mA  dropowfiiiov  MORoXsYlvnc  Mb  tsod  OftsomtauwoO 

*9       SMMlMfCir  O61 499  Aam.  5«  Auf  4i«  (Lt  Bu  in  613)  woU  m  ogliiMn  — .  4w  raf  Sttidi« 

iüliiwtjti  aicher  festgelegte  OlympladenlTa  von  müiuen  von  Tratlei  >a>  dvr  Ztil  Goidiaat  ITI  als 

Tnlln  (*gL  <alet*4  Edhem  Bey,  Bull.  hell.  1904  7p«}i(iti'uö;  genannt  wird  (Mionoet  IV  p.  192.  Suppl. 

P- Soff.)  gehe  ich  hier  nicht  ein.  VII  p.  4'.,  ;  llrjil  <".r«k  r,iins,  I.y.lui  p.  355,  357), 

''^Ob  PhSi|ifNuC«nla[,tiriuM]  — to  tit  naelt  Aa«>  der  Familie  der  Inlii  Philippi  rao  Vateri-  odar  Motten- 

lori*4ctNiiMaaP.aradl«llMl|ppMCMlasrlnM  mIM  nfiUrt»  tvtoicii  «Ir  vkbt 
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2«>Vad}(  dtMxmov  IlAmu  lud  BvidiwCae  impxov  djpdybu  oipdrMnweO 
spMp«Ki|]v  oampicopQc  Ifaftwpoc  Zißamott  Impxil'V  KOnilie  Ywfifuwov  81  xat 

TOD  nonif«  chayngrfvww  ufiv  «A]{|pov6|iwv. 
Dis  Fragment  ans  Sardes  Irivtwt  mit  d«n  moglidM»  Erig^hixiiiigtan  fidgendes: 


[^i)9Qyw(  KoCif tott .... 
[^](|ipjM}  ta5  i^tipiuc  lOv] 


Daß  diese  Inschrift  licll  ftllf  Ti.  lulius  Celsus  Polecnaeanus  bezieht,  kann 
nach  den  Dfinkmälprn  von  Ephesus  iiiclit  zweifelhaft  sf^in.  Das  sardianische 
Monument  ht  nur  weit  trüher  als  jenes,  noch  bei  Leb/citon  des  Titus  im  Jahre  80 
oder  81  gesetzt,  in  der  Zeit,  als  Celsus  die  IUI  Scythica  commandierte,  ein  Cum- 
tModo,  du  er,  wie  die  ephesisdie  Insohiift  lehrt»  nocli  unter  Domitian  inneliatte. 
Die  Stdlung  in  den  ProvinMa  dea  datlidien  Kleinaaien,  welcbe  daa  biadirift* 
firagment  vorher  erwähnt,  ist  audi  zeitlich  dem  Legiomacommando  voraufgeg-angen 
und  fällt  in  die  letzte  Zeit  der  vespasianischpri  sowie  wohl  noob  in  den  AnCuig 
von  Titus'  Regierung,^}  also  etwa  in  die  Jahre  78 — 8a 

*)  Dit  Kmotnt  hMar  Raliv,  di«  ueh  <htt     mIb,  wtmimu  «fll  Mgm,  ^bB  CdMH  Ii  4ir  ißMkm 

Vorbilde  der  epheiiUclicn  Tnichrift  auch  in  dem  fiar-  Stflluiij;  crit  T.eti^t  dei  VespuUui,  nadl  dMMM  Xpdt 
dbnUclien  Fragment  Torau>ge««tst  werden  mufi,  wird     auch  Legtt  de«  l  itu  gomttta  itt 


[ 


Za  twei  griechiichcn  laKknAan  roaiMh«  Vcrw»ltB]igib«u>lcn 
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Diese  amtliche  Stellung  kann,  wie  die  Reihenfolge  der  Ämter  na 
"m  der  pphosischen  Inschrift  zeigt,  nicht  die  eines  Statthalters  über  den  aMSge- 
(iehnti-n  Complex  dt-r  galatisch- kappailokisrhen  Provin/.eti  gewesen  sein;  dafür 
steht  sie  im  Range  bei  weitem  zu  niedrig.  Dies  hat  für  die  ganz  gleiche  Stel- 
tiing  dM  C  AntlM  Ittltus  Qt»äntaa,  der  mitm  Domliütt  als  npso^cmr^  Kawwtgontan 
eracbdiit  und  aaehlier  1^.  Avg.  pr.  pr.  Lydae  Pa,inpbyli«e  war,  bereit»  Donwr 
«aewski,  Rhein.  Mos.  XLVIU  »46  xiehüg  etfamat  Beide^  sowolil  Cebus  FioleiDae»> 
nus  wie  lulius  Quadratus,  können  nur  Unterstatthalter  gewesen  sein,  zumal  ihnen, 
wie  namentlich  aus  den  zahlrnichen  Ttinchriften  des  let7teren  unzweifelhaft  her- 
vorgeht, in  ihrer  Stellung  die  propraetorische  Gewalt  gefehlt  hat.  Doch  können 
£eae  UnterstattballMr  üire  Funktfooea  tilcht,  wie  Domastewiki  annimmt,  in  dem 
Commaodo  der  beiden  laypadokiechen  Legionen  gefnodeo  haben.  Dem  wider- 
sprich^ dafi  Celms  Fblemaeanos  erat  nach  aeinar  amftieben  Stellung  in  Kleitt- 
asien  zum  legatus  legionis  befürdert  wurde  —  er  kann  also  vor  dem  einfachen 
Legionscommando  niclit  zwei  Legionen  bpfehlitrt  haben  —  vor  allem  aber  der 
Umstand,  daß,  wie  die  beiden  Inschriften  des  Polemaeanus  sowie  auch  eine  des 
Quadratus*)  beweisen,  ihr  Amtsbezirk  sich  auf  alle  Teile  des  großen  Provincial» 
oomplezes  entreckte.  Ihre  Titigkait  wird  aber  fiberhaupt  keine  niilitirische,  son- 
dern eine  joriadictionelle  gewesen  sein  nnd  dfirfte  sich  am  ehesteo  verglddien 
lassen  mit  der  des  legatus  iuridicus,  wie  er  sich  etwa  zu  gleidier  Zeit  in  Hispania 
citerior  und  wenig  später  auch  in  Britannia  findet.  In  ersterer  Prm  inz  bestand  ein 
solcher  iuridicus  bereits  sicher  in  der  ersten  Hälfte  der  Regierung'  Ves^pastarj'^ 
und  ist  vielleicht  eine  Neuachöpfung  dieses  Kaisers.  Der  aus  Hlinius,  nat.  bist.  XIX 
35  nnd  XXXI  24  beitannte  Lareius  Uidnna  kann  nur  iuridicus  gewesen  adn.*) 
Die  Titulatur  dieser  der  proprsetorisdien  Gewalt  sdlMtveratändüeh  entbehrende» 
Beamten  lautet  vielfach  etnfadi:  legatus  Hispaniae  dterieris*)  oder  leg.  Aqg. 
iuridicus  Hispan.  citer.  Tarracononsis;*)  erst  seit  Hadrian  ist  noch  der  leg.  Aug. 
iuridicus  .\sturiae  et  Callaeciae  i^oder  per  Asturiam  et  Callaeciam)  nachweisbar.') 

')  Kränkcl,  Xosciirirtci,   aus  Pergamon  n.  45 1;  *)  So  i>si  *J.  Glltiut  Atilio>  Agiicola,  der  anter 

ne  wird  in  den  io  B«trarl.t  kommenden  Teilen  xu      Domilian  dietri  Amt  iimcbattc  (CIL  V  fii}74.  6977) 
k  Min :  «yaafmr^  Xn^wwi  iii«pXi«tae  [KttiHMf    miQ.  CsMiUns  Mafwilo*  DeBÜliuiiii  «alci  Huirin 


Mac]  IVAmtec  •prrtoc  (nmetac  AaiaiKv]iiiC  CtL  vm  14391. 

'Apjitviaj  nfuef»;1  So  hcl   T.  luliu»    Muimu   unfcr  llumUI»!! 

*>  Darüber  laijcn  Uie  Wuitt  dc^  Pliniii$:  .prae-  CIL  Xll  ji«)?,  Tl.  l'laudlut  (Juaracu»  m  Lüde 

torio  Tiro  iura  reddentl  in  Hispania*  nicht  dw  Tiajanj  und  Anfang  Hadrians  'CIL  XTH  1801). 

|aiapimil««iM;  M  iitantMgmiflkih,  wtoLiclMnaB,  ")  FaBctas  Cpmatos  miB  noch  onter  Hadriaa 

UtM«  SM      flw  tai  StMÜMlMrSpMSMS  VdlM  dicHs  Attl  bddaMet  iMtea  (AidkFCptfr.  UM.  ZX 

hocnle.  n<TSFl1>c  Trrtuir.  Hr£c^nrr  öhrifHM  WOth  bci  Anm.  41J).   L.  Noviu«  CriapIWM  n  AsfilBg  dct 

Mwuer,  ttonn.  Jabrb.  104  S.  loq  f.  l'iu»  (CIL  VIU  »747J. 
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Vielleicht  hat  sich  daher  zu  Anfang  die  l  ätigkeit  dieses  legatus  Hisp.  citerior. 
über  die  ganze  Consolarproviiu  erstreckt  Alle  diese  spaalaclien  iuridici,  soweit 
Harn  LirvflMlm  genügeod  bokMiiiit  ht,  baUddoii  ihn  SMlung  ab  jung«  FtMioriar, 
meiat  unmlttdibar  nach  der  Fahrang  dar  Pnwturi^  nnd  etludteii  «nt  nachher 
da»  ConmwiMlo  eioar  "Legion.  Ihre  RangsteUimg  entspricht  alao  genan  der,  wdche 
Polemaeanus  in  den  kleinasiatischen  Provinzen  innehatte.  Dafl  auch  hier  in  flavf- 
scher  Zeit  ein  be??ondprer  Beamter  eingesetzt  wurde,  dem  vorwiegend  oder  aus- 
schließlich die  Rechtsprechung  oblag,  wird  vollkommen  verständlich  in  dem 
Rahmen  der  von  Vespasian  am  oberen  Euphrat  getroffianeo  Neuorganisationen. 
BekanatUcfa  hat  dieaer  Kaiaar  hier  an  Stelle  dea  v61%  angenügvnden  Gxena*^ 
achntaaa  der  ioliacfa-claudiichen  Zeit  ein  graSea  Mühlroommando  eingerielitiet, 
wie  es  bisher  nur  zeitweise  unter  Nero,  während  der  armenisch-partliiaclien 
Wirren,  hier  bestanden  hatte.  Er  vereinigfte  unter  einem  Statthalter  die  sämt- 
lichen nicht  dem  Senate  unterstehenden  asiatischen  Provinzen  nördlich  des  iaunis. 
Dieser  Provincialcomplex  umfaßte  nacli  den  ganz  libereinstimmenden  Zeugnissen 
der  in  den  Jahren  80 — 8a  geaetitan  lldlenateine  (CIL  in  3».  318»  vgl.  iaai8)  and 
der  Inschriften  des  Polemaeanus  die  Provinzen  Cappadocia,  Galatia,  Pootna  (Ga- 
latiooa  nad  Potemonlacua]^  Pisidia,  Paphlagonia,  Lycaonia  und  Armenia  minor.  Die 
oben  genannte  eine  pergamenisclie  Tn";chrift  füvit  iioeli  Phrygia  hinzu,  womit  der 
östlirlv  Teil  dieser  Landschaft  ^'emeint  ist.  der  noch  sjtäter  mit  der  galatisehen 
Stattiialtcrscliatt  verbunden  war  (Marquardt  1  359).  Bei  der  großen  Ausdehnung 
dfoaer  Gebiete  konnte  der  Statttalter  alteia  adnen  Oi>UegenhiMte%  welche  die 
hSehste  hOUtlr-  und  Zivilgewalt  in  aeiner  Peraon  vereinigten,  nicht  geredtt  werden, 
und  iat  ihm  aus  dieaem  Grande  ein  ebenfidla  vom  Kmaer  enutnnter,  apeciell  mit 
der  Rechtsprechung  beauftragter  Legatus  untergeordnet  worden.  Mit  den  Com- 
mandeuren  der  beiden  in  der  Provinz  stationierten  Lärmen,  der  XTT  Fulminata 
und  vielleicht  der  XVI  Flavia,  unterstanden  dem  Statthalter  also  drei  Legaten 
praetoriscben  Ranges. 

Li  dieaar  Weiae  und  in  dem  oben  beteichneten  Umfimg«  hidien  dieae 
Provinzen  verwaltet;  Cn.  Pompaioa  College  im  Jahre  75,*)  M.  Hinina  Ftonto 
Neratius  Pansa  in  den  Jahren  7»  -80,*)  A.  Caaaenniua  Galhn  in  den  Jahrut 
80 — 82.'*^   Unter  Neratius  Pansa  hat  Julius  Celsus  Polemaeanaa  seine  Stellnng 

1}  Larcioi  liciiu,  T.  tillisMHiBiii!>g.CiWiw  *)  VgL.  CJLIU  j/Ot  mu  KMmmmitn,  CSL  III 
AdHa«  AgricoU.  Tl.  ClMiMa«  QatfUiiot,  Q.  GMdlhn    68l7a«sAalliiAiinildlM,  vai  Mfciw  ytm  Aaeyn 

Drn'.iliaiiu^ ,  FLLfu'iLif  *\iin'.itus,  [.   Novius  Trispinu^       oder  Hei&imu. 

L.  Scptimiut  Screrai.  Q.  LolUanu*  PlDOtiu*  ATitn«  VgU  Pracopogr.  II  144. 

m.  9.m.  *^  CIL  ni  31a.  31S.  FMMf^p,  1 165. 
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innegehabt,  in  welcher  ihm  wohl  unmittelbar  A.  lulius  Quadratus  folgte,  etwa 
vom  J«lm  80  «n. 

WSttreiid  es  wolil  anfier  Zweiftt  steh^  dafi  diese  ganze  OrgaidBation  Üb  in 
die  ersten  Jatwe  der  Regierung  Vespasians  hinaufreicht,  läflt  aieli  nieht  aicher 
erkennen,  wie  lange  sie  unverändert  geblieben  ist  Ob  der  Consul  des  Jahres  86 

Tt.  lulius  Candidus  Marius  CClsus  auf  einer  Insrhnfr  von  Ancyrri  K'IL  TT!  250)  als 
Statthalter  des  grotien  Provincialcomplexes  oder  als  einfacher  Legat  von  Galatia 
genannt  ist,  mud  unentschieden  bleiben^  so  lange  nicht  featateht,  oh  er  diese  Lega- 
tion nach  oder  Tor  dem  Consubt  innegehabt  hat  In  ersterem  Falle  hitte  die 
von  Veqiasian  getroffene  Ordnung  dieser  Provinzen  noch  bis  in  die  zweite  Hälfte 
der  Reglentag  Domitians  eine  Änderung  nicht  erfahren. 

Aber,  wenn  nicht  früher,  so  spätestens  nach  dem  Jahre  00,  ist  das  groß- 
galatisch -cappadocische  Commando,  allording-s  nur  vorübergehend,  aufgelöst 
worden,  in  der  viel  behandelten  Inschrift  aus  Antiochia  Pisidiae  CIL  III  bS  18  enscheint 
der  enrsiw  honorun  dnes  den  Namen  nach  unbekannten")  Legaten,  welefaer  als 
Praetorier  bald  nadi  dem  Jahre  9s  ")  die  galatischen  Provinzen  mnadiUefllich  der 
beiden  Pontus  und  Klein-Armeniens,  aber  ausschliefiHeh  Cappadociens  verwaltet 
hat.  Daß  er,  im  Besitze  der  propraetorischen  Gewalt,  selbständiger  Statthalter, 
nicht  Unterstntthalter  gewe5?pn  i:^t,  kann  nieht  zweifelhaft  sein.  Zur  Zeit  seiner 
Verwaltung  war  also  eine  Teilung  des  großen  Provincialverbandes  sicher  durcb- 
gefBhrt:  ZMtdauer  und  GrOnde  dieser  Maihegei  bleilien  uns  allerdings  unbeikannt. 
AufiMlend  iat^  daB  bei  der  Tellnng  nicht  nur  die  beiden  Pontus,  sondern  andi 
Armeni*  minor  dem  galatiadien,  nieht  dem  cappadocischen  Commando  sugetmlt 
worden  sind.  Der  Standort  der  einen  von  den  zwei  seit  Vespasian  am  oberen 
Euphrat  lagernden  Lecfionen  ist  Icidrr  nicht  näh^r  bekannt:  daß  in  dem  Lag^r 
von  Melitene,  iu  welchem  sicher  die  XII  Fulminata  stand,  beide  Legionen  ver- 
einigt gewesen  seien,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Wenn  aber  die  zweite  schon  damals» 
wie  sicher  seit  Trajan,  an  einem  Platze  Klein-Armeniona  oder  im  Pontns  iber* 
winterte^  so  würde  dadurch  die  Zuteilung  dieser  Landschaft  an  den  galatiaehen 
Statthalter  ventlndücher:  dann  beftihligten  sowohl  dieser  wie  der  cappadodacfhe 


Das  Cognomeo  Sos(pei],  welches  im  Corpns  Mommsrn  and  Perrot  richtig  erkaant  bkben.  gar 

ergSntt  wird,  röUt  allein  unmöglich  die  Lücke,  falls  andeitr  Krieg  «ein  ali  'der  im  J.  9a  geführte  Ger- 

aicht  die  Bttchttabcn  der  jetzigen  ersten  Zeile  erheb-  manenkrieg  Domitians  an  der  Donau.    Der  Versuch 

Heb  (iWer  vwtm  «la  die  der  ibcigea.  DieBiidntaben  DomuMwtki«,  Rbcin.  Mo*.  XJ.VII1  347,  die  Wortt 


Tl  dar  mnittat  ZeO«  «flneii  dilier  d«n  S^liaS  aaf  dMa  mima,  fflaäUA  mtwihmiiti»  Kriif  dm 

(weiten  Wnitei.    a  ilirM-^ri^ilIc^i  rngnomens  hfldes,  (weiten  Jahrhunderts  su  bcüehcD,  ist  t8III(  TCtfeUt, 

da  für  (saccrdojti  der  Raum  nicht  reicht.  ecboa  weil  c*  anter  den  AntoBinen  m  dMt  ].  170 

^  Das  belliiiBSMlrfau«tS«nBaticnm  kam,«!«  kitmm  Li^owiäBp»»  der  IJ^I^ffOO 
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Legat,  der  dann  ebenfalls  nur  praetorischen  Rang  gehabt  haben  kann,  je  eine  in 
ihrer  Provinz  stationierte  Legion  Mag  diese  Maßregel  auf  die  nach  dem  Aufstand 
des  obergernianischen  Legaten  im  Jahre  89  stärker  hervortretende  Abneigung  Domi- 
tians, gröfiera  CMinuuldos  beitehen  zn  lassen»  zurücksnfDhTen  oder  mMg  tm  durch 
andsfe  Grilnde  hsrToiyerufen  sein:  jedesfalls  hat  sieh  Unnau  kttner  Zait  dla  Ei^ 
kannliiis  von  den  Unzutrigliclikelteii  der  doich  ein«  denuüge  Tetlnng  yer- 
ursachten  Schwächung  des  Grenzschutzes  am  oberen  Euphrat  auch  dem  tCaiser 
aufgedrängt,  so  daO  er  noch  im  vor1pt;^tpn  Jahre  seiner  Repienini»'  die  Orp-ani- 
sation  der  vespasian Lachen  Zeit  wieder  herzustellen  sich  genötigt  ^ah.  Seit  dem 
Jahre  95/96  steht  T.  Pomponius  Bassus,  welcher  im  Jahre  93  Consul  gewesen  war, 
an  der  Spitoe  der  aufe  neue  Tereiaigteo  Provinien  und  der  nrei  cappadodsehen 
Legionen  und  blieb  üi  dieser  Stellung  auch  nnter  Nerra  und  in  den  ersten 
Jahren  Trajans  (Prosopogr.  HI  75  n.  530)  bis  zum  Jahre  100/01.  Nach  ihm  hat 
~  ob  als  sein  unmittelbarer  oder  zweiter  Nachfolpfer  bleibt  unjjfewiß  den 
groüen  Provincialcomplex  in  gleichem  Umfange  verwaltet  P.  Calvisius  Ruso 
lulius  Frontinus'^  (Gricch.  In&chrift  aus  Lycaoua,  Annäe  äpigr.  1907  n.  5;  Münzen 
des  cappadociBehein  Cybistra  and  des  pontiscben  Sebastopolls);  aus  der  Zeit  stiaer 
Statthalterocheft  ist  beaeugt  das  Jahr  107  (Piek,  Numism.  Zritaehr.  XXm  71  £).  Als 
denn  Spftter  Tiajan  wiederum  und  diesmal  endgültig  die  Trennung-  Galatieus  und 
Cappadoctpns  vollzog-,  hat  rr  der  It-t/teren  Provinz  die  militär-geographii'ch  zn- 
tfehorendpn  Landsrhafton,  die  Pontu-^länder  und  Armenia  minor  hinzug-etügt,  TO 
daä  der  Legat  Cappadocienb  allein  den  Grenzschutz  übernahm  und  Galatien 
eine  Binnenprovins  wurde,  welche  nach  Inachriflen  von  Legaten  aus  dem  Ende 
der  trajanisclien  und  dem  Anfange  der  hadrianiaehen  R^pierung  iSe  Landadiaftien 
Galatia,  Phrys^a,  Pisidia,  Lycaonia,  Paphlagonia  (CIL  HI  6819)  oder  abgekBrst: 
Galatia,  Pisidia,  Paphlagonia  (CIL  III  6813  und  Amer.  pap.  III  5.^;)  urafai3te. 

Werfen  wir  noch  ein«n  Pilick  auf  die  Amterlaufbahn  des  Ti.  luliu"»  Pole- 
maeanus.  lir  stammte  aus  ritterbürtigor  Familie,  die  vielleicht  in  Sardes  ansäüig 
war  oder  doch  besondere  Beiiehnngen  an  «fieser  Stadt  hatten  Dann  nur  auf  diese 
Weise  erldSrt  sieb,  dafl  Ihm  hier  das  oben  besprochene  und  ergftnste  Denkmal 
gesetzt  wurde,  noch  die  ihn  seine  amtliohe  Laufbahn  in  Berülmuag  mit  Gemeinden 
<Beser  Gegend  gebracht  hatte.  Seine  Herkunft  aus  dem  griechlschea  Osten  wird 

'"i  Mii  dnn  P  r^lvisius  Riwn,   .der  UDtfr  Do-  selbe  Persönlichkeit,  «i'^  iIt  '^(airliaUtr  Rr'il»nnl«i» 

roitiau  |>(oi;u*.  Asiac  war  i,i'ro»opügr.  I  39?  n.  S85),  in   der  rnschrifl  CIL  Vll  324   Calvi^iu?  Ku  .... 

kann  er  keinosfalls  ideotiach  sein;   vielmehr  winl  wie  KnblUchek  (Rundichau  über  eici  Ou^nquennium 

dle«er  Procoonl  >l«r  V*l«r  dM  cafpadodachcB  Le-  der  antiken  NmniwMtik  1890—1894,   Wkm  1896 

gatei>  f^vm^am  Mfai.  Dagcftit  IM  Ictitmr  «oU  dk*  S.  40}  xMiüi  ttktmx  hak 


Zu  iwei  criecliiachen  Intcbiiften  tumiocber  VerwAltnn|>>beamlen 


ohnehin  durch  sein  zweites  Cognomea  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich.  Sein 
Eintritt  in  den  Kriegsdienst  als  tribunus  milituro  der  in  Ägypten  lagernden  leg. 
in  Cyrenaica  wird  unter  Nero  erfolgt  sein;  in  dieser  Stellung  wird  Celsus  noch 
gewesen  «ein,  als  im  Juli  69  Vespasiao  voo  den  ägyptischen  Legioosn  als  dea 
«ntea  warn  Kaiser  tnMgvrnüan  wurde.  Es  liegt  in  den  geadiichtiichien  VocgiivMi 
bflgrüflidet  und  liflt  acb  «ich  dnvch  eine  Rmhe  von  ZengntaMO  erii2rten,  dafl 
Veepuian  die  ritterlichen  OfBciere  der  orientalischen  und  der  Donaulegionen  und 
-Heere,  welchen  er  seinen  Thron  verdankte,  bei  der  notwendigen  Ergänzung  des 
Senates  in  erster  Linie  berücksichtigte.  Kntweder  wurden  diese  Officiere  [und 
dann  wohl  schon  meist  in  den  ersten  Jahren  der  neuen  Regierung  durch  Ver- 

Idhnng  dee  letas  davne  belohal  und  «wiit  in  den'  Stand  geeetii^  durch  legeU 
redite  BeUeidnng  der  «eaatodadten  Ämter  Ifitglieder  des  Senates  und  seiner 
verschiedenen  Rai^stnfeo  xu  werden.  Oder  es  erfb%te  unmittelbar  durch  dra 

Kaiser  ihre  adlectio  in  eine  der  senatorischen  Rangclassen;  da  der  Kaiser  diese 
Befugnis  damals  nur  als  Censor  besaß,  werden  derartig«  Betörderung'en  wohl 
alle  bei  Gelegenheit  der  von  Vespasion  und  Titus  gemeinsam  geführten  Zensur  des 
Jahres  74  erfolgt  sein.  Auf  die  erste  Webe  in  den  Senat  gelangt  sind  Offidere  des 
mBsisdien  Heeres: 

T.  Rutiliiis  Vams  trib^  niL  leg.  V  Aboedenie.  pcaefeet  alae  Bos. 
q(uaie8tor)  divi  Vespasiani  aed.  cur. . .  .  CIL  X  1258. 

C.  Se  .  .  .  .  C.  f.  Pup.  F  .  .  .  praef.  cohor.  ITH  Thrac  Syr.  trib. 
niiL  leg  V  Maced  qfuae-^tor)  urbfanus)  Arch.  epigr.  Mitt.  V  325. 

 VolciniuH  ....  praetor  ae[dilis]  ....  quaest  prov.  Asiae 

praef.  coh.  I  Sycambr(orum)  CDL  VI  1543. 

sowie  des  pannoni.sctim : 

C  Caesius  T.  f.  Cl.  Aper  praef.  coh.  (II)  Hispanor.  equit  (i.  J.  60) 
trib.  miL  (wohl  sieher  in  einer  pannonischen  Legion)  quaestor  pro  pr. 
Ponti  et  Bitl^iae  aedUis  pleb.  oer  . . .  CIL  XI  6009. 

Auf  die  zweite  durah  adlectio  ein  Officier  des  ^risdien  Ueecea:  . . .  Qius 
P,  f.  Qn.  Loipianus] ....  trib.  nSL  leg.  IUI  Si^thic.  henefido  divi  Clau<ü  praef. 
00h.  III  sagitt  adieetns  inter  pnM»tor(io8)  ab  imp.  Vespasiano  Ang.  leg.  pro 

pr.  prov.  A.siac  CIL  HI  335; 

des  "iSTyptisrhen:  unser  Tl.  lulius  Celsus  Pol  ^ma^anus,  endlich  der  spanischen 
leg.  X  gemtna,  welche  mit  den  übrigen  Legionen  der  Provinz  sich  bald  für 
Veepasian  erklärt  hatte:  L.  Baebtus  L.  f.  GaL  Auitus  praef.  fabrum  trib.  mil. 

3*» 
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leg.  X  gem.  proc.  imp.  Caesaris  Vespasiani  Aug.  provinciae  Lu^taaiae  (alao 
zwischen  70  und  73)  adlectus  inter  praetorios  CIL  VI  ijv: 

Endlich  ist  noch  ein  ehemahger  Praefect  der  ala  Longiniana  C.  Fulvius  Lupus 
ServiliMiiw  von  Veapaiian  inter  praetotioft  «dlegiert  (CIL  XU  3166),  obwold  dieM 
Tfuppe,  soviel  deh  erkenoea  liJl^  nur  Zeit  der  BQrgeikrieg«  dem  Verbeiide  des 
geno»ttistihein  Heeres  «agidioirte:  fSr  diese  Adlection  köniMB  indessen  Gründe 
bestimmend  gewesen  sein,  die  sich  unserer  Kenntnis  entziehen. 

Auch  von  den  übrigen  offenbar  durch  Vespasian  (T-elegfenthch  seiner  Censur 
in  den  Senat  aufgenommenen  Männern,  z.  B.  F.  Baebius  P.  i.  Vol.  Italicus  IWestd. 
CorrbL  1897  S.  60  f.),  C.  Aotias  A.  luUus  Quadratua  (Prosopogr.  II  p.  aio), 
C  Octavius  ToBsiaaiis  I«  Javolenus  FkiseoB  (Cn.  in  9864)^  C  SsIviuB  Uber^ 
Bossus  (CELI3C  5536)  nnd  anderen,  wird  gewift  noch  mendier  duidi  seine  Bsltunsr 
oder  Tätigkeit  als  Officier  während  des  Vlorkaisetjalires  sich  die  Anwaxlsdiaft 

auf  die  Standeserhöhung  erworben  haben. 

Po1ema*»ann??  hat  nach  seiner  Erhebung-  in  die  /.weitunterste."»  Rruipclasf^e  der 
henatoren  die  Praetur  etwa  im  Jahre  75  oder  70  bekleidet  und  daraui  gegen  Ende 
der  vespasianlaclien  Regierung  sdn  oben  behandeltes  Amt  in  den  galatisdh- 
eappadociscfaen  Provinzen  angetreten.  Er  hstte  «fieses  noch  unter  TStus»  aiso  im 
Jsltra  80^  inne  und  wurde  darauf  zum  Commandeur  der  leg.  Hü  Scytfaica  in 
Syria  ernannt,  die  er  noch  unter  Domitian  befehligte,  also  wohl  in  den  Jahren  80 
bis  82.  T>a-s  auf  Grund  seiner  Praetur  erloste  Proconsulat  von  Pontus  et  Bithynia 
wird  um  das  Jahr  84  anzusetzea  sein,  seine  jedesfalls  mehrere  Jahre  dauernde 
Verwaltung  des  aerarium  müitsre  vm  da»  Jahr  87. 

Die  Statthalterschaft  der  von  Vespasian  neu  organisierten  Provins  Cilicia 
fihrte  er  um  das  Jahr  90^  uro  dann  zur  Belcleidung  dm  Consulates  im  Jahre  92 
nach  Rom  zurückzukehren;  die  cura  opemm  publicomm  kann  er  schon  kurz 
vorher  übernommen  haben  Eino  rh'r  tfroilfn  consularischen  Militärprovinzen  des 
Kaisers  hat  er  nicht  viM  w.iUet  und  scheint  nach  dem  Proconsulat  von  Asia, 
wahrscheinlich  seiner  tieimatproviaz,  das  er  etwa  im  Verwaltungsjahre  106/7 
ifthfte  (Heberdey,  Jahreshefte  Vm  230  f.  und  iyf),  keine  staatiidwn  Amter  meiir 
übernommen  zu  haben. 

In  der  Laufbahn  des  C'ebus  Polemaeanus  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  dafl 
alle  seine  außerhalb  der  Stadt  Rom  verwalteten  Ämter  auf  griechist-he  Provinzen 
des  Ostens  entfallen:  so  seine  Legation  in  Galatia-Cappadocia,  das  Proconsulat  von 

")  Die  adlecUo  ioter  .ledilieioi  eifolgte  nuBar.  II  94 1  kinala  dalir  nw  da  Babpid  «U  Ut 
oidcntUcb  aellea.   Momm>«!t>,  iUmitcliet  StMtsreelU  lUdhMui. 
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Pontus-Bithynia,  das  Legionscommando  in  Syria  und  die  Statthalterschmft  von 
Cilida.  Dieselbe  Eigentümlichkeit  weist  auch  die  Laufbahn  seines  Zeitgenossen 
und  Landsmannes  lulius  Quadratus  auf,  den  spin«  .imtlichen  Stellungen,  soweit 
sie  uns  bekannt  sind,  nach  Fontus-Bithynta  und  Asia  als  Leg^t  des  Proconsuls, 
nadi  GmlBÜft^ImpHdoou  ab  UnteBtattlulttr,  nach  Crate-Cyreaae  als  Proconsul, 
nach  LydapPainphylia  ab  kaberlichflo  Statthalter  und  «ndUoh  ab  Conanbriegatan 
dea  Ttajaa  nach  Sjrxian  fOhrta».  Sehweflioh  bt  darin  nur  ein  Spiel  das  ZuftOea 
zu  erblicken.  Vielmehr  scheint  die  Regierung  Vespasians  und  seiner  nSidtatBn 
Nachfolger,  unter  denen  Rfänner  griechisclu  r  Herkunft  in  nicht  geringer  Zahl  in 
den  Senat  gelangten,  noch  gewisse  Bedenken  getragen  zu  haben,  diese  Orientalen 
in  dan  Provinzen  des  Westens  in  leitender  Stellung  zu  verwenden.  In  der  Zeit  der 
Antontne  bt  darin  erat  attmflhlteh  ein  Umschwunff  eingelntan.  Nicht  alba  adten 
haben  im  zweiten  Jahrhundert  Männer  griechiaeher  Zunge  die  Froconaobte  dar 
westÜchen  Senatqwovinien  oder  die  kaiserlichen  Statthalterschaften  in  Speiden, 
Germanien  «nd  Pannonien  gefuhrt,  nachdem  im  Ht-ere  schon  weit  früher  Rrie- 
chi<;ch>-  Elemente  in  die  Offiderstellen  auch  der  abendländischen  Legionen  Ein- 
gang gpefunden  hatten. 

n. 

Das  Bruchstück  einer  zu  Mangalia,  dem  antiken  Callatis,  atn  Schwarzen 
Mwre  {»pfundenen  Ehreninschrift,  veröfffntücht  Arch.-cpigr.  Miti.  XiX  luS  n.  0.1, 
(jetzt  auch  abgedruckt  bei  Cagnat,  Inscript.  graec.  ad  res  rom.  pertinent  I  n.  058; 
iat,  soviel  ich  »ahi^  bisher  nbht  riditig  ergänzt  und  seine  Begehung  »uf  einen 
aua  anderen  DenkmSlera  vohlbdcannfeen  Mann  der  hadrianiaehen  Zeit  nicht  erikannt 
wordmi.  Die  erhaltenen  Reste,  höchstens  ein  Fflnftel  der  ganzen  Inschrift,  genügeu 
doch  zu  der  Feststellung,  daU  es  sich  um  ein  Ehrendenkmal  des  L.  Miniciua 
Natalis  Quadroniirs  Vems  handelt,  welchfr  nach  dem  Jahr  129  das  Consulat  be- 
kleidete und  bald  nachher  Statthalter  von  Moesia  inferior  wurde  (Pro&opogr.  imp. 
rom.  H  379).  Das  Brudistück  ist  felgmdermaSen  zu  ergänzen: 

[Aoixtov  Mtyouov  Ao-jxfo-j  ulöv  rat/,ep{a]  «vi>-jn;ii[',<u  W^^i/.r^i  li^'^x^/yi  jwtvct&atxov] 

jtbv  |iaf«[i]tiXiy  xv^Lbpx"*  s3L«^|uv]  Urf,  ^ 

AsY«      M^)^»  ^*  ^  KXou^ac,  Äey.  v«txl]f6p[o'J  inapyov  Tpo^<öv  inc|uXi/Ti2v] 
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Nach  den  in  der  Hauptsache  ganz  sicheren  Erpänzung-cn  bflrugf  die  Länge 
der  einzelnen  Zeilen  3.?  bis  34  Buchstaben;  am  Anfang  brauchen  nicht  mehr  als 
zwei  Zeilen  weggebrochen  zu  sein,  welche  genau  durch  die  Namen  des  Geehrten 
ansgwf&llt  werdeiL  Im  «inidiieD  Iemui  nstürlich  der  eiiM  oder  andere  Aaadrw^ 
etwas  andere  gelautet  haben;  ob  &  B.  die  Wiedergabe  des  apraefectus  afimen' 
toram"  mit  inapXK  tfo^  (Z  9)  «b»  RiolMige  trifi^  muß  swdfoUbaft  Ueiben»  da 
sich  die  Obersetzung  dieses  Titels  in  griedUaChett  blM^ften  meine»  Wis^enH 
bisher  nicht  gefunrien  hat.  Auch  die  Ergünzung  von  Z.  5  hangt  davon  ab,  ob 
die  Inschrift  noch  zu  Hadrians  Lebzeiten  gesetzt  ist  —  dann  würde  statt  d-ioO 
^ASpiavoO  etwa  zu  setzen  sein,  aänan^iiopoi  oder  'ASptzvoO  —  oder  nach  seinem 
Tode;  eine  aidiere  Entadieidnqg  darfilMr  ist  wohl  Itaum  su  gewinnen.  Jedesfidls 
ist  das  Dwdtmal  aber  etviotitet  wiliMnd  oder  nooh  wahnoheinlMäer  nadi  des 
Natalie  Statthalterschaft  von  Moesia  inferior,  weh  Hr  er  gegen  das  Ende  der 
Repierunjjf  Hadrians  geführt  habf^n  muß,  vielh-icht  als  unmittelbarer  Nachfolger 
des  Sex.  luliu^  Maior  im  Jahre  13.1  (Cll.  III  S77:.  In  der  Inschrift  von  Callatts 
gewinnen  wir  das  erste  diesem  uiedermösLschen  Statthalter  geweihte  Denkmal, 
wekdies  in  der  Pkovinz  selbst  zutage  gekommen  ist. 

Die  Laufbahn  des  IGnieius  Natalis  bietet  noch  Aidafl  su  einigen  Bemerleungen. 

Nadi  dem  Zeugnisse  der  Inschriften  beglritete  er  in  demselben  Jahre,  in 
welchem  er  quaestor  war,  seinen  Vater  als  Legat  nach  Africa,  welche  Provinz 
dieser  im  Jahre  tiq  oder  wenip  später  verwaltet  haben  muß.  Vor  seinem  Eintritte 
in  den  Senat  hatte  der  jüngere  Natülia,  wie  üblich,  seine  Dienstzeit  im  Heere  als 
Tribuans  miUtum  abgeleistet,  und  /.war,  ein  bei  SenatorensSbnen  ftberaus  seltener 
in  drei  ▼erachiedenen  Legionen,  der  I  adiulriz,  XI  Clandia,  Xmi  gemina. 
Einen  Teil  dieser  Zeit  hat  er  unter  amnem  Vater  gedient»  wefdier  damals  su 
Ende  der  Regierung  Trajann  und  zu  Anfang  Hadrians  das  Commando  in  Pannonia 
superior'"!  fiihrte:  in  dieser  PrL.vinz  stand  seit  Domitian  die  XIITl  gemina  fWestd. 
Zeitschr.  XU  232).  Da  Natalis  der  Jünpfere  mit  seinem  Vater  ans  Pannoni>-n  nach 
Rom  und,  wohl  last  utimiltelbar  aiischlieliend,  nach  Africa  ging,  bildete  das 
Tribunat  in  der  XmL  Legion  den  Scldufl  seiner  milttiriselien  Dienstseit:  die 
Aulxahlnng  der  L^^en  in  seinen  InsehriCken  ist  also  eine  ehronologisehe^  nadi 

lin<  r  i-i/ige  »on»(  durch  Imchriflcn  bcknonlc  V,;l    \i  Ii.  i.pi^r.  Mitt.  XX  17!    I  >  i-t  gn- 

Bei*picl  bietet  die  tji»(ba)ui  de*  tpilerai  Kaiten  venliiMiUcb,  wie  Pioiopogr.  II  37S  o.  439  immer 

ifadilam  der  In  4«r  Hltle  der  acwiti|pr  Jafene  »Mb-  Mck  dk  MasUckkcJt,  4al  crFMUteate  jttaior  *cr> 

einander  in  le;.  IT  adiulrii,  V  M.-iccdanic;t  und  XXII  waltet  habe,  oflcngetaMm  wird:  al«  aller  Contvlar 

prioiii:«uia  diente  (CIL  III  550;  v.  Uiidri^kui  i'.  2,  kwiuile  er  dien«  (>raetprl*clie  Pcoviu  aicllt«A«II«a> 
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der  xenlichcn  Aiireinandi'rfolgt»  seiner  DienstMit  in  ilmes  geordnete,  geoBasowie 
in  der  athenischen  inschrift  den  Hadrian. 

Die  Fälle,  daÜ  die  kaiserlichen  Statthalter  und  Heerescommandanten,  die 
bekuiatlich  da»  Redit  Iwtten,  eine  Aniahl  Offidenpttente  nMh  eigenem  Er- 
measen  anazufOllen,'^  hierbei  vorwiegend  ihre  Verwandten,  in  erster  Linie  die 
eigenen  Sohne  berflckeichtigten,  wenn  dieee  in  dienstfihigem  Alter  atnnden»  nnd 
sehr  häufig  nachweisbar  "*)  und  sicher  noch  Wfit  häufiger  gewesen,  als  sich  jetzt 
nachweisen  läßt  Die  tribiini  laticlavii  sind  \\  "h\  fast  ausnahmslos  auf  diese  Weise, 
durch  verwandtschaftliche  oder  freundschaftliche  Verbindung  mit  den  kaiserlichen 
Frovinzialstatthaltem  oder  durch  Empfehlungen  an  diese  von  dritter  Seite,  in 
ihre  SteUuqf  gelaogt.  In  den  weitaus  meisten  Fällen  wurde  die  Ableistung  dieeee 
Kriegsdienstes  von  den  Senatofenafihnen  nur  «Is  die  notwendige  Vontufie  IQr 
die  Bewerbung  um  die  senatorischen  Ämter  angesehen  (Mommsen,  Staatsrecht 
I  545)  und  demgemäß  auf  die  gering^tn  7.ul"i><sipr'  Zeitdauer  beschränkt,  die  wahr- 
scheinlich ein  hallx's  Jahr  betrug.  Immerhin  sind  dif  Fälle  nicht  allzu  selten,  in 
denen  diese  laticlavii  ihre  Dienstzeit  ausdehnten  und  in  zwei  verschiedenen  Legionen 


**)  Yf^  Unammm,  Slutefcclit  IS'  366. 

")  Einr  ZuMinmeaiteUuTig  solcher  FUle.  di« 
.laf  VoUslIndlgkeit  keinen  Anspruch  macht,  mag 
bkr  folgen:  Der  Sohn  des  lanius  Ulaesos  dirnlc 
■nter  •eiana  Vater  ab  TribmiM  in  PanBonia  (laeiu 
Ataal.  1  19)  «id  boglcHeto  ihn,  woU  «iU  leeatst 
pro  praetore,  nach  Africa  (Annal  III  74),  also  c^a» 
wie  Mmicia»  Natili«.  Ein  Sohn  de«  ("n.  PIso  war 
unlfr  ihm  Tribunus  in  Syrien  (Tacil.  Ann-il.  II  57. 
76).  Der  Selm  4«»  Otlorliu  Scapvla  seichnetc  licl» 
aoter  iriiwm  Vatar  ia  «Inar  ScMaebt  eeeen  die 
BriUnnier  au»  (Tacit.  Aiif.  il.  Xn  ;i  I;n  "ni  hmü- 
icben  Heer  stand  der  Sobn  des  l^t>iatft<  Caesconia« 
Pactus  im  J.  63  noch  nach  dessen  Niedcrla^r  ala 
Itillmnia  (XiidL  AnaaL  X V  aS).  Omtgitm  Kaiser 
TMaa  leiiM»  ebm  ealur  Kiiagadtwite  aaier 
'einem  Vater,  als  dieser  Legatas  pro  pr.  Syriac  war 
iia  J.  76  (Plinius  panegyr.  I4  aad  35).  Der  spatere 
Kaiser  Hatlrian  führte  icitt  IctKci  liOlllittnnnat  ia 
der  ICainaaT  leg.  XXH  ]iir.,  ala  mIb  Schtrafw  Ivifaa 
Unes  Ser»Ui>ae  Staltlialter  ObergewaiBteBe  war.  Tm 

Jalir^    II.;    i^jcTitp    ein    Si>hn    lics  cappadori^rhrr. 

I^uc»  in  de«s«n  Heere  (Dio  68,  19,  i).  Auch  die 
Inichrifiea  gflbmm  naaiAm  Baiqiidai  Der  Soka  daa 
F.  Taluu  Yam,  ßtMOuim  MoeiiM 
AaliaCdH  Plaa(CIL  XI 1364),  L.1 


Ttiicai,  war  trib.  leg.  IDT  PhWae  ia  Siattdvimn 

(CIL  XI  3365).  DcrC.  Curius  Rurums  trib.  leR.  XITl 
gero.  (riL  in  1451).  V  5isio|  war  «icher  ein  Ver- 
wandter, vielleicht  der  Sohn  des  dacischen  Statt- 
halten  C  Cofttae  Proealas  (C^iL  TU  14s«).  L.  MAnu» 
Peipetms  Mb.  latiel.  le«.  im  SeyA.  (CIL  m  1 178) 
wird  in  verwandtschifll-cl.-«]  VerhUtnU  ;;cstiriiien 
haben  Sil  dem  beknnolen  General  dcü  SeTem», 
L.  Marfaa  Maxlma»  Perpctnai  Anrelianus,  der  leg. 
Aacg.  pr.  pr.  Syifac  Coelei  war  (CIL  VI  1450)« 
ebenao  Cfelpanuiu  Prodi»  xtiXieipxof  vXatü'rr)]^  k» 
laxfs  Är-f.  (GIG  4011)  tu  P.  Calpur- 

niui  Prorulns  leg.  An^'j;.  pr.  pr.  Daciae  (CIL  III  IO07), 
P.  MaailttM  Yopiaeu«  .  .  .  luliua  Quadratu»  Bastae 
Mb.  miL  IcR.  mi  Scytb.(CIL  XIV424>)aaC.  Aadaa 
A.Inlioi  yuadrattis,  der  onter  Ttataa  die  Prurlni  Spia 
»erwaltete.  Vg!  rr>rh  TTL  III  347J  eine  Weihoni; 
dei  Hatcrius  Sataroinuj  le;;,  Auge.  pr.  pr.  (Pooson. 
inferioiia)  cnra..,  atrofiiano  ril(io)  trib(aao)  ail(t- 
Inn),  Ia  diaieB  nUen  handelt  m  akh  telbitrer' 
Mlndlleb  aar  am  tsibaal  laHdavIi,  wena  dieee  ia 
u  In»i-Kriften  auch  nicht  immer  il«  solche  beieicb- 
Ivel  werden.  Z.  B.  beiüt  deiaelbe  Mann  CIL  V  5810 
Mb.  laMd.,in  14S9  awMbaaaa,  ahenao  bei  C.  Anlaa 
I  CIL  V  1874 :  Vrn  709«^  L.  laliui  Marirnu 
CIG  4238^  oad  CIL  nc  49O5. 
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^  iUMw  Afffppa  in  der  XX  y,  V.  (Bri> 
tsMli)  «nd  XVI  Flavia  (Syiia)  CTL  IT  130» 
Ml A«liui  Auri-luis  'rhro  in  'li-r  XI  Cl.  fMo»^:'.  infac) 
und  XII  fnlm.  (Cappadoda)  XI  ^76 

C  Amatas  BcmaJduo»  to  4«r  int  Seyth.  (Syria) 

and  Vn  gtsi.  (Hiipuk)  XIT  3163 
lä.  AmiMm  Karos  in  der  Vtll  Aug.  (Germ,  «uper.) 

un<i  Villi  Hixp     RriUnnia)  VI  133-, 
 Annüons  in  einer  unbakaiiKUii  (im  Corpus  ist 

fthab  XXZ  Olpto  «nUaiO  wd  to  dar  I 

UliurTt«  (Ownui.  \atn.)  XUI  6763 
C.  Inlliis  TUTlaou*  in  der  XIT  iidm.  (Cappadocia) 

iinil  im  Sl-vH.  iSyri»:  Ci^riiii  Hi  III  SKq 
der  apätere  Kaiicr  TiUu  et   in  Germania  et  in 

Brilmit:  Socu».,  Tttmt  4 
C.  laÜM  Cattinni  in  dar  I  adi.  (Pann.  «ap.)  and  V 

Maced.  (Dada)  CTL  III  1047t — 10473 
CL  Uhlii  i.icinviiiuv  M.^rci'ii  tis  in  der  X  fret.  (Palao 

•tisa)  Uli  Scytblca  (Sym)  VIU  7050 

A.  Imitat  FonpOtaf  PIm>  Ii  «tatr  aobtliMrtWi  Ltg^m 
und  in  der   XV  ApolL  (Ctpptdod*)  VHI 

2582.  2745 

\  ATitus  in  Germ^ia.  npW.UdPUlBniatPUBtat 

p  VUI  t$ 

AinAtas  VmUn  GaUu  Faltiit  Macar 

in  einer  nnbcluionten  Lc£ion  und  in  dar  XI 
Claudia  (Moe*.  infer.)  CIL  VI  1433 
L,  MkriDs  Maxinnis  Peipetnos  Aurelianus  in  der 
XXII  primit;.  (G«ra.  ivp.)  und  ta  dar  HI 
Udica  (Ractia)  VI  1450 


nacheinander  den  Tiibunat  bekleideten,'^  während  allerdings  die  drei  Tribunate 

des  Aelius  Hadrianus  luid  des  L.  MinicitLs  Natahs  Quadroniu-s  Verus  sowie  die 

to  stipendut  des  späteren  Kaisers  Trajan  als  tribunas  militom  in  Syria  aod  vraht- 

aohflinlieh  Gemwaia  ^ia.  puegyr.  15)  offanbur  m  den  Ausnahmen  gehScten. 

Mit  der  Art  ihrer  Emttommg  steht  es  wohl  im  ursächlichen  Ziuatnmenhangey  daÖ 

die  beiden  Legionen,  in  welchen  die  Tnbuni  laticlavii  nacheinander  dienen,  stets 

in  verschiedenen  Provinzen  standen,  niemals  zwpi  in  ein  und  der-ielben  Provinz, 

wie  die  Beispiele  in  Anm.  10  lehrwri.  DaÖ  hir-r  nirht  etwa  der  Zutall  eine  Rolle 

spielt^  zeigt  die  Vorgleichung  mit  tribuui  militum  riuerlichen  Standes,  die,  wenn 

Sil»  nehrare  Legiomtribiiiiate  beldeiden,  nicht  aalten  in  rwei  Legionen  decaelben 

Provinz  dienen.")  Der  Weduel  der  Provinseo,  welcher  bä  den  Tiibnnen  aenatori* 

adien  Standes,  wenn  sie  ittier  das  gesetzliche  Maß  hinaus  freiwillig  Kriegsdieoat 

tun  wollen,  regelmäßig  begegnet,  ist  wohl  darauf  zurückzuführen,  daß  sie  bei  der 

")  MonoM«  I  547,  2.  Di«  mit  bakauxen  Bd-    i>,  Maülta»  SamadM  ia  aisar  nbakassMa  und  i» 
I  ffb  klar  amwww.  Sa  «Raatan:  d«  X  garina  XI  371S 

I»  Keratin«  Procains  in  der  VII  gem.  (■Hnj-kanla)  md 

VIII  Anif.  (Germ,  super.)  IX  »457 
F.  Ploliat  Roioanns  in  der  I  Min.  (Gena.  tut)  md 

n  adtotr.  ^asB.  islar.)  VI  33a 
Sek  Qaiaetilias  Vatartaa  Uasl»n  In  dar  I  XU. 
(Moesia)  und  dar  Xm  gaii.  (PumsIiO 
2609 

S*Mas  Nenin«  L.  Aint  C«riipini.inui«  ...  in  der 
I  adiatr.(FUiD.  1^.)  aad  V  Macadoii.  (Moau 
iiihr.  «dar  Dacia)  III 

Q.  Voconius  Siii.i  FitUn  in  Her  TU  Cyrcn,  f  Ar. bin) 
und  ein«  uubeiiaiiQt£Q  L«|£iao;  UuU.  d«  corr. 
helL  XrV  643 
eiii  Uabakaaalar  ia  dar  HU  Scjtk.  (Syria)  nd  V 

Maead.  (Dada)  CIL  VI  1553. 
INe  Inficlirift  CIL  X  2872  basMit  alab  woU  sidn 
:iaf  einen  Tribur  u?  uuli'.um. 

")  So  in  ■'■<■,  (riih.-«lrn  Kaisertelt:  L.  BUtia« 
VanÜBU  tiib.la«.  V  oad  X  saB.(liaid«  ia  Hiapasia) 
CIL  n  ttTt:  Q.V^Miia  Bbudaa  Mb.  lag.  nn  Mac 

un<l  X  ^t-'m.  'ricidr  in  ni^puniay  VI  3^15;  UOter 
Cljudiiis  üJei  Nil  '  (  \'i!:iius  l'ublili.iQUi  trib.  leg. 
Uli  M  >«.  und  XXI  Kap.u  i^  (Ixide  in  Germ,  soperior) 
XIV  3S4<:  im  awattao  Jabfkinidan  C.  Saapnotaa 
PIdw  liibb  leg.  m  GaU.  ÜII  Seyth.  VI  fair.  (aOa 
drei  in  Syria) ;  uater  Hadrian  M-  Statiu*  Prlseas 
trib.  leg.  I  .tdi.  und  X  gem.  (bdde  in  Pannon.  saper.) 
VI  1513;  im  dnilen  Jahrbandert  I..  Petronlns  Volo- 
siaaw  Mb.  Ia»  X  gaai.  et  XUU  gm.  (baida  ia 
r.)  XI  iBjdw 
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Versetzung-")  des  ihnen  verwandten  oder  befrciindeten  Statthalters  diesem  in  sein 
neues  Commando  folgten,  oder  üa.ä  sie,  falls  der  Lej^at,  unt«r  sie  ihr  erstes 

Tribooat  gedient  hatten,  kein  weiteres  militäriacheü  Commando  erhielt,  sich  aa 
•iaea  aiktoni  StatUialtar  matOtea,  um  von  dtonm  rtft  l^btn*c  in  ^im  der 
ihm  nntezstsheadra  Legionen  «u  erfaslteo.  Für  den  enteren  Fall  bietet  ein  Brief 
dee  Plinius  einen  gnteo  Beleg.  *■)  lunius  Avitus,  ein  jüngerer  Freund  des  Plinilu^ 
diente  als  tribunus  laticlavias  in  Germania  superior  unter  Tulius  Servianus  um 
das  Jahr  98;  als  letüterer  die  Statthalterschaft  Pannoniens  durch  Trajan  erhielt, 
folgte  er  ihm  auch  ia  diese  Provinz.  Den  zweiten  Fall  vermag  ein  Brief  Frontos 
in  venaicilaiiilGlieii,  wenn  aach  nicht  festeMit.  ob  der  junge  Mann,  Bkt  «eleliea 
der  Schittiber  eis  l^tibuoat  von  dem  Legaten  Claudius  lulianua  erbittet,  oenato- 
liKdieD  Raagea**^  oder  ritterlichen  Standes  war.  Fronto  epist.  ad  amicoe  I  j: 
^cuperemus  proft-otf>  .  eo  nos  fato  praeditos,  ut  si  milii  liberi  ctiam  virilis  sexus 
nati  fuissent  eorumque  aetas  hoc  potis^imum  tempore  ad  nuiniü  miiittae  fungenda 
adolesceret,  quo  tempore  tu  provinciam  cum  exercitu  administrares,  uti  sub 
te  mol  lii>ori  stipendia  morerent  Non  longo  aberit  quin  lioc,  qnod  oterque 
oqwTSBittS»  ovoBsrit  Naai  Fanatinianiim  Staliani  mei  filium,  non  miaus  dUigo . . . 
quam  si  ex  me  genttus  esset.  Is  nnnc  sub  te  merebit"  Daß  dies  erbetene Tribuaat 
nicht  den  Anfang  des  Kriegsdienstes  des  Faustiiiiaiius  bildete,  folgt  aus  den  weiteren 
Worten:  „quam  rei  militaris  peritus,  praedtcaut  omnes,  sab  quibus  nieruit.'' 

Um  zu  der  Laufbahn  des  jüngeren  Alinicius  Natalis  zurückzukehren,  so  folgt 
aas  dem  Dargelegten  mit  ^dnrlieit^  daß  ancb  er  seine  drei  Kxiegatriliuaate  nioibt 
in  einer  und  derselben  Provini,  in  Pannonia  superior,  abgedient  hat  Daraus  er- 
^bt  sieb,  daß  m  der  Zeit  seiner  Tribonale^  d.  h.  in  den  letzten  Jahren  der  trajani- 
schen  Reg^ierung  und  zu  Anfang  Hadrians,  weder  die  leg.  XI  Claudia  noch  die 
I  adiutrix  dem  oberpannonischen  Heere  angehörten.  Für  erstere  gewinnen  wir 
damit  einen  siclteren  Zeitpunkt,  vor  welchem  ihr  Abzug  aus  der  Provinz,  in 
der  tili  natar  Trajan  kiinB  Zeit  gestanden  haben  muß,  nach  Moesia  iaferior 
erfolgte,  während  letztere  Legion  unter  Trajan  zum  daUschea  Heere  gehdrte  und, 
wie  sich  wahrscheinlich  machen  läfit,  von  dort  aus  für  die  orientalischen  Kriege 
angeboten  worden  ist. 

Wiesbaden,  August  1907.  EMIL  RITTERLING 

»')  Mit  dM  Abtontac  o4ir  V«iMtt«^  4«t  tfibnuu  Ite  «t  inltUtiik  et  etfl»,  ot  «>  CMmwi» 

StoMhäHm  e^ataht  «abttkaUhb  otaadlM  dto  la  FiaaoBiam  HwimbM  nm  at  eoBOMBUow  m«  «l 

von  ihm      dlwtr  SWflgf  sugalillini  Offician-  comes  adsec<»tnrcjur  scquctctur. 
p«teirtB.  **)  S«iD  Vater  ätalUnoi,  der  Freund  Frooto* 

«>)  ZlWai  «lirt.  Vm  SI.  s:  «M»  kBi^  vUlcMt  CbmotIs»  8MiM«s  Mte. 
jaMAia»teSM«t.Mcisai.iHaii**tM.z.'  4« 
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Marsyas. 


L  Zur  Erkl&rung  des  Torso  von  Belvedere. 

Es  war  eine  glückliche 
Beobachtung  Sauers,  daß 
das  Tierfell,  durch  das  die 
mächtige,  nackte  Gestalt 
des  sogenannten  Torso 
von  Belvedere  näher 
gekennzeichnet  ist,  von 
einem  Panther  und  nicht 
vom  neroeischen  Löwen 
herrühre.  Auf  dieser 
neuen  Grundlage  bauend 
hat  der  Forscher  scharf- 
sinnig weiter  gefolgert: 
„Das  Pantherfell  heißt 
uns  seinen  Träger  zu- 
nächst im  bakchischen 
Kreise  suchen.  Erst 
wenn  die  Unmöglich- 
keit, ihn  dort  unterzu- 
bringen, erwiesen  wäre, 
würde  man  fragen  müs- 
sen, ob  aus  besonderen 
Gründen  ein  nicht  bak- 
chisches  Wesen  zu  die- 
sem Attribut  gekommen 
sei." ')    Der  herculische 

Körper  des  Torso  und 

40:  Totw  von  Belvedere.  j,-    ~  a 

vor  allem  die  auuerliche 

Ähnlichkeit  mit  der  Hauptfigur  eines  Wandgemäldes  aus  Herculaneum,*)  welches 
den  nackten,  auf  einem  Fels  sitzenden  Polyphem  mit  Pantherfell  und  Hirten- 
stock darstellt,  ergaben  wohl  jene   wichtigen  Gründe,  welche  Sauer  bewogen, 
')  Saaer,  Der  TorM  von  Belveden  aS.     *)  Abgeb.  bei  Sauer  a. «.  O.  56 ;  vgl.  Helbig,  WaodeemUde  1050. 
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den  bakchischen  Kreis  auszuschließen  und  den  Torso  auf  den  verliebten,  nach 
der  Galateia  ausspähenden  Polyphem,  zu  deuten.  Indes  sind  Sauers  Argumente 
für  diese  Annahme  nicht  so  begründet,  daß  die  davon  ausgehende  Reconstruction 
nicht  vielen  Bedenken  begegnet  wäre.*)  In  der  Tat  wird  es  sich  vielleicht  emp- 
fehlen, zu  den  Satyrn  und 
Silenen  zurückzukehren, 
um  in  ihrem  Kreise  jene 
Persönlichkeit  ausfindig 
zu  machen,  welche  uns  der 
vaticanische  Torso  monu- 
mental vorführt. 

Dem  Torso  (Fig.  90) 
fehlen  Kopf,  Arme,  die 
Beine  von  den  Knien  ab. 
Der  Verlust  dieser  Körper- 
teile erklärt  sich  um  so 
leichter,  als  sie  aus  beson- 
deren  Marmorblöcken  ge- 
arbeitet und  dem  Rumpfe 
mittels  der  in  den  gebohr- 
ten oder  gemeißelten  Lö- 
chern sitzenden  eisernen 
Stifte  angestückt  waren.*) 
Diese  Stückungsarbeit  ist 
an  den  beiden  abgeschnit- 
tenen Glutäen  des  Ge- 
säßes am  besten  sichtbar, 
da  hier  die  antiken  Flä- 
chen mit  den  Stiften  in- 
tact  geblieben  sind,  wäh- 
rend sie  an  den  anderen 
Körperteilen  vielfachen 


ql:  Rackutticht  de*  lono  von  Betvwdere. 


*)  Vgl.  Heibig.  Kührer  I'  n.  130;  Modemer 
Cicerone,  Rom  I  Antike  Kumt  Ton  Amelnng  244  f. 
Die  Deutung  Sauen  verteidigt  PieUer  (Zun»  Tor»o 
Ton  BeWedere,  Gera  I901),  der  aber  auf  ihr  fnflcnd 
einen  neacn  ReconstmctlontTemch  aDtemlmint:  auch 


dieser  Icann  inde«  gleichfaUi  nicht  befriedigen.  Preiaer 
betweifell  mit  Unrecht  die  Existenx  dei  am  rechten 
Oberschenkel  tichlbarcn  Retlca  einer  Tiereckigen 
Miumoralült«. 

*)  «Die  Terwirrende  Menge*  Ton  alten  Befeali- 
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Abstofiungen  und  Reibungen  unteriageo  (Fig.  91).  Wenig  berücksichtigt  war 
bisher .  der  tief  im  Idarmor  steckende  eiserne  Stift,  welcher  genau  in  der 
Ifittetüiii»  des  RfldwM  oberhalb  der  GhiOm  sitzt.  Er  M  nrattUlM  antik,  dar 
BidD»  DBdi  SU  kleiiiy  am  du  Sit«bil4  «twa  u  irgandein»  Wand  hfXMOgaa 

zu  könaen;  er  weckt  vielmehr  den  Anschein,  als  ob  er  von  ähnlicher 
Slücknng'»arbe?t  wie  die  an  den  Glutiien  sichtbaren  Stifte,  herrühre.  Auffallend 
ist  foriKT,  (lai3  er  gerade  an  dieser  Stelle  des  Rückens  erscheint,  an  <]fr  bei 
den  hellenistischen  Satyrn,  Sileneu  und  Paoen  der  Schwanz  sitzt  —  genau  in 
4er  Mitte  der  weidiea  Körperparti^  weldie  oben  dardt  Rippen,  onteB  dttrbh 
Knochen  des  Gesifiee  begrenzt  wird.  Dazu  kommt,  dafi  um  den  eiaemen  Stift 
herum  an  dem  Rücken  des  Torso  eine  leichte,  stark  abpolierte,  etwa  rhoni> 
botdale  Marmorerhöliung  bemerkbar  ist,  die  mit  den  Körpcrrauskeln  nicht*?  zu 
tun  hat.  Allem  .Anscheine  nach  stammt  sie  vf>n  rrnem  nach  der  Auffindung  der 
Statue  getilgten  Marmoransatz,  welcher  zur  Aumahme  des  aus  einem  besonderen 
Stocke  gearbeiteten  Sa;QrncliwaaM8  diente.  Damit  iat  ein  sweitei»  sur  Deutung 
des  Torso  dienfiehes  Attribut  gewonnen«  das  im  ToUfeommenen  """"ff  mit  dem 
Pantherfell  stebt.  Ein  mächtiger,  und  wie  die  Rehaamng  dar  Schamteile  zeigte 
bereits  älterer,  wohl  blitiger  ^Sa^":  damit  kann  nur  dar  unglückliehe  Silan 

Marsyas  g'emeint  sein. 

Nun  wird  auch  die  bewegte  Handlung  des  Körpers  sofort  verständlich: 
llanyas  ist  Ider  dargestellt,  wie  er  die  Doppelflote  blia^  wob^  er  eioii  nadk 
redits  wendet  denn  sein  Spiel  solt  dem  dort  stehenden  ApoUo  und  den  riditeBden 
Musen  gelten. 

Dergestalt  erscheint  Marsyas  auf  zahlreichen  Denkmälern;  schon  auf  Grund 
des  bekannten  Vasenmaterials*]  ist  es  leicht  fmtztistellen,  daß  sein  Wettstreit  auf 
diese  Weise  zur  Darstellung  gebracht  wurde,  daö  entweder  er  oder  ApoUo,  wechsel- 
«elaa  stehend  oder  rilimid,  spielte^  Dem  nadctei^  auf  einam  mit  PantfucMl  be- 
dedctenFels  sitzenden  Marsyas,  den  wir  im  Torso  von  Belvedere  f&r  die  atatnarisehe 
Plastik  gewonnen  zu  haben  glauben,  aaigt  sieh  eine  Reilie  von  Macsyaa^gurea 
auf  Vasenbildom  des  V.  und  IV.  vorchr.  Jhs.*),  die  um  zwei  neue,  noch  unpubli- 
zierte  Exemplare')  vermelirt  werden  Icann,  au£EaUend  ätmlicli.  Diese  Darateliungen 

jjunf;*-  und  ZaMinmenslückungs^purcn.  die  daf  Werk  Hicrlier   gcliört;    i.  r(;tfigiiri(e   Hydri»  der 

auiweitt,  id  aofgexAhlt  bei  Saitet  loS  Aas*  )S2.  VQla  di  Papa  Giolio,  Im  Kidgescboue  Zimmtr  recbti 

*)  Overbeck.  Alfa«  der  griecbitdMBKaMnqrth»-  a.  6476:  die  CompMilioD  ist  ttaTennuidt  mh  dtm 

lo^  S-  Uafaug  TaLXXIV  Abb.  i»— ts,a«— 96}  VunbOde  Orerbcck  Xtf. 3LZIV  it;  S. Mtf(.Knlir 

TO,  XXY  AbK  1—5.  rtiBiJa  a.  647^- 
OvwbMk  «.    a  Abb.  a,  t9,  M,  SS. 
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liefern  den  Beweis,  daß  das  Schema  des  sitzenden  Marsyas  öfter»  angewendet 
wurde  und  setzen  uns  in  die  Lage,  die  Haltung  der  Hände  des  vatikanischen 
Torso  genau  bestimmen  zu  können. 

Noch  näher  steht  vielleicht  dem  Torso  die  Marsyasfigoir  eines  pompejanischen 
Wandgemäldes*)  des  Museo  nazionale  in  Neapel,  das  wie  die  Nachbildung  einer 

*)  o.  9154  vgl.  Heibig,  Wandgemälde  D.  334. 
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Statue  aussieht  {b  ig-  92)^  Der  nackte  bärtige  Marsyas  sitzt  auf  einem  mit  Pantherfell 
bsdackten  Fels.  Di«  Beim  «metnandecgestalll^  wodnrdi  du  Motiv  des  SiUvw 
an  Festigkeit  gewinnt  Das  Unke  Bein  ist  Ahnlich,  wie  am  Torso  das  rechte,  etwas 
höher  gestellt  und  dem  Fels  angenähert,  das  rechte  hint^egen  mehr  vorgestreckt 
und  dadurch  ungleich  hoch  gestellt.  Mit  der  rechten  Hand  stützt  der  Silen  eine 
lange  Flöte  gegen  den  rechten  Oberschenkel,  während  er  mit  der  linken  die 
zweite  Flöte  zum  Munde  fuhrt  und  darauf  bläat  Kr  wendet  dabei  seinen  Ober- 
kiSipsr  «twas  nach  seinar  Buken  Seite.  Dundi  Vonudmie  mar  ganz  geringer  Um- 
iBdeoningeii  «rhUt  dieser  Marqras  des  pompejsaischen  WandgeodUdes  die  KiSrpef^ 
lialtuog  des  vaticanischen  Torso;  man  lasse  ihn  nur  mit  der  rechten  Hand,  ähnlich 
wie  mit  der  linken,  die  Flöte  zum  Munde  führen  und  zugleich  den  Oberkörper 
mit  Rücksicht  auf  eine  zweite  Figur  nach  rechts  drehen  und  die  horizontale  Srln  l^er- 
linie  erhält  notwendig  eine  schiefe  Lage  infolge  der  breiten  Stellung  dir.  1  uße 
imd  der  ganz  vecstfndticliea  Absidi^  dafl  die  ganse  Stärke  der  FlSbentöne  gegen 
Apollo  hin  vibriere,  ftitniidh  wie  es  beim  Marsyas  der  Basia  von  Mantineia*) 
der  Fall  ist  Mit  der  vorausgeaetcten  Haltung  der  Hftnde  stimmt  der  Chetaktar 
der  Armstümpfe  überein.  Die  stramm  gespannte  Muskulatur  des  rechten  Armee 
läßt  voraussetzen,  daß  der  Oberarm  der  rechten  Hand  seitwärts  gestreckt  war, 
wogegen  der  Unterarm  nach  innen  gebogen  sein  mußte.  Die  Last  der  schweren, 
imt  einer  langen  Fiole  ausgmtatteton  Hand  mkte  dab«  anf  einar  kriUUgee 
IbrmoistQtze,  deren  annUiemd  recliteekiger  Reat  noek  beute  anf  dem  rediten 
Oberacfaenkel  des  Teno  «cktbar  itL  Bei  einer  atdcken  Bew^ung  konnte  die 
rechte  Hand  auf  keinen  Fall  bis  zum  linken  Knie  relehen,  wie  es  Sauer  auf 
Grund  einer  irrtümlichen  Erklärung  des  schmalen  Ansatzes  angenommen  hat,  der 
dicht  beim  Knie  an  der  Außenseite  des  linken  Oberschenkels  zum  Vorschein  kommt 
IXeser  seksig  nack  vom  Innfende  Ansatz  darf  wtibt  lilr  den  Rest  tfnea  kenten* 
artigen  Stahes  gehalten  werden.  Er  ist  nnten  begrenzt  und  Itonnte  in  dieser 
Riditnng  keine  Verlingerung  haben.  Bride  seitUdien  Kanten  eiliebeii  aidi  sokarf 
gegen  die  Fläche  des  Knies  und  laufen  fast  parallel  in  geraden  Linien,  was  zur 
runden  Keule  nicht  vollkommen  paßt.  Eher  ist  hier  das  Ende  einer  im  Querschnitt 
viereckigen  Marmorstütze  anzunehmen,  welche  vom  linken  Knie  schräg  in  die 
HShe  nun  Stütsen  dw  Knken  Hsnd  empur strebte."^ 

Der  linke  Armstumpf  ist  leider  weniger  gut  erhalten  als  der  rechte,  dodi 

*)  ColUenun,  Hiitoire  de  U  icnlftiue  sraoqM  II  HwaUaulaliie  im  Palasw  Altemp«,  dem  Apokjo- 
359  fis-  138.  mnot  fB  Vslicaa.  dMi  DfdnM  te  Mnmiartwite 

1«)  Aliiüieh*  StatMS  Aid  M  Mfeca:  «■  dm  Kam. 
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die  eise  gewisse  Spannung  verratende  Muskulatur  des  linlten  Schulterblattes  läßt 
TBfmiiteii,  dA0  ctteM  Hand  gloidi&Ili  in  Aedon  liegiiflen  i*ar  und  nJidit  «ddaff 
nnfrulite.  Der  Obenna  ging  vennatlich  aehief  nadi  anflen  In  die  Höhe^  wUmnd 

der  Unterarm  nach  innen  schräg  pewendet  und  mit  einer  Flöte  belastet  war. 
Auf  der  MarmorstSAie  konnte  die  U&ud  im  Handgelenk  oder  die  Mitte  des 

Unterarmes  l'epen. 

Die  derart  reconstruierte  Haltung  des  Torso  ist  so  natürlich  und  durch  so 
^ele  Denkmäler  belegbar,  daB  der  «»•  der  KoloMMUtit  des  Toeao  bMsnleitHidB 
Einwaad  nicht  in  Betnoht  konuat  Es  ^iegdt  sUdi  Itierin  vidnidir  die  Eigenart 
dee  kräftigen,  überlebcnsgroO  grebildeten  Waldraenschen.  Ab  entsprediendse 
Gegenstück  wäre  der  Flornutinr-r  Torso  eines  Satyrs  "}  anzuführen. 

Erst  jetzt,  nachdem  ©ine  sichere  Deutung-  des  Torso  gefundf>n  und  die 
Handlung  der  Figur  mit  hohem  ürade  der  Wahrscheinlichkeit  erkaiuu  ist,  ist 
<Be  Grundlage  flb  eine  liebere  kritiadie  Beoiteilung  diease  betShmten  Original» 
«etkee  dee  ApoUoidioe  aus  Athen  gegeben.  Itetz  der  Sufleren  Alinlidikeit  aeiner 
Scli^fimg  mit  den  lysippeiscben  HeraUesetatiien  und  mit  dem  unter  dem  Ein> 
flusse  der  Kunstweise  Lysipps  stehenden  Athleten  des  Museo  nationale  in  Rom 
in  Bezuy  auf  die  lebhafte  Bewegung-  des  Körpers  und  manche  stilistische  Äußer- 
lichkeiten der  Gliedmassen  erinnert  uns  die  ganze  Kunstauffassung  des  Torso 
an  attiedie  Werke  dee  IV.,  wenn  nidrt  dee  V.  verehr.  Jhs.  Beeondei«  an£Ulend 
ist  die  ildienhafte  Beiiandlung  der  Brust  und  der  Banehparä^  der  lilaagd  an 
jenen  Rundungen  und  scharfen  Begrenzungen  der  einzelnen  Körpemuskdn. 
welche  Lysipp  in  die  griechische  Kunst  cintfefuhrt  hat,  zugleich  eine  zwar  natur- 
treue, aber  durchaus  noch  ideelle  DarsteUungsweise  des  menschlichen  Körpers, 
welche  den  Reiz  der  griechischen  Statuen  des  V,  vorchr.  Jhs.  ausmacht  Man  hat 
richtig  geschloeieD,  d«0  ApoUonioB  hei  der  Scdiopfung  seines  Kunstwerkes  der 
Ttedition  altisdier  BOdhaner  jener  Uteren  ^odie  gefolgt  ist  Derartiga  Beein- 
flussung konnte  teoA  leicht  direkt  durch  iltere  Daislenmigen  damSben  Thenias 
erfolgt  sein,  da  griechische  Künstler  das  Marsyasmotiv  schon  früher  öfters  sowohl 
in  der  Sculptur  als  auch  in  der  Malerei  behandelt  haben  Mötrlirherweise  hat  dem 
ApoUooios  ein  älteres  Relief  oder  Gemälde  vorgelegen,  wenn  nicht  direct  ange- 
aeounen  werden  ael^  daS  aeln  Weifc  nur  in  dem  Sinne  originell  war,  wie  Glykons 
HeraUee  Fameae  des  Museo  nadonale  in  NeapeL 
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II.  Zu  einer  neuen  Marsyasgruppe. 

Vielfache  Gründe  drängen  zur  An- 
nahme, daß  in  antiker  Zeit  wenigstens 
eine,  wenn  auch  sonst  durch  literarische 
Quellen  nicht  überlieferte  statuarische 
Gruppe  existierte,  die  den  musi-schcn  Wett- 
streit ApoUons  mit  Marsyas  zum  Gegen- 
stand hatte.  Eine  der  malerischesten 
Figuren  dieser  Gruppe  ist  durch  Ver- 
gleichung  einer  Statue  aus  Agram")  und 
eines  Sarkophags  im  Louvre")  in  der 
berühmten,  früher  infolge  des  Fehleas  der 
Attribute  auf  Ariadne  gedeuteten  Statue 
in  Dresden  nachgewiesen  worden.  Es  ist 
die  Muse  Kalliope,  der  im  Wettspiel  die 
Rolle  der  Richterin  zugefallen  ist  und 
die  in  lässiger  Haltung,  wie  Aphrodite 
oder  eine  Nymphe,  nur  mit  einem  Mantel 
bekleidet,  auf  einem  Fels  unter  einem 
Eichbaume  sitzt.  Die  äufierst  fireie  Pose, 
wie  sie  den  nackten  Oberkörper  vorbeugt, 
den  rechten  Ellenbogfen  auf  das  hoch 
aufgestellte  Bein  stützt  und  wie  der  nach 
dem  Sarkophag  zu  ergänzende  Kopf  nach 
rechts  und  in  die  Höhe  gerichtet  ist,  läßt 
diesseits  der  Statue  einen  kitharaspielen- 
den  ApoUon  voraussetzen,  auf  den  die 
Muse  entzückt  hinblickt.  Auf  der  andern 
Seite  stand  dann  der  Silen  Marsyas,  der 
nach  der  kleinasiatischen  Legende  deo 
Wettstreit  verliert  und  seine  qualvolle  Strafe  von  der  Hand  des  Skythen  zu  er- 
leiden hat.   Da  in  der  glänzen  Sarkophagcomposition,  die  dieses  Thema  behandelt. 


Marmontatue  in  Agrara. 


Vgl  meinen  Aufutt  In  Rom.  MitL  XVTT  Kopf  tugehSrig  ist,  kann  idi  nicht  tnttimraen.  Dar 

173 — 178  Taf.  VI;  die  Replik  im  1'jIauo  Giustiniani  urapröngliche  Kopf  der  Maae  moBte  lieh  mit  ihrer 

loletxt  besprochen  von  Kixxo  in  BuUetiDo  comonale  rechten  Hand  berühren. 

XXXIII  55  r.  UT.  V.    Seiner  Annahme,  daS  der  ")  Pbotogr.  Abbadsng  bei  WE$euapt.  Galerie 
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die  Figfuren  wie  Stataen  wirken  und  fast  alle  in  ihr  vorkommenden  Götter- 
gestalten auch  wirklich  statuarisch  sich  nachweisen  lassen,  so  gewinnen  meine 
Voraussetzungen  sehr  an  Wahrscheinlichkeit.  Darauf  bauend  habe  ich  den  Ver- 
such gemacht,  einen  unter  unseren  Statuen  nachweisbaren  Marsyas-  und  Apollon- 
typus  mit  der  genannten  Kalliope- 
figur  in  Zusammenhang  zu  bringen, 
ohne  auf  die  einzelnen  erhaltenen 
Exemplare  infolge  der  kenntlichen 
Abweichungen  besonderes  Gewicht 
zu  legen. 

Ich  glaube  zunächst  in  der 
Lage  zu  sein,  eine  unzweifelhafte 
Marsyasstatue  jener  Muse  anreihen 
zu  können.  Sie  befindet  sich  im 
Agramer  Nationalmuseum  **)  und 
wurde  gleichfalls,  wie  die  dortig« 
Muse,  bei  Gelegenheit  derselben 
durch  Nugent  unternommenen  Aus- 
grabungen in  Mintumae  in  I^tium 
gefunden  (Fig.  93  u.  94).  Ein  ganz 
ähnliches,  aus  der  römischen  Cam- 
pagna  stammendes  Exemplar  wird 
jetzt  in  Holkham  Hall  aufbewahrt.") 
Eine  dritte,  bisher  nicht  beachtete 
Replik,  welche  durch  Zusctzung 
eines  fremden  Kopfes  und  der 
Hände  in  eine  Heraklesstatue  um- 
geändert wurde,  steht  jetzt  unter 
freiem  Himmel  im  Garten  der  Villa  Borghese  (Fig.  95).  Dazu  kommen  noch 
zwei  Marmorköpfe,  von  denen  bisher  nicht  allgemein  bekannt  war,  daB  sie  von 
Statuen  stammen  müssen,  die  gleichfalls  den  eben  genannten  Typus  wiedergaben. 
An  beiden  ist  der  an  Statuen  sichtbare  Fichtenkranz  über  der  Stirn  unter- 


94:  Oberkörper  der  Stmtne  in  Agram. 


des  marbrcs  antiqacs  Ub.  3J;  Monom,  dell'  IniU  VI 
tar.  18;  Baumeitler,  Deokmiler  887  Abb.  962;  Robert, 
Die  antiken  Sarkopbagreliefs  III  Taf.  I.XIV  1. 

")  ßeicbrieben  in  Arch.-cpigr.  Mitt.  V  159  f.; 
niletzt  in  Vjesnik  bmUskogo  arckeoloikogo  dmitra, 
JahrmbcA«  de>  Stlnr.  arddol.  Instiltttc«  Bd.  X. 


nove  serije  VII  4  f.,  wo  meine  Vennntung  bereits 
BilUgiuig  gefunden  hat. 

")  Michaelis,  Aocienl  l^brbtes  in  Great  Britain 
306  n.  19:  abgebildet  in  Sperim.  II  pl.  7:  Clarac  IV 
724,  1680  K ;  Kxiaacb,  Ripertoüre  de la  »Utoair«  1 4 1 1. 
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drückt  und  mtr  un  Hinterkopfe  angegeben.  Der  capitolinische  Kopf")  (Fig.  96 
auf  S.  322),  sonst  eine  trockene  Copistenarbeit  hadrianischer  Zeit,  ist  besonders 
wichtig,  weil  nur  an  ihm  die  lange  gebogene  Na5e  erhalten  ist.  An  dem  Kopfe 
de»  Berliner  Museums")  (Fig.  97)  hat  dagegen  die  Richtung  des  Blickes  durch 
die  für  antonintsche  Zait  eigentümliche  Angabe  dar  Papille  den  kUratea  Ana- 
drodt  gefanden.  Dar  in  diaaan  CopiMi  wi«dttrg«g«b«iie  MwnyMtypii«  «Mbt  auf 
der  höchsten  Stufe  der  ideal  an  ScihSpfungen  der  griadliaeben  Kunst  und  er- 
fordert eine  eiogi^nde  Wihrdipuig'»  wie  sie  das  beate  uns  erhaltene  Eatempler 
ennoglicht 

Die  Statue  des  Ag^amer  Museums  ist  wie  die  Muse  überlebensgrofi  (175" 
hoeh)f  doch  aus  «aem  andatB  etwas  Uaelich  ensieheiideB  Usnnor  geariieitet« 
wilicend  der  Vannor  der  Mose  aielur  gelbUdi  aassieht  Manyas  ist  Uer  ftat 
nackt  dargestellt,  nach  Art  der  Satyrn  und  S«leiie  nur  mit  kleinem  Pantherfell 

bekleidet,  dessen  Prankenenden  nuititelartig-  unter  dem  Hals  zusammeng-eknüpft 
sind;  es  bedeckt  die  Schultern,  ist  mit  dem  linde  unter  dem  linken  (Jherarm 
nach  vorne  gezogen  und  über  den  Unterarm  geworfen.  Längs  des  Körpers 
rnchta  es  bis  sor  Ifitt»  dar  OtMsadieiikiriy  wie  §m  linkien  Beb  HdiOBre  Maimoe> 
ansitie  beweisen.  Die  Vigar  steht  fest  »iif  dem  redutra  Beiae^  wihrend  daa 
linke  enHaatat  und  Torgesetit  den  Boden  augenscheinlich  mh  der  ganten  Sohle 
berührte.  Sie  lehnt  dabei  mit  dem  linken  Oberarm  an  einem  hohen  Baum- 
stamm, der,  obwohl  oben  abp-ebrochen,  noch  jetzt  bis  zur  linken  Schniter  reicht. 
Der  Stamm  war  ursprünglich  offenbar  viel  höher  und  zeigte  üben  eine  Blätter- 
kruue,  wohl  die  der  Pinie.  In  den  beiden  jetzt  abgebrochenen  Händen  hielt 
Msnyss  Attribute.  Sicher  ist  wenigstens  f&r  die  rechte  Hand,  dafl  «e  dicht  vor 
der  Bmst  ein  stebertigee  AttHbnt  hlell^  das,  neeh  einem  olien  an  dem  Fell 
erhaltenen  Puntello  zu  uitsUei^  bb  aa  die  rechte  Schulter  reichte.  Es  ist  frag> 
lieh,  üb  der  englischen  Replik  Glauben  zu  schenken  sei,  welche  an  dieser 
Strlle  ein  den  Seilenen  eigentümlichem  Pedum  aufweist  Vielmehr  dürfte  hier 
die  Doppeltiute  besiser  am  Platze  sein. 

Im  Gegensati  zu  dieser  nddgea  Steiluag  des  Körpers  venit  der  mit  eiaen 
Piirienkraase  geeohmadcte,  starr  naäx  rechts  in  <Ue  HShe  UidEeode  Kopf  heftige 
Genfltsbew  eg^ung.  Die  Augenbrauen  sind  leidenschaftlich  zusammengesogei^  die 
Stirn  von  Falten  durchsetzt,  die  tief  eingesetzten  Augen  blicken  verzweifelt  ans 
weit  geöffneten  Augenlidern,  der  Mund  ist  halb  geö&et  und  läfit  die  Zungen* 

^  Helbt£.  POmt  I*  iN  a.  4SR.  "i  Brnduiftaag      wifk*ii  SMptana  lit  fi«riüi  o.  ao6. 
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spitze  zwischen  den  Zähnen  sehen.  Der  Ausdruck  schmerzlicher  Bestürzung  malt 
sich  sogar  in  den  verzerrten  Wangen  und  an  der  Nase,  in  den  krampfhaft  in  die 
Höhe  gezogenen  Muskeln  und  den  geblähten  Nüstern. 

Daß  diese  Gemütsbewegung,  die  sich  so  plastisch  in  dem  ganzen  Gesicht 
wiederspiegelt,  vollkommen  für  Marsyas  eben  in 
jenem  verhängnisvollen  Momente  paßt,  da  er  bei 
dem  Wettkampfe  mit  Apollon  seine  Niederlage 
gewahr  wird,  hat  bereits  Heibig'*)  richtig  ge- 
sehen. Seine  Vermutung  erhält  eine  neue  Stütze 
durch  unsere  neuen  Repliken  und  durch  die  Re- 
construction  der  ganzen  Statue,  die  wir  nunmehr 
vornehmen  können.  Ihre  Zugehörigkeit  zu  einer 
Gruppe  wird  jetzt  evident  durch  diese  ruhig  zu- 
wartende Haltung  des  Körpers,  die  starke,  aus 
der  Statue  selbst  nicht  zu  erklärende  Wendung 
des  Kopfes  und  durch  den  pathetischen  Aus- 
druck des  Gesichtes.  Diese  Züge  sind  nur  inner- 
halb einer  Gruppencomposition,  wie  wir  sie  vor- 
ausgesetzt haben,  vollkommen  verständlich. 

Für  die  Situation,  in  der  sich  unser  Marsyas 
befindet,  bietet  die  Darstellung  einer  schönen  Vase 
des  Neapler  Museums'*)  ein  Seitenstück.  Nur 
sitzt  er  dort  bereits  resigniert  vollkommen  dem 
Schmerz  hingegeben,  wogegen  er  hier  in  einem 
etwas  früheren  Moment,  dem  Spiele  des  Apollon 
lauschend,  wiedergegeben  ist  Er  hat  sein  Spiel 
schon  beendet  und  nun  hält  er  die  Doppelflöte 
ruhig  vor  der  Brust,  betrübt  dem  Triumph  des 
Gottes  zusehend  und  zugleich  der  bevorstehen- 
den Strafe  gewärtig. 

Besser  als  bei  der  Muse  kann  bei  dieser  Marsyasstatue  das  kunsthistorische 
Problem  beurteilt  werden.  In  der  Stellung  und  der  plastischen  Durchbildung  des  Kör- 
pers erinnert  die  Figur  lebhaft  an  den  berühmten  Seilen  mit  dem  Dionysosknaben*"); 


|_  95 :  MarmontatDC  im  Garteo  der 
Villa  Borgheie. 


»»)  Führer  I>  288  n.  43R. 

")  Abg.  Arcb.  Ztg.  XXVII  Taf.  17:  Orerbeck. 
Atlas  der  Kunstmjthologie ,  j.  LiefeniDg  Apollon 


Taf.  XXV  4:  Reinaeh,  Repertoire  6m  Tases  peinli 
I  405- 

Heibig,  Führer'  I  j  a.  4;  Amelimx,  Dia 
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96:  Mannorkopf  im  cmpilolinischen  Maseam. 


das  Motiv  des^Lehnens  gegen  einen  Baum  hat  sie  mit  der  lysippischen  Statuette 
der  Artemis  *')  und  der  Statue  eines  Satyrs  in  Berlin  **)  gemeinsam,  weshalb 
sie  sicher  der  nachlysippischen  Periode  hellenistischer  Kunst  zuzuweisen  ist. 
Erhaltene  Köpfe  erlauben  diese  Zeitbestimmung  noch  genauer  zu  umgrenzen.  Sie 
variieren  in  einzelnen  Details  und  bezeugen,  wie  frei  die  Copisten  der  römischen 
Kaiserzeit  verfuhren.  Infolge  dieser  Unterschiede  müssen  sie  auch  in  ihrer  Ge- 
samtheit berücksichtigt  werden,  um  einen  Rückschluß  auf  die  copierte  Original- 
schöpfung zu  erlauben.  Das  steife  Haar  über  der  Stime  steht  borstenartig  empor, 
wobei  das  mittlere  Büschel  sich  von  den  seitlichen  absondert.  Diese  Art  der 
Haarbehandlung  ist  uns  von  den  großen  Gallierstatuen  der  ersten  pergamenischen 
Schule  wohl  bekannt;  am  Hinterkopf  ist  das  Haar  vom  Mittelpunkt  kreisförmig 

Sculpturen  des  vMicani$cheD  Mnteiimt  I  Tat  II  II  **)  Röin.  Mltt  XX  137  Fig.  2  (Amelnn|>}. 

Testb.  S.  16  D.  II.  Antike  Skulpturen  n.  360. 
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in  langen,  spitz  zulaufenden,  ganz  naturalistisch 
sich  legenden  Strähnen  wirr  geworfen,  eine* 
Anordnung,  die  gleichfalls  den  Köpfen  der 
hellenistischen  Epoche  durchgängig  eigen  ist 
Besonders  sprechend  ist  der  Ausdruck  des 
Gesichtes.  Das  Pathos,  welches  hier  in  allen 
Teilen  —  in  Stime,  Augen,  Wangen,  Nase 
und  Mund  —  in  ganz  individueller  Weise 
zum  Ausdruck  gelangt,  läüt  den  Kopf  nur 
mit  den  pathetischesten  Werken  der  griechi- 
schen Kunst  —  mit  den  Galliern  des  Attalos- 
weihgeschenkes, mit  Giganten  des  pergame- 
nischen  Relieffrieses,**)  vor  allem  aber  mit 
dem  Laokoon  der  rhodischen  Künstler  ver- 
gleichen. Uberlegen  ist  er  diesen  Werken 
insofern,"  als  im  Antlitze  des  Marsyas  nicht 
ein  körperliches,  sondern  ein  seelisches  Leiden 
mit  allen  Mitteln  der  darstellenden  Kunst 
wiedergegeben  ist.  Das  so  erschlossene  Kunst- 
werk ist  ein  würdiges  Gegenstück  zum  Tj'pus 
des   an  dem  Baume  aufgehängten  Marsya.s, 

und  zw^ar  nähert  es  sich  mehr  der  realisti- 

,  .  ,  .  ,  97:  Martnorkonf  in  Berlin, 

sehen,  meistens  in  rötlichem  Marmor  ver- 
fertigten Variante.**)  Marsyas  ist  hier  als  älterer  Mann  von  gewaltigen  Formen 
in  seiner  Qual  dargestellt.  In  durchaus  individueller  Weise  hat  der  Künstler  die 
tierischen  Merkmale  auf  das  geringste  Ausmaä,  den  Schweif  und  die  spitzen 
Pferdeohren  beschränkt,  im  übrigen  aber  die  Körperbildung  der  menschlichen 
so  viel  als  möglich  angeglichen,  .so  daß  der  Kopf  mit  der  langen  gebogenen 
Nase  auf  den  ersten  Blick  fa.st  wie  ein  Porträt  eines  Dichters  oder  Philosophen 
wirkt.  Bei  näherer  Betrachtung  bemerkt  man  indes  leicht  einzelne  charakteri- 
stische Abweichungen  von  den  menschlichen  Formen  in  der  Bildung  des  Ober- 
kopfcs.  Die  stark  zurücktretende  Stime,  die  eingefallenen  Schläfen  und  der  Haar- 
wuchs bringen  den  Kopf  in  die  Nähe  des  Kopfes  des  älteren,  gleichfalls  leidenden 
Kentauren  des  Aristeas  und  Papias  aus  Aphrodisias.*") 

**)  VgL  KekoK,  Die  Deatung  und  Zeitbextim-  **)  Vgl.  Hclbig,  Führer*  I  399  n.  $93;  Amclung, 

nnrng  des  Laokoon  Taf.  II,  Kopf  des  bärtigen  Gl-     Führer  durch  die  Antiken  in  Florenz  61  n.  87. 
guMD,  welcher  gegen  Hekale  kämpft.  **)  Helblg,  Führer'  I  346  n.  525/6. 
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98:  KeUeffragmentc  im  Falazzo  dei  Conserratori  in  Rom. 


III.  Ein  Marsyasreiief. 

Das  in  Figiu"  98  abgebildete,  aus  zwei  ungleichen  Fragmenten  zusammen- 
gesetzte Relief  des  Palazzo  dei  Conservatori  in  Rom  ist  bereits  einmal  von 
Schreiber  herausgegeben**)  und  nach  Inhalt  wie  kunstgeschichtlicher  Stellung 
ausfuhrlich  gewürdigt  worden.  Allein  die  vorgetragene  Erklärung  scheint  mir  in 
mehrfacher  Hinsicht  der  Berichtigung  bedürftig. 

Zunächst  erhellt  sofort,  wie  sehr  die  Composition  an  Übersichtlichkeit  ge- 
winnt, wenn  das  kleinere  Fragment  links  neben  das  größere  gestellt  wird.  Es 
ist  die  Bestrafung  des  Marsyas,  welche  mit  einzelnen  neuen  Zügen  vorgeführt 
wird.  Neben  dem  unter  einem  Ölbaum  stehenden  und  an  der  Kithara  kenntlichen 
ApoUon  steht  nicht  der  sonst  aus  Denkmälern  wenig  bekannte  Branchos,  sondern 
ein  Skythe  in  orientalischer  Tracht,  bereit,  den  Act  der  Strafe  an  dem  Silen, 
der  nur  Marsyas  sein  kann,  zu  vollziehen.    Dieser  steht  unter  dem  für  ihn  cha- 

**)  BuUetiao  commuiule  XIX  joi  (,  Ut.  XI. 
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99:  Detail  der 
Relienngmente. 


rakterisdschen  Pinienbaum,  mit  der  rechten  Schulter  an  den  Baumstamm  ange- 
lehnt. Er  hielt  nicht,  wie  Schreiber  annimmt,  ein  „Xfxvov",  wovon  am  Relief  keine 
Spuren  zu  sehen  sind,  sondern  seine  Haltung  ist  trotz  der  Verstümmelung  unver- 
kennbar die,  daä  die  abgebrochene  linke  Hand  den  mit  einem  Pantherfell  be- 
hängten Pfeiler  berührte,  auf  den  sich  zugleich  der  im  Ellenbogen  gebeugte 
rechte  Arm  stützte,  in  dessen  Hand  der  vorgeneigrte  Kopf  ruht  (Vgl.  Fig.  99). 
In  dieser  Haltung  der  Figtir  ist  die  dumpfe  Resignation  in  ein  unabwendbares 
Schicksal  trefflich  zum  Ausdrucke  gebracht.  Neben  dieser  Hauptfigur  erscheinen 
Leto  und  Artemis.  Ist  die  vorgeschlagene  Zusammensetzung  der  Fragmente 
richtig,  so  dürfen  wir  nach  Analogie  einiger  Sarkophagdarstellungen  auf  den 
fehlenden  Teilen  der  wahrscheinlich  aus  mehreren  Platten  bestehenden  fries- 
artigen  Composition  noch  andere  göttliche  Zuschauer  des  berühmten  Wettstreites 
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K>  Bacbecek,  Manyat 


annehmen.*')  In  der  Anlehnung^  an  den  Pinienbaum  stimmt  die  Marayasfijfur  mit 
der  oben  besprochenen  Marmorstatue  des  Agramer  Museums  überein  und  in  diesem 
Detail  kann  äie  uns  besser  als  die  Vasen,  auf  detien  Marsyas  meisteos  sitzend 
tnni«tt»  eine  ur<;prüugliche  statDBiiadie  Compodtlon  vergegenwlrtigen.'*) 

Rom.  Jäoaer  1907.  KARL  UADACZEK 


Noctkinals  Pythokles. 

Zu  einer  kvneii  Enrideraog'  auf  Stednicdcai  im  vorigea  Jabigsag  enthaltene 
Anaftthnngen  ttber  die  Statoe  des  Pythokles')  bin  ich  deawegen  genötigt,  weil 

in  ilinon  ein  Teil  meiner  Ansicht  offenbar  verkannt  ist. 

In  Purgolds  Zeichnunri'  der  olympischen  Basis  {Fitr.  loo)  setzt  sich  der  seit- 
liche Rand  des  Loches  c  auf  der  vom  Beschauer  linken  Seite  in  der  Richtung 
auf  &  Vontnadte  dea  Bloekei  Ibrtund  von  einem  entqucedtenden  üniriH«  redtta 
aind  noelv  wenn  aneh  sehwaelie,  Spuren')  m  enkennen.  DemgemM  faSle  id^  wift 
aus  mdoen  AbbUduagen,  den  mit  Bedacht  gewählten  Ausdrucken  und,  man  ge- 
st;\tte  mir  das  Wort,  der  Logik  meiner  beiden  Anfi&tze  mit,  wie  ich  meinte,  hin- 
länglicher Deutlichkeit  hervorj^ng,  diese  ganze  Partie  als  den  Rest  einer  unter 
der  Ferse  stärker  vertieften  fuüsohlenformigen  Bettung,  welche  durch  die  Be- 
schädigung der  Baals  je  mehr  nach  vom  um  so  mehr  zerstört  worden  warei.  Dieaa 
Bettungafonn  entspräche  also  im  altgemeiaen  der  ersten  der  von  Studnicdut 
nntenwliiedenea,  von  ilaa  als  „geatreclct''  beaeicihneAen,  und  waa  idi  fSr  den  dnen 
FuB  der  Pythokiesstatue  annahm,  ist  nicht  n  deres,  als  waa  Studniczka*)  für  die 
beiden  einer  atheni<5rhi  n  Statue  des  Kritios  und  Nesiotes  zu  erschließen  i^ff-rif^tgt 
ist.  Stimmt  man  dieser  Ausleffunir  von  c  nebst  Fortsetzung'  7U,  so  erg'eben  sich 
alle  weiteren  Folfferunpen   als  unau.sweichlich;  die  >.'ichtzugehürigkeit  des  mit 

*')  V^L  Rab«jt,  Die  iuükcu  S,nkop!j-nj!cUcfs  HI  ')  Jahreshefle  IX  IJI  C 

T«/.  LXlVf.  *)  In  der  hier  wlederbolten  Reprodaction  Slud- 

PirdiaEdaobiii«,  nam  pkotopi^UKha  Aafr  usskst  aoch  acbwichM.   In  StadnictNi  Fig.  5S 

utbncB  IwRuieUtB.  Uk  Icli  4cb  Hmca  Gabdnnrt  (Mab  nctear  Z^lmwic)  tot  41cm  Spar  mfifciittiid' 


von  Kckuli'- ,    I*rof.    r!run*niM.    Cninra,    Cjitclltni,      lieh  wr^^t-Vilicbcn. 

l'fyf.  Xui{.tiu  iiud  Dr.  Napiei  iUjj),bjc  V5tl<uadeii,  *)  S.  lj+  Aum.  3.  Vgl.  auch  StodDlexk*  S.  132 

Die  Photosmphie  dM  ]MMliptianiichcn  WaodgemiMat  Flf-  JS  (die  olympiiche  Basi«  des  Knlliu  von  Mikoa), 
tat  mir  Herr  Swancr  sw  Kcap«!  ms  V«rf6c>ac    *o  ■ItoidlDgt  fir  4ra  T«U  ««üciicn  F«n*  m4  BaUea 

(dae  Bdfn}  dia  Battat 
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dar  Aoharichtang'  der  wwg— etiten  Sohle  unveidnlnxw  Lodies  <l  sowie  die 
Verschiedenheit  der  Modve  der  beiden  Ffifie  gmnifl  dar  VerseUedenlwit  der  B»* 

festigungsvorrichtungen,  das  heiöt  also,  da  das  auf  der  bisher  besprochenen 
Bettung  befestigte  Bein,  als  mit  voller  Sohle  aufruhend,  Standbein  war,  die  SpifliU 
beinfunction  des  andern,  mittels  der  I^her  ab  befestigten. 

Gegen  die  letHere  Annahm«^  weldie  für  die  gehobene  Ferse  des  linken 
Fofles  dne  gesonderte  StQtse  ergibt,  wendet  sich  Studnicxka  hanptsichlich.  Den 
Beweis  ilnwistiMtisdMnUnmaafl^iolikelt  glanbte 
ich  allerdings  durch  die  in  meinen  Worten  gelegene 
Aufforderung  zur  Prüfung  am  Abgusse  gegeben. 
Werden  aber  als  Beweis  Analogien  verlangt,  so 
verdanke  ich  dem  redactioneUen  Zufalle,  der  das 
Endieinen  dieser  Zeilen  im  Mänheftn  vereitelte, 
die  Beiliegendsten  FUBÜslen  sn  dem  von  ndr  «nge- 
nommenen  Befestigungsmodus  —  fufisohlenformige 
Bettung  des  Standbeins,  zwei  Löcher  für  das  Spiel- 
bein, also  eines  unter  der  Ferse  —  in  zwei,  wahr- 
scheinlich drei  Figuren  des  seither  publicierten 
Arkaderanathems  von  DelpU:  der  KaiHsto  und 
den  Heroen  Apkeldss  und  Blatos^f  Aber  aodi 
schon  vorher  fehlte  es  nicht  ganz  an  Belegen.  Der 
Schaber  von  Ephesos  hat  unter  dem  gehobenen 
Fu6e  eine  Stütze,  welche  die  Bezeichnung  als 
„Krücke"  (man  denke  an  die  anfanglichen  Be- 
urtBÜnngen  der  ParthenosstfltM)  wohl  in  höherem 
Mafle  verdienen  kSnato,  als  ^  von  mir  voraus- 
gesetzte des  Diadamenos.*)  Ebenso  trägt  der  vor  wenigen  Jahren  entdeckte 
Jüngling  aus  Pompo]?,  dessen  Standmotiv  principiell  und  annähernd  auch  graduell 
mit  dem  des  Diadumenos  übereinstimmt,  an  der  L'ntertiaclie  des  recliten  Stand- 
beines eine  längliche  Ötfnung,  an  der  des  linken  Spielbeines  zwei  runde  Löcher, 
welche  im  Gegearinne  genan  den  Befostigungsverriditmigmi  des  Pythokles,  wie  ich 
de  erkUrte^  entafirBchen^:  sdllle  dieses  ZosammentreSen  Laune  des  Zofidls  sein? 


too> 


Hb  von  Polyklata  PythoU«. 


^  H.VMtow.  AA.lflltXXXl4CiC,nXXIV, 

n  (Rdlfato)^  V  (Apheidu),  VI  (Elatoi)  ud  dsn  4te 
BrifatenDcm  BbUm  485  f.  487  f.  489. 

')  Vgl.  die  Abbildoni:  Jahresheftc  V  21;  Fig.  68. 
Iv  SiötM:  StadBicUa  135;  Bcnndod;  Fonehaagca 

)1M.X 


1 1  it7  Vif.  tj]. 

*)  VgL  Benndorf,  Jatiraiheft«  IV  174  Fig.  iMt 

176  Flg.  190,  dua  I74ff.,  bewBderi  177  f.  Benn- 
dorf besieht  iwei  dieser  öffiiangea  oiine  \rt  ii!Tt>  auf 
di*  BttttUgn^i  bei  j«Mr  iintw  der  Uaken  Fum 

«S 
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Grundsätzlich  kann  also  über  die  von  mir  angfeoommene  Bcfestigungsart  ein 
Zweifel  nicht  bestehen;  die  Frage  bleibt  darauf  beschränkt,  ob  sie  im  gegebenen 
Falle  zur  Anwendung  kam.  Da  hierin,  wie  ich  durch  Studniczkas  Aufsatz  nicht 
ohne  Überraschung  erfuhr,  Purgolds  Zeichnung,  unsere  gemeinsame  Grundlage, 
auch  anderer  Deutung  als  der  von  mir  für  selbstverständlich  gehaltenen  Raum 
gibt,  so  lag  mir  an  Klärung  des  Tatbestandes.  Leider  ist  alles,  was  ich  bis 
jetzt  dafür  erlangen  konnte,  eine  Photographie,  welche  K.  Kuruniotis  mit  bereit- 
willigem Entgegenkommen  bei  seiner  ersten  seitherigen  Rückkehr  nach  Olympia 
im  November  v.J.  für  mich  aufgenommen  hat:  bei  trübem  Wetter  nur  unvollkommen 

gelungen  (Fig.  loi).  Nach  dieser  Photographie 
und,  wie  Kuruniotis  schreibt,  noch  mehr  nach 
dem  Steine  „scheint  das  Loch  c  wirklich  selb- 
ständig zu  sein",  und  das  scheint  auf  den  ersten 
Blick,  was  den  rechten  Fuä  betrifft,  für  Stud- 
niczka  zu  sprechen.  Anderseits  entfernen  sich 
aber  die  Löcher  cd  mit  ihrer  unregelmäBigen 
Form  („nicht  hufeisenförmig,  aber  auch  nicht 
ganz  genau  rund"  nennt  sie  KuruniotLs)  und  den 
Abweichungen  ihrer  Hauptachse  auch  von  der 
Voraussetzung  Studniczkas.^  Und  was  wesentlich 
ist:  von  jenem  dem  Bogen  des  Fußes  ent- 
sprechenden Fortsatze  von  c,  den,  wie  immer  er 

loi:  Bult  von  Polykleti  Pylhoklet 

ZU  deuten  ist,  Purgold  doch  gesehen  haben  muß, 
ist  auf  der  Photographie  überhaupt  nichts  zu  erkennen.  Entweder  hat  also  die 
Zerstörung  in  den  seit  Purgolds  Aufnahme  verflossenen  Jahrzehnten  zugenommen, 
oder  (mir  wahrscheinlicher)  die  in  Rede  stehende  Spur  ist  durch  dunkle  Beleuch- 


denkt  er,  wenn  auch  mit  Vorbehilt,  an  „dai  Darch- 
gangsloch  einer  den  Gofikern  zaMmmenhaltenden 
Eiaen»t*n|^*,  wofür  aber  kein  äoBcrer  Anhalt  und 
auch  technisch  keine  Wahncheinllchkcil  besteht. 

Es  leuchtet  mir  nicht  ein,  warum  Stndnicika 
«einen  hufrisenfönnigen  Verzapfungen  des  rechten 
FuBcs  größeren  Widerstand  gegen  Umkippen  xn- 
achreibt  al>  den  runden  dei  linken  und  warum  bei 
(einer  Herstellung  des  Standmotives  der  Figur  das 
rechte  Bein  die  stirkere  Sicherung  gegen  Ausheben 
erforderte.  —  Ich  fuge  noch  hinzu,  daB  nach  Kura- 
niotis  das  Loch  c  O'oSs"  tief  ist  ,von  der  Ober- 


RSche  des  Steines,  welche  um  das  Loch  bis  za 
einer  Tiefe  yon  0*04™  abgebrochen  ist*.  Da*  ist  für 
meine  Voraussetzung  nach  den  für  Olympia  sonst 
Torlicgendcn  Angaben  mehr  als  genügend:  Inschr. 
V.  Olympia  147.  148  (Tellon)  hat  das  Kersenloch 
o'll"  Tiefe;  das.  149  (Kynlskos)  die  nebeneinander 
befindlichen  Löcher  0*04 — 0'05~;  dis.  159  (Eukles) 
die  sohlen  förmigen  Bettungen  (ohne  besonderes 
Feraenloch)  0*o6".  Bei  der  Anm.  4  8.315  erwihn- 
ten  delphischen  Statue  des  Apheidas  in  zwei  Drittel 
LebensgröBe,  ist  die  Bettang  des  Standbeines  o'ojj* 
tief  (Bulle  a.  a.  O.  S.  487). 
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tung  verschluckt,  wie  ja  auch  die  bei  Purgold  deutliche  Vertiefung  rs  in  der 
Fhotographi«  fiut  venohwlndet  Miuk  darf  «tao  den  Sadiverludt  ab  «aar  Nadi« 
prflfiiQg  unter  günstigvren  LichtverbUtniBian  noch  zugänglich  und  ihrer  Im* 
dürftig  bezeichnen  und  bis  dahin  es  für  %'QrfilUit  ansehen,  unsere  Vorstellung 

von  polykletischer  Kunst  durch  ein  Staiulmotiv  wie  das  des  borfrhesischen  Ares, 
das  übrigens  nach  Richtung  und  Abständen  tirr  KuÜspurcti  auf  der  olympischen 
i^isi  nicht  unerheblich  modificiert  werden  müßte,  zu  erweitern.'') 

Keinen  Anlafl  rar  Entgegnung  geben  mir  Hauaar»  jüngste  BomArkungeD,*} 

da  ich  bei  dem  gegaawXftlgen  Stande  der  Auseinandersetzung  Dliob  mit  ihm  nur 
in  dem  Wunsche  Tusaramenfinden  kann,  der  Leser  möge  sein  Urteil  auf  un-^er 
beider  Ausführungen  gründen.  Die  Hauptfrag^e,  ob  die  J  ronkbeig-aben  rler 
antiken  Copisten  immer  authentische  Interpretationen  des  Originals  iu  sich 
adillaBen,  ist  ja  dorcih  dia  betreflb  des  DiadnoianoB  haRsdiende  Zwiespälti^cdt 
bereits  venMin^**)  tud  iaeofiMm  cor  Eatieheiduag  dafftber»  welcfae  Obarliefenm^ 
mar  di«  ^"betten*  int,  noch  ein  Überblick  ilber  das  gasamte  Uaterial  beitiagen 
kann,  warte  ich  selbst  vorerst  die  Ergebnisse  der  von  Hauser  erwähnten  Schüler- 
arbeit ab,  die  den  obwaltenden  Verhältnissen  nach  nur  langsam  fortschreitet  und 
im  Hinblick  auf  welche  die  weitere  Verfolgung  de»  Gegenstandes  von  meiner 
Seite  unterblieb. 

Rom,  Oktober  1907.  EMANUEL  LÖWY 

*)  JalinttwAe  nC  279  £ 

Und  so  anscheinend  »ac>i  wu  den  Palm- 
sUmm  bettiilL  Des  Kcauurea  das  Aristeas  oad 
PspU*  bitte  Hautcr  (S.  379  Ann.  1)  nicht  gegen 
aticfa  uföhm  ■oDmu  Oia  —  tob  mir  nicht  aUgemeia 
•BgWKMMMW       TAw  dw  SlafM  tpfldi«  rieb  ja 

auch  in  der  Fij;ur  eine?  BesfegtMl  .itt»,  tdbtt  wenn 
nicht,  wie  im  voriiegenden  Falle,  der  Sieger,  En», 
materiell  mit  darge*teUt  wwr.  Ua4  «1«  Stitie  komlB 
p-y-'-j-T  iktugeraiB  aar  ibM  Flalt  fiadia.  — 
2w  Uawandlang  tob  AtUttaafifiifB  is 

göttliche  (Hermr>  y^l  auch  ftltViUglcr,  BCMB. 
Jahrb.  CVni— IX,  J901  S.  »41. 


4a» 


*)  Hib«ab«i  «d  ladi  laS  tin»  nidrt  nb«dnt 

liebe  Con*or)ufni  von  Studniciku  Aafslellunjj  der 
Figur  hingewiesen.  Will  man  die  KÜD»(lerin*chrift 
■kat  4veh  den  rechten  Fuß  der  Statne  xerreificn 
1  woflir  ich  atich  keine*  IMipiriM  «iaaam. 
ao  wM  4h  M  FMfUet  mbm  alAt  «Mkaaaa&da 
und  überhaupt  damals  schon  ob^ilete  Imperfecl  des 
Verbomi  nötig  (eo  in  «ier  Tal  Studaicxlui  137).  Auf 
daitelbe  (einer  ipäteren  2afl  viedcr  geUnüg  ge- 
wocdeae)  Xeopa«  ia  der  aw awartMi  Inachfift  darf 
maa  aldit  Itaraftn,  mn  tallta  dam  der  iu» 
iprnnglicben  auch  das  noch  melir  Raum  erfordernde 
TkfXtiOi  (oad  in  SiegerethnUton  digammaloaei  *A>4tog) 
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Tonschflssel  aus  Camuntum. 

xafoi  vm. 

Bn  dm  Uiiilen«chniig«o,  dl«  Obeiat  II.  GroUer  vma  IfUdAiiMe  Im  Jalire  1906 
in  der  CtyUstadt  Camuntnin  auf  dem  Anale  der  gni6e%  berdta  1875  unter  Ldtnng 
des  Bauratea  Alois  Hauser  durchforschten  Badeanlage  mit  übc^rraschend  neuen 
Ergebnissen  vornahm,')  kamen  mit  anderen  Kleiiifundcn,  die  di-n  Baucomplox  in 
den  Beginn  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  ansetxeo  lassen,  zwanzig  zum  Teile 
figürlich  verzierte  Bruchstücke  von 
Tora  dgülata  zutage.  Dm  Material 
ist  ÜBBt  gebrannter,  heUldingenderToa 
imtMIftiner  Stmetar,  im  Bcuehe  xiegel> 
ÜMTben,  an  den  Fimisflächen  von  sat- 
tem Rot  Wie  V.  Groller  erkannte 
und  seine  Skizze  (Fig.  102*;  veran- 
schaulicht, paät  eine  Anzahl  yon 
Ffagmenten  unmittelbar  andnander 
an  und  ergibt  mit  o'34^"*  Läng«  eine 
vollständig  und,  mit  geringem  Aus- 
bruche 5n  der  linken  Ecke  rechtwink- 
lig absetzend,  eine  teilweise  erhaltene 
Seite  einer  viereckigen,  auf  niedriger 
Fuffleiat»  ruhenden»  groflen  flachen 
Scbüsael,  deren  oroi"  hohe  Waodun» 
gen  iu  :>tumpfem  Winkri  an  die 
ebene  Bodenfläche  ansetzen  und  mit 
0*05 "  breitem,  mit  Wulst  versehenem 

Rande  horizontal  ausladen.*)  Von  den  isolierten  Bruchstücken  kennzeichnen  sich 
zon&chst  die  in  Tig.  los  und  103  mU  4,  7,  8,  10, 1 1  beieichneten  nach  Material,  Profil 
und  Wandstärke  (0-007 ")  ^  aieher  zugdiörig,  und  zwar  7  und  8  als  Bestandteil 
der  recliten,  4  der  linken  Seite,  i  t  als  eine  der  unterei^  inneren  Ecken. 

l}R&D.Li»eim  Ü»te».  Vni  58  (I;  NisUer,  Zwei  ergSott  werden.  Tafel  VIII  gibt  du  (hwue  etwM 

IVoWmm  M  ite.  Linie«  in  ö>t  1 1  f.  Die  Denen  Er-  mehr  als  auf  di«  Uilfte  TnUaiMrif  du  iMlü  links 

(•ImitM  wmim  w  ObtrM  t.  GtoUar  ia  Ume»b«ft«  oatta  In  Oii||aalciMe. 

IX  «•f6flhadidit  wwdM.  *)  Dte  vor  d«r  ZiMiniMnMnmt  bw^wtellw 

*;  Daiuich  IconnteD  die  Bmchitöcke  ¥010  Rr-  Profilrcichnung  in  Fig.  I02,  die  etwas  nücli  innen 
ttBOZBtor  der  AattkeaMBunlnn^eo  de*  AUetb.  Kaiser-     geneigten  Rand  teigt,  ist  dem  enttprecitend  la  be- 
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Der  Rand  der  Schüssel  war  umlaufend  mit  Reliefbildem  verziert:  in  der 
Mitte  der  nahezu  intakten  Seite,  und  zwar  nicht  unmittelbar  auf  die  Tonwandung, 
sondern  auf  ein  oblonges^  durch  Doppelleistchen  in  drei  vertikale  metopenartige 
Felder  getaitm  TlMdm  in  fladimn  Relief  aufgesetzt,  die  DentaUong  dee  Sifee> 
ebeoteiien  dee  Odjaeene.  Aagetaa  mit  Filoa^  fcunen,  aaedieiiiend  um  die  Brut 
geenhlimgenem  und  den  Oberkfirper  freilasaendem  Ctüton  und  bohea  Scholien, 


entj^epen  (rechtes  Feld).  Im  Mittelfelde  die  Beischrift  KIPKH,  darüber  eine  an  einem 
Haken  hängende  Wage,  am  Buden  ein  zweihenkeliger  TopL 

IXe  Remtechem  aclmfidlclen»  irte  üb  eidi  mdnelweiie  erginmidea  ligftiw 
lidien  Reete  devtmi,  twei  gegeneinander  orientierte^  taaggewendete^  anaedireitende 
Siegeilgöttinnen,  geflSgelt  and  behelmt,  mit  den  geBafigen  Attributen,  der  Feime 
in  der  gesenkten  einen  nnd  dem  Kranze  in  der  vorgestreckten  andern  Hand. 
Unterhalb  der  Victoria  ist  für  den  linken  Rand  durch  den  unmittelbaren  Zu- 
sammenschluß der  Bruchstücke  ein  Dadophore  gesichert,  von  dem  der  Rest  einer 
phrygischen  If fitae  nnd  des  flammende  Ende  der  VmtiM  erhalten  UL 

Der  aofterVerlMuid  atehende^  dnrdi  daa  gerne  Profil  der  ceehlenSdte  greifende 


sitzt  der  Held  auf  einem 
Thronaesael  im  Begriffe  das 
Schwert  zu  ziehen,  dessen 
Scheide  «eine  Linke  umfiiflt 
(Hnkee  Feld),  der  Hohe  dea 
linken  Ellbogens  ein  undent* 
licher  Gegenstand,  vermutlich 
eine  gefüllte  Schale,  ohne  daß 
indes  ersichtlich  wäre,  wo  sie 
aufrubt.  In  kleinen  quadrati- 
schen Ausschnitten  der  obe- 
ren Bdcen  kommen  dwElfipfe 


103:  Detail  4er  ToMebSiseL 


verwandelter  Gefährten  —  so- 
viel ich  sehe,  Wulf  und  Esol 
—  zum  Vorscheine.  Die  mit 
langem  gegürtetem,  überfial- 
lendem  Qdton  heUridefee  Zau- 
berin iat  TOT  Odyaseua  in  die 
Knie  gesunken  und  streckt 
ihm  die  Hände  Gnade  flehend 
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Ausbruch,  den  die  Fragfmente  7  und  8  ergeben,  zeigt  auf  dem  Rande  die  untere 
Hälfte  einer  stehenden  weiblichen  Figur,  die  mit  langem,  auf  die  FüOe  fallenden 
Chiton  und  Himation  bekleidet  ist.  Links  von  ihr  ein  auf  dem  Boden  aufruhender 
Stab,  anscheinend  von  einer  Schlange  umwunden,  die  durch  die  gesenkte  rechte 
Hand  der  Figur  nach  oben  verläuft.  Die  knapp  am  Bruchrande  nahezu  vollständig 
erhaltene  Linke  trug  in  der  Höhlung  der  nach  oben  gekehrten  Handfläche  einen 
nicht  bestimmbaren  Gegenstand.  Rechts  von  dieser  Gestalt  noch  das  mit  Fußflügeln 
versehene  rechte  Bein  und  Teile  des  Unterleibes  einer  nackten,  stehenden  männ- 
lichen Figur.  Abweichend  von  diesen  in  Relieftechnik  sich  abhebenden  flgürlichen 
Randverzierungen  ist  das  an  diesem  Stücke  nahe  den  ansteigenden  Seitenwänden 


Daß  sich  der  Bodenschmuck  der  Schüssel  indes  nicht  auf  dieses  eine  Ornament 
beschränkte,  beweist  der  Rest  einer  unterhalb  des  HenkelgefäOes  endenden,  spitz 
zulaufenden  und  an  den  Rändern  gefransten,  leichten  Erhebung,  die  wahrscheinlich 
macht,  daS  auch  das  in  Ton  und  Stärke  der  Wandung  gleichartige  und  mit  den 
übrigen  gefundene  Bruchstück  9  zugehörig  sei.  Dieses  zeigt,  wie  die  Lichter  der 
auf  zwei  Drittel  reducierten  photographischen  Aufnahme  (Fig.  104)  besser  als  die 
lineare  Zeichnung  veranschaulichen,  zwei  in  flachen  Schichtungen  vom  Tafelgrunde 
und  untereinander  sich  abhebende  flügelartige  Gebilde  mit  schmalen  Langfeldem, 
die  mit  schrägen,  gegenständigen  Riefelungen  gefüllt  sind;  außerdem  ein  von 
kleinen  concentrischen  Kreisen  unterbrochenes  Gerstkornmuster.  Gegen  die  Zuge- 
hörigkeit des  Stückes  spricht  nicht  eine  leichte  Concavität,  die  sich  aus  einer  nach 
dem  Formen  erfolgten  Senkung  des  großen  Planums  technisch  leicht  erklärt  und 
auch  bereits  bei  dem  unmittelbar  an  die  Seitenwandung  anschließenden  Boden- 
stücke 5  zu  beobachten  ist  Für  die  Einordnung  des  Fragmentes  und  die  Ergänzung 


104:  SigiUaU-Scbcrbe  an*  Carnantam. 


erhaltene  Ornament  der  Bodenfläche  in  Kerb- 
schnitt ausgeführt:  ein  mit  linearen  Mustern 
verziertes,  unten  spitz  zulaufendes  Henkel- 
gefäß, in  dessen  perspektivisch  verzeichneter 
Mündung  durch  Einpunzungcn  ein  nicht  näher 
definierbarer  Inhalt  angedeutet  ist  Von  der 
Mitte  dieses  Gefäßes  erstreckten  sich,  wie 
aus  einer  erhaltenen  Traube  zu  erschließen 
ist,  beiderseits  Weinranken,  die  in  Voluten 
ausliefen,  von  denen  Reste  auf  Bruchstück  10, 
von  der  gleichartig  geschmückten  Gegen- 
seite auf  5  erhalten  sind. 
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dfls  OnuMndMldM  —  mnm  Flflgid^gDr  wia  ^notoria.  ist  nach  dem  Verlaufe  der 
Contureii  «nd  maiigi^  jeder  Inimudcluiiuig  in  den  nicht  omanieiitiertea  Flleben 
en^ieiehloMea  —  gebrldtt  es  ««  jedem  Anhalte  uad  ab  MSgUdikatt  mir  vare 

zu  erwägen,  ob  die  aaf  8  unter  dem  HenkelgefaOe  aichtbare  Erhebung  als  tm- 
laufendes  Kndn  eines  dieser  in  der  technischen  Ausführung  gleichen,  flögelartigen 
Gebilde  aufzufassen  sei. 

Für  Bestimmung  von  Gestalt  und  Dimension  des  ursprünglichen  Ganzen  ist 
von  dem  torentisdien  Vorbilde  auBzng^ea,  das  unverkennbar  nachgeahmt  ist, 
der  Unx  oder  patin«,  ^  als  stehender  Bestsndt^  de«  romisdien  Tafelaervices 
nehen  der  gewShnlicheren  ovalen  auch  in  rechteckiger  Form  durch  Überlieferung 
und  monumentalp  Belege  R^esichfrt  ist.*)  Zum  Vergleiche  bietpn  sich  FormPTi,  wie 
di<?  einer  figürlich  reich  vprzierton,  henkellospn  Sühf-rschüssel  von  Tyne  am  britanni- 
schen Hadrian» walle/)  einer  einfacher  gehaltenen,  mit  Untersatz  versehenen  des 
E^mdas  von  BoaGorealef),  und  gleicbartig  darf  man  dch  nach  der  Beschreibung 
des  Jesttiten  A.  Wiltheim  eine  der  1637  in  Trier  geheibenen  and  abbald  eingo' 
sehmolzenen  Silberschüsseln  verf^^i-^^enwärtigen. ')  Diesen  toreutischen  Entsprechun- 
gen ist  gleicherweise  wie  den  in  kleineren  Dimensionen  jjehaltenen  rechteckigen 
Tellern*)  dtrrchweg-s  ein  oblonger  Gnindriti  eigentümlich,  der  auch  für  die  ("arnuntiner 
Schüssel  vorauszusetzen  und  ohne  weiteres  zu  gewinnen  ist,  wenn  man  die  isolierten 
Bmdhsk&dce  7  und  8>  mit  deren  Dodsnonuunen^  dem  HmkelgefaOe,  ofienber  die 
Seitenndtte  gegeben  ist,  nicht  wie  in  Fig.  ins  und  auf  Tafel  vm  unmittdbar 
unter  der  Victoria,  dem  Fackelträger  gegenüber  ansetzt,  woraus  sich  ein  quadrati« 
sches  Schema  ergrabe,  sondern  weiter  abrückt,  so  daß  zwisclien  der  Victoria  und  der 
weiblichen  Gewandfigiir  eine  w  eitere  einzuschalten  wäre:  etwa  ein  zweiter  Fackel- 
träger,  der  »ich  als  Gegenstuck  zu  dem  der  linken  Seite  ohnedies  besser  empfiehlt. 
Bai  sicher  synmetrisohen  Vwfhiltnissen  sind  wd.terliin  unterhalb  der  ceotrslea 
Fhiuengestalt  noch  swei  Figuren  anzunehmen,  und  zwar  als  Eckf&Qungen  aas 
GrSnden  formaler  Eatsprsdiung  beiderseits  venMtKcb  wiedemm  Siege«g8ttinnan. 
Es  ergeben  sich  mithin  zwei  Langseiten  mit  je  fünf  Figuren,  die  nach  den  vor- 
handenen Resten  ungefähr  zu  0*07 in  den  Ecken  zu  0*05  ^  Hohe  mit  Zwischen- 
räumen von  ca.  0-05"*  berechnet,  eine  äuüere  Länge  von  beiläufig  0-5 aus- 

')  Gat.  arckXlIS;  Wllt«ni  Hifb  of  UM.  pOt>  •ebene  rechteckige  Stlberschaisel  de«  Mssco  nxiio- 

Hrj  n  4r]8  r.  nale  in  Nempel:  Schreiber,  Aiex.  Torealik  jjj  B-44* 

')  G:a.  arch.  IX  36h  t^^.  i  *)  Vgl.  ein  Exemplar  dei  Hildetheimer  Schatte«: 

*i  MonoMal«  Piot  V  Tat  XXH  $•  Pofiiin-WiBiw,  Ow  HiUMdietewc  Sflb«(fea4  47 

^  OM.iMb.IZ34iC;WiIlH%l>leiaiikBi«ow>  tW  XXm. 
diMr  V.  Hmovr  17$.         di»  ntt  Qiiflm 
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mtif^m^i  die  zu  der  gesicherten  Brette  TOil  0^343*  in  dem  vonumoMtieiidHi  pro- 
portionalen Verhältnisse  steht 

So  beträchtliche  MaOe,  die,  in  Metalltechnik  beg^ründet,  bei  Übertragiing  auf 
keramische  Erzeugni$ae  die  erhöhte  Gefthr  des  Raines  bedingten,')  sind  indes 
beglaubigt  und  von  dem  Luxus,  den  die  rSmiacbe  Kaiserzeit  gerade  in  dergMebeo 
aus  Ton  gerertigten  colossalen  ServierachQssela  entfaltete,  gibt  der  Bericht  des 
Flinius  N.  H.  LXXXV  163  den  eindrücklichsten  Begriff  Wenigfer  dem  Verderben 
ausgesetzte  Exemplare  bescheidener  Dimen??ionen  haben  sich  denn  auch  atis  den 
vfrsrhiedensten  Epochen  und  Landschaften  erhalten,  und  zwar  entsprechend  den 
motallischen  Mustern  häufiger  solche  ovaler  und  ruuder,  als  eckiger  Form, 
trafSr  z.  B.  mit  ibiidbaben  versehene  RmndbnidiitQdte  ans  Ephesus  sengea,**) 

Hinaichtlieh  der  tochnischon  HersteUung  ergibt  sidi  aoviel  aogielch,  dafl  das 
Cemnotiner  StSck  der  Formachfliiel  entnommen  ist,  welche  die  {innerlichen  Rand- 
ver^ieninpfen  aus  Stempeln  concav  einj»epreÖt  erhielt.  Beweis  dessen,  daß  die  die 
Fig-uren  durchsetzenden  Brüche,  im  Tone  durchaus  homogen,  keine  Spur  einer  Xaht 
zeigen,  die  verriete,  daii  die  Reliefs  nach  dem  Formen  des  Gefäfikörpors  erst  mittels 
Berbotine  gesondert  aufgesetzt  worden  seten.**)  Oflisn  bleibt  xonScbst  nur  «fio  I^ngs^ 
ob  diese  Deoomtion  unmlttelbsr  von  einer  tmnatiaehen  Vorlage^  d.  h.  von  gleicli> 
artigen  getriebenen  Reliefs  breitrandiger  Schfisseln*^  abgenommen  oder  als  eigene 
freie  Zutat  des  Töpfers  aufcufassen  sei.  Erwägt  man  indes,  daß  die  Abhanj^ii,'^kett 
dieser  keramischen  Erzeugnisse  von  rnetallischpn  Mustern  eine  rein  g-enerelle  ist, 
ohne  daß  im  einzelnen  Falle  der  Schlüte  auf  unmittolbare  Copie  biudcud  wäre, 
so  wird  nmn  sich  nm  so  elier  fQr  die  zweite  Altemaliw  entscheiden,  wenn,  wie  der 
Rert  einer  swsitsn  Figur  auf  Fragment  7  USutf  tün  Stempel  verwendet  endiein^ 
der,  fSr  gana  andere  Raumvertilltniaae  berechnet  und  brauchbar  nur  durdi  die 


*}  Datt  auch  unter  CaniaBtiBer  StücL  »citoa  la 
QabiudiMeiteii  Schaden  lilt,  beweist  eine  aaf  Krag- 
■wt  7  Mke  d«B  Rande  ritsende  Dacchbolmng, 
in  d«r  noeli  Bnwaedfdit  aKekl^  miUitm  iMn  6tt 

dit  wcibtic'hr  Fi^'ur  ilutchstdandt^  >1|0  flcbo 
Br«cb  auigebesiert  ward. 

"0  dl«  nretinisclie  Scb Stiel  bei  Bircb, 
Hist  o(  anci  potisqr  iSM  fig>  149;  «Im  ■■■  Mmim: 
BmuMr  Jdnb.  LXXTV  14S;  lUan,  GeiUknsde 
loa  Taf.  XVr  iK;  Dri^indoiff.  Bonner  Jahrb. 
XCVI  117;  Holder,  üic  Formen  d.  röm.  Toogef.  37. 

*•)  Forichunijcn  in  Er  h^^so»  I  176  n.  6  und  7; 
•in  Tieieckiftr  äigUlala-TeUor  mU  bnltan,  fisftilkk 
TCRlarinBfWagin^lMnlUndniu  Amil«n:  Dfiiiw* 


dorü,  Bonner  Jahrb.  CI  148;  swei  achteckige  Toa» 
tdler  mit  Rand-  und  Innendecoration  un  XMlni 
HMbwVUdlac,  DMÜnoilkr  ma  CUbn  vticn  4I 
T*t  XVI  5  m.  6. 

")  Ein  Vrrf;ilirrti,  dat,  von  den  heUenittischen 
Reliergclaficn  abiu&cheD  (vgL  Riuo.  Rönt.  Mitt. 
XII  286  ff  ),  (ür  SigUIal«»  dM  m.  JL  B.  Chr.  — 
galliachar  und  dns  Giappt  wmdicb  iWwnlidwr 
Proraitanc  —  in  tMtmOd  kwttt:  DMittoHtv  La 
»aie»  cttain.  on><t  de l:i  TuuIp  rom  II  167  IT.;  l7iB^ 
Tgl.  Dragcndorff,  Bonner  Jahrb.  XCVI  120;  Lebner, 
Wettd.  Zeittchr.  XV  ajo. 

>*)  Vgl.  t.  B.  Fröbner,  CoU.  DnMl  pl.  CXI: 
fil».  M«h.  EX  34  z  Fig.  3. 
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einen  heterogenen  Bestandteil  zurücklassende  Kürzung,'*)  sich  deutlich  als  ein 
nicht  ursprüngliches  Element  kennzeichnet  Zu  dem  nämlichen  Ergebnisse  führt 
eine  Betrachtung  formaler  Art.  Das  Problem  der  Randverzierung,  einfach  bei 
gleichmäßig  centrischer  Anlage  des  ovalen  oder  runden  Schemas,  erfährt  bei 
eckigem  durch  den  Zwang  der  Orientierung  nach  zwei  ausgesprochenen  Richtungen 
eine  Complication,  die  nur  mit  indifferenten  vegetabilen,  allenfalls  noch  animali- 
schen Decorationselementen  zu  vermeiden  ist,  sofort  aber  zur  Geltung  kommen 
muä  bei  figürlichen  mit  bestimmter  eigener  Achsenrichtung,  die  eine  Querstellung 
ausschlieft.  Es  verrät  sich  sonach  auf  unserem  Stücke  in  der  Verwendung  art- 
fremder Elemente  ein  mangelnder  Formensinn,  den  man  nach  allen  anderweitigen 
Beobachtungen  eher  dem  mit  bewegli- 
chen  Typen  mehr  minder  geschickt 
operierenden  Töpfer,  als  dem  Meister 
einer  toreutischen  Vorlage  wird  zu- 
muten wollen.  Hierbei  ist  es  von  neben- 
sächlichem Belange,  ob  man  in  dem  der 
Querseite  aufgesetzten  Reliefplättchen 
lediglich  eine  Ausflucht  aus  der  ange- 
deuteten formalen  Schwierigkeit  oder  in 
Hinblick  auf  die  sichtlich  eine  aufge- 
lötete Metallcrusta  imitierende  Technik 
ein  Ursprüngliches  erkennen  will,  zu 
dem  dann  die  Figuren  der  Langseiten 
als  secundäre  Zutaten  träten.  Indes  darf 
für  eine  Entscheidung  der  Hinweis 
nicht  unterbleiben,  daß  diese  aufgelegte  Plättchen  nachahmende  Manier  durchaus 
nicht  vereinzelt,  sondern  auch  sonst  auf  Sigillaten  nachweisbar  ist.  So  zeigt  ein 
aus  Heddernheim  stammendes  Bruchstück  des  Frankfurter  historischen  Museums 
(Fig.  105  in  dem  durch  Zwischenglieder  in  einzelne  Metopen  zerlegten  figürlichen 
Fries  ähnliche  rechteckig  erhabene  Felder,  die  in  flachem  Relief  gleichfalls 


i 


105:  SisüUta-ächerb«  im  bistor.  Moscum  (a 
Frankfdrt  a.  M. 


'*>  Zwn  i«t  Analoge«  »och  für  Metallrelief« 
die  »ns  fertiKCD  Stempeln  getrieben  worden,  nicht 
uncrhörl,  «her  tioch  tu  verelnielt,  al»  daß  man  für 
eine  sup^nicrte  Vorlage  damit  als  etwa«  Gegebe- 
nem reclinen  könnte:  vgL  den  goldenen  Köcher- 
be*cUag  aui  der  Krim:  Stephani,  Compte-Rendu 
JabrraMi«  il«  Ottrrr  ucbiol   Uuiuitn  Bd.  X. 


1864  la/.  4  ;  Hauer,  Neuatt.  Rel.  Il6f.  —  St&hlln, 
R5m.  Mitl.  XXI  84. 

'*)  Kür  HerstelluDg  und  gütige  Überlassung  eine» 
Giptabdruckes  (danach  Fit;,  loj)  bekenne  ich  mich  der 
Direction  de«  stidl.  hittoriachen  Muieums  in  Fnokfort 
a.  M.  in  hewinderem  Danke  verbunden. 

4i 
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mythologische  DarstelluB^ien  tragen.'*)  Verwandte  Stücke  besserer  AusftUmmg 
bifgt,  wi«  iBir  Hair  Dr.  W«tcknr  fireoiidHdk  mlttail^  «Im  Stnflbarger  Uvmam 

Die  Fngvtt  nach  Zeit  und  Uedconft  das  Ge&fles  sind  idcfat  anders  als  im 
ZaaanmieQlMiiga  su  behandeln.  Einen  entschaidendan  Anhate^iaiikt  gibt  dia  in 

Kerbschnitt  hergestellte  Decoratioa  der  Bodenfläche,  ein  Verfahren,  das,  wie 
namentlich  die  Musterung  des  Bruchstückes  o  augenfällig  macht,")  der  Glastechnik 
entlehnt,  ungefähr  seit  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  in  Übung 
kommt  Bastana  stimmt  nt  diesem  AiM»tie«  dafl  ia  dm  Rastaii  des  Dadophoiea 
fragk»  dar  Ganins  zu  afkaanaa  Is^  der  auf  rntthrisciieti  Dankm&lem  in  dem 
tnufitionaUen  «rieataliaohan  Coatfima  (vom  Mantel  daa  Bnidutüok  4)  mit  über- 
geschlagenen Beinen,  erhobener  Fackel  in  Face-  oder  Proülstellung  erscheint  und 
beischrütlich  als  Cautes  beglaubigt  ist")  Sehr  möglich,  daß  die  entsprechende 
Figur  der  rechten  Seite  sein  Gegenstück,  Cautopates  mit  gesenkter  Fackel 
darstellta. 

Ist  sonach  ab  oberer,  fllr  die  Frage  nach  der  Frovanlens  varwartbarar 
Termions  dl»  aewait»  Hilfte  des  swritan  aachohristUcltein  Jshrfaanderts  gagaban^ 

so  läge  am  nächsten,  an  Isfort  Aua  den  Fabriken  von  Rbeinzabern  oder  Waatam» 

dorf  zu  denken,  die  —  namentlich  die  ersterc  —  in  dieser  Zeit  außer  Obergermanien 

die  ifanzen  Donaulande  bis  Moesien  und  Dscien  mit  ihren  Erzeugnissen  über- 
fiuteten  und  nach  dem  Auswei&e  der  Stempel  auch  Carnuntum  versorgten.  Indes 

Uata^wiaalaeVairglaldiung  lehrt,  derTypanaökatsdlaiarExportiMiittaaiudanDai^ 
ataUungan  dar  Camuntinar  Sdiisaal  kaina  Fandlelan  mit  Anaaaluna  dar  Abarall 

läufigen,  übrigens  im  Detail  dar  Bdhalmung  gleichfalls  sich  unterscheidenden 
Victoria.*'^  Man  könnte  diese  Divergenz  allenfalls  aus  der  von  der  gewöhnlichen 
Dutzendware  abweichenden  Eigenart  unseres  Gefäßes  herleiten,  wenn  nicht  auch 
die  griechische  Beischrift  widerriete,  die  zunächst  an  Import  aus  dem  griechischen 
Oataa  danken  WSL  Oer  nodi  anantscbiedenen  Frage,  inwieweit  ein  solcher  fibr 
dia  Donanlaadachaften  in  Fhiga  komma^'^)  nachangaihan,  ftbarksiban  jadoch  ba- 


i*}  QaUling,  Corresp.- Blatt  <i.  Weitd.  ZeiUchr. 
XT  341. 

n>  VgL  das  idenUadn  Maate  nf  «h«»  Q3m» 
teSaamluDg  Figdor:  Rie(l,  Spllita.KeBi(lntatrie 
TU.  XXIII. 

Cimont.  Textes  «t  mon.  fig.  rek  «ss  wfL 

«itlUw  Bsf  MwnMiMiwe  Bodwi 
Oe^fMdoci^  B«iaht  ttw  dto  Fotttcte.  te  «tau* 
gom.  FoiMbiug  im  Jahie  190s  S.91  !•  Fir  4it 


seilliche  Abfolge  der  Rheinxaberner  und  Westeni- 
dorfer  Fabrikat«:  Kaan-,  Die  Tcniertira  Dcffulc. 
Gd  «OB  Kwiert»**  *.  K&Dgeo  fr ;  Denelbe.  FWd- 
betMkte  ra«  Sdimbw  XIV  7 3  ff.;  Jacobt,  Wartd. 
Zcitaehr.  XXVI  42  ft 

Am  ntcbat«!  koauat  der  RkeiaMiNnar 
Tytm  W  LadowM,  suaytlMMf  dl«.Tapte  186 
M.  23 

VgL  Dragendoiff,  Bw.  flb«t  4.  Ittaia^  d. 
rt».iw.  Fonck.  tfOS  S.9S1  fiw  dia  Vnfetetne 


Digitized  by  Google 


337 


stimmte  Indicien,  die  sich  aus  der  Darstellung  des  Bruchstückes  7  ergebea  und 
in  einen  ganz  andern,  eng  umschriebenea  Bereich  verweisen. 

FOr  den  .ungekOnteo  Stempel  ist  nach  dem  srhalteBen  mit  FnflflOgvln  v«r> 
MlMiimi  Bein  «bw  Grappa  ni  cfidiliefleii,  die  üsraur  —  wold  im  gievöhalldico 

Typus:  nackt  mitChlamys  auf  der  Schulter,  FlQgelhut  und  geschultertem  Caduceos 
in  der  Linken  —  neben  einer  weiblichen  Gottheit  darstellte.  Nach  dem  Attribute 
des  Schlangenstabes  möchte  man  zunächst  an  Sh1ii«  oder  Ilyg'ia  denken,  eine 
ZusammeusteUuog,  die  als  singular  nicht  in  Ervvagiing  kommt.  Andere  in  Ver- 

Undttng  nk  M«rcnr  denlcbw«  G<rttli«it«%  wie  FoitniM,  Ctntf  VeooM,  Ifinerv«  v«i>- 
bioten  «ich  in  Anbctndit  dM  aidier  »ig«li6rigea  Rastes  dar  linkm  ÜMid.  So» 
wenig  ikdl  deren  Haltung^  der  Deutung  auf  eine  der  genannten  Gottheiten  be- 
quemen will,  so  vollkommen  paßt  sie  auf  eine  Göttin,  die  durcligehends  in  typisch 
gleicher  Anordnung,  links  neben  Mercur,  ihm  zugei^ellt  erücheiiit:  auf  seine  kelti- 
sche Genossin  Rosmerta,  die  nach  dem  Ausweise  det  Denkmäler  namentlich  im 
lAowdgebleta  nad  «m  IGtlelilidttv  varalot  «öd  d«r  llala  angeglichen 

ward.**)  Hit  Marcttr  teiltwe  vom  FOlIlioinia  abgeaehan  ^  AttcilMita  des  Caduoaua  und 
des  Baotels.  Letzteren  taüt  iua,  wie  dar  GüHv")  auf  doppelt»  Art:  entwadar  yoa 
der  gesenkten  Hand  herabhängend  oder  auf  der  hohlen  Handfläche  aufliegend,**) 
durchgängig  dann,  wenn  sie  ihn  aus  der  Hand  des  Gottes  empfängt,**)  Ein  Blick 
auf  unser  Relief  lehrt,  wie  vollkommen  sich  die  Reste  in  allen  Einzelheiten  der 
Ergänzung  auf  ^oe  gleichartige  Action  fügen.-*)  Mit  dieser  Anslegung  atraitat 
nicht,  dafl  der  SchUngeostab  der  Form  des  Cadooeiu^  auch  der  gfofie%  auf  den 
Boden  au%«stütxtea  Variante^  widerstrabt  Man  varmilte  den  Schlangenknaten,  der 
tdch  in  der  Höhe  der  Hand  gabeln  roüäte,  und  auch  die  weit  abstehenden,  von 
einer  Schlange  herrührenden  Windungen  kennzeichnen  sich  als  verschieden  von 
den  sonst  auf  dem  Schafte  auslaufenden  Windungen  der  zwei  Schlangen,*')  die 


tn  Moe«(«n,  vo  neben  galli>ch-gennani*cfaeni  Import 
und  localcn  Knengaissen  kleiiuiiimtitche  Ware  auf- 
tritt: Arch.  Am.  19OS  S.  108  f. 

*^  Ch.  Robert,  Kpigr.  päia-nm.  de  U  MomU« 
6sft;  SgOM-TUolliv,  L«  niMioa  «t  !•  edto  4» 
S.  Martin  214  f.;  Chritt,  Bonner  Jahrb.  LXXV  48  f.; 
Riese,  Wettd.  Zeitichr.  XVII  36:  33  f.;  Bi>dcwie, 
ibid.  29;  Lehoer,  ibid.  Korr.-Bl.  XV  41);  Körbcr, 
MaiwMr  ZeitMbr.  I  i6  Li  Rcacl,  L«*  relljioaes  de  U 
OmvU  3Q3  C  RoMshar«  1C|<IhiL  Lcs.  IV  *X39i  aSay. 

*^       Hntt  VmI4.  ZMtackr.  X  joS. 

*■)  2.  B.  Mtf  den  Sicbia|8llantaia  des  Statu 
ipilw  I^pldailmt  Srag-SliW  Ua  >ta<  iMchr*  ■> 


Blldw.  Wfiittenbeigt  »64  Flg.  151  d. 

**)  Ch.  Robert,  •.  a.  O.  pl.  IV  fig.  5. 

**)  Unw-ihischcinlich  ist,  was  nach  dem  Aus- 
««iM  der  Dcakmller  an  sich  deckbar  wite,  da£ 
«dl  Ibranr  «tew  9ma  ia  d«r  IL  hUti,  *mt 
da  «om  Aroe  nichii  sichtbar  M,  aiekt  gesenki, 
toadtra  In  auch  sonst  belegbarer  Welte  seitlich  ab- 
gestreckt  j;eli;iUcn  hal>cn  mülilc.  n;n;c);en  ^|irichl 
iade«  die  enge  Gnippienuif  der  Figuren,  nacb  der  nun 
•ia  ikM  coordiaiart  sriiaiiaaadtigMttlll^  Madna 
dweh  die  aoftdmtttt  Randlut  im  WanliMilbailftnm 
dealun  nag. 

VgL  Vmii«lii|hv.  Pg«Mr  JnkiKCllI  4  Xüt  1. 
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Stilisiert  weiterhin  zur  l^orm  d>-s  gedreliten  hcitaitet»  überleitea.  Indes  bowf<ist  der 
Ausfall  dieses  Attributes  mg^nsten  eines  eingehen  Schlangenstabes  nichts  gegen 
die  aus  dem  eindeutigen  Sdiraim.  der  Gruppe  hergenommeDe  Auslegung,  zumel 
die  ScUange  dem  Cfaarekler  der  Rosmert»  ab  Erdgottiieit  «ntapricht  «nd  auf 
lifoouiiienteii  erwelallch  ist;  so  auf  einem  bei  Cobleos  gefundenen  Rdiei^  wo  de 
sich  von  Scbo0e  der  Göttin  emponingelt**);  am  Hermes- Rosmerla-Relief  <ter 
großen  Mainzer  Tuppiter-Säule,  wo  vor  der  Göttin  eine  Schlang-e  vom  Bodon**) 
emywn^trebt,  ganz  gleichartig  wie  auf  einem  Heddernhcinifr  Sechsgöttersteine,*') 
auf  dem  nicht,  wie  Lehner  zweifelnd  vorschlägt,  in  der  weiblichen  Gestalt  Hygia 
oder  Stäxm,  «oodem  Roemerta  «a  «ckenam  is(^  der  im  nidirtn  Frida  den  Reaten 
nadi  wieder  Mereur  folgte»  wie  auf  dem  Anm.  24  angelogenen  SiebengSttentetne 
des  Stuttgarter  LapidaHama. 

Mit  der  Mercur-Rosmerta-Gruppe  dnd  wir  unzweideutig  in  das  Gebiet  dea 
^fut1•lrhetne«l  und  der  Mnsel  verwiesen  und  es  gilt  nun  zu  untersuchen,  ob  dieses 
l'.ri;ebnis  anderweit  zu  stützen  sei.  Hiertür  bietet  sich  das  Kiike-Relief  der  Schmal- 
seite. Soweit  mythologische  Stoffe  auf  Sigillaten  überliaupt  iu  Frage  kommen, 
beacbriutlten  de  «ieh  xumdst  auf  Eiiudfiguren  und  selten  nur  ersdimnen  MTthen 
in  einzelnen  Gnqipen  oder  Cyelen  wiedMgegeben.  Bei^lele  bieten  GeSfibnidi« 
stocke  aus  Heddernheim  (».  oben  S.  33s  und  Fig.  105)  und  Bingen  des  Frankfurter 
historischen  Museums,")  von  denen  sich  aber  unser  Kirkerelief  durch  die  beige- 
setzte Inschrift  wesventlich  unterscheidet.  Eben  diese  Besonderheit,  der  .sich  sonst 
nur  die  mit  Beischriften  versehenen  mythischen  Darstellungen  der  zeitlich  weit 
abliegenden  sogenatmten  megarischen  Becher  zur  Seite  stellen,")  bringt  zusammen 
mit  der  4^>plikartig«n  Auftetzung  des  Reliefttfelchens  unser  StQck  in  nächste 
Beziehung  zu  den  dem  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  cnsttweiaenden  GeCKflen  veHk 
au%e.setzten  Medaillonbildem.  deren  Fabricationsccntrum  im  Gebiete  der  Rhone 
zu  suchen  ist."i  Diesen  Mi  dnillons  sind  mythologische  Sujets  ganz  geläufig,  fast 
durchwegs  mit  zumeist  lateinisrlien  Beischriften,   neben  die  aber  auch,  wie  in 

*)  Bodewig.  W'e«td.  ZriUchr.  XIX  :•:>.  et  Rclij.iüii»  1  yiB.;  Kcncl,  i.     Ü.  )  .  VJf  ff 
")  Körber.  Mainier  ZeiUchr.  1  56  f.:  v.  D  )i>i  y*)  Westd.  Zfitsthr.  XVIl 

■Mwiki,  Anh.  L  Rdlgiaaiwtofc  IX  ^04.   Ander c  Cor.  BteU  d.  Wettd.  Zebacbr.  XV  a J9  S.i 

Mmw,  Jabfcdwne  X  tj  W.,  dHaen  Üadcvmc  mf  TgL  du  PnlfVitail  «tf  dtm  FamficfMCBt  «iscr 

FmvHirii    mir    i'.H'Iit    erwieseo    ■iLimhi,  ,U-  n.ichcn  Si:TiÜ5<rl  in  K'iln :  Ronner  Jabrb.  CV 177$  Dil 

aus   dem   Attribute  der  Scbboge  hergeleitete  Be-  Kuii»iaenkwiJer  der  Rheinprorini  VI  a6l. 

^•■fcn  SMlb  4«a  «rtMHi  Dtfgeleglcn  nicht  tatrifft  FSt  Heron  de  Villefottr,  Monumcsll  Flol  IX 

dM  Hei  Merenr  vad  »einer  IceliUehen  GenkbUn  Tor-  183;  RiMO,  RSm.  Mi«.  XU  380  ff. 

kommende,  unrfiroische  Symbol  der  SrMings  mit  *^  IMoMrtte  «•  IkO.  II  235  fl^  WdMn  ».■.O. 

Wii.lf  r;;.L:pl   v(;l,  Riivr.    \Vc«;.l.  ZcitscVr.  XVII  .1;  II  530ff 

S.  Reiaach,  Rev.  oreh.  1 899  II  p.  2 1  o ;  Cnlm,  Mjrthea 
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diesen  spH  alters  von  hellenischen  Einflüssen  durchsetzten  Gebieten  nirht  be- 
fremdet, graecisierte  Formen  treten,  einmal  dirokt  in  griechischen  i  ypen  HC, 
wie  sich  aus  der  Darstellung  ergibt,  von  'iipxx/.}»]^.^^)  Für  unjMjr  Gefäii  indes  an 
galÜBcben  Unpmng'  zu  deokeii,  vertnatet  die  Beobachtung,  daB  zur  Zalt  der  Blill» 
dar  gwmaiiiaeheii  TSpferelon  der  Infwrt  gallischer  SlgiUaten  znraektritt,  feriMff 
daft  von  den  übrigen  Figuren  des  (refäöos  die  mithrischen  Dadophoren  in  Gallien 
zwar  anf  Bron/.oarbciten**),  nicht  a1i4T  ;iuf  Tongt^flißcn,  national«»  Gottheiten  wie 
Rosmerta  aber  im  R<^rr'tch<«  der  ganzen,  mit  hellenistischpn  Fypen  arbeitenden 
KJeiokuiiöt  überhaupt  nicht  vorkommen.  Durchaus  denkbar  hingegen  wäre  eine 
aoloha  Typenwahl,  wie  die  WochengöttergeGtfe  bewdaei^  EnaogldM»  «tta 
Geraunden,  wo  ja  auch  die  TenBcottafabrikeo,  z.  B.  die  rhainiaehen,  aldi  uandttribar 
an  Vorbilder  der  heimiadien  Stein»  und  Brooseplaatlk  anlehnlH^  wie  dem  der  auf 
Sigillaten,  soviel  ich  finde,  vereinzelte  Typus  der  behelmten  Victoria  seine  nächste 
Entsprechung  auf  dem  RcHnf  «^ines  Vterj3f3ttprite?ne«t  aus  Herdorf  in  Luxemburg 
findet.**)  Ist  daher  jene  specihsch  sich  kennzeichnende  Medaülontechnik  auch  für 
germanische  Fabriken  nachweisbar,  so  wird  man  sich  unbedenklich  f&r  eine  der- 
selben entscheiden  dflrfen.  Das  ist  der  Fall  In  Betracht  kommen  Xanten^  K51n 
und  Trier**)  und  Inaoferne  Trier  sieh  als  ein  Ceotrnnt  der  Roanerta-Verehrvng 
da(8te]lt>  liätten  wir  einen  Brennpunlct  erhallen,  in  den  die  Untersuchung  von 
zwei  verschiedenen  Ausgangspunkten  ^usammenstrahlt  Das  kann  Zufall  sein. 
Aber  der  Gründe  sind  nicht  wenige,  die  dieses  Erg-t  bnis  weiter  hi  stätigt.?n. 

Dati  in  Trier  bedeutende Töpfereien  bestanden,  deren  Erzeugnisse  vom  Beginne 
des  ersten  bis  ina  dritte  nsehdaristliehejahthundert  lauien,  haben  dieUntersodiitaigen 
der  letzten  Jahre  gelehrt^  die  noch  lücht  abgeschlossen  Torliegen.*^  Aber  was  sidi  jetzt 
schon  zum  Vergleiche  bietet^  ist  mit  dem  gewonnenen  Ergebnisse  durchaus  in  Einklang. 
Zu  vermuten  war,  daß  dem  gallischen  Stammlande  der  Metalttechnik  so  nahe  Fabri- 
cationscentren  ««ich  torentischer  Vorlagen  auspiebiir  bedienen  muchten,  und  dies  wird 
durch  nach  Form  und  mctallglänzendem  Überzug  entsprechende  Gefääfunde  bestätigt. 
In  dissem  Zusammenhange  ist  zu  erinnern,  daA  ^oh  eben  in  Trier  unter  dMtt  S.  333 
erwfthnten  Silberschatz  eine  viereckige  Sdiüssel  beftmd,  die  tktUi  nach  Form  und 

D^clidctle  a.  a.  O.  II  267  n.  50;  von  ülKca  Bttitht  u;.  I  Hrt>.chr.  rl,  röm.-fHm.  F.  1904  -S.  Oj; 
SiiOluaa  biHl  friaclda^  B«iM:kslft  aar  du  wa  CIL  XJU  p.  460.  Ffa  Triw:  Lchxwr.  WcMd.  Muchr. 
"DngnMt,  Bonmr  Jahrb.  XCVT  70  eivliniie  «m-    XV  »JI»  f«£  IX;  CIL  Xm  imt},  3.  tC  KSa: 

Gtßß.  BUnrhet,  Mtm.  i1r  l;i   >nc  de*   anüqu.  dt  FranM 


*^  Vgl.  Babeloa-Biaachet,  C»l.  de»  broniu  uit  1899  p.  23$  if.;  Bocncr  Jahrb.  I  V  377;  Dir  KuBtt- 

dC  )a  bibl.  nal.  384  n.  664  AT.  denkmiler  der  Rheinprovinz  VI  2bl. 

**i  Hmt,  Wettd,  MUthr.  X  314.  ^  Lchnw  a.  a.  a  S.  340  S.;  Dn««a4or^  Uitt, 

")  DteMMla,  a.  a.  a  II  S39  fts  PwgiadeiC  ttor  itab  tada  te  IMdMiMa  TT  164. 
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Art  der  RandverzipniTi]^  der  Carnuntiner  an  die  Seite  stRUt.  Indes  will  ich  auf 
diesen  Zufall  nicht  mehr  gründen,  als  auf  den  Umstand,  daü  Kerbschnitt;  wie  ihn 
die  BodendMoratiMi  mueres  GefiBes  zeigt,  deo  Trierer  Töpfern  überaas  geläuäg 
md  der  TeehaOc  der  au^eaetitwi  MedaiHons  gleidmilig:  ttt**)  Entacheidend  bin- 
gogn  ist,  d*S  die  einzigartigen  Typen  des  Carnuntiner  GeüJes  gerade  in  Trier 
iliri'  EQ^rechungen  finden:  der  mithriachc  Genius  mit  erhobener  Fackel  auf  dem 
Bruchstück  eben  eines  dieser  aufg^s«t2tPn  Medaillons,  die  sich  zu  dem  Carnuntiner 
Stücke  in  Parallele  stellten*"),  und  bedeutungsvoll  ist  gewiß,  dafl  für  die  auf  Getaüen 
»o  seltenen  mithrischen  Darstellungen  Trier  ein  zweites  Exemplar  beistellt,  eine 
Schale  tttt  dem  heüigeo  hUU»  als  Inaewrali«£*^  Für  RonaerU  kommt  der  «iben 
dort  ia  elaem  Skelettgrabe  des  2.  Jb.  n.  Ch.  gefunden«^  also  vuk  tdtUdi  ludie' 
■lahende  nach  DeeontiiOii  md  DantdUioig  aidbt  wealger  «jngnBre  Bedifir  in 
Batradit,  der  in  flotter  Malerei  nach  Analogie  der  Viergöttersteine  die  Brustbilder 
von  v\eT  Gottlioiton  zei^t,  darunter  Mercur  neben  einer  Göttin,  die  ebenso  P'ortuna 
wie  Roämerta  sein  kann,  uffeubar,  waä  aus  den  Beschreibungen  nicht  hervorgeht, 
nach  dem  Attribute  des  FüUhomes,  das  beiden  gleicherweise  eignet.") 

Wie  »sbr  eadlick  die  grladiiaehe  Beiadirift  mit  aUem  flbaraiBkoiiiiiitr  was  vir 
«OA  den  Wirkungeo  dm  von  Msiwwlia  rlioaeanftrirta  bis  in  das  Gebiet  der  Mcssl 
und  des  Rheines  auszweigenden  hellenistischen  Culturstromes  wissen  und  namens 
lieh  für  die  im  Trierer  T-ande  in  den  ersten  zwei  nachchristlichen  Jahrhunderten 
sich  entfaltende  eifrenartige  Kunstbiüte  immer  besser  würdigen  lernen,*-')  brauche 
ich  unter  Verweis  auf  die  an  rbeinlandischen  Toor  und  Glasgefäüen  vorkommenden 
griftrhiaffhffn  AodamstioBfln  nnd  Beüciiriften  (CIL  Xm  10017,  34,  37;  10018, 
144;  100S3,  194;  S12;  213;  473  C)  nur  antudentea. 

AUes  nun  erwogen,  sollte  das  Znsammentrefifon  so  vieler  kennzeidtaeader 
Umstände  wirklich  aar  von  ungefähr  sein?  Nicht  doch,  oder  ich  ixie  sehr,  wenn 
nicht  hierdurch  die  vermutete  Herkunft  des  Gefäßes  mit  dem  Grade  von  Wahr- 
scheinlichkeit, den  derg-leichen  Dinge  überhaupt  leiden,  zur  Uvidenz  g-ebracht  wird. 

Uer  Nachweis,  daÜ  die  Trierer  Fabriken,  die  seit  dem  i.  Jh.  n.  Chr.  auf  uam- 

haften  Bxpoirt  arbeiteten,  ibr  Absatzgebiet  bis  in  die  Dooanlinder  etstndfctaa, 

U)  LcW  a.a.a  3.949!  DnyiUoiS,  Semcff  We«t<L  Mttcfer.  XXV4««i  Bmbw  JiM. 

Jahrb.  CXVl  IJ3C  CXVl  »53. 

**)  Lchner,  a.  a.  O.  Tl£  IX  ItO^M;  Bositt  *')  Lötchcke,  Bonner  Jährt».  XCV  261  f:  Micha. 

JduK  CXVI  353.  «U«,  Jahrb.  d.  GcMUwb.  t,  lolhr.  Gnch.  u.  AltartWM- 

**>  W«iU.  MImIv.  XXV  4<4  ft;  Boucr  kude  vn  t$4  ftt  Mmm,  1%eicatlMr  «34  &j  KIm, 

Jahrb.  CXVI  a{4:        DniHdnrfr,  Ibid.  CE  ijo  Westd  Zcit^chr.  XXT7SC  Vi^SladakriHb  Jihiw 

Anm.  3.  iMch  XVllI  si  ä. 
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womit  das  letzte  Glied  unserer  SchluOkette  gegeben  wäre  i»t  mit  dem  bis  jetxl 
veröffentlichten  beschränkten  Materiale  nicht  zu  fuhren;  aber  auch  abgesehen 
davon,  ist  der  Annahme  nichts  entgegen,  daü  das  Carnunttoer  Getati  als  Luxus- 
artikel ab  den  «•  dch  nach  Dimension  und  Eigenart  gibt,  einen  vereinielten 
Importgogeostaad  darrtdk^  der  auf  den  nämlichen  Handelitwegen  wie  seit  dem 
anaigttbendea  «caten  Jahrhundert  n.  Chr.  die  gaUIaehen  Sigillalen  ins  Land  katn. 
Als  beste  auch  zeitlich  entsprechende  Parallele  bieten  sich  aber  die  rot  gefirnißten 
Gefäßp  mit  weißen  TrinksprQchen,  die,  in  Germania  inferior  verfertigt  und  in 
reich  verxiertea  Exemplaren  auch  in  Trier  nachweisbar,  vereinzelt  den  Weg  am 
Limes  entlang  bis  nach  Ungarn  gefunden  haben.*')  So  bedarf  es  denn  gar  nicht 
erat  dea  Sodiena  nach  einem  oonoetan  Anlaaee,  der  aich  atarigana  am  dar  in  Be« 
ginn  de*  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr.  erfolgten  Detachienng  von  VexiSationen 
der  vier  rheinischen  Legionen  an  die  Donau  unschwer  herleiten  ließe.**) 

Denn  in  diese  Epoche  rückt,  die  Angleichung  des  Kirkereliefs  mit  den  südgalli- 
schen Medaillonappliken  zugestanden,  der  für  die  V^erfertigung  des  Gefaöes ermittelte 
obere  Zeitansatz  herab  und  damit  vertragen  sich  die  betrachteten  Zierate  zum 
harten  sowohl  in  Ansehung  des  Gegenatandaa  wie  der  technischen  AnafDhrung, 
die  in  den  Vlctorien  und  der  KirkedarateUnng'  ramal  die  atnmpfe^  flihditige  ICaidar 
der  Spätzeit  verrät  Durchaus  in  Einklang  damit  ist  auch  das  Kerbornament  des 
Bodenplanes,  das  HenkelgefSß  mit  der  beiderseits  ausladenden  Weinranke,  das 
in  sinnvnüpm  Bezüge  auf  den  Grabdenkmälern  seit  der  ersten  Kaisenteit  immer 
häufiger  auttritt/^)  auf  Erzeugnissen  der  spaten  Kleinkunst,  namentlich  auf 
Lampen  einen  der  geläufigsten  Uothw  wkd,^  am  «ndliöh  in  •ymbeUaeher  Gdtung 
hl  dOe  frfihehxiBlIliohe  Kunst  flhenugelieii.  Auf  SigiUaftun  entqiffdit  ein  gteidw 
artiges  Ornament  einen  dar  ndt  «nfgclthfbten  ReUefo  vandeitan  GeOfle,  die,  in 
den  Fabriken  von  Lezoux  hergestellt,  gleichfalls  dem  3.  Jh.  zuzuteilen  sind.^ 

Mit  wenigem  ist  noch  auf  die  Kirke-Scene  in  ihrem  Verhältnisse  m  ver- 
wandten Darstellungen  einzugehen.'")  Diese  lassen  sich  für  die  Episode  der  nach 


«•)  nwgentlorff,  Brricht  über  d.  ForUrlir.  d  mm.-  steine,  Jabrcihefte  IV  Beibl.    \6i  L  FI^  10^  17t 

gena.  Foncbiuafi  i>^$  ^94:  äUbcr  rbeiaischer  Pro-  V'U  B«ibl.  4.  Ji  VJU  BuU.  ij,  19. 

vcBiem  mit  griecbltcben  Iittchriftoi  ia  Uopra  ge-  *■)  FriSbDer,  Temt  oilCS  d'Aate         4«  U 

fiwdn:  KiH,  Jahik.  t  Altertaawkande  I  I4f.  eolL  OsiM  71,  pL  S6  a.  «x* 

•    *■)  CIL  m  10471— 73  r  *.  I>MHWMVik^  Cor«»  *•>  Mclialattt,  a.    O.  TT  134  n.  155. 

Maltd.  Wi'«;il- 7.  TX  t)ft.;  l'rosop   Imp.  Rnni.IT  213.  *•)  Bolte,  De  mODumcnlis  ad  Odyssciiu  pertin. 

UeyBaud,  BoBUer  J»hrli.  CVIU— iX.  S33;  17  ff  ;   Waltert,  Jottrn.  of  hell.  »lud.  XIIl  8a  t; 

Sebröder,  Ibid.  S.  54 ;  $8  f.;  Fndrich,  Gö4t  G«l.  Nachr.  Ziehen,  FetUcbr.  f.  J.  OrtA^ek  I ao£;  riHro.  Jthiv 


1A95S.MA.69t  Sftfdnosi,  JahRth.VIl79C«  Alt*  bafh  XU  $$  f.;  VatMu/t,  ttjim^Tcb.  1897  n  p 
nNn,Raa.GniMliMtS4iflttt4tBBad*4MMi|lm    ^Ati  Rmcber.  Myik. La. in  1193  fi.;  £iigeliiuDD. 
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dem  miblungrenen  Verwandlungsversuche  durch  Odysseus  bedrohten  Zauberin  auf 
zwei  Typen  zurückleiten,  die  unmittelbar  aufeinander  folg-ende  Momente  des  in 
der  Odyssee  x  307  ff.  geschilderten  Vorganges  veranschaulichen.  Zumeist  ist  der 
Augenblick  festgehalten,  in  dem  der  Held  stehenden  Fußes  mit  gezücktem 
Schwerte  auf  Kirke  eindringt,  die  entweder  sitzend  oder  stehend  **)  in  der 
Gebärde  des  Entsetzens  dargestellt  ist,  oder  in  die  Knie  gefallen  und  mit  vor- 
gestreckten Händen  um  Gnade  flehend.**)  Selten  hingegen  erscheint  die  unmittel- 

 bar  vorausgegangene  Situa- 

■■■■jjp      I  ^       '   I    '  V  J  "^^^''^'^Bl  Carnuntiner  Bild 

^^^P^       '  ^  ]      ']/  \  vergegenwärtigt :  Odysseus 

/  I  ^  noch  auf  dem  Throne,  aber 

^     ,i    .  ,k    /       ,y  t  i'      V'  im  Begriffe  aufzuspringen  und 

das  Schwert  gegen  die  in  die 
Knie  gesunkene  Zauberin  zu 
ziehen.  Als  genaue  F.ntspre- 
chung  hiefür  gibt  sich  nur  das 
Wandgemälde  vom  Esquilin 
(Fig.  106),  auf  dem,  soweit  der 
Erhaltungszustand  zu  erken- 
nen erlaubt,  die  Action  des 
Odysseus  offenbar  ganz  gleichartig  zu  denken  ist.")  Eine  Variante  bietet  ein 
Karneol  der  Sammlung  Pourtal^s,  **)  insoferne  (Jdysseus  sitzend,  Kirke  aber 
.stehend  dargestellt  ist  Vermittelnd  stellt  sich  zwischen  diese  Haupttypen  das 
Bild  eines  Kraters  des  Mu.seo  civico  in  Bologna,  das  Odys.seus  neben  dem  Thron- 
sitze, von  dem  er  eben  aufgesprungen  ist,  zeigt,  wie  er  mit  dem  Schwerte  in  der 
Rechten  die  fliehende  Zauberin  verfolgt.**) 
BttdenitUa  lar  Ody^itee  T-if.  VIII  u.  IX;  die  Minutnr 
des  Tsticanitcben  Vergil  3335  bei  Riegl,  Spitröm. 
Ktta>tind.  135  Fig.  50.  Niehl  lugJnglich  sind  mir 
Min  Harmons  Myths  of  tbe  Odrsiey. 

*•)  Lekytboi  de»  Beri.  Mu».  .\rch.  Zeit.  1876 
S.  189  Taf.  15;  Elrosk.  Spiegel,  Gerhard,  Ktr.  Spieg. 
403,1,3;  OTerbcck,  Heroengall.  33,  IJ.  Scherbe  Ton 
TeU-Deffeaoeh,  Petersen,  a.  a.  O.;  Dümmler,  Jahr- 
bach X  41  Fig.  3. 

**)  Amphora  ans  Volci,  Monumcnti  V  Taf.  4 1 ; 
Pomp.  Wundgero.;  (Overbeck,  Heroengall.  Taf.  33,  1 1. 

**)  BilderUt  a.  d.  Palad  Rondanini,  Jahn,  Bilder- 
ehron.  Taf.4;  Contomial,  Areh.  Zeit.  1865  Taf.  194,  3. 
•*)  Woermann,  Ody*«eelandtch.q  Taf.  V;  Härtel- 


106:  Odysaeui  und  Kirke  auf  den  esquiliniichen  Wandgemildc. 


Wickhofl,  Wiener  Genesi»  79  Fig.  14;  Helbig-Reiacb, 
Führer  durch  d.  Samml.  in  Koro  IT  166  f.;  tulcttl 
Nogara,  I.c  noue  Aldnbrandine,  i  paesaggi  con  tcese 
dcU'  Oditüea  etc.  4(1  f.,  nach  dem  OdysfCtts  mit  dem 
rechten  .Vrm  iwei  leilweiae  noch  aichtbare  Speere 
gegen  die  Bruit  hielte,  mit  dem  gelenkten  linken 
Kirke  abwehrte,  eine  Action,  die,  wenigstens  auf  der 
Abbildung  Taf.  XI  nicht  erkennlur,  an  iich  dem 
epischen  Vorgange  so  wenig  gerecht  würde,  daS 
man  bis  auf  weitere  Nnchprüfang  von  der  oben  rer^ 
trelenen.  nun  dunh  das  Camnntiner  Bild  gestSuten 
Deotung  nicht  wird  abgeben  wollen. 

^)  Bolte  a.a.O.  8.3$;  CaL  Ponrtal^  186  B.II60. 

■*)  Ma<eo  italiano  II  26. 
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Oi^e  bildliche  OborliefBrung,  deren  Lückenhaftigkeit  »ich  aus  der  Erwigwp^ 

ergibt,  wie  oft  dieser  namentlich  der  hellenistischen  Epoche  mit  ihrer  Vorliebe 
für  all  den  Zaaberspuk  ebenso  wie  der  von  ihren  Mustern  abhängijfen  römischen 
Malerei  g'emääe  epische  Vorwurf  wiederholt  sein  mochte  ist  nicht  hinlänglich, 
WD  für  das  Aufkommen  des  vom  eaquiliniachen  Gemälde  und  vom  Camuntiner 
Relief  vertretenen  Typi»  entscheiden  zu  kdnnen.  Für  letzteres  wird  indes  q^tere 
Entatehung  durch  ^  Art  vnd  Weise  vahrKheinliidi,  in  der  die  veraniberten  Ge- 
fährten in  ÖffnilDgen  des  Stalles  sichtbar  gemacht  sind,  wofür  das  Bild  einer 
römischen  Lampe  und  eines  Contorniateii  luTcin/ii/iehcn  ist,''''')  während  sie  auf 
älteren  Darstellungen  in  ganzer  Gestalt  unmittelbar  in  die  Handlung  einbe20geO| 
einmal  nur  isoliert  in  einer  Grotte,^^  erscbeioen. 

Wae  aber  du  BOd  de»  Cnmimtiner  OeOflee  at»  «Den  bisher  bekannten 
berNubelit^  ist  das  v51]ig  eingulira  aceniache  Driwerk,  woiiir  im  AnichlinBe  nn 
die  epische  £nählung  aonat  nur  gel^feotlidk  der  Wehetnhi  erachelnt  Naheliegend 
wäre,  in  dem  hJiageodeti  Getit»  nach  den  anscheineiid  dorchlochten  Sdieiben  einen 
Zauberapparat  zu  erkennen,  wenn  nicht  die  erhaltenen  Exemplare  von  fditSsi,*") 
die  zunächst  in  Betracht  kämen,  eine  solche  Deutung  ausschlössen  und  die  plastisch 
angedeuteten,  zum  Querbalken  zusammenlaufenden  Schnüre  bewiesen,  daä  es  sich 
mir  tun  eine  Wage  mit  perspeodviech  vemeiehneten  und  mit  den  löblichen  oon- 
oentriadien  Krrieen  vercierten  Schalen  haadehi  kSnne.  In  der  Tat  lat  dieees 
B^weA  dem  dargestditen  Vorgänge  darchaua  genlfl  und  «Amb  daliSr  wenigstens 
in  literarischer  Überlieferung  aus  Ovids  Schilderung  des  Palastes  der  Kiike  und 
der  Bereitung  des  Zauheitrankes  belegbar  (Metam.  XTV  265  ff): 
Nereides  nymphaeque  simul,  quae  vellera  motis 
Nulla  trahunt  digitis,  nec  iiia  sequentia  ducunt, 
Gramina  ^aponunt,  sparsosque  sine  ordine  llores 
Secemtmt  calatUa  variasque  coloribm  herbos. 
Ipea  qnod  hae  faciunt  opus  exiglt,  ipsa  quis  usoa 
Quoque  sit  in  folio,  quae  sit  concordia  mixiis, 
Novit  et  advertens  pensas  examinat  herbas. 
Nichts  wäre  jedoch  betrüglicher,  als  aus  diesem  Einklänge  schriftlicher  und 
MldBcher  ÜherDeferung  durch  Mittelglieder  einen  Zusammenhang  herstetleR  zu 

")  Hdbig,  TTnten.  Bber  d.  aim|i.  Wsnthnal.ag^;  *>)  Arcli.  Anieiger  1S94  S.  I19      )9>->o  p.  15  f. 

die  IrTliiV.rtfn  des  Ody5Eeus  als  heliebter  Vorwurf  n.   Iii;    Dcdo.          ;)nlii.iuor.  suprrst.  ani;it.   IS  f.; 

d«r  rteiUchen  Wandmalerei:  Vitiuv  VU  5,  a.  Woaich,  Aat.  ZattbergeriU  ans  Fergamon  46;  Fabs, 

AjA.  Zait  i86s  Twi.  194  Ftg^  3     4>  D«  poste  idbi  dMbi  wm§.  aot 
••)  Zlehes  und  Perdri»«t  a.  a.  O. 

JateariM«»  dM  önrrr-  trchlsl.  loMitatM  tii  X  44 
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wollen.  Wie  die  rSmischeo  Dichter  überhaupt,  fvigt  «ichOvld  mit  den  verschiedeaen 
Zauberpraktikini  zu  vertraut,  als  daß  man  ihm  nicht  zumuten  sollte,  er  habe  so 
weni^  wie  aus  einer  dramatischea  Bearbeitung-  des  Stoifes,*'|  aus  einer  bildlichen 
Vorlage,  sondern  einfach  aus  dem  lebendigen  Brauche  geschöpft,  wie  er  sich  uns 
Midi  aus  den  delmtlUertBn  6«iriehtMUigaben  für  hail-  und  iwibedEiiftilg«  tfixtmeii 
in  den  Pflaazenbdcbern  desPlinius  and  einacUägigen  Vorachriften  der  magiachen 
Papyri**)  «nefÜMflt  Analogwi  trifik  aidier  auch  f&t  den  Töpfer  m. 

Gleich  vereinzelt  ist  auf  Szenen,  die  di»"  Bedrohung  der  Kirke  darsteOsily 
das  Detail  des  auf  dorn  Boden  aufruhenden  Ilenkeltopfes;  gemeint  ist  offenbar 
ein  großöä,  die  abgewog-cnen  Ingredienzien  des  Zaubertrankes  enthaltendes  Misch- 
gefafi,  aus  dem,  wenn  anders  die  oben  8.  331  gegebene  Deutung  zutrifft,  die  dem 
OdTweiis  zttgttdachto,  ahaeitB  atdiende  Schale  gefiUlt  «n  denkea  ]«t  Kaum  brauche 
ich  unter  Hinweis  anf  das  be^rodMne  und  gkdcfaartig-  vom  eaquillniachen  Wian^ 
gemälde  veranacbaulichtn  Schema  der  um  Crnade  flehenden  Zanbeiritt  atumnerken, 
daß  sie  nicht,  worauf  der  erste  Augenschein  führen  könnte,  mit  der  Wage  be- 
schäftigft  zu  denken  ist,  was  auch  dem  Gantj^e  der  epischen  Erzählunp-  zuwider 
liefe,  däü  wonach  die  Schneidung  der  vorgestreckten  Rechten  mit  der  Wage 
rein  perspectiviadi  au&ufaasen  ist 

Mflflig  wire  t%  aieh  flher  dleae  Abwddraagwi  ia  Vermutungen  n  ergehen, 
^e  dujreh  die  eioftche  .Erwlgung  annichte  su  machen  «ireiir  daB  di»  hier  in 
Betracht  kommenden  provinziellen  Vertreter  einer  handwerksmäöigeu  KunatQbmig 
gerade  bei  der  Behandlung^  mythologisclier  Vorwürfi'  bei  aller  Anlehnung  an  anei^ 
kannte  Muster  diese  mitunter  sehr  frei  benutzten  und  origineller  Einfalln  nicht 
entbehrten.**)  Vergleichsweise  sei  nur  auf  ein  Bierbacher  Marsyasrelief  verwiesen, 
daa  den  einzigen  monumentalen  Beleg  für  mne  aooat  nur  aua  ApoDodor  und  Hygin 
hekaante  Sagenvenion  daratellt,**)  oder  anf  die  Theaeus-Hippolyte'DBnrtdlung 
einea  gla^rten  Tongefäfies  nna  Saint-Remy»  die  in  den  HSaden  d^  Amamoe  das 
seltene  Detail  des  Gürtels  zeigt**)  So  gilt  es  denn,  sich  auch  für  die  Besondcrhtiten 
des  Camuntiner  Kirkebildes  mit  der  Möglichkeit  einer  frei  erfundenen  Variante  zu 
bescheiden,  iinverwehrt  indet.  daß  der  Töpfer  in  der  Fat  eine  Vorlage  benutzt 
habe,  dcrcu  Biudegliedur  sich  unserer  K.enntnb  entziehen. 

Wien,  December  1907.  JOSEF  ZINGERI.E 

•')1MlllrOtll  dinatl«h>Varia|M  aar  aMtl- 

bar  in  Betrackt  kton,  MitlUlMft,  BIM  WtA  X.M  '/ArWri.  Corr.-BUu  iat  W«ld.  Mtehr.XT 

331  Aom.  s  22^;  Hariter,  ibid.  XI  107. 

**)  Leydener  Papynu  bei  Dietericb,  Jalub.  i  **}  HUMlr,  «.  a.  0. 95  f. 

d.  FbiL  Smni.  XVI  «05  VI  i«  £t  «1«  3UX  1«.  MMMt»,  IUf>  ai^  UZVm  3«$- 
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Ein  Brief  Philipp  von  Stosch'  an  Heneua. 

Bei  der  oolängst  vorgenommenen  Sichtung  und  Ordnung  der  Archivalien 
dm  alten  aMfins»  vad  AntakmcaUiiBttei*'  kam  t&n  dfioiiaa  Qqaväiieft  1»  grOiiaiiii 
Umschlage  tum  Vorschein,  das  dreisehn  von  verschiedenen  Personen  geechriebene 
Briafe  enthalt  Sectis  d*Ton  find  an  den  duxcli  aeine  Schickaale  meAwQrdigeii 

Nnmismatiker  Valentin  Jameray  Duval  (1695 — 1775),  sieben  an  den  Hofantiquar 
Karl  Gustav  Heraeus  (1671 — 1725)  gerichtet  Seltsamerwi  ise  entzog-  sich  das  Heft 
dem  Auge  des  äeiliigen  Josef  Bergmann,  der  die  Geschichte  des  Cabinettes  schrieb 
and  emaig  die  Briefe  Leilndtiena  «ammelce,  und  so  Wieb  auch  da*  Wertvollste, 
das  es  in  dch  achtiB0l^  ein  vom  »9.  Mai  1716  datiertes  Sdirelben  des  FMlosepban 
an  HecaettS  ihm  und  anderen  ▼eibergvn.  Daa  letste  Stäek  in  der  Reihe,  ein  an 
dbb  glddie  Adresse  gerichteter  Brief  Philipp  von  Stosch',  findet  hier  als  Nachtrag 
m  dessen  vor  Jahren  durch  Karl  Jiisti  veröfTcntlichter  Correspondenz  seine  Stelle.') 
In  der  ausführlichen  Lebensbeschreibung,  die  in  Joh.  Chr.  Strodtmanns 
„Gelehrtem  Europa"  dem  interessanten  Manne  gewidmet  ist  und  die,  sichtlich 
unter  seinen  Augen  ver&fit,  fast  autobiographisoben  Wert  besitzt,  ist  seinem 
Wiener  Anfanthate  im  Jalure  1717  ein  breiter  Raum  gegnben.*)  Waren  doch  ittr 
seine  diplomatischen  Geschäfte  die  hier  gewonnenen  Beziehungen  von  entschei- 
dender Bedeutung,  und  lioltc  er  sicli  doch  liier  aus  dem  Munde  des  Kaisers,  der 
sich  die  Zeirhnuntren  für  das  Gemmenwerk  vorlegen  lieü  und  dessen  Widmung- 
in .Gnaden  annahm,  mdem  er  Stosch  hiebei  „allezeit  mit  dem  Titel  eines  Frey- 
hecm  beehrte*,  die  Bestätigung  semea  anfeditbenn  Adelsranges.  Mit  widEsamen 
EmpfeUnngen  an  den  Nuntius  und  den  Frinsen  Eugen  von  Savoyen  versehen, 
und  von  firfiherlier  mit  dem  venexianischen  Gesandten,  dem  späteren  Dogen  Ffetro 
Grimani,  bekannt,  war  es  ihm  leicht,  Zutritt  zu  Würdenträgem,  Standespersonen, 
Celebritäten  jeder  Art  rn  erlanpfen.  Fr  war  aber  auch  der  Mann,  sich  allenthalben 
durch  Erfahrungen  und  Kenntnisse  getällig  und  nützlich  zu  erweisen.  So  war  er 
ee,  dsr  darnnf  anfineifaam  madite,  dafl  in  Augsburg  die  Tabid*  Fevtingeriana 
verfciufliich  sei.  Er  1ie0  Naduidit  dem  Prinsen  Engen,  der  bei  seiner  Ankunft 
nidit  in  Wien  war.  die  kostbare  Karte  aber  a|>iter  erwarte*)  wie  es  schein^  durch 
Heraeus  vemüttehi,  denn  an  letxteren  ist  Eugem  nodh  edmltener  Dankbrief  ge- 

>)  Attriqnariick«  Biteft  des  Baron  Philipp  von  DsnteUcr^,  7.eilsclir.  flr  MM.  Kntt  YII  (1(73) 
Stoccb,  Marbarger  tTnlTvnltlU.Procramm,  1871.  S.  29.1  IT  ,  m  !T.;  Winkelmann  IT*  118  ff. 

''j  J)t»    Neuen    Gcl<hrtfD    Eurnp.i    tunHer  Teil  ^    K.Miller,  Di«  W'rllk^rtc  tlr»  C.utori'js  S.  IJ; 

(WoUenbättel  1754)  S.  39  B.  Diese  Biofrapbie  wm  Aichbacb,  GMckkbte  der  Wiener  Univenitit  TT 
•dtatMatfadlkh  aack  4te  emadUf*  fit  JSMia  stt7ft 
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richtet^)  In  Wien  lernte  Stosch  die  im  Hause  des  Prinzen  wettenden  Fraozoflen  Pierre 
Mariette  und  Jean  Bapt,  Rousseau  kennen,  ferner  den  Reichsritter  Konrad  Adolf 
von  Albrecht  (1662 — 1751),  der  gleich  ihm  Sammler  und  diplomatischer  Agent 
war/)  sowie  den  kaiserliclMn  Bibliothekar  Job.  Benedikt  Gentilotti,  der  hart  nach 
aeinar  Ernannung  zum  FOrstblachof  von  Trient  im  Jalire  1715  vendiled.*) 

Die  LetMUbeaclirdbiing  wird  durch  den  naehiblgenden  Brief  bealitigt  and 
ergänzt  In  ihm  spiegelt  sich  die  liebenawQrdig  kluge  tmd  gewandte  Art  des 
Mannes,  der  wie  überall  so  auch  in  Wien  sich  schnfll  einflußreiche  Freundp  und 
Gönner  gewann.  Neu  ist,  dali  man  ihm  nach  Cicntilottis  I^eruhmg  nach  Rom  (1723) 
das  Amt  eines  kaiserlichen  Bibliothekars  zudachte.  Des  Schutzes  des  Kaisers^ 
der  „ihn  fttMT  aelne  Feinde  trinophieren"  liefl^  ecfreute  er  neh  tatiiehlldi  durch 
Jahre  hei  der  ihm  vom  engliachen  Hofe  ühertngenen  Mlwion.  Oher  dee  Heraens 
B«rgw«r]BBttnt«iMhm«n  in  der  rauhen  Veitaeh  in  Oberafesiecmark,  des  diesem  Manne 
ao  verhängnisvoll  werden  sollte  und  auf  das  auch  Stosch  in  seinem  Briefe  an« 
l^elt,  sei  auf  die  von  Jos.  Berg"mann  g-esammeltcn  N'achrichten  venviosenJ) 

Monsieur.  Je  ne  sfay  par  qticl  aiCiJcnl  \'otrc  U'ltre  Ju  2  Je  Septeuibre  a 
retaräe  eu  chcuiiii.   Je  n  ay  eu  f/ioutu-iir  de  ia  recevoir  st  non  avanthur.  Je 

»'insiste  plus  sur  ia  propcsüüm  gue  je  Vous  fis  4ams  ma  pnetdMa»  fimd$ai$t  F«my 
m  fwcstfoif,.  piiisgit*  Vous  ««  inmoeg  pokä  a  propast  d»  ia  pomur.  Je  aerai  Mm 
tH»  4e  voir  Mr.  GtiUiMH  «  Rome  tu  ^ttaUte  de  AndHeur  de  Rote,  poste  lagiwl 
avec  Ia  favenr  de  Voire  Auguste  Maiire  lui  pavera  le  diemin  au  Cardinalai.  Vous 

aves  eu  trop  boitue  opinion  de  mott  scavoir.  Monsieur,  eu  pmsent  a  moi  an  sujet 
de  l'empioy  de  tnbliotkequaire  de  6.  ^W.  Imp.  p^udatU  que  Vous  aves  a  Vienne  meme 
de  Sujets  plms  dignee  de  remplir  ce  poste  que  je  ne  le  suis.  Je  n'ay  pas  assez  de 
«owrage  ni  d^eruditUm  pour  preleedre  a  w»  poeU  quo  Lambediu  et  tami  d'mUres 
grmd  hommes  du  premkr  ordre  omt  t»  tydeMMt,  ei  lequd  ancor  e»  demier  Ueu 


*t  MomI,  GmA.  der  HofUbUiHhck  300  Anm. 

*)  Vgl.  R.  T.  Schnrtdci,  Ein  Kunsluramler  in 
■Im  Wica,  Jabrb.  der  kttosÜutC  Suunlimgra  d«« 
A.n.  KalMTlunei  XXI 9.  AlVnekt  tcHUM*  4J* 
Pragrwnme  und  InidlrifitB  ni  Grans  Frcakea  Ia  dm 
Roflifbliolhek,  ttt  Kottmayri  Kuppelbilde  tu  der 
K.irUkiiclif  usw.,  C.  LUt,  Die  Hofbihliothek  1 1, 
17  S4  Jahtbucb  der  k.  k.  Ccottal-Conm.  IV.  a  (1906) 
Sp.  iCo  C  Dm  KmmoI  dei  aHMByrat',  den  AI» 
brecht  becaB  und  Stoscli  in  nein  ficmiiicnwcrk  auf- 
cuihiu  (CaU  of  engr.  gems  ir.  thc  Biiluh  Hai,  1346) 
stach  der  gleichaeitige  Wiener  Künttler  G.  David 
NefaBthel«  im  Kleia-FoUo  mit  dv  Angabe,  er  wAre 


in  Rom  geAmden  wofdtn. 

«  ^r.l^cl  .1  a.  o.  s.  99  ff. 

'')  Jos.  Beripaaiw,  McdaiUeo  anf  ber.  Minner 

d«  Sit  KalMnlwl«  II  &S<p4  £  md  Nidtni  I>1««^ 

Sittunssbcr.  Akad.  Wien,  phil.-hist.  CL  XITT  (1854) 
S.  539  ff  .  LXIII  (1869)  S.  7  ff.;  vgl.  ferner  den  Artikel 
in  Wurzbacbs  bioj;i.  Lciikon  Vlll  320  ff.  Der  Artikel 
in  der  AÜg.  Deutseben  Bioeraphie  XU  t 
(CnlsMNidil  iet  in  «SUiger  Ualnnliiit  diaiv  Ar« 
beiten  TcrfaBi  und  wird  der  Bedeutung,  die  dem  riel- 
■ellig  Utigeo  Manne,  wie  immer  er  «och  geweeea 


^  kjui.uo  i.y  Google 
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a  ele  occupe  par  mm  sujet  li  es  di,^nc,  nnquc!  Je  ccJc  li  t-s  vnloniier  en  touts  efiard^. 
Voyci  It's  raisoiis,  pourqnoy  je  n'ay  fnit  ancitn  pas  pnur  cela,  ayanl  eilldus  tm 
principe  Jerme  ei  conslant,  qtu  tin  komme  Phiiosopke  ne  dott  jamais  rccnser  ics 
graces  des  gramds  Pritices,  gßumd  «Un  viemmd  %iUur«tUmaa  d» 
qu'il  ne  ta  doU  pas  redtmJ^  m»  phts  av«c  des  Inlr^nes  tt  de  FempressemeMt, 
^umä  ü  est  pOttrVU  de  la  forluHe  en  Sorte  de  pouvoir  vivre  passablement  bien  de 
scs  m-euiips.  Tay  eippris  Jepnis  qne  Don  Alexaiulrc  Riccardi  et  le  Che^iillicy 
GarcUi  ont  ctc  Jcciares  bib!iothL\]!taires  de  S.  M.  J.  Jont  je  suis  d'anfant  plus  rury. 
gne  Je  sfoy  par  experience,  que  le  dernier  est  de  mes  amis,  et  qtte  j  ay  etttendu  dire 
heoMeoup  a  humtge  du  premter^  qit'oK  dU  avoir  gründe  commoissmtc*  des  bOKS 
HvreSf  et  «frs  m  meme  tems  /ort  degagi  de  eertaiHS  prht^pes  serHpHhmx,  eauonises 
par  les  eccksiastiqucs  Ignorant  comme  verins  heroiques  et  scünces  sabümeSf 
qttoyqtie  äans  le  fmd  ce  ne  soni  qne  de  Jen«  de  woüs  qni  sfgnijient  un  pen  pbts 
que  rien. 

Comme  Votts  preuues  part,  Monsieur,  a  ce  qui  me  reguarde,je  dois  vous  dire, 
que  j'ay  iriomphe  snr  mes  ennemis  par  la  proteOion  de  Cesar,  et  que  cenx  qni 
eydettant  eloU  mes  ^ns  fiers  ferseenienrs,  m'aeea^ent  a  present  de  honOteUs.  Ai$isi 
je  via  iey  d^nn  grmtd  ealme,faisani  tranqnillement  les  aßtires  de  man  maUre  qni 
me  paye  largement  et  punctuellenmtl  et  en  augmentant  ma  biblioihe^ue  et  recetiil 
de  fieres  gravees  tattls  les  jnnrs,  eu  qtmy  consisfe  moft  nniqite  bonhair,  nu  pnur 
mieux  dire,  nta  Duicinie  de  loboso.  Je  cruis  que  je  resterai  icy  un  autre  amiee, 
apres  quqy  je  retoumeroi  en  HoUande  pour  jouir  des  frnM»  de  mes  traoeanatf 
eomme  Vons  penses  de  faire  dans  vos  Mfnes  de  Cniore,  Cor  Je  suis  ^ophton,  qne 
la  mdHenre  vie  dans  ee  mende  est  etile  de  vivre  a  soi  meme  en  taissani  les  prinees 
ei  eonrtisans  se  demeler  entre  eux  de  leurs  interesse  et  leurs  Intr^neS, 

Onand  le  pciittrc  de  iniuiature,  donl  Votis  failcs  maition,  Monsieur,  vieudra 
a  Rome,  Je  lackerai  de  le  servir  de  mon  mieiix.  Je  scrai  jbrl  curieux  de  voir 
Votre  ouvrage  sur  les  medailles  modernes,  et  je  lackerai  de  famriser  le  debil  de 
to$it  mon  mienx  de  FEdiilon  Mine  en  ItaUe.  Je  fais  desiner  iqp  tontes  mes  pates 
AnHques  do$it  le  nom^e  des  tukevees  est  dijä  monte  a  270  tptand  ils  seroni  adteei 
cela  passera  les  mäle  et  plus.  Snßn,  je  prems  le  tems  M  quü  vient,  je  pense  an 
t^cr^'us  rerum  germJarum  et  du  reste  je  me  repnse  sur  mes  amh  et  sitr  ce  que  les 
anciens  apptUent  destein.Ji  \'o!i<.  sitpplie  Je  nie  o^nlhnier  ihoinieur  Je  \'r>iie  Aittitie, 
donl  je  tiens  et  je  licndrat  laute  ma  vie  grandisstme  cause,  etanl  avec  beaucoup 
d^estime  et  de  Passion  Monsienr  Votre  tres  knnibte  ei  tres  eMstani  servitenr 

A  Rom«  le  J9  DeeenOre  S722,  Philippe  de  Slosdi. 
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34^  R.      Schneider,  Eis  Brief  Philipp  tod  Stotch'  an  Heneai 

Der  Brief  füllt  vier  Quartseiten  und  ist  sichtlich  eilig,  stellenweise  undeutlich 
geschrieben.  Über  einige  schwer  lesbare  Stellen  half  bei  vorstehender  Abschrift 
Heinrich  Zimmermanns  Erfahrung'  rasch  und  sicher  hinweg. 

Wien,  December  1907.  ROBERT  v.  SCHNEIDER 
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Gleich  im  Bcfrjone  def  laufenden  Jahrei  erlitt  nnier 
Inatitut  srbmertliche  Verlaite. 


In  früher  Stunde  un  }.  Jinner  vertcbied  Otto  Benn- 
dort  Der  Tod  lutm  ihm  aU  Erlöner  von  «chwerem  Sicchtam. 
Et  war  am  30.  NoTembcr,  daB  er  leiner  Gewohnheit  nach 
bii  spät  abends  im  Institute  weilte  und  heiler  und  geiprichig 
es  verlieB.  Als  wir  beim  Fortgehen  ihm  die  Hand  drückten, 
ahnte  er  und  ahnten  wir  nicht,  daB  es  sum  letzten  Male 
war  und  daB  er  die  ihm  seil  tchn  Jahren  trauten  Riome 
nicht  wieder  betreten  sollte. 


(ieboren  am  1 3.  September  1 838,  hatte  Benndorf,  als 
er  das  Auge  für  immer  schloß,  sein  achtnndaechiigstet 
Lebensjahr  nur  um  wenige  Mooate  Sbcrschritten.  Noch 
nicht  vierunddreiBigjibrig.  lu  Ostern  1873,  bezog  er  Prag, 
wohin  er  aus  München  als  Professor  der  datiiscben  Archio- 
logie  berufen  wurde,  um  schon  nach  fünf  Jahren  das  gleiche 
Lehramt  an  der  Wiener  UnlTcnitit  zu  übernehmen.  So 


verbrachte  er  die  halbe  Lebenszeit  in  öiterreich.  Hier  fand  er  and  bereitete  er  sich  den  Boden  für  seine 
Tatkraft,  die  nicht  ihresgleichen  hatte,  der  vorübergehende  Verstimmungen,  augenblickliche  MiBerfolgc, 
selbst  hlusliche  UnglücksfiUe  nichts  anhaben  konnten  und  die  noch  im  letzten  Jahre,  als  das  tückische 
Obel  In  beüngstigenden  Symptomen  sich  zeigte,  wie  im  Kampfe  gegen  da*  Geschick  sich  wunderbar  erprobte. 

Es  ist  nicht  möglich,  hier  In  der  darch  den  engen  Raum  gebotenen  Kürze  dem  Wirken  dieses 
Manne*  gerecht  zu  werden.  Aber  wohl  mag  es  statthaft  sein,  in  raschem  überblicke  seiner  über  drei  Jahr- 
zehnte ausgedehnten  Titigkeit  in  Erinnerung  zu  rufen,  wie  folgerichtig  sie  eingesetzt  and  wie  ununterbrochen 
sie  gewährt  hat.  Als  Benndorf  noch  Wien  kam,  war  durch  seinen  Vorginger  der  akademische  Unterricht 
in  der  claisitchen  Archlologie  und  in  verwandten  DiscipUnen  bereits  organisiert  und  eine  Zeitschrift  für 
die  Stadien,  die  im  archiologi*ch.epigraphiichen  Semirure  ihren  Mittelpunkt  finden  sollten,  begründet,  auch 
in  ihrem  ersten  Hefte  schon  ausgegeben.  So  galt  es  zunächst,  da*  glücklich  Begonnene  furtzusetzen,  zu 
erweitem,  zu  vervollkommnen.  Benndorf  siumte  nicht,  Conzes  so  förderlichen  und  weitverbreiteten  Vorleg- 
blättem  für  archüologische  Übungen  eine  zweite,  spSter  eine  dritte  Serie  anzufügen,  die  .Archiologisch- 
epigraphischen  Mitteilungen*  über  ihr  ursprüngliches  Programm  auszugestalten  und  im  Seminare  neben  der 
Interpretation  der  Bildwerke  die  Exegese  von  Texten  einxaführen,  insbesondere  der  Gemlldebeschreibungen 
des  Philostrato«,  eine*  Schriftsteller*,  der  ihn  anzog  and  fe*selte  and  mit  dessen  Wortküiuten  in  Cber- 
tetzungen  zu  wetteifern,  ihm  sichtliches  Vergnügen  machte.  In  seinen  ersten  Wiener  Jahren  gab  er  sich 
voll  und  ganz  dem  akademischen  Berufe  hin,  schien  es  doch  nötig,  vorerst  jüngere  Hilftkriftc  auszubilden 
für  grofie  und  weite  Ziele,  wie  er  sie,  Conzes  Beispiele  auch  hierin  folgend,  vom  Anfange  an  iiu  -Auge 
jahrMbcfte  d««  6%tm.  arcUal.  Institut««  B4I.  X  R«j1>]AU.  g 
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ftBiK.  Iktaa  Mko*  kamt»  dar  fbrtMlmttMidw  wrfilolagticfcwi  Fonchwaf  di«       JaktbandutaB.  sambt 

dnich  anflUlife  Foiide  aafgeslipclte  MaonMatatmaMe  nicht  mehr  genügen.   Hur  «eitere«  Gedeihes  irtm> 

pUnmSßijjc«  Au^gr.ihrn  voran«.  Wie  (HM«r  neue  R*lriet>  un»crr  Vor5(ctian|ren  vom  cUssisfhen  AttPrtmn» 
vom  Grunde  aiu  anwudclls,  ist  io  wonijfen  Worten  nicht  in  tagen,    leiten  brachen  Tür  die  Denkmiler- 

nur  vergleichbar  lind  mit  jenem  FrühUnge  dei  Homiminiiai,  aU  jeder  Tag  die  begeisterten  Jünger  mit  an- 
IpalntoB  Til*^r^lirfHillnii  tnietbiiuhln,  vod  lu0  f<Ki>te  Alche  dtc  Kih^imtnlf  mm  n  riMelft  bffgpwn* 
M  «B  diwiw  irtitiadiB  Odlinnik%  du  «dmimi  itlMii«  Horiioat  Im  «MbtAtan  afwdiMt,  Guar- 
flridh  Bit  Siftlc  ikh  bataffic^  tat  Bwdufc  »ItiHwUtoiw  iwd  rnrngtu^Omy^Mtutt. 

Die  sweite  Expedition  nach  ^amothrake,  die  er  begleitete,  waH«>  ihn  Mr  Schule  für  grSBere  selb- 
ttfadige  UatenMlUMiagw.  Sit  wuBtn  seine  ror  keinem  Widenpmcbe  xaräckwticlwBde,  mit  den  Schwierig- 
iMlftn  wtrhuiiJi  BMifi»  dv^MMlaw.  SvwwU  Um  baUn  l^ldiclua  RcInb  b  den  Jalnm  iMi  tud 
lM>  ab  «ach  dir  Aus[;nibunKcn  in  Epheso*  seit  |8<)S  gehen  auf  aeine  Initi.itivr  zurück.  Den  reicbm 
Ertrag,  den  die  einen  wie  die  anderen  abwarfen,  behielt  sich  Benndorf  gräHtenleils  allein  >n  bearbeiten 
vor,  and  Uwen  dankt  vor  allem  er  telbtt  die  lohnendaten  AiUgabea  für  sciae  For«chung.  DaS  das  Hetoon 
TCB  Tifm  Ob  im  mipmi»  ted.  bat  fUk  haamidara  gUddidk  gaOgt  War  doch  er,  aaf  deavoa  aaiDM 

Bonner  SfudentenJ.jhrcn  her  der  GeUt  Friedrich  Gottlieb  Wckkers  nilite,  wenn  er  auch  dem  damali  ".chon 

bochbeiagten  Deitker  persönlich  kMim  mehr  nUcf  treten  konnte,  wie  kein  anderer  berafen,  ans  eingebender 
AMijfaa  dar  HUailH*aa.di»dlaMaMmdiaaaa  Qnlnalaaalana.  dank  danSdi^^  aahacBaiAadttüig 
mi  da»  Wutaäm  wOmr  CowbtoHoB  dia  Saga  toShaa  daa  apliAwCfMM  «  fwOBaWaw.  Cbd  In  dar 

Tat  erfüllte  er  die  Aufgali»-  (?liniend.  Daa  Boeh  8ber  da»  Heroon  ii»  da?  »chön§t*  W?rk,  du»  ^r  hinter- 
Ufit,  würdig  des  onvergieicliiichcii  StoSas,  der  durch  das  Denkmal  gegeben  war,  und  von  bleibendem  Werte, 

Diese  bis  ins  letzte  durchdachte  und  gefeilte  Arbeit  entstand  sowenig  wie  seine  übrigen  Schriften  In 
stiller  Zarückgcxogenheii.  Immer  mehr  nnd  mehr  warde  BeBadocf  In  langwierige  ond  seitranbende  Amis- 

wie  Kahel,  war  ihm  von  Natur  gegeben.  Nor  Werkttliglieit  befriedigte  ihn  und  nur  lie  wußte  er  .in  »ich  wie  an 
andern  sa  wrhilaan.  Ab«  ttott  BiaHnanBiMca  FIeütaa,  UMsdam  er  seine  Kräfte  wie  kein  twciter  coaces- 
ttlaita,  ao  dat  ai  allai^waa  aakait  Zvadwn  aMbt  dlanalbar  wa  mmOma  wat,  laMilldi  firaad  bliab,  aah  ar 
akb  aelbal  arbilalUrii  aaSentande,  inmitten  dM  OaMAaa  adn  Lehnunt  tak  dem  «llea  EUiw  <u  versehen. 
Hiedureh  voUxogsieh  allmiWich  die  notwendige  Loslösnng  von  der  Universität.  Wn»  Benndorfs  Arbeit«la»t  durch 
viele  Jahre  gaa»  allein  bewältigt  hatte,  sollte.  In  seine  natürlichen  Hilften  zerlegt,  von  nun  an  für  sich  be- 
«riabaawaidaa,  «ad  a»  wttim  dteOimdlagaa  fSr  aia  «oa  dar  Lahtkaoad  tattaaDHa  afebMagfiabaa  laadm 
gewonnen.  Nicht  er  Eülte  auerst  den  Gedanken,  es  tu  schaffen.  Al>er  niemand  bitte  den  Gedanken  ver- 
«itfcUcben  btaMo  obaa  die  Gegenwait  eiaer  PersönUchkeil,  wie  dia  aatea  war.  So  haben  wir  in  Bcnndort 

nngemein  fSt^gf  T.eHen  nlrht  mit  ab|;e«chlos*eoer  ArhHt  enden  dnrfle  Nicht  war  e«  Benndorf  geyrrnnt,  die 
aoifQltig  vorbereitete  Beschreibung  der  Scatptaran  von  Aqaileja  in  den  Drack  ra  bringen.  Noch  sind  die  gc 
«laaliBTIidiAalaalllMMlaiiallfibardtoAaaDgaUiMagadMND.  Dir  irtllalWt  darFyiidai|ibyaaa«a« 


Güog 
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mImbA  nr  T«l  »4  winkond  tum  EikUgß,  Vmi  indem  wir  wUUk  lein  VermScIitnit  «kT  «m  MbM^ 
•rweisen  wir  dem  Tnten  an  d«r  StiUt,  In  4v  tkk  t«!«  WiaMik««  nid  floSn  MfliUla,  ia  MiBMl  BftlgMM 
Siaaa  die  ihm  gebührende  Ehre. 


Zwölf  Ta^  oacli  Baosdorfi  HinwlMiden  hanen  wir  den  Tod  Wilhelm  ton  HartaU  (gtboran  dM 
•B.  Ibi  1839  u  Oai  tm  IBOww,  fUithf  dan  14.  Jiaaer  1907}  n  beklagen.  Uta  iraiUk  ^  «In  «cgB- 
fliMikM  LaldMi  Mh  JiktM  Mlac  0«wdh<H  nlinrttlill*k  Am  wlMtgl  palM«Aw  Soifn  nd  mAd(ce> 

ßeben  icincn  alten  lieben  Stndien,  ichica  er  «Ich  in  den  I«titen  MimAten  lo  frisch  zu  fühlen.  daB  niemand 
du  Ende  so  nak  dackl«.  Uns  iMf  der  Vwlwt  beeoader»  hart.  Begabt  mit  klarem,  freiem  Blicke  äber  dna 
|nSa  GuM  dar  WiiMUChaJI,  «Mi||aidi  mIm  FoiacfcocM  ildi  «maint  laaaiMb  «agafar  t^hgnaam 

hielten,  erkannte  Härtel  aach  frühe  die  befruchtende  Weebaelwlrkong  der  plillologiacben  Ditdplin  nnd 
der  ?ich  von  ihr  alitw-tigenilcn  arcliäologUchen  Freundichafllieh  beialend  st.ind  er  schon  den  Gr&odem 
des  arcbiologiseh-epigraphiKhca  Seminaiea  aa(  allen  ihren  Wegen  cor  Seite,  m«Bgeb«>d  ktUT  et  aber  in 

•einer  Hilfe  itt  o  entetanden  and  anler  «einem  Schuixe  aufgclilüht.  L'iid  lo  liofRcn  wir  zuversklilllrt,  :\uc)> 
ta  ktattfaa  Tafca  nnn  noch  oft  «aiiiaa  aipfobtaa  Rata*  bedicBcii  u  därfeni  den  wir  aach  deikalb  gerne 
ifabailw,  «iB  ar  ihn  gerne  gabk  Dan  aa  mr  4k  Aoatel  aataar  In  aüan  Latianilagen  gWAfalalbaadM 

tiefe  Weieheit  in  »einer  Kunst  «piegelle,  im  Hesprürhe  .inch  über  Verdrießliches  und  ArcTrltchrs  rerhindlkh 
lad  heiter  an  blmbcn.  So  waide*  vlz  aaine  darch  die  Art  dea  Gewikrcnt  doppelt  wertvolle  Hilfe  lu  hSnfig 
a^Mfillel»  inilaaaB.  ata  dal  dta  Brimaiaaf  an  daa  n  Hafanal^  Wlaaaanhaft  md  VaMil^  aa  hacbaaib 
[tillaa  Mann,  den  to  maocke  von  ans  ihren  T^hrer  nennen,  in  uaaercm  Inttitvte  erlöechcn  1  1 

Sein  Charakterbild  hatte  wenige  Tage  nach  leincm  Verscheiden  der  Ihm  am  nichiten  »tobende 
Freoad  w  «Bäbertfeinicb  lebeniwahr  gMcichaet,  daS  et  hier  mit  desi«>  fravadlicbcm  EiarentiadoMee  auch 
dea  Laaaia  dar  JahtMhaAa*  veiaditill  aiL  W.     Raifd  —  aaMab  Kail  Graf  Laackatodakl  im  Morgea» 

blatte  der  ,NeBen  freien  Prrssc'  vom  l8.  Jänner  -  ..hat  in  »icti  Figensdiiiflcn  •  ■-  ii-i  -t,  die  «on«t  flir 
aavaiaiabar  faiteii*  Er  war  ein  Ton  der  gatucn  Welt  anerkannter  and  bewunderter  gelehrter  Forecher 
and  aagWch  «all  VantfadnlB  Ib  das  triiUkha  LikcB  ia  allaa  aafBaa  Aatawagaa;  ar  Tarfficla  tbar  aiaa 
m  daa  OagtoaMlBlw  imwaada  AiMMkiaft  lad  Uwr  jae«  Coasaqaeat  daa  tamr  aea  aadtlaiaBdea 
Wniens,  ohne  welche  nichts  Dnoemde*  geleistet  werden  Itunn,  aber  anch  über  eine  verständniiToUe  An- 
pasawigagabe,  wdcba  es  ihm  ermöglichte,  in  den  häahg  sich  widcrsprediMden  MaiaangaB  und  Aascbait- 
■afca  daa  W«it««lla  tos  NabaaiieUidaa  aa  aebaUao  aad  te  kknar  O^actMlÜ  daa  Wldaiatiait  a>  ba. 
siegen.  So  ist  er  als  ein  Weiser  nalar  aas  gewandelt  aad  als  ein  Bejaher  de*  Lebens  im  tieMaa  ond 
Kkdaitea  Sinne  des  Wortes,  ,be<|Bai»ga«llltg',  wie  Goethe  seinen  groBcn  Freund  gmanat  bat,  aMB  baitlt» 
alt  Rat  aad  Tat  aaderea  «1  heltai«  waa  Ar  Iba  aiaa  Art  das  AaalAaas  der  eigeaen  PataSaUdikatt  «ar. 
Sa  «aida  ar  aam  «aifalUUabaa  Labrar  dar  Jigaad,  aa  «dcbaoi  ib  laU  mgahUtaat  Wag,  «ad  Wa  ia  aala 
leider  nicht  hnhes  Alter  hat  er  sich  fllr  illa  BltHMkaUahkaMaB  dar  Jiiaad  IMiatiiUaa  aad  aarhildutgaa 
Vetstindais  bewahrt,  wis  ssllaa  «iaar. 

taaogaa  «ad  a»  ««fcia<|4«Itartil  la  skb  dlaobaiaklaiMlachan  Bjtaaaehaftaa  a«r«larharfORa|aaidard«atach«t 
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SlfenM.  Dtoer  GiaAtaler  kM  ElfiBgcr  «nd  bat  ab  tibMtar  OSciw  w  «im«  JaMmkdart  dto  HpaW» 

nitcben  Kric]^  mitgemacht,  und  etwas  Tapferei,  Stnmmei»  SoUltltche»  haftete  auch  dem  Enkel  an.  Ich 
bia  ftbencagt,  bitte  ihm  dai  Schiekul  dieien  Weg  gnrtmm,  er  wäre  ein  chcDM  henmiagudar  Gaatnl 
tßWüi&m,  mim  ao»  ihm  ein  aaBcrordcatUcbcr  HochtdwUelatr,  phllologiichcr  Fotacliw,  BlliWulh^wlIinlw 
tfwoHMi  Ist.  and  wIb  flc  ab  Mlsbl«  h  Mwaft  labnckt  kM  «Mtr  «IdiltM  UaMtadw  alllca  ta  Udi» 

liehen  PArtti'gri.SnVe  (lau<-nKlr  rulturwerte  lü  sclulTin  '~clfT.  tiai  war  »ein  Wesen,  da?  Elemrnl.  in 
welehMD  er  atmete  und  sogleich  dai  Ziel,  dem  alle  seine  »esticbiuigai  ^(eo.  Den  SUat,  dem  er  mit 
Mttavdltar  Tfcw  ngMi»  od  dm  «r  nlt  MlbwH  KHär  dbab^  hü  CilMr  aa  darditiliiikHi  «ad  ta 
«riiillai,  Udt  «r  ab  Min«  Aa%lba  tot,  wohl  wissend,  d«t  dlf^  BldM>  dbaer  Steat  im  Wettbewerb  mit 
anderen  Staaten  besser  so  fordern  war.  AWf  potUischc  Ar)>ris  so  kln^  und  mit  wie  cntaanlichcm  Grsc^iirk 
«r  aia  häufig  aach  Tcrrichtels,  war  ihm  nnr  Mittel  tu  diesem  Zweck  lutd  niclit  Selbsiswcck,  wie  den 
«nbbn  UliuMn,  «akiw  dja  Caiddcka  von  Steaba  a«  tadtan  pdigaa.  Uad  da  «r  «taaa  Ta|«a  db  Hack« 
aas  der  Hand  gegeben  hatte,  arbeitete  er  mit  Terdoppelter  Energie  an  dem  Riesenwerk  des  .Tbesanras 
Uogaaa  bitaaa'  oad  an  der  Ansgastaltsag  jener  für  die  ZakaaJk  aascbltsbarea  Gewion  TCttaeiBeodaa 
AMBcbrtaa  dar  vtoanaekaMbhMi  Akadcndn  albr  Uadar,  wrfeha  ar  nil  Thaodot  MwMiM  las  Late 
ferabn  hatb.  aal  abhwria  w  äbciRMla  Oibndck  ntmnMun  Aabtt  aa  daa  lanahaaliD  |»latigaa  AilV 
(dMB  der  Writ. 

■  ,Ancora  imparo'  steht  unter  einem  schÖBsn  Ea  Ubria  der  Renaisaancaaail,  das  einen  anf  Kräckea 
■tthaatai  Gfab  aalgt,  dar  cilHg  ia  ainca  Bodia  Ibab  Ba  «ar  aach  mIb  Wahbprach.  Br,  dar  ao  Wfaaaa 
Oberreiebe,  schien  ancrmädlich  im  Bestreben,  sich  anf  allrn  ^ristigen  Gebieten  anf  dem  laufenden  n 
erhalten,  der  größte  Kenner  Homer«  und  der  T.lter^tur  <ier  Kirchenvater  wnfite  die  Voreüge  eine* 
Hattplmaitn sehen  Dramas  m  schitscn  und  pnes  den  Gebali  eines  neu  erschieaenen  norwegischen  Romane* 
(tiadca»  wb  ar  da«  LahtaaflUdgia  lator  daa  aaaailaB  RMrtaaf  dar  bOdeadaa  Kaatt  «aOa  WSidfiUf 
entj;e^enbrai:ti(e,  wSIireod  er  rrfulureiett  sa  wirken  bemüht  war  für  die  Erforschung  der  Kuin:  der  Griechen 
and  die  Altertamswiaseiischaft.  Oft  hat  «r,  roa  Schlafbaigkait  ftpbgt,  aiae  gana«  Nackt  in  cioer  oeaeo  Aas» 
gaba  von  Gaathaa  Mafia  gaacliwatgt,  aad  Tagi  d«a«r  kaivb  anii  iwvaitWk  tmim  in  abmi  gaadbMft* 
Ifckcm  BaMjr  aai  dar  Noawdb  lUfaa.  GMchaaa  adt  dar  Fadar  Ia  dar  Haad  bt  ar  ahbanfca  «ordaa. 

Für  den  19.  JSnner  nbends  halle  er  uns  tu  seinem  Vortrag  geladen  über  ,Grillfarter  und  die  Antike",  der 
an  neuen  Geiichtspnnktea  «ad  Anrcgangcn  ae  i«ich  ist  und  bereits  im  Drack  erschien  [Neues  Wiener 
Tafhbll  vaat  ts.  «ad  id.  Jlaatr].  Db  Stfaaaia,  db  aa  oaa  apradaa  aoIHa,  wanba  wir  ab  aabr  Ukta, 
die  Hand,  welche  so  unermüdlich  infolge  der  getchwlchlm  SehkraA  hiafig  nicht  immer  leicht  liMlIidw 
kteine  Schrifticichea  aofii  Papier  brachte,  i«t  erstarrt,  aber  db  Wlikasfca  atiaat  Gcblaa  wardaa  Malhta 
«ad  wbdcr  aa  Unachaa  wurden  für  neue  Wirkungen.* 
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Antwort  tmf  Elawiade  von  B.  Pet«rt«ii  Jakmtiefte  1906  VeibUit  77—86. 


B«fw  kli  Mf  41c  Kritik      MoMB  ctacdw» 

i(l  karx  eine  neue  Moditieialon  der  Lfitwug  d*> 
Problems  der  altsttischtn  TcUlgophorie  la  t>e> 
■prechen,  welcbe  bald  ascb  meinein  eigenen  Aufs:>u 
endUcB  mi  Amm  OMinM  Voncbltg  noch  nicht 
b«rikkiicbticn  bMBtc  üb  dar  'Ivqwplc  190$ 
<>j  verlangt  Conttanlin  Romaeos  eise  neue  Auf- 
fasiuni;  wenigitcDS  der  Tetlige*,  während  er  den 
ICrobyloa  Conae»  nicht  antaitcl.  Auf  der  Pame«,  in 
«teer  Faa  und  den  Nymphen  heilifcn  Grotte  ward« 
in  «iiwr  oWm  Sdikfato,  wdeli»  iriMiiiid«,  HhaiadM 
und  «Dgiir  liytuniiniM Funde  durcheinander  go- 
miicht  cDtUicU,  eine  uriterlebei>(|;roBe  Cicade  ans 
Gold,  aber  an*  recht  klapperigem  Golde,  gefunden. 
Nnch  MwkaiateB  »af  <l«r  BsnchMii«  «Im  Intecti. 
trddie  in  der  AbbaduK  vfdil  Idar  m  AmcliHHmK 

kommen,  cr'pilürt  der  IIerau5j;cbcr  d.is  Gtpj.<'  fSr  *inp 
Fibel,  deren  Uo^eo  du:cli  Uiu  Intect  gebiliict  wird. 
Da*  wire  al»o  mm  erttenmal  auf  atÜMkcm  Boden 
(in  goldene  Cicadenfibel,  nach  der  MB  tdion  U»c«t 
««««ibUeli  «stMliaBM.  Rmbmm  UUt  dit  FiM  Ar 
ardiaiscii.  eine  Stilbettimmang,  welche  der  Repro- 
ductton  nkcli  nicht  gerade  zwingend  wirkt,  weil  ihre 
Arbeit  die  sonst  archaischen  Producten  eigene  Ge> 
wiMMihaftigktit  nimltMa  UM;  doch  «iU  ick  hterülMr 
ohne  eie«*«  AtiMhainng  dat  Origiaalt  aJeht  Mnttaa. 
Diesen  Trtiii  crl>.tirt  nun  der  Herausgeber  für  das  gol< 
den«  Schmuckstückt  welches  der  Tettigophorie  ihren 
MaMa  ph,  «ad  «r  a&hte  die  Fibel  am  Coascickca 
KfBbylOB  10  anbringen,  It.  3uvU««  xi^  mpt  tiv  xpe»- 
pftXo»  «MptaXuMotUvilv  tatvtov  iutA  xtti  tiA  ttj^  xa^«- 
Xfjq.  ivxt  t'.a8T';ia-'yi  i/irapyoOaTj;.  Aliein  tlir  (Jni- 
■chlingnng  am  den  ,Krobylot'  and  das  Band,  das 
aa  daa  Kopf  ttWt,  bwtahan  swaifellos  aus  einem 
einsigen  Stftck;  aaeh  tb  Stadalok«  (390)  iil  dia 
entgenannte  eine  .offenbar  tum  Stropbos  gehörige 
Schlinge*.  Selbst  wenn  m.an  iinjrben  kiiniiU',  cLiH 
boida  Teile  au*  getrennten  Schnüren  beständen,  die 
•nt  aadi  alaar  VarUadaag  aiililBaadw  badaiflaa, 
so  wurde  die  Fibel,  welche  sie  xuaammeshakt,  eoll- 
»iSndig  in  dem  Büschel  des  ,Krobylo«'  Terschwinden. 
Das  wäre  alao  ein  recht  ungeeigneter  Platz  für  einen 
Goldschmack,  dar  seinea  Xrigar  JUqH^dg  «rtckdaea 
llflU.  M  kaaa  di«*«  Uodifiealioa  tcbda  daran  alcht 
als  die  richtig«  anerkennen,  weil  sie  mit  Conxei 
,ICrobylo«'  pacllert,  der,  wie  sogleich  definitiv  feil- 


•ebalat  ea  aiir  aaeb  augMcbloMn,  daS  cIb  Gold« 

sehmuck,  «retcTier  nickt  aMbr  edles  Metall  verlangt 
als  ein  Fui;;crrin[:,  von  den  Alten  als  Tpo^ii  i;ebrand> 

markt   unki    d;itj    «»fire   Verwendung   aui  eine  Linie 

mit  dem  Xngea  von  PuxpuxgewlLndem  gestellt  worden 
wir*.  Daaaach  alakt  abi  fcMaaae  SdianekalU 
in  Gestalt  einer  Cicade,  lamal  weaa  ea  in  Atiika 
gefunden  wurde,  in  ca  erideater  Verwandtschaft  mit 
den  Xpvo^X  xtinfKi  al*  doB  man  jede  Beiiehung 
swiacbcn  dem  neuen  Fuad stück  and  dar  von  daa 
ScbrütaleQem  beacbilebaaea  Treckt  wird  loagaea 
wollen.  Einen  Gedanken  über  die  Verwendung  von 
Goldcicaden  wie  derjenigen  ans  der  Pamesgrotte 
will  ich  wenigstens  lur  Prüfung  vorlegen. 

Der  Lewr  wird  «Ich  eriimera.  aicbt  «eltea  ia 
VasanbUdern  wie  auch  an  der  wohlbekBUtttea  archai- 

Si-hen  Stele  Borgin  [nX«.i|ifl  ff.iirr.ilur  tie!  Frifclrrii-li>- 
Wülten  D.  Iii  bc^te  Abbütluag  die  bet  Kayct, 
besser  als  bei  Brunn-Brocfcmann  41^)  la  der  Mitte 
dar  Taeaie  über  der  Sliiae  eiaa  emfiaratekeade 
liBgUcke  Zaage  beobaekict  aa  kabea.  Alt  Beleplela 

mögen  hier  die  Schalen  bei  Hariwij;  Mcislerscli.ilen 
36,  i>\,  ('>4  genügen.  Huuiig  >»t  dieiitit  Ansau 
oben  et«;<«  n^ich  vorne  gebogen,  aber  vielleicht 
ebenso  oft  auch  eis  fach  als  gerader  Strick  gegcbea 
(Ridder.  Vaaea  BibL  Nat.  a.  84«%  Da*  Aeear  Strich 

nicht  e;\\M  immer,  »n  wie  sirlier  ii^  der  V.isrniftch- 
iiung  kvi  l'asiow  Siuiüen  mia  t'.irthenon  13,  den 
Zipfel  einer  vorne  geknüpften  Taenie  darstellt,  gehl 
deuilicb  «a>  Tafel  di  bei  Hartwig  aad  aaderaa  fiei- 
spielea  kervor,  wcO  klar  aaflerdem  die  ZIplU  in 

Njcken  :in^'«geben  worden.  Der  Strich  bedeutet  somit 
notwendigerweis«  eiacn  an  die  l'aenie  angehelleien 
Gegeoitand,  deseea  Gestalt  sehr  viel  länger  als 
breit  ist,  deaa  er  reicht  immer  bis  ea  des 
tmterea  Rand  der  Taenie  Mb.  Geoatns  Za* 
«chAuen  schlietll  Hen  Irriam  .ins,  .«U  h:millr  es  «ich 
um  ein  Diadem,  wie  an  dem  .Alkibiades'kopf 
Smaa  BdMgtaaB  14:  daaa  daa  Zlatehaa  tat  bMlr 
viel  sQ  lia^h  «ad  deattich  gatnaat  «na  dm 
Diadem.  Ich  vermata  ia  dam  Aatels  elae  Im  Profil 
gesehene  Cuailu,  wie  die  auf  der  Paroes  gefundene. 
Ist  diese  Erklärung  gerechtfertigt,  10  wäre  jener 
kMae  gdldeae  TeiOi  ata  eia  ktlU|iffaB  ReaMaam 
des  großen  goldenen  Siimschmacka  sa  kalrachtea, 
den  ich  im  folgenden  troa  Petenea  ata  dea  «oa 
Thakfdldct  gMMaalaa  aadnrelaaa  «aeda.  lilt  dtaaer 
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AnlBwnMf  der  foldmen  dairn,  wie  derjenigen 

von  ti^r  P-irnfs  untl  ,iui'h  tirr  äiu*  Süilrtißl.mti,  «rlrhc 
Stndniczka  (182)  abbildet,  würde  sich  gut  vereinigen, 
4al  dB  fokber  Aossts  B«r  auf  MoiraaiesteB  becepiet, 
41»  nlcbl  fbw  4w  Onfto  Jahrhmdeit  mittckfaicbM; 
•k  wIsdM  dMmMcli  «fae  JAngtr«  und  bawlialdcnere 
Form  de»  Stirnicbmucks  diisiellcn,  welche  »ein 
gSulieliM  Vencbwinden  nu  der  Miaantncbt  vor- 
bcrritet  Wh  in  den  wtm  — mMlii»tMi«ii  £pf- 
fnmm  der  AntVolofie  VI  1 56  den  Kymphen  roo, 
Amikryntbot,  so  war  vermullich  mit  dem  Teltix  in 
der  l'arnf s>;rotte  Jen  ■■vtli-iclien  Nymplicn  ein  llanr- 

schopf  geweiht,  Meloeo  Vorschlag  (or  Verwendung 
4m  T«tttt  von  4«r  fkittH  friw  Ich  liidMMai  Maw 
wegi  flir  n«1ir  MW  «U  doe  Mn^  nb«r  deren  Berech- 
tignng  erst  das  BtibrIiiiM  tinar  gröSereo  Darstellung, 
welche  den  fraglichen  Ansatz  mit  binllo^Ncber  Den- 
licbkcil  wiadotglbt,  «atsdbaidtn  maü. 

OwDit  bte  tok  jede^  «Iw«  «t  ra  iHam,  Ardca 
Ton  Romaeos  pnblicierten  Teltix  fast  auf  dieselbe 
Erklärung  geraten,  welche  Friederichs  (Berlins  Antike 
Bildwerke  I  S.  34  und  3g)  für  die  altattische  Haar- 
tracbt  ibariHinpt  rorfeacblagcn  hatte.  Er  lak  fireilich 
tadrt  »wfcdMt  in  {«m  ZBatehe«  «1  d«r  Biod« 

*m  Ha.irhGschtl  und  gl:iul>!f  tl^inill  ilen  TCrnlisioa 
l^elunilcn  tu  h^bcu.  Um  liadrc  )unn  es  sich  schuQ 
^«.swci;en  nicht  handeln,  weil  in  den  Vasenblldera 
da*  ZöngclMQ  entweder  ebeaio  wl«  die  Biad«  wt 
Mifsewlii  oder  Im  Tonfmd  mug/upm  let  Atier 

*s  muB  (loci)  nocti  hcrvorl;c^oben  werden,  am  ?o 
mehr  .lU  die  ^utc  Beiii«ckuti^  in  der  Xenbearbeltnag 
des  Buches  unter  die  Schere  von  Wolters  fiel,  daB 
AMericiM  bei  dieser  GetcgeiikeU  C«aua  Krabylofl» 
bfpotlieoe  Ar  Bldil  ilehUf  eiUiit,  well  «r  »««r  des 

Zcujinii  des  Hetarlidc»  Pmiticui  Wert  Icjjen  niü'«*!;''. 
Trotitiem  liie  Lyst»  vor.  Kriedcriciis,  soweit  sie  den 
Krobylos  betriffl,  evident  falsch  war  —  Studnicika 
«tfiitcfte  sie  daram  Riebt  eiuml  —  gebibtt  ihm  doch 
4u  VesdienM,  dea  Zeagala  dea  RenkMdes  ab  den 

»;uMH<eTiJen  Punlil  im  ProWem  tuersl  ernannt  itt 
haben.  Ich  treue  mich,  diese  Übereinstimmung,  auf 
«dche  leb  eben  jettt  erst  aufmerksaai  «aidab  MCh> 
Mgllcb  iweb  harvacbabea  n  kdnnear 

*  •  • 

Ob  mm  Lösen  des  alten  Problems  der  altischen 
Tctügopboria  die  richtige  Bahn  von  Conxe  and  Slad> 
aicAa  oder  aoa  wtt  «ingescblagen  ward«,  bladber 
•adadcct  afeb  i»  dar  Tat  die  EntKkeidBBf  aaf  dta 


Frage,  ob  daa  Zeafalt  det  HerakWde«  PMHko« 

riliiil>rn  verdient  oder  nicht.  Sind  <ie\ien  Aiij;i;)L'n 
für  uns  bindend,  so  wird  damit  Conic»  Lusang 
a  Uadae  abgewieicii ;  die  meialge  dagegen  ist  daw 
aaf  der  ri^äfn  Gmadlafa  anigcbaut,  da  de  tM 
der  ptieieeeteB  dler  BeKbieibnagen  ansgeht. 

Einig  lind  wir  wohl  über  den  (iiundt.itr,  d  iR  dir 
Angab«  einea  SchitiUlaUe»,  sofern  mala  &des  infolge 
tatoes  IPariatotwdpqafcliB  pr  «kht  la  Fiage  koaaiat. 
alt  nvnlitdg  üdlCB  mI,  «m  t.  icf  Nadkwda 
erbracht  wurde,  dal  der  Aotor  9>er  dem  Geteaatand 
gut  unterrichtet  nein  konnte  und  wenn  2.  keine  Aus- 
sage eines  gleichviel  oder  mehr  Zatiauea  «wdiMcadctt 
Zeafea  ihm  widenpildit  —  Iigcsdvdchar  Wider« 
sprach  mit  ÄdSeraafem  dea  Tbobydidea  mA  AitaM^ 
phanes,  die  als  bessere  Kenner  attischer  SMe  ta  Be- 
tracht klunen,  licj;i  nicht  vor;  uhrrii.iuiil  kein  Wnicr- 

sptaeb,  auch  nicht  mit  Angaben  eines  apiteren.  Autorität 
baaBapraebendeB  Schstllaldlaia.  AlMi  Slodaicaka 

suchte  den  Beweis  su  erbringen,  daB  Herakleides 
nicht  auf  Grand  eigener  Kenntnis,  sondern  in  Ah- 
hingigkeit  von  Xanthos, Thukydides  und  Aristophane« 
tbar  vaser  Tbeaul  rede.  OiaFotgetaag,  daB  die  in  den 
genannten  QneQea  aUkt  eatballaaea,  ewadwldeadsa 
Worte  rjpl  -i  jii-wrcv  y.sl  "sij  xi^eic  ein  eigener 
Zusals  des  Autors  sct.  ergäbe  sich  dann  von  selbst 
and  die  Wahrscheinlichkeit  ,dafi  der  Zuaalt falsch 
aal,  Uge  aUmr,  als  daS  Hetakleides>  weaa  ar  einatal 
■o  blUlos  la  drei  Bddtam  nach  Aiiidbea  fliMr  dea 

Tettix  herumstöberte,  trotrilcm  Etw-r  rln  eigene»  rich- 
tiges Witsch  von  der  Sarhe  verfügt  h;itte.  .Minde- 
stens mit  ebensoviel  Recht,  als  man  jene  Wahr- 
scbeiallchkieU  biaaiaMBt,  darf  naa  Jedoch  anch  ba* 
bavptsB,  weoB  der  Sdniftstattaf  etoipal  iovial  Soif  Isit 

an  <!cn  T.ij;  legi,  daß  er  einrui  Dclail  lulicb  drei  ver- 
schiedene (Quellen  aufsucht,  50  siehl  es  ihm  nHihtiholicb, 
daB  er  einen  ■^■■itit  unbegründeten  Zusati  .ms  den 
Anaal  aehüitelLjedasCüls  war  aber  die  ZttnkUähfBBf 
wat  Xantbos  nicht  woW  ibeilagt  nrit-Aslaraen  gib« 
mir  auch  diesen  un.t  Arisioiihanea  preis,  wenn  er  vn 
ibrer  Steile  —  bure  and  sage:  „Erklärer  des  1  hnky- 
dlde«  und  Arislophanes"  in  Vorschlag  bringt.  Um 
saidcbst  diese  Eibttier  kbuntafsmUadtaa;  weite 
denn  Petersen  gar  aldit,  dat  der  EAäct  sabier  Rttdc« 
lührunj;  ;;crsde  der  enl>;cj;enj;csct2te  wird  als  bei 
Studaicakaf  Studnicika  konnte  die  Ihm  aabequemea 
Worte  napl  —  x6|mic  ausscheiden  mit  der  BegiBB' 
daa|,  daB  diaaa  aiebt  von  dea  Qadlca  gcboMm 
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zurückfühti;  Feteneo  müDle  »uch  dir  l.orili'sirnini; 
der  Tettlge«  na«  Utaran,  in  dubio  beaseren  Quelle« 
•bicilra  und  di«  btth»  Worte,  die  er  to  gerne  iM 
»Ife.  sileii  Arno  tat  rcclii  r»t.  Daastt  MielM  iek 
nlff  bewnadmdar  Vatbcngang  vor  dtr  Wka  dlcae* 
SohatfiiiuiC»  dal  Arjonient  lururk  D.i»  srhlinimslr 
(iuü  alter  ja  die  Erklärer  selbst,  aitu  Erklärer  ties 
Thukjrdides  und  Arislophanes  iptteitena  aus  den 
Bildcm  Vierteta  des  XV.  Jkbrimnderti  v.  Ow,  wum 
Ii»  de«  HuMMtt  aelMm  ▼«Mtsseii  —  ann,  wirkofläa, 
daß  in  der  Zwischenzeit  Pete 

griecblicher  Litenlart^schiclite  wieder  zu^asDracorailie 
and  diesen  LapMt  in  seiner  ganien  GröBe  erkannt  haL 
Pai  die  paar  tniilg  chmkleriatiecke«.  weU  dwcb 
die  Stelle  aelbat  (ccdieu«  Voite,  1b  «elelMB  Re> 
rakleidr«  mit  Thutcydidci  üV.crcin stimmt,  nichts  für 
EnIlebDUQg  i^eweisen,  gebt  sicher  genug  daraus  hervor, 
daß  des  Herakleides  Bericht  ebenso  deutlich  auch  an 
X«iitko8  aaUiagl,  deeaes  BeaehnibaBg  «oaa  C««tte 
ctocf  lydlaebeB  Ol>er-Hof- Mlgnoa  au  G^get'  Zelt 

wahrhaftig  tlicJit  aU  Qur'lc  lur  Krnr.lnis  ilrr  .lUisclicn 
Marathonomach«a  zu  verwerten  war.  iietaklcides  kann 
sich  ans  seiner  Thakydideslectüre  erinnert  haben,  daS 
die  Taltifia  eia«  altottiicbe  TnMhl  wann,  aber  waiteiw 
bin  Ist  es  olcbt  notwaadlf,  Abe^nlbani  amanetuDsa.. 
Sicher  brBchteereigeoe.übetTlinkyiluIriliitiaiugehende 
und  auf  keinen  andern  Schrif^teller  luruckialshrcnde 
Vor'-iellune  von  der  Tettigopborie  mit.  Woher  eta^ 
WiiatB  wbSpIte.  USt  aicbi  nicht  aBn  «cbwar  «mMo. 
Ca  maf  alck  BW  Jeder  irea  mte  fn«ea.  «roher  «r  Mla* 

ViirnlcTlung  von  der  Pfrüfke  I-udwii;s  XIV.  oi!et  dem 
Zopfe  Friedrichs  de»  Großcii  Iml.  G.<ni  gcwiü  holte 
•leh  dB  Blemand  aus  tcitgenössiscben  Beschreibungen, 
iOBdcn  ms  Ifgcndetner  künstleriscben  OanteUaag 
Jeaer  KMge.  Warm«  maS  «t  dem  Im  AlMtlan.  wie 

Petersen  l>rliauptft^  .J(-(itnf:»llb"  ander«  gewesen  5ein? 
Es  int  uicbL*  ^  kuri<>icliiti^c{  Schetodlismu»,  wenn 
das  Zarückfibren,  das  bei  Angaben  Eber  bistoiitche 
BafBbeaheHan  aeia  Recht  bat.  nun  Windll«|a  auch 
aaf  Naebrtdrtea  aber  etoe  aBageabwbeae  Ttaeblibe*» 

tT:i|"en  wiril.  Eine  Tr.iilil  lic^lrTil,  .nucVi  n^tchdera  Sie 
längst  JUS  <icr  Movtc,  tort  in  licn  PüiUäU  ihrer  Zeit; 
(ärsie  erhallesslch  diegliinbwÜTdlgeD,sellgen(i«slscben 
Zeagea  ia  Statoea  and  Gea>Ude8,die  Baa  im  IV.  Jb. 
■kbt  wie  befllMtege  In  UaaeaB  aiHhBawrhaB  bnnidito, 

SOfitlern  \^rr  einmal  deinen  FuB  auf  die  A^ifrn  Vf>n 
Aihei!  ticscUl,  konnte  nicht  umhin  sie  su  sehen.  Dm 
samische  Inventar  vom  Jahr  346  (das,  wie  Studaicika 
•ad  aiit  ealginc,  ^aeb  *oa  Koeliier  Ia  dca  Atheo. 

VII  367  behandelt  lit),  «riaaert  aa» 


uderd.e*  il.ir,in,  <UR  man  den  HauptbestancI u- i  1  der 
Teltigophnrie,  die  Teitigc*  tdbal,  aar  Zeil  dca  Hera- 
UcMm  aMl  blot  ia  ikllM  BtUera  telMa. 
aeaataell  nA  ia  <M|M«nNVl*Ma  alt 
fretlto  kennib;  dl*  AanahiBe,  ab  bMe  mm 

im  vicrien  J.ihrnundcr!  nict.t  mehr  gewußt  was  Tettiges 
sind,  erweist  sich  durch  die  Nennung  des  Schmuck« 
Stückes  ia  lavealar  alt  wfllMrilch,  nur  geiaacfat,  am 
die  Oberliererung  b^  Salta  achiebea  aa  Uaaea.  Uad 
daaa  äberlege  maa  tiA  aacb  btart  waa  hier  elaem 
bevoriagten  Schüler  PlaMn«  ziis;rlrr,at  wirfl,  heißt 
ebensoviel,  als  wenn  bentiutage  cta  MitgUeii  der  gelsü. 
gen  Aristokratie  von  Berlin  sich  den  alten  Friti  nil 
dem  Zopf  über  der  Süioe  vonlellte.  Ze^ea  deaa 
aldit  die  TerswetTehMi  Vemche.  HaraUaldae  la  aeiae 
Quellen  auftul^en.  die  Petersen  bis  sam  Absurden 
weiter  (rieb,  deutlich  genug,  daß  es  alles  andere  eher 
als  Quellenkritik  war,  was  jene  Auflösung  *ef> 
laagie?  Hier  aprach  *iaknebr  leditflidi  der  Wanicbi 
•iiMB  UstlgenZeagea  Mbcteillgefl.wtlcker  der  Lotung 

des  Problems  durch  Conte  den  We^;  verlr.\t.  Aber 
um  sein  Zeugnis  tu  erschüttern  bedürlte  ea  «öderer 
Gründe  als  .er  spricht  ja  von  laagvergangenen  Din- 
gen*: eia  aokhea  AtgaoMat  edaabt  eich  Petataea 
dncken  wu  iaiaea,  wdcher  dem  «■  «ia  balbet  J«dir> 

tausend  jun^jeren  Lukian  (jt.iulit;  «er  scliapfte  jederi  ■ 
faiU  aus  dein,  w.u  .iQiiere  gesagt":  wie  berechtig) 
diesem  .jeilenfalb*  war,  das  haben  wir  ja  gesehen 
aad  &lla  Heralileidee  Je  acböfillB,  am  ao  l>eeier  für 
ana,  «m  ao  tafeiOeilier  aetae  Kadiiebu  Hat  Zengalt 
tUt  Iler^VK-tdes  ist  unanfechtbar  ondlieint  dteLösuag 
ia  einer  andern  Richtung  tu  suchen  als  üoate. 

Heraklids  Worte  bleiben  nicht  dos  einxige 
Zeagaia,  dat  micr  dca  Tiaeb  idlea  autB^  weaa 
Cimäe  Me  Hattd  bekommea  toD;  Daria  teilt  daa 


f?cliiik«al  det  Pönfiteri.  Duiis.  der  die  Verve  »eines 
L.i>odsin,innes  Arnos  über  die  allen  SamR-r  tuu  ihren 
Tettiges  citicrt,  «cbüdart  dia  Haartracht  der  gemein- 
laaea  Voriahreo  tot  iwnaniwijul»!*  tät  Tfttpui  tat 
tb  itfidypamw  Mal  tobe  AiMe^  Dat  ballt  «da»,  er 

denkt  sich  ihre  Haare  hinten  genau  so,  wie  wir  es 
noch  heute  na  deu  alten  ApoUonen  sehen,  und  genau 
so,  wie  wir  es  für  die  Epoche  des  Asioi  erw;irtcn 

niiaea:  das  Haar  «am  Hbiteriuuipt  £ut  ia  voller 
Scbdlteibiaite  benbgefcianBt  HieHlbcTttit  eich  alcbl 

streiten  und  es  Ußt  sich  auch  nicht  gerade  sa^jen, 
daU  diu  Ubereinstimmea  von  Duii*'  Asgabeo  mit 
der  monumental  belegten  Tracht  aus  der  Epoche  daa 
Aaiot  eia  oagfiaitifee  Vocartail  gagaa  de>  Zeagea 
1  aieflMBdCDBia  uni  Stadaicika 
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«iaran  hindern  xu  bchauplen,  daU  sie  heiler  all  Doris 
Wim«,  vie  datcM  Vorithrca  •«HchsHtm.  Zwar  Uefle 
tSeh  «tewwdcB,  daS  Daito  aaf  winer  Hainutlai«! 

äat  w  glückllcli  wiedergefundene  Porträt  de»  Aeakcs 
iLadw.  Cortiu*  iti  Atben.  Mit).  XXKI  151)  lehen 
konnte:  e*  ließe  sich  deigleicheo  einwenden,  daß  in 
»inm  taniaeii«  Tcnpcl»  ut  4»  um  Sticke  4m 
iBvcntait  «oiUigM,  dm  Hnrsdiw  wm  Sanol 
den  Hauptbestandteil  der  Tc(hj;ii|ilH.rir  fj>(  sehen 
moäle.  Verlangt  maii  an*  aber  den  actenmäfiigan 
Beles  dafBr  ab»  dat  Unit  «tbrand  tciMrlUtliwuc 
daa  lavcntar  fttidiatt  and  airii  daa  PorMt  laiiwa 
VorKtDKCT«  aaf  da«  Tkron  «ngcaeliaol  habe,  aoiiad 
wir  ge!"! tit.Tjjen  iirnl  Corzc  wie  Studnictka  fahlen 
sich  mit  ihrer  Skepsis  im  Rechte.  Daa  kann  ick 
begreifen,  wem  idi  et  «och  lüebt  fite  gtiaditlaitiil 
halle.  Aber  «or  einem  RXtael  fleiie  Ich,  wean 
Peteraeti  (78)  ttmiehst  »gt,  daß  Lultlao  and  Thnky- 
dides  sich  ebenso  wir  Siuilnu-ili.i  Hrn  K.nib>l<><  im 
Nacken  tud  nicht  wie  Hauser  an  der  Siime  gedacht 
Umm  mnd  «t«  PctatwB  dann  faMObH:  »S«  |Mim- 
phniierl  ja  auch  Daris  die  Worte  des  alten  Asio« 
von  den  üppigen  Samiem  MfWX-etMaiUvoi  -ci^  xö(ut( 
iist-iv?^"''- '  x^'-  '''J;  M;i!>«>C".  D'*  Worte  des 
Sjmiers  sind  nicht  nur  keine  Beacbreibaag  dea 
COMeiebcfl  Kiobrloa,  aoBdafn  addiafle«  da« 
aufgebundenen  Nackenschitpf  dlrecl  aus.  Bei  Petersen 
muß  etwas  nicht  gaoi  in  Ordnacg  sein.  Für  Duria  ist 
jfdenl.Alk  oic  Icttigophorie  mit  frei  nul  die  Schultern 
herabCallendea  Uaaien  vereiabart  da»  hcitt  iqgleidi 
aain«  Voniallwg  iat  oneenlabar  atit  dar  Uaang  Cra- 
Ms.  Auch  des  Duhs  Angaben  wideraprcclien  keinem 
der  anderen  Zeugnisse  über  die  TeiUgüpboti«, 
trutidem  verwerfen  sie  die  Verleidiger  von  Contes 
Hypotba««.  Und  anf  Grand  welchen  Kiitafimna 
woUea  «Mtoe  Opponenten  ArThnhydldea  nnd  Aristo- 
phanes  in  diesem  Punli;  nbulnvürtlijUe'.t  postulieren, 
for  Herakleides  und  Duru  dagegen  ci.ie  ^<JlLlle  uus- 
schlielien?  Nach  ihrer  Ansicht  bekim  ja  weder  J  Jiuty- 
dide»  noch  Ariatophaaea  dia  Tiacbt  aiekc  m  toben; 
aie  wMctt  doBMoeb  Ihr  Wiam  WhialioilBdian  oder 
literarischen  DirsteÜui^^en  vef(i.intfcn :  :it1cln  i!ie»c 
beiden  Quelteti  sUnticn  tleriikUitlcs  and  Ihiiis  geaau 
ebenso  offen  wie  Thukydides. 

Wer  jettl  einmal  die  Verwertung  dar  antiken 
Scbrlftiengnkae  dnreh  Com«  ftbeiMIcbl,  wM  wS* 

XM^'iOirn.  iIjÜ  in  «iTii(;eii  Un;cr"iucliunj;cn  üic  Übci- 
liefcruQg  »u  wUikutlicii  bebanUelt  wur4i:  wic  voo 
Conic.  Er  suchte  nicht  sich  lunächst  klar  tu  nuichen, 
wa>  die  Alten  «on  der  Tettigophorie  wiMen,  ob  die 


Angaben  der  cUsslscbea  Zcngoa  aMer  ticb  vereinbar 
lind  oder  aicbl,  aondem  er  gewann  «wt  vamabeNln  dia 
penMUebe  Obctseugung,  den  Ktobylot  —  mit  daa 

Teuit:ei.,  iter  Hauptsache,  c-ii'  er  s\c\\  >;  ir  nichtweilerab 
—  m  <lcti  Monamenten  gctanticn  la  babeo.  Diejenigen 
Zeugnisse,  die  aiu  Mangel  an  Präcision  sich  mit 
dn  bildUcbcn  OanteUongcn  vereinigen  lieSea,  be> 
hielten  fBi  Ihn  Gettnnf :  almlltdie  prletaenn  Be. 

seJire ibnnKen,  welcTie  riw.i*  i'ilier  i'.ie  Stelle  und  die 
Form  des  Putzes  aussagen  und  die  soaüt  nicht  an 
aolaoat  Renltate  paßten,  warf  or  nia  tm|jbiahwicdlg 
bei  Seit»  In  dm  daailacbea  ZengpiMon  ma  4er 
Zelt  bia  etwa  300  «.  Chr.  tmter  «Ick  einen  Wider- 
spruch nachfuw'ciieii,  ;iii  Jiceii  Vetsucli  Irii  m.i:i 
übeibaapi  nicht  bcrui  and  doch  würde  für  Jede 
goMiad»  Kritik  ont  «tai  iolcher  Widanpfacb  un 
VerwCTÜni  elnea  TclU  der  Zeagen  berechtigen. 
So  sieht  in  Wahrheit  das  Verdienst  Conxes  aus,  ,vor 
einem  MensciienaUrr  ilen  .Lll.iili^clien  KroUvlc* 
nachgewiesen  m  babea".  Wenn  auch  mir  verstattet 
wbd,  «aino  Aniiebt  Iber  dm  Aatels  Cmaea  naa- 
sosprecheo,  so  w&rd«  ich  ihn  ein  Muter  «on  idilecliter 
Methode  nennen.  Wic  Cooee  seine  Hypothese  bitte 
verteidigen  und  durchdenken  müssen,  das  hat  erst 
Swdnieika  geneigt,  der  auch  die  für  dieaaa  Zweck 
cribrdetUdien  Kmatatow  nitbnchte.  Doi  tratt- 
dem  selbst  Studniczkas  Untersuchung  scheiterte,  dies 
erkläre  ich  mir  daraus,  daß  auch  ihn  die  so  weit 
verbreitete  Oberschätsung  seines  Vorgängers  blendete. 

Zudem  toll  aber  nach  Peteraeo  aach  noch  »dae 
Übenotanng  von  nop6liP>oc  bei  Ibrakleldea  nnd  wp»- 
^JlOV  bei  Thuky'iidf«  mit  S'.irnsch'pf  ,yc\Aet  die 
Grammatik"  aein,  weil  die  Acca!-ü>üve  ohne  Artikel 
priidlcativlsch  au  verstehen  seien;  Krobylos  nnd 
Korynboa  onatinden  erat  daicb  daa  Anlbindoa* 
wUuMtad  SdfBflcbflpA  ecbon  eofber  da  wttiea.  Bol 
dicsL't  Berichtigung,  die  ich,  soweit  es  .Jen  ptSdiiMiivi, 
sehen  Aceusativ  betrim,  dankb«  At:(;e(>u<.'re,  vermist« 
ich  nnr,  daß  Petersen  nicht  verrät,  was  demnach  er 
nnter  noptpjmg  bei  Uetakkidco  vtntehL  Das  aian 
Hegt  Ja  4ber  Jedem  Zweifel,  dat  oa  Uer  nicht,  wie 
Sturlntcik:!  ^55  Wiin  interpretiert,  den  X.icken- 
i£bopf  in  Gestüt  des  Cunzcsclien  Krobyloa  bcdcitteo 
kann.  Denn  für  Herakleuies  kommen  infolge  vom 
Aalbtnden  der  Korymboi  die  Tetligea  nm  dln  Stirao 
beram  ta  eteben,  imait  iltMn  Ar  Iba  nach  dt» 

Korvnittoi  selbst  ülier  der  Stirnc  und  niL)it  .tm 
Hintcrkd^if.  l>ecu  lleittkletdes  waren  pbilulogi»chc 
Fragen  nicht  fremd  und  seiner  EinschStxung  al« 
•pbUoaophiKkcr  Utcnt*  md  «pbutaatU^er  SduU^ 
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IttUer*  diiri:))  Siucliiiczka  )  ttetle  man  dio  hohe 
Werluni;  ilrs  l'..niik;rv  in  der  l.ilCTatUlft<MMchle(ft>) 

«OD  Ulncb  «o»  WUanwwH»  gagMriibw« 

D*  «far  dciUMli  wmlitttHW  ■btatat  tiehef  wftsen, 

w.i*  xi^o^i^j  (ür  Hcr;iVlc'h1c4  nicht  Soiiculft,  so 
möchte  ich  rot  Becrvtndnog  meiner  e>i>eQca  lalcr- 
fMttelios  der  Gresenparttl  ood  fplgende  F.rwigBBgen 
WG— <te fikl— ; VoiMBimitlt,  aber  nicht  2U(;cceb«ll, 
dal  tich  Hmlilefdet  ««n  der  «Un^vrr^^.in^^cne«* 

Tnulit   kein   richtiges   B1I1I   m.\chtc,   so  vcr*lLin<i  er 

doch  den  Sinn  des  Wortei  x^utif»£  in  seiner  Mutter* 
•piM^  UM  ynmm  dm  PauncB  aodi  lUditUMa^ 
dteS  idmApo)!^  mit  SHmscl»^  blacli  iBterpratieilC^ 
M  btlebe  doch  das  Weitere  unbedreitbar,  daS  e« 

für  Hcrsklfides  nicht  Nickcnschcjit  Ixdeaten  kann. 
Oa  sagealaodcacmaBcii  *f*tfliX^  und  iidpotii^  Sya- 


einen  Kackentcbopf  beieicbnen,  (ondem  bedentel  wie 
*ein  Synonym  eine  Frisur  oder  einen  Teil  der  Haare 
über  der  Slime.  Ergo  iit  die  Theorie  Conte«  vom 
Kiobytoa  and  der  Tenigop&ocie,  m  deren  Verteidi- 


TiUcTi.  Viellficlit  li:vl  Pttcrifn  dir  Cülf,  111  «:ij;fn, 
ol)  er  in  dieser  SchlußfolgctUDg  eine  LücJsc  cnldcckL 
Und  nun  die  podtlve  Seite  der  Frage  nach  der 
BadMMug  von  xtfp«|i^  Da  HandichiiAan  dM  Alb*- 
aan«  »aA  tagt»  HcfdcMdet.  die  HantlMHMNBiubni 

hätten  ihre  Tetligei  ittij/'.  li  |i'Tii>itoy  xa!  ti;  y-djn; 
getrügcs.  0ieie  Lesart  tiebicU  kb  bis  jcut  cUcbüü 
wie  Studniczka  bei,  um  nicht  in  den  Verdacht  so  konoien, 
ich  gibe  der  Yerfaetsersng  durch  Birt  in  miftm^  die 
Meli  Katbel  tai  den  TSzt  enfitahm,  a«r  dema  des 

Yornip,  weil  »le  ("laiter  lu  nifiTirin  ReMiliate  paßt. 
Denn  et  sieht  jeder,  daä  die  Beschreibung  aom 
Sllme  wd  SfMifcii*  die  Aetdehaiug  der  goMeieB 
Tou(^'^  wie  an  der  Göttin  Fig.  37  und  an  deM 
tctt-',  12   viel  prtciser  angibt  als  ,am  Stln 

iir.t!  H^.iif-.  U.i  aber  .luili  Herr  Cieli.  Rt.  vnn  WU.i- 
raowiU-Mocllendorf  in  einer  geGUltgen  Mitlcilang, 
der  Ich  ne^  weMeie  Beldlmt  1^  eludrta» 
gende  philologische  Fragen  verdanke,  die  Correctur 
x6ppz{  für  notwendig  eiklirt,  so  wird  der  Behandlung 
im  folgenden  der  Kai(>elsche  Test  zugrunde  gelegt, 
tarnt  dn  der  Beweis  gegen  die  eatgefenalelMnde 
AnOMmDg  ew  mtfuffti  eelm  nil  der  flr  mlUk  an> 
ginstigeren  Lesart  yiAjUt^  sich  fuhren  ticP. 

Der  »^uti^(  besteht  aus  H.tarca  aud  Mit 
eher  der  Stimc;  da  über  der  Stinie  ron  Haaren 
nichts  aadcfea  «oduBden  als  der  Stimschopf,  so  nmS 


Wortes  sein  weniKHens  (ur  Ilerikleides.  Uiesc 
lag  wird  lur  Sicherheit,  wenn  sich  Ar  das  au 
parallelen  Verweadaag  nia  Syneeys  aihaainte 
«fes^Ue«  die  gleicke  SetleuUMg  im^Ub|AC  cniercB 
!:int.  Darcb  denpraedicativisclien  Accnsativ  wird  dieser 
Sinn  keineswegs  ausgeschlossen.  Denn  der  Stinschopf 
hebt  Sick  nfcllt  von  Natur  au  den  Haaren  heraus; 
er  «ird  n  cinain  aoUban  cral  entweder  duck  den 
RnafaekoJK,  «le  kente  in  Tiallen,  oder  daick  AbleQen, 

Absondern  von  den  ü'iri^;cn  Il.iaren,  v»ic  im  :>Uen 
Griecbenlaad.  Damit  ist  aber  keineswegs  eine  cia- 
aige  baaUannte  Fibvllr  ikn  gegeben.  Die  StinhaaN 

können  darcb  die  Sckeitelfleckte  abgeaonderl  oder 

(a  coneentrlschen  Lockenreihen  fiher  der  Stfme  anf- 

l^cturmt  o<ler  nur  >teil  zurückgcburstct  werden  wie  ;in 

dem  archaischen  ApoUoo  Perrol-Cbipiex  VII  Abb.  189 
190»  andi  den  OMani  der  Fmn^oia-Vaae;  «der  en^k 
gar  auch  als  Haarschleife  wie  am  ApoUon  vom  Bel- 
vedere  aufgebunden  werden,  eine  Frisur,  welche  sich 
jetzt  mit  Hilfe  des  Bronsekopfcs  beim  Hersog  von 
DcTonaUre  (Fnitwlni^.  Intern eui  Taf.  1.  3)  bi> 
Vier  dJe  IfiHa  da*  (iailen  JabiAanderia  «atacfkm» 

folgen  ISRt.  Diesr  n.iarschlcife,  wclrhr  rnnie  mit 
der  Schere  seiner  Knlik  dcfiDitiv  abgeschoittea  tu 
haben  glaubte,  ist  tatsächlich  ein  Krobylos.  Und 
wenn  der  Scholiast  in  Xbnkydldet,  wie  Coaae  und 
Stadnieaka  257  sdbK  so  gestehen,  ndt  seiner  Be> 
fchreibnng  des  Krobylos:  s!9o4  itJ.i jji»-:',;  xftv  tpt- 
X^y»  dK6  ixs^Apmv  sl{  iiü  äLKoXli^m  oben  diese  Haar- 
meint, ^«  wuHte  er  wenigstens  recht  wohl, 
er  sie  alt  iCrobyloe  be*d ebnet;  nur  darin 
trrle  er,  wenn  er  Tbnkydides  spedtll  an  dteie 
Frisur  des  Stimschii;>feN  «Irr.krn  liBt.  Conie  und 
Stndnicxka  asässen  hier  wiederum  voraussetzen,  daB 
ein  GriedM  aatoe  Mntlertpradie  aicbt  verft^t; 
nfhiand  bei  — her AnllhaMiig  dar  ScMiast  ledigliA 
einen  Terslol  eegcn  ffle  Tmcktgeaekl^le  begeht.  Bei 

diesen  sätutlichen,  ijani  ver^cluedt-'neii  Frisuren  iiLdien 

sich  die  Stirnhaare  scharf  von  der  übrigen  Ifaamtasse 
nb  and  worden  dadec^  eni  im  SttruelMpt  Nocli 

viel  deutlicher  hebt  sich  aber  der  Stimadiopf  dann 
heraus,  wenn  über  ihm  die  goldene  Maske  meiner 
Tettlges  sitzt.  Diese  Tetiij;cs  halten  die  Stiralnare 
wie  ein  Netz  »asaianten  und  bindern  sie  daran,  bis 
«Bf  die  Vaae  betabioUageBt  ^  Madaa  älao  die 

Ilsate  auf,  wie  lieutiul.i^'e  die  Damen  ihre  sogenannten 
Fransen  laü  eiiicas  (einen  Iliiameti  auüjinden..  Wegen 
des  AvtL-  in  dvaBo6)>sv«l  brauchen  die  Haare  nicht 
notwendig  wie  es  Feteraen  von  aNiaeBs  Krobyloa 
ii  die  Uchite  mho  fbar  din  SÜnio  u- 
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iftekf^intot  n  werte  MnqmcbMid  des  Salyn 
—  «r  kitte  udi  lagen  können :  dem  Zsu  —  der 
FVaa^iiTMe.   Feterten  übersiebt  in  scUeni  Eifer 

lu  widersprechen,  diß  bei  der  von  ihm  accepticrtca 
Fiüor  de«  C<MiH«clien  Kiobylo*  dk  Hau«  noch 
«M  «wltar  la  dl»  BBte  fibnidit  imin  ab  M 
meiner  Löstini;.  Übrigem  iit  es  durchaiu  nicht 
nötig,  das  &v3^ä|uv«c  bei  Thnkydides  in  dem  prS- 
pianlen  Sinn  von  in  die  Höhe  binden  auizuliiuen. 
Dem  ScbrUMelter  ist  der  Audrack  für  Kspem  «w 
M^mat  «Obte*  |biu  gtUifit  (SmOhi  In  der  A«^ 

j;;ibc  villi  Clas<en-StL-u1i  /u  T  jC',  du*  feindliche 
Scbifl  wild  ^cwiQ  sieht  suf  dju  eigene  hininf- 

gebunden,  sondern  bloB  alt  aiiiai  TW  nrnndiD 
■nd  dMDU  Im  ScUeppm  gmwwii>  Sodaw  ta^BA 
Mh  mui  dacr  VerwMdnat  d«  Wortci  wte  IV  lai,  t  ( 

/_pU3<]\  orafdvy  d^üriiiv,  wofür  V  50,  4  cinrjcli 
övKiify  gcbraocbt  wird,  dmü  Xbukyiiide»  auch  m 
diesen  Füllen  darunter  nur  umwinden  und  nicht 
aufbinden  ventobL  0ar  6  4M4oi|ia«og  taabf 
Tijv  xKfoX-/!*,  «OB  da  Ftwaniai  VI  4,  $  tpridit, 
tiindcl  sich  mit  der  Taenie  j.->  such  s<  incti  Kopf  nicht 
auf,  sondern  er  begnügt  sich  ihn  so  umwinden. 

Noch  sicherer  wird  die  Gmadlaga  MB  Eruieren 
daa  WariaianM  bai  dem  Synonym  «00  "^TTf^C 
daicb  die  YerwMidung  von  x()<i>96>.o;  in  der  Xeno» 
jilionstelle.  Kreillch  brinj;!  es  Petersen  .luch  hier  fcrtii; 
SU  widenpnchcA.  Was  Xemq>bon  unter  dem  ICro- 
byloa  tn  der  Ulitta  dar  lltmynoikiiahalH»  svrauht,  dar- 
ibar  konnte  man  im  Zweifd  aeia,  aoJaage  kdae  ga- 
nnae  Analogie  für  diese  Helme  in  erhaltenen  Esem- 
pUren  bcigcbr.icht  war:  .ibcr  fliese  Anal^^^ie  gesteht 
jetzt  auch  Petersen  als  treffend  von  mir  naebgewieseo 
aa.  Da  riah  alAt  baawaUUa  liBl,  daS  afaifU««  la 
weiterem  Sinne  einen  Haarschopf  bedeutet  und  da 
an  jener  treffenden  lUnstration  der  von  Xcnopbon 
beschriebenen  Helme  tatsächlich  ein  Haarscbopf  sitzt, 
■id  »war  in  der  Mitta  sttsl.  so  wird  daicb  dia  at> 
lialtaaaa  llaldlkalBa  ad  ocalaa  danoaabiail,  daB 
Xenophnn  unter  xf,ü>^M.s;  einen  Sf  ir  n  sch  f  ver- 
steht. Uns,  tiii>u4em  wir  jcacr  Iccikcdec  Au;l- 
logte  einen  Haarscbopf  finden,  xuxumulen,  dem  xfo- 
|tXec  bai  Xawopkon  eiaa  andara  ala  aaiaa  feat* 
atalMBda  Badeatoat  va«  Kaanrhap^  ainan  aaaen 

unlicU'ubjren  Sinn  /u  jjehen.  il;is  lu  duLh  cIm  as 
xu  viel  veilüDgt.  l'clcriicB  muH  denn  auch  xu  eisern 
■ehr  energischen  Mittel  greifen,  am  lUk  OOck  eine 
Aaaflackt  m  ifhaBaai  £r  kagnat  wagi  waa  jadar 
Vaatdi»  dar  Aifca  im  Koft»  bat,  aaa  Abb.aQ  aefeaa 
Itm»  4al  alnllclijaBar  Bhan^opfiadarKlMadai 


HabDaaalln.  D«r  Biawaad  Uli  aieb  ailt dam  Zirital 
vidailagen,  denn  die  Dialaaa  «um  obem  Rand  des 
Haancbopfes  xur  Helmspilae  «itspricht  dem  Abstand 
seines  unteren  Randes  vom  Ende  der  BaekenUscbe. 
Diasa  Xataacha  koeuDt  dam  Gagpar  freUjck  aicfat  ga> 

will,  der  xieht  immer  den  Kürxeren.  An  den 
allciUio^s  etwas  schwierigen  Nachweis,  daß  xp«g{lüXe{ 
für  Xenophon  seine  stindige  Bedeutung  nicht  haben 
köaaa^  wagt  aicb  Paianaa  gar  aSdit  basaa;  ar  ba- 
lel ebnet  abae  vrilarca  daa  ZIpM  dar  Mülaa  da  «daa 
für  den  Ti.ir^s  clinr.\kleri5ti5clien  Krobylos"  im  Sinne 
Conici».  Füt  ein  Mkbt»  äuggestionsverCtbren  sind 
wir  nicht  xu  haben.  DaB  dieser  Zipfel  einen  Leder- 
aack*  aber  kaiaa  Haare  daii teilt  und  dasu  auch  nicbt 
dia  nrfadaal*  AUHebkait  arit  dar  Sfisim  4«  Coaaa- 

»clien  Kr^»^>vlt>^^  :lu^w■ci^t,  das  vergessen  wir  riicli*. 
wie  i'ctersen  und  l^sco  uns  über  das  Setieitcrn 
seiner  Beweisführung  nicht  durch  die  Sscberheit  des 
Anadiaafca  fct*<Tfgyimchiia»  XalaicbUcb  arardaa  tiata* 
ISnaiga  Hetme  von  Altikera  schon  aalt  den  Panar* 
kriegen  selir  li.iuht;  und  im  IV.  Jh.  licsonders  häufig 
getragen,  so  daB  das  Wort  nofostd^;  für  sie  keines 
Commestaia  bedurfte;  daB  dieae  Zlpfelaitsen  einta 
ZipM  babaa»  bnaehla  Xnapboa  iliaaa  aiebt  erst  xu 
•agea.  NIdit  Jeder  Tiaraa  tiVct  aber  elnca  ufo^iKoi 
im  Sinue  von  Sllmschopf.  Der  lelitric  cehiirt  nach 
Petersen  gar  nicht  .aar  Idaa  jenes  Lcderbelras.*  DaM 
•r  aar  Idaa  das  OaimB  gaWM,  halw  Ick  aia  I» 
banptel,  behaupte  aber,  dafi  die  Stirnhaare  factiseh 
an  ihm  nachgewiesen  sind  (Tettii  98  Anm.  13).  Bei 
Xenophon  ldeil>-.  somit  die  UedeuUng  VSK  «pl|^i9he( 
als  Stimicbopf  sicher  besteben. 

Bedeutung  dieses  Wortes  wurde  in  meinem  ersten 
Anfsatie  noch  nicht  verwertet.  Oer  Krobylos  bei 
Kindern  heißt  aX6plclo{  (Teltix  1 26).  Skorpion  konnte 
■aa  iba  aar  (aafaa,  weaa  ar  dar  wla  aat  Kattaa« 
güadaea  aaaaanaatigaBBlalMt  Gaabdt  daa  Tbiaiaa  ihialL 
ÜnitT  ilcn  KindcrfrlMiren  paßt  aber  diese«  Bild  nur  auf 
eine,  und  xwar  jul  den  dem  Scheitel  entlang  lautenden 
Zope  ]>ar  Vergleich  trifft  dermaßen  xu,  daS  MihM 
laage  vor  mir  Pottiar,  trot«d«n  «r  dia  Cooaeqnenzca 
fifcr  dia  WoitbadaeHme  vaa  «pttpUoe  aicbt  tot,  k«l 

Dnrcn-.litry-S.i;;Iio  II  I  .Vi  S  diese  IdcntifiCütiuti  vor. 
u.ihm.  Die  ücheslclüecblc  der  Kiisdcr  i»»  aber  nicht« 
anderes  als  ein  xum  Zopf  geflochtener  Stiriaach.>|!i. 
Himus  ergibt  sich:  i.  altanula  dia  gicicke  Bs- 
daalaag  für  xf<i*ß6Aos.  a.  dal  RiDb|toa  wiAt,  wia 
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mehr  einen  Teil  der  Haate  bczcicbnete,  und  xwar 
StSnschopf. 

£•  Klwlat  all  raeb  eridcvt,  dat  die  dritte 
EiUiMit^  UNlclw  Mb  niikydMM>S(ftoliM  (Br  «p» 

^Xo;  bieten:  i|iicXsx4;  4!t4  toI  [letn'tft'sa  är*.  X'if  jtfriV 
dyrf^jiivrj  eben  diesen  ScbeitelKOpt  beicfareibl.  In  4er 
verderbten  Hesychgtosse  xf«>pö^O(  mit  der  cleicben 
EiUiraag  bcUM  m  oodk  ptidter:  Axft  jiiOM  toC 
SimlildiB  drrf  EritttteniitiMi  «sn  icpMg5Xoc« 


Triger  tnwerer  Trarht,  sondern  licr  Gegensalx  i»t  eia 
wIMhldieer.  Bei  mrincr  Auff.i^sung  vermiBt  PeterMS 
fend«  «n  dereoucbeidendea  &uUe  d«o  Gcfamiitc  n 
Ic  «Mm  AAAcs|toe  oPVOimptqUyot;  «b«r  ef  febW 


wilc^c  ri;<>  Tliuli\'<l!(ifi-Scho1If n  VLirbr)nj;cn,  bleiben 
für  Conie  ein  Wust  vcm  MiÜv^rsUndni^sen.  Nur 
Cafid*  dll{}cnige,  welche  mit  <!»;  B'  äXXoi,  tiA  •mS 
TpBXffflo  ««■  ScholiNMco  sdbft  «bgcldiBt  wb<i^ 
■iNint  Obrm,  tnfli»  &M  WwSut.  (Obrit*M  «>«1  tnaa 

gerade  aucb  iVirsr  TJ^nlificulion  willkürlich  ncnni-n, 
denn  Conle«  Krobyloa  «ii't  (;:ir  niciil  »ai  dem  Hals, 
«ondern  am  Hinterkopf.  Mit  mehr  Recht  lieOe  sich 
dicM  BMebrdbwic  **f  *i*>*»  henbbla|«id«B  Haar» 
b«ttte)  wU  aa  der  DbftepboKitMdc  beilegen;  keiaeit- 

fall«  invohTtrrcn  diese  Wcrtr  eine  H.anr<.i'1ili-if<'.l 
Un»  dagc^^Ln  «•rwci-'vcn  iu.li  s-mitUclic  drei  LiltJ^irun' 
gen  in  den  Scholien,  rein  als  WorlerlcUrung,  für 
ricbttf  «pd  fit  berechtigt  aoch  dia  AbUbaiug  dm 
viaftcB  BtUalcfug.   Wenn  awd  dicacr  EiUim 

an  den  frisiL-r'.cn  Stirnscliopf  uni!  in  ilrr  ilinen 
xulallig  lickanntcn  Friiur,  .in»UU  vkic  Xhukydi'Jcs  An 
d«n  Stiraschopf  all  Teil  der  Haare  denken,  >o  wird 
woU  niaoaad  «ta  ao  leichler  Vantofl  bei  den 
ScbolfantcB  tttcnatdicii. 

Für  ilie  beiden  ■"^'nrt!'  ■/;iniJ'i'.o;  iitul  v.ii.-mf.:-, 
die  ^:cU  durch  ja.r^Ilclc  Vcrwcudurti;  im  voraus 
Synonyma  itt  erkennen  gaben,  liefi  tich  hiermit  an- 
abfaBng^  <Sr  nfdfbJlflg  tapx  aitt  iiNi  Zea^iaicii,  der 
SIbb  StinHchopf  enddtataa.  Danach  tit  dlaa* 
deolong  ^:t  -.;r1'.<  ii. 

Krst  nachdem  wir  »isica,  ».^j  Xfüs^i^o;  heiOt. 
gehen  wirun  die  Worte  I.ukians  in  nXcXoi  heran.  Um 
aiM  facta  Baaia  la  babca,  wtse  icb  eine  Ulricb  «ob 
WflaiBSfflc  Terdankla  Tnterpretatlini  dar  wicbtigitM 
I'artie  her.  ,W^<  tuklan  «agen  uill,  i»t  folgendes: 
Die  ägyptischen  trcxn  Knaben  bindco  sich  da^  ll.ur 
bis  xiir  Mannlurkell  xurück,  umgekehrt  wie  unsere 
Vorfabiaa,  danan  aa  licb  für  Gtcii«  acbieki«^  lai^fea 
Haar  aq  limgcii,  das  alt  Krabylo«  «albaadaa  and 
durr»i  eine  von  oben  eiTi^i'^'i  rl.ie  rii-.ide  in  die  Höhe 
nahmen."  Pclersen  hat  rcchi.  d  il'  inii  dem  iiinuXiv  fj 
die  Kpheben  in  Ai^vple:!  ui,<l  die  Greise  in  Altika 
«iBaader  gagrattbargeatetU  werden;  aber  das  Uaige* 
kaliil«  la  Smid  wlaJicB  Iffptn  nd  AWfta  be> 
Mhitakt  tiefe  aacb  Uklaa  Bichl  aar  da*  Attu  der 


Car  nicht:  dis  nej;enst5ck  ist  xpaiJ'jÄ'y;,  derSlirn5cTiripr. 
der  tQtgvjjengeseSJ'  van  hinten  »ititt.  Die  Krage  alt 
oder  jung  ist  für  den  Znummenhsil(  des  GMpräehs 
tSIUc  irreieTaBt,  deaa  das  Aller  das  ppumtowg  üabt 
alebt  aar  Debatte;  ca  ftK|C  ildi  bbTi  ob  er  vegealc 
-.'jfiz'.jai  i  r:)Zx.i;ic;  ein  Sclare  sein  müsse.  Nachdem 
<.i.it  Jltitten  Im  vor.>us|>chenden  nicht  weniger  alt  drei- 
mal henrorgehoben  worden,  so  muB  in  das  Umgekehrte, 
das  nebenbei  «of  daa  Alter  «aigedebBt  wird,  «acb  daa 
Vorae  cteceicbleaieB  *«la,  «tkhca  deaa  rach  dardi 
y!pfl»%),if  implicitc  anigeiprochen  iif.  Und  «  fe  kSonte 
Lykitio»,  wenn  der  Neger  entsprf diend  Peter»en» 
Annahme  die  Frisör  attischer  EndaimoRcs  trag,  aof 
dia  Idee  baaiBtaBi  dal  d«r  Neferfcwb«  (erade  «eiacr 
FHwr  wagea  ^  Selave  aela  aifaae?  THe  Tritar. 

nns  welcher  ein  .\ttifcer  hei  ihrem  Trli;,'cr  auf  das 
G£ji;Eatvil  VDB  einem  Freien  stchiicüs,  muß  iui  Gc^ea- 
aalx  xar  Frisör  der  Ettdaimones  stehen.  Wird  also 
betoBt,  dal  jaBar  vanBelaiUdia  Sdav«  htataB  a«f> 
Maiert  war.  ao  traf  der  Fiale  aciaea  PBIb  vone; 

dcmn.Tch  s^fi  der  K rohylos  bei  den  np^i'^ovot  vorne. 
Wtjin  Pcti;r3=cns  Lt>gik  clwaa  andere»  Ue*agt,  »o  tot 
e«  mir  leid,  mehr  leid  »einetwegen  alt  am  meiner 
Faifenmg  wUlea,  «aleba  faatatebt.  Mit  diaacm  Paaaaa 
ans  VMSt>  hatte  leb  ifailKaaa  «nt  daaa  «twaa  aag^ 

fini^en,  nuelif^em  den  all*?tn  m.Tni^eben^rn  cVt«»;]- 
ichea  iLcageB.  der  richtige  Sinu  von  Xf«»jl6X&;  l>«retls 
eruiert  war.  Die  Stelle  figuriert  nicht  anter  den  eigent- 
licbea  BevebaläckeB,  aoadaia  eist  an  Scblal  daa 
Abaclnriltec,  welcher  die  Uterariieben  ZcagalBM  bo- 

li:;nde!),  .ds  Re^lülicMnE.  Petersen  beginnt  seine  Enl- 
gcjjnuni;  mit  dieser  I.ulvi.iiistcltc  und  acont  iie  meinen 
,n3ihdrLicklich>t  jjürühmten  Zeugen",  oflTenbar  in  der 
beatea  Absiebt,  deaa  Leaei  eia  lecbtttmea  BUd  neiaer 
B««eii<iibnni(  ca  icbeB.  Da  Ich  (83)  die  BeafteNaag 

de*  /Teufjnis^e«  von  ller.ifcleide»  ausdrücklich  .ils 
.dcii  Kern  des  Pttulilems'  bexeichnete,  so  (Ult  es 
schwer,  diexe  falsche  DanlcOaf  1c4ij|lfcli  ab  In* 
tnai  a«  entMbBldigaa. 

Etaea  wen^ataRt  hoA«  Ich  |edaiB  Leser  Uar 

gemacht  xo  bähen,  d.itl  <s  -.Ich  l>ti  dem  Proldem 
der  Tettigophori e  ic  erMer  Linie  um  die  letlij^c» 
und  nicht  »owohl  um  die  Krobyloi  handelt.  Wer 
■it  dem  ridtigeB  Graadials,  taaicbat  aar  die  Zcit(ea 
'  ZeitaaBaUiaa,  wirUlch  Staat  macbt. 
akkt  «nigtbcB,  dal  aleli  die  (DMcaea 
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Teltiges  und  nicht  die  Krobyloi  als  das  Charaeleri- 
ilicam  der  für  zp'i^i;  geltenden  Tracht  angesehen 
wwdn;  «•  pbi  Ar  di«  MatnMhm  Zrag«a  kda« 
Kfobylwrincbt.  «oU  aber  cta«  T«ltltoplwrifc  Vb 

Peter»<m  habe  icli  in  tlcn  Wind  gctciJct.  Kr  t:uin  sich 
vorntelk»,  iIaU  ilif  i  r.u  lit  de*  vmi  l^ukLin  bcscbricbe- 
nen  Negers  ,etwa  vom  Tettix  abgenehen  unge- 
abr  diCMlb€  iit'  wia  dia  Xattigophori«  bei  Tkaky 
dMc«.  TeNltepborie  ofcnc  Tetllt  icl  Kmient. 

Zu  dem  Wenigen,  was  mir  iak|Ci;cSer.  wird,  ge- 
hurt, d,iü  KOföii^T)  leiiu'i:  licJt-utuag  nach  nicht,  wie 
Stndniczka  wollte,  von  x^|i^oc  sich  tnOBOl  IMt  Dft 
xflfAfi^  demnada  noch  Bit  iiftipUL«c  synoayn  wird, 
Viren  dl«  VerteldljreT  des  Conie«ehen  Krobylos 
wt'Kcn  der  XP'-'^''-  x'if.')!!^»;  «U-!,  Asiu»  vcr|if1ichtet, 
ihren  Krobylus  ia  duld  ^usi|>'i:rulitt  i^I»  ^ichaische 
Tracht  nacfaiuwcisen.  Das  heiSt  nun  freilich  viel  rer- 
lugt.  Aber  Petencs  wciS  sieb  leltr  einftcb  4ieier 
anbequemen  Fordemg  m  cntthhen.  {Ddem  er  ge- 
nde  das  Gegenteil  von  dem,  was  andere  für  selbst- 
verständlkb  halten  naiaiea,  für  , natürlich*  erltUrt: 
«GoUoi  ieilCB  die  BemUldiel;  deshalb  brauchen 
■le  aiittrli«h  aieht  gewi  am»  Geld  beaMben,  wmBtl 
tie  Je  mvnStm  wfirden  Kaublicbcl  ta  eetai.*  Dleae 
Begründong  darf  cini,;rrmaßen  überraschen  hei  einem 
Archiologeo,  der  wohl  acbon  UHUcadmal  die  Be- 
■ddamc  Haare  mf  4ia  UnrnaAmn  oder  Bewm» 
haare  einer  Statne  eawaodle.  DaB  afoMcae  Btaib 
büschel*  nicht  Haarbüschel  aus  Gold  bede«len,  dae 
konnte  man  allenfalls  n.iltirliili  t'mdt'n,  solange  man 
oJcbl  ««iie,  dafl  schon  in  einet  dem  Aeio»  vonsc 
ÜBiawlea  PerladalBlrtddichHautoaiM  fUB  «uiGoM 
getragen  wurden.  Seildeai  mir  aber  «Ueaar  Nadi- 
weis  gelungen  und  aaeh  PeterM«  in  diesem  Penkt 
nicht  nein  tu  sagen  wagt,  seitdem  wird  man  anstatt 
voD  ^täiUcb*  ricbtigcr  von  daer  seblecbtea  Aai^ 
rede  speaebaB.  Des  KiuMaaNBlHuig  der  Worte  dea 
Asios  unterfange  ich  mich  nicht  verstehen  ta  wol- 
len, da  ein  Kenner  wie  W'ilamovita  erklirte,  daß 
diese  Verse  noch  niemand  verstanden  habe.  Aber 
«inselne  Worte  wie  die  ipimM  mofiv^  and  die 
xtnTfBC  eiad  vevlgateaa  klar  aad  das  ist  fir  onaar* 

^t-d"Ir^h^^■<t•  itnmrrliin  -.l'^iihi  c^w;»^.  Sv!iTt'iE**l  r.iin 
nhat  l'ctctsen  auii^er  an  den  Goldl^uryiulicu  lits,  Aüius 
auch  an  den  wtfUf/fei  jy^icl,  welche  ich  (gj)  bri 
HeraUeidcs  lonmnMUOg,  slals  voriiber,  so  lege  icb 
ikm  {eist  ataa  andere  Stalle  In  den  Weg,  über  die 

rr  ■.!:d|i¥tt.  Piutiirrl; .  Di-  Pylhl  if  ofiU'ulis  24  D 
(Moralia  ed.  Bemardakis  III  60)  —  Herr  John  &iaT> 

ibaU  gibt  nir  dleie  WalTe  Ia  die  Hand  —  bringe 


den  Gegeasat*  swischeti  tlen  iioilischcn  Floskeln  der 
Pytiria  in  früheren  Zeiten  nnd  ihrer  Proaa  au  seinen 
Tagen  is  Paxaüei«  aiit  den  Wandlaagea  der  Xiacbt: 
lati  N»  tat  pie»  pauüPuJUri  i|Mi  irtB  itxxc 

8a{  &rvegufla.ljt  xaf  icoo  xal  xö(ii]v  oo^ta- 

^i|Miv  tlnine<pf  xal  talAaoa  nö^oproi-  Diese  xpii^6* 
Xm  XPO^  (Ml'  '»  VeeUadnng  alt  SsMlBac  iwÄfe» 
xsl  wie  Karipides  Medea  78b  verbinde!:  Xtmirt  TS 
sinXcrv  xal  nXdxov  xP<'°^^>'^ov),  die  sich  ablegen 
lassea,  wie  hm«  einen  Rock  aussiebt,  sind  aus  Gold 
gedachl,  gaas  uu  Gold.  Hlar  kilß  kein«  AoanidB  mehr: 
Petenea  n«B  ont  Cooscs  Krobjlof  Ia  blankem  Golde 

vorweisen.  Findet  er  solche  goldene  roslliörnchco 
nicht,  so  iüt  «r  geschlagen.  Die  Tslciche  tdlem  uchon, 
da£  kein  anderer  Teil  der  llaure  .mßer  dem  Stire« 
sdiopf  is  goldeaer  NacbMIdaag  als  ardiaisebe  Tiadl 
torluauni,  erwelsl  die  Riehligkeil  meiner  liSeaiif. 

Schauen  wir  uns  nun  dir  >i runde  für  meine 
Identification  der  goldenen  Toupets  mit  den  xiTRiaf 
genauer  an.  Aas  Heraldeldes  wissen  wir,  dai  die 
gaidaaaa  TkUlgea  am  Stime  aad  SeUlda  basaas 
säten,  nnd  sas  derselben  Quelle,  dal  ste  beim  Aar- 

liindcn  Lider  l'niwinden  der  Stiraha.ire  an  diese 
StcUe  kamen:  daA  durch  ihr  Eiastecken  der  Stiia- 
adwpT  Ia  der  HUmi  gabaUaa  ödes  amwanden  wird, 
sagt  auch  Thukjrdides;  von  goldenea  SlIiMckdpfem 

aad  Tettiges  spricht  Aslos,  von  goldenen  Krobylot 

PUit.ircli.  Da  I  huil<ydide^  diirrli  dir  ^;v>!d<■ncn  1  eilige'» 

den  Lwrni  sejaer  Vorfahren  ezcmplificicrl,  so  muß 
es  stdi  DleM  dmt  ans  ctaca  sehr  tppfgya,  toDdara 
um  dea  ttpplgatan  Goldsckmaelt  baadala»  dea 

jene  Periode  Uterliaiipt  kannte. 

Die  goldenen  Toupets,  welche  ich  in  erhaltenen 
Eaempiaica  des  vierten  Jabrbanderts  aas  Sidrailaad 
aad  etocai  bochalterttalldica  Sittek  aaa  Vetalgabi 

nachgewiesen  habe,  sind  Stimschöpfe  von  Gold,  welche 
die  natürlichen  Stirnhaare  bedeckten  und  dadurch 
den  Stirnscbopf  zasammen  und  in  der  Höhe  bielteo; 
sie  eatea  am  SUrae  aad  ScblUca  betam;  sie  ver- 
wcadaa  Geld  in  aasüedebatastemMaBndlar  Atlfta 
ist  jedrnr.dii  Irin  c, oUWhiT.wk  nacbgewiaiea,  dar 

protziget  VtAic  kk]i  dicsc  ioupcts. 

Die  Cbereiostimmung  zwischen  dem  literarisA 
besebriebeaea  Sdimack  aad  den  wirklich  erhaitsBaa 
SdaaaekstBdkea  gehlao  weH,  dal  daaecb  allda  ackoa 

die  IdciL'.ifii'.itiüii  j-i»  ;;ut  wie  siclicr  wäre  TjiFTt  v.ün 
auch  noch  die  weitere  buchst  komplirierte  Bedingung 
10,  daB  dkief  Scbmaek  in  AMika  ««■  Hartaa  aar 
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üi;  zu  cincra  l>e«tlmmten,  von  der  Üb«rli«reruug  g-t- 
nannten  Tennin  getragen  wird,  dann  ist  die  Idcnti- 
icKtioB  aidiM.  Ob  4iitM  BadingOBf  mtrlft,  wiM 
•nichit  MdwapfSIw. 

Sdbst  drr  Sinn  der  Üb«r!icfcrunj;  ühcr  Ende 
der  Tracht  wird  beitritten.  i>a  1  hukyiliciet  «ni^ibt, 
es  sei  nirhl  lunge  her,  daß  die  allen  Herren  in  Attika 
dieaeTracbtabUttcii,  wird  Bau  «Idi  lafeBiTbmkydidei 
bduM  «bo  Boe%  LraM  im  der  dtw  TmcIh  ta  lehca. 
Dazu  stiwmt  vurtrefflich  die  Angabe  des  Fustuttiioa, 
dafi  die  i'racht  tun  443  aufhörte  and  diese  Angnbc 
■  uO  doch  nicht  falsch  sein.  Das  nalAf  XP'^*^ 
IkA«  «kii  ilao  batoMiMrAanaluMbfoatm  jo  Jakn 
«OB  der  NMIcnebrift  an  g«r«ehn«t  aaiJehnen,  irith> 

rem!  uuch  die  Vcrtrclt-r  von  L'unzrs  I^ösub^  keine 
Uogete  Danei  als  60  Jahre  berattibrächtcn.  Petersen 
■ktr  tat  gm  vwwndnt  lb«r  «i«iMn  ««Mrigm 
Zdtansatx',  gerade  als  wSre  es  wiedentm  natSrllcli, 
daO  «Icurse  Zeit*  mehr  als  ein  halbes  Jahrhoodert 
hi.'ülcn  muß;  er  suclil  einen  versteckten  Grunil  hir 
meine  niedrige  Taxierung  und  entdeckt,  dafi  ich  nur 
dan  GcMls  dw  XIatM  «dltb  dM  Ztätmam  .m 
eng  bemessen"  habe.  Diese  Insinoation  könnte  ich 
scIhmi  damit  widerlegen,  dafi  der  gante  Abschnitt 
über  die  Gleichung  von  livoi  und  vcXr^li,  in  wel- 
eben  *(n>  Crvwtt  de«  KinoM  die  Rede,  erat  Bach» 
McUdi,  all  das  VomucAfade  Mit  der  Oattomig 

schon  gctetit  « jr,  noch  cin^escliohcn  «ortie.  (Neben- 
bei sei  damit  auch  gesagt,  aiil  wieviel  Urand  l'ctcr- 
MS  Sil  82  dreimal  die  Behaaptong  ausspricht,  für 
Wirilt  Uantification  dar  StimscbSpf«  mal  den  Helman 
■Bit  den  StlnichSpfcD  mnlttelbar  lb«T  der  SGnt  tet 

die  IdcnfitSt  vcinTctti.i  iin(lStlen;;is  Vorausietsung.) 
Aber  auch  aul  ändere  Woie  Uitil  xicti  «ciilagend  be- 
legen, daß  man  ohne  Rucksicht  auf  jenes  Geseta  des 
Zcttnn  tcdtt  UiaUcb,  wie  kb  et  nie,  taxieren  kaoa. 
Als  Znifcn  ffihra  leb  Sindaiedn  MUwt  tut,  der  im 
Jslire  1SS5  in  seinen  Reitr'l(;eii  rar  HescMchte  der 
altgricchiscbeo  'lr<tcht  id  die  leisten  Vertreter  der 
Mfifignt  Tracht  nnler  den  Parteigrnoaaen  des  444 
nfbMUten  OUgwcbea  IltikydMe»  tedtt:  dmuicb 
vim  wir  ntebt  «Um  weit  ■lueiiaiBd«'.  Aber  warm 
haben  den»  seil  1S85  Stadnieska  und  r'L-irr<e;i  liue 
Ansicht  über  noAi»;  XP^"*^  *<>  wesentlich  modiüciert? 
Die  Eriillning  liegt  nur  sa  mhe:  in  der  Zwiscbes- 
ac(t  bat  aiab  di«  Vaaembrom:>iii^>ic  veraehobeB  md 
ttlaabt  flieht  aebr,  Darsteiluncen  de*  tCenteicbaii 

Krobylos  bis  in  die  vieriij;ei  [aliic  liei unlL-riuiui kci.. 
Vorher  genügica  «iKh  Stodnkika  etwa  drei  Jahr- 
aehDtt;  Dat  Itit  «Herifaiga  «abr  tief  bUclm  ta  die 


Sicbcfbci!  von  Cocics  Hypothese.  Aber  wer  von 
ans  hat  demnach  »eine  Abschitxnng  des  06  coX,ö; 
XpAmt  nicht  geieebtfirtigles  fUtokaicblea  aater- 
gaardkct? 

Gepi-n  meine  .\ufTassung  der  Zeilan^.ilie.  wetflie 
übrigens  wolil  mit  •ler  commanis  opimo  ulirrcin- 
fttaUBt,   will  uh  einen  Kinwimd  etheiieu,  aof 

den  varmatUcb  PetaHaa  nach  and  nach  koanaM 
wtrde.  Tbofcydldet  apriebt  nw  eta  paar  Ltaien 

weiter  unten  von  dem  Ab1e;;en  der  Schamhöschen 
bei  den  olympischen  Spielen  and  setsi  den  Termin 
mit  Iblgeaden  WorteR  aai:  o&  soUd  l-nj  in*i&4] 
wkmumu  Dm  wir  nn  «h  nadaMB  Quellen  (welche 
Waller  VKler.  Nadtfheft  vmi  EstbUlung  9  t  nennt) 
erfüllten,  dafi  jene»  Kleit3un;;siück  In  Olympia  schon 
in  der  IS-  Olympiade  an  den  Nagd  galiingt  wurde, 
■e  laaie  lidk  gbMt  aumliMB  —  Mwta  acta  Wider- 
sacher behaupte»  —  daB  Thnkydides  den  hibaeben 
Zellraam  ron  flher  dreihundert  Jahre  als  oft  xoUdt 
ETT,  Ijeli.indle.  Allein  die  Rechnuni;  stimmt  nicht 
ganx.  Das  bat  schon  Bocckb  (Kleine  Schriften  VI 
gea^en.  Selbst  vn^  die  wir  deeb  «BTarblltaiaBilig 
gröBere  Zeiträume  überschauen  als  Thnkydides,  käme 
et  nicht  in  den  Sinn,  etwa  zu  sagen:  Shakespeare 
starb  TOr  wenigen  Jahren.  Zur  Losung  jenes  Wider- 
apradiea  gibt  ae  swei  Wege;  einer  werde  reo 
BoaeUi  and  eta  aaderar  eodm  «oa  W.  UUler  ein- 
t;t:si  hhij;rn :  Irh  IkiIIc  hehle  für  beachreitbar.  Für 
mcLse  l  ol^erungen  ücnü^l  die  Tatsache,  daß  jene 
decente  Vorrichtung  noch  aa(  einer  Gruppe  gau 
jnager  acbwan^oiigsr  Vaann  aaebsaweiMa  iat, 
Malereica,  die  weaa  nidit  tob  elaer  Heed  ao  doch 
.JUS  einem  Atelier  stau-.nien  und  die  ihrer  Kntslehunj; 
nsclt  sehr  wohl  bii  gegen  500  und  «o^-ir  d;irijlit;t 
hinaus  herabgerückt  werden  können.  Ich  meine  fol- 
geade  Stamnoi:  i.  Paria,  Cabiaet  dca  MMaillaa. 
Ridder  n.  ija.  a.  KeMdmdcfi,  frtber  Bemgalgaoa. 

Verne  Slrvnibon  TQOf,  T.it'.  tll,  ;r|.  3.  Rem,  Museo 
Gregutianv  Ii,  32.  (Zur<irupf>e  gehört  auch,  trotzdem 
die  DeccDza  fehlt:  Potticr  Album  K  314;  Catalogee 
m  S.  «03.  Wie  Herr  Potäer  die  Gdte  bette  adr 
nitratailea,  find  die  waiiea  TVefaer  alcber  nlebl 
eiw.i  iitir  verliliiß'.)  4.  und  5.  Kantbarni  im  Cabinet 
des  Midailles.  Kidder  n.  353  «nd  Die  Vascn- 
fom  alitla  aeboa  «arwetat  dto  Geflie  1  —  3  to  dte> 
lelbt  Zeil  wie  elMBgiatAiwiea  StaMNl  wd  dem 
wnnderrotlm  plattiacben  LSwenitefif  an  den  Kan- 

lh;iT(ii  ;nii  m:iri  -Ms  Ii  Tii^ht  w.ihl  n;i  «echMen  J.ihr- 
hundcrt  entstanden  denken.  Selbst  wenn  auch  aar 
eta  ciaidger  Haler  dte  SebaaMcfaciilda|ipaa  wm  etwa 


V.  ÜMMr 


500  noch  viedergibt.  so  i:>~nD|{1  dies,  am  die 
Tracht  de*  OulCMtM  minilr.'-tcn«  bU  cn  dieiem  Zeit- 
puki  hvab  «tetowittritwi.  D*  j«diid>  nar  eis 
▼«rebiMlter  Rtoitter       mit  dietcm  Detifl  abxibt, 

so  müssen  wir  weiter  sc>ilieDen,  dafi  die  übri^jeii 
Vasennuter,  und  oicht  die  Vasenmaier  aUeis,  io  ihren 
Darstellongen  dieses  Traclitstöck  abtiehllich  ftber- 
Mhca;  cttdUeh  teliUaiMi,  diS  alao  die  Kaiitwariw 
in  diwcm  Fukl  kdaen  Anluitt  fttr  den  laUleDnchc« 

Usus  im  Leben  (jewähren  und  d.ill  somit  sehr  »olil 

•ach  Back  500  das  Diuoroa  im  Gebrauch  sjewesen 
ImdMMwMMlBgt  IM  db  AmMdoMV  diS 
Ift  ihr  IS*  Okfwfit/Iit  lüinciB  abfticliafl 
«wdMi  «Ifc  Wir  bBbail  dao  aiteli  kein  Recht,  an 

der  ab»ulut  i^hiuliwürdigen  Aii(,Mlit;  Tlmltydklcs  ta 
<t««l«la;  wenige  Jahi«  bnin«ht  fax  ihn  nicbu  andere* 


Zeitangabe  ««fitekt  An  der  to  rielier  kliogeodeo 
Behauptung  PctefMU,  OMine  ScMlEung  sei  falsch, 
weil  «Thnliydlde*  in  seiner  Archiologie  mit  groBen 
Zeitiionm  zaehM",  darf  mui  nickt  achltofam  da» 
in  IffcadaitaMr  StaU»  dm  Allan  ««CBi|C  Jabi«" 
einen  größeren  Zeitraum  als  ein  lullje«  j.itir- 
hnnilcct  umspanne.  Wohl  aber  liUl  sich  jtu  I        1  : 

06  SftXXotc  Ii««»*  Sfftaf ov  Ml  4  *v  MtafaMw 
fid^^il  icp^c  iL^fMtoti^  fl^fCvwo  b^cigco«  daft 

für  'ITiuk-ytlirlcs  .wetiij;r  Jihrc",  .kurze  Zeit"  «twn 
zwanxig  Jaiiic  btdcuu-t,  ulso  d  iM,  «  i«  irli  von  vom- 
bureia  unter  dieser  ZeitangAbe  verstanden  halte. 

NkbU  itobt  im  WcfCi.  d«B  alle  Hentn,  dte  alf 
Madisaclar  die  Katioadttacbl  balbdriritta,  ytm  dem 
Historiker  nocli  in  den  Ictits«  Jahren  »or  seiner 
V«rl»nnucig  beobachtet  wtiri'.rii:  e6  «oXi»(  Xf^*^> 
IHfcttbr  nm  410  niedert.'eichnt^bei»  WinMdldm 
immer  noch  TfiUig  aatnOtad. 

la  Attfka  iit  die  Traebt  der  goldeiien  Totpett 

durch  Vasenbilder  belegt  t'ür  Fr.iuen;  die«  ur;1ie?treit- 
bnr.  i>er  Wideit^rscb  wird  Aber  iiartniickig  l>ei 
attischen  MSnneni.  Ich  hatte  beobachtet,  daß 
EtidainoDcs  während  der  PeneAiiege,  aber  aoeb 
etwa  drelBig  Jahre  TOiber  mtd  BAchber,  Toa  attieebea 
Vascnmalem  nicht  selten  mit  Sliir  ^cboplen  m  «tr.-r;;er 
StiUaicrung  Um  dem  SÜrnechitd  ihres  Helmes  dar- 
gealalll  «eidaa.  A«t  dar  Wiadagaba  dieser  Seb^plä 
in  UcbMn  Flnb  «der  Wim  Tongrund  icblol  tA, 
dal  de  am  G«td  aa  detiben  sind,  somit,  wie  aleht 
wohl  tu  leugnen,  dan  |.;lL-irli.:  Si-lucun  ksuul;  dar- 
Mellen,  welches  attische  Frauen  unmittelbar  über 
Knibylos  bafa«.  Petotea  «eadel  eiv,  dl« 


hellere  Farbe  l>ewc{se  nichts  (üc  das  Material  jener 
Haartoureo  und  daTnii  wÄre  ihrer  IdealifieatiM  mit 
den  gvbUHNk  Tettigee  der  Bodes  catHCcn:  «bar 
der  Ebiwaad  kommt  m  spit  Inswbcben  bemeible 
ich,  daO  die  Stimlocken  am  Hilm  Kenr'tcilemos 
auf  der  PeragineT  Enphroniosicbatc  nicht,  wie  die 
Abbiklaasefl  angeben,  einfach  longrundig  gelaascn 
aia^  atmdara  aia  erhebaa  dcb  «lelmelir  aaA  llil» 
telleng  von  K.  T^oewy  In  den  Aiebaeelogleeb-Rpl- 

;;r."\phischen  Mitteilungen  XI  !'/<->  in  farijlt^'icin  l^eliei, 

das  heiflt  iür  Jeden,  der  altische  Vasen  kennt,  daB 


das  Material  der  Heartoeren  an  den  aadera  Heimen 

war  also  gerechtfertigt  nnd  es  würde  Mol  dato  ge- 
hören, die  en^'e  An:\loßie  i'.cr  jjoldenen  Stirnscho;ile 

auf  den  Helmen  mit  den  gpldcaen  Stimschüpfea 
Iber  dem  Iber  der  Oamen  abaliailaa  a« 
wollen.  Pa  das  jüngste  Beispiel  dieses  wahrnehm- 
bar allraShlich  Terkümmereden  Helmschmackes  aus 
der  Mitte  des  (inften  Jahrhunderts  stammt,  so  pafit 
das  TOrtieAUck  snr  übertieivtai  Daser  der  Teltigo- 
phofl«.  Blne  Sebak  Itaüaeber  nbiflt,  Fl«,  f»,  wdcfc« 

n.ichwelsb.ir  von  einer  itt;*chen  Ciiiiipnsilion  a^hHnct, 
/eij;!  dc-n&clbc:i  GoWschrouGk  Ton  einem  Manne,  und 
/war  von  Zeus  unmittelbar  über  der  Stirne  getragen. 
Mir  scbeint  danack  dar  Schlnl  nicht  allaa  (awaf  t, 
daS  tmA  atliicbe  mnner  ebcnao  wie  aleber  ibi* 

Friuen  jene  j;r>Ideiien  Toupels  in  Civil  dicht  üIkt 
der  Süioe  Irugcn  und  dnU  sie  dieic  Tracht  wahrend 
derselben  Periode  beibehielten,  während  der  daa 
Toapei  mcbgewieaenenaaMen  am  Hdm  bei  0mm 
Im  BiaacA  war.  INaaar  Sdblnl  ergibt  aieb  fir  den 
attischen  Teliix  «chon  .tos  der  Analogie  des  ionischen 
Goldkor>mlio<i.  rler  sowohl  auf  den  Helmen,  als  auf 
der  Stitne  mtcii^ewiesen  ist.  Wer  mir  den  Zeus 
Tkllejnand  als  Beleg  für  die  foldaen  Kmymbca 
nmlttdbar  Aber  der  Stlme  witcbwete»,  wcQ  die 
Sculptnr  iirchHistltch  und  nicht  archaisch  «ci ,  >!er 
übersieht,  daü  gerade  dieser  goldene  Haarput»  «elbii 
in  einer  in  allem  Wesentlichen  fibereinstimmenden 
Form  doieb  den  KotTmbaa  eo*  Vctaloaia  nnd  dl« 
Laset) «■  vor  den  Ohres  am  SCeaa  durch  die  Kwym» 

)ict;  von  'Iroji  n.irh^'ewiesrn ,  also  (liirrli  Nfonumenle 
belegt  »iod,  deren  Echtheit  des  Archaismus  nicht 
wohl  aaaaCKblaD  ist.  Sie  miaimaie  Lücke  im  Beweis, 
Mf  die  kb  Hlbit  UnrlM  md  dl«  dm«b  «tem  wabt» 
baMg  atcbt  nnwabreclteinltebcn  ScUnl  fbetbrMH 
i»l,  Tergrößcrl  nun  l'r'crseiv,  (jera.ie  »-iren  j,'<jldene 
Tonpets  hei  Männern  in  Attika  überhaupt  nicht  nach- 
•r  aber  adaMbdria  Md.  daB  kk 
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ftu  iDcineil  TetÜK  ,in  atiisclien  Vmcd  kein«  Bei- 
■pUa  wchveiacn  iLaon",  so  wird  damit  etww 
ktmfttt,  va*  Dicht  der  Wahrheit  eoUprUht. 

O*  air,  tootadoH  Ich  idiini  Torbmfte,  di«  vldw 

monMrnrr.t.iIcn  BcIckc  f"r  Cimic*  Löning  entfjcj;!  in;c- 

haiten  werden,  to  loU  noch  eiaintJ  dwilich  aaui- 
IMpnckMi  Mia.  4*1  SimUktk*  mkm  KiobylM  te 
VaritindoDC  Bit  tdacn  Teliige«  in  kdaer  Dtnidliiiig, 

aber  Bach  nicht  in  einer  cioiigen,  weder  einer  altiKlini 

Doc')  aufitrallitrhrn.  wc<!tT  l'ti  M.inn  iKM'h  l'Ci  Knai 

oacbtttweiMS  imstande  war.  Denn  die  UmKluuimng 
4mt  BaatMÜMpfK  «M  4t»  Sladalaka  (»90)  BatipMa 
gibt  nnd  von  der  wir  ihm  glaoben  sollen,  daB  sie 
aas  goldenen  Spiralen  bestehe,  ist  niemals  als  Spirale 
cbaraklerliiert,  was  doch  selbst  Vaienmaler  bei  Arm- 
biadaim  aaht  wohl  mumI— I—  Ttnaögas;  niMaals 
tedi  GoUUhfte  wtodatfegabcs^  also  aach  «te  als 

folcieriei  Sclimuck  crwicien,  w<j1;I  aber  in  wcitau? 
den  ubciwiegcnOen  i'aUcB  als  Mnn.jlc  .Schnur  bc- 
zeicbaeL  Wie  Conaes  Krobylos  aufgebunden  wurde, 
daa  aaigt  in  nicht  ndlcafanlchandar  Waiia  «iaoc 
dar  Riiacar  aaf  dar  Wlanar  DwIiadMila  oit  R9atanf  a- 

sccnrn  'rar!winj;Icr-Reichbold  I  'i  ,  'Irr  z\inricfi»l 
seinen  N  irkrriM'lmjjf  mit  einer  Sclinur  utnwii'l.cli, 
WPI  aachtier  liii:  Knden  dieser  Scbniu  um  den  Kopf 
haiua  a»  fiUuao.  DaB  «bat  DanlelUasen  «iaat 
vamefattlehaa   Krobyloa  noch  lange  oleht  Dar- 

stclluncpn  der  Tc tli^::'phor!c  sind,  dis  wird  narh 
meiner  Erörteruag  doch  muhl  uat^li  lins  W  tileimi^cber 
lagabun  müssen.  Der  Beispiele,  mit  denen  sich 
BMtea  Utaag  dar  TcUtBapboria  iMi^aa  IM,  tißd 
nidit  «iale  nad  daa  aridtrt  aldi  dann«,  dal  YaM« 
mil  aufgcsetltem  Gold,  wclclie  sUrin  dit■1l•^  Dtluil 
klar  wiedenagebw  ««nnÖ£en,  gerade  während  der 
Daair  diaair  Tkadit  aa  adUaaaa  Aaaaahmaa  ge- 
böfta.  Aktr  «aa|c  ht  dadi  imsar  mAr  •!■  wiÄt» 
wie  im  Falle  de«  Craseacliaa  Krobj^oa.  Alao  rom 
Stanilpunkt  dt-r  monamentaleo  wie  der  literari\ttien 
Oberliefemag  betnchM,  USt  »ich  aieio  Nachweis 
dar  Tattieapboria  ftalw  bagHtaidaa  alt  die  HypotbeM 
CoDxes.  Wer  mrincr  Identifieattoa  dar  goManaB 
Tonpets  mit  dca  TeUi^f»  widersprecheo  will,  Ul  S«IB 
mindesten  Terpflicbici.  in  Atiik  i  •-incii  von  Männern 
gatncMtaa  Gotdachmuck  nacbauweisea,  wtlchai  daa 
•fla  Metall  te  aodi  lebwarefMa  Gawtehla  aaArtgt 
als  jene  goldenrn  f^tim^cbüpfr.  Denn  vifl  Mciht 
onbeatreitbar,  UaÜ  fliuLyduIcs  uur  von  4cm  utijjig- 
alen  damals  üblichen  Goldschmncke  reden  kann. 

Hiennlt  wkren  die  lianptsüchlichea  ib  meine 
HwlWfalioB  teXflltf|0plM(ia  tBtwMdwdan  GHM« 


berührt  und  tugteich  die  Hegruntlung  der  von  Conce 
and  Stadnicika  vertretenen  Lösung  kritisiert  Es 
var  OBBiiglafU^  dia  BewaiaflUuniag  aocb  «toaal 
tan  nad  Uar  danalagtn,  «ail  PatoiaM  aicta«  G«- 
d.iidcenreihe  in  einer  Weise  enl^icllic  -  icli  »ill  an- 
nehmen :  uktoige  fioa  aar  allau  bekannten  schriRstel- 
lerlachN  VabahüflbUwU  aaMailla,  dal  Mb  mtiaaa 
atgenen  Anfsals  Dkht  wtodar  atkaiate,  Aof  itel> 
liehe  Negaiionea  w»  aatwartaa,  «dcba  lair  aat  den 
l-  ülihorn  des  WidL-ripru(  Iis  (ulalten,  das  hiclk  »11- 
viel  verlangt,  lumal  da  Pcteiaaaa  Widaf)|>rBch  trots 
ittoi  Vwbmg  aadi  nicht  daick  aiasB  datlfta 
aaaen  fruchtbar«»  Gadaakaa  bebbaad  wMt  Nor 
ein  paar  nebenaScMlcbe  Pankte  toUea  nodi  b««pi«> 

eben  werden. 

Fetenen  sieht  richtig,  dafi  Lakiaa  in  dar  ba- 
baadaMaa  Stall«  daallXato»  aaiThakydldaitofaadaa, 

die  Tettigophorie  habe  sich  in  Attika  nur  für  Grriae 
geschickt.  Da  uns  aber  nichts  hindert,  Ttmkydidrs' 
Worte  zu  vergleichen,  so  fühlen  wir  uns  alleidin^;» 
daich  dia  Aafiuaaag  Laklaas  nickt  ftbandea.  Der 
JoamaUat  wird  daa  Blalaribar  aas  dam  Oadlchtala 
ciliu-rt  Ii,i!!L-ri,  drnn  .las.  w;is  er  und  Petersen  aus 
ibukydities  hcr^uUicät,  liegt  akht  m  dcMca  Worten. 
Tbukydides  sagt,  daß  die  Tracht  bei  alten  Herren  vor 
katMB  abfcsB,  d«S  tl«  aicb  bei  Allen  llnent  arbielt: 
daa  icl  dodi  swainld,  alt  waaa  ar  aagta  wfada,  aar 

:iltc  AT.Iisncr  liilttm  i-iiieii  Tcilix  ^eirii^en.  Bei  seiner 
AuitiMuog,  dte  i'eici &cq  aUerdings  luchträglich  durch 
ein  Mißtrauensvotum  gegen  ThelkydMM  bdb  tanw 
eierte,  win  für  ihn  die  Cwieti— ■  okbt  m  la. 
gehen,  dal  die  «ob  ihai  idbat  aceapUMa  Uhaag 
Pn>lllem^  f.iUi  !i  ist;  denn  der  Comrsclie  Kro- 
bylos wird  ja,  wie  .Studmcxka  (370)  constatierte,  be> 
•ooden  hXsfig  «oa  Jaagen  Menschen,  dem  jugead» 
llebaa  Grtt  Annlloa  aad  daai  JagaadU^aa  Htm 
Thaeeas  nrnii^en.  Seboa  der  ScbellatI  ta  ArlMo- 
ptiuncs  Ki|u.  133't  d<ruai<Lic  Tliukydides<ieUe  titierl, 
faHte  den  Uialoiikai  richtig  auf,  wenn  «r  (u  Tcmi«- 

DaB  die  goldenen  Stlengidai,  welche  die  Sol- 
daten von  Kyros  erhnlteo,  Stim»ebnock  und  nicht 
Schabeisen  seien,  will  Petersen  <Sl  ebenfalls  nicht 
glaabca.  Die  Beracbtigaag  meiner  AaffiMtang  UM 

erhärten,  dafi  Stlcni^ides  aas  Gold  sonst  twar  im 
Sinne  von  Slimbloden,  ukh\  .tber  von  Strigeln  nach- 
anweisen  sind.  In  dem  delischen  Inventar  vom  Jahr 
2SO  T.  Cbr.,  «ertfftaüicbt  «oa  UamoUa,  in  BtUL 
BilMo.  t90|  wM  &  91  2.5»  aiw  «tilanic  XP"^ 
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anfgetählt,  dte  otctils  andcics  Ai  cia  -Sciimuckslack 
sein  knnn :  I .  w«ll  sie  insantmen  mit  KTintcn  aber 

WcIhtMckMk  an  LMoidc»  aiidi  cur  kein»  B«rac1ttl> 

guog  hitle;  3.  wrll  Im  »i-lln'n  Verzeiehni«  korx  vor- 
her S.  87  7..  10  von  rinem  <ru.t7f(Stov  ;(pi>ao6v  Inl 
t«IV(8(ou  die  Rede  war.  Ein  Schabeisen  befettigt 
mra  nkkt  aiif  mbm  TmbWi  woU  abar  «ia  goMasaa 
SdralHnid.  Wie  «in  toldiei  StlencfAm  auf  aclDcr 

niivl*:  nu?sciinulc,  vcr^,'C|^cnw^irti^cn  uii^  Attribute 
der  litmasiüMi  and  Ucr  Lyra  Aoi  der  Mcidiathydria 
abg.  Milani,  Monnmenti  di  Firenze  3. 

Trots  dcB  Eia^Nnck  <abr«  ich  fort,  4aa 
Sdhainchfitlek  an  der  doialMB  FanoB  all  Tattls 
und  nicht  n\s  Icttvcs  lu  beieichncD,  weil  bis  jeixt 
keine  Außening  eine«  SclirifttUUcra  nachKcwicaen, 
In  waklw  damlbe  im  Sdi—dt  mm  Wkmlkm 
tlnttcfts  Mmt:  voU  aber  apridit  Lakbn  «00 
ttiTtf.  Ifnd  er  steht  damit  nicht,  wie  Petenen  an- 
nimmt, allein.     i'.is   !■  iDur.inim   Anih.   l'.il.   VI   1 5<i 

ist  (war  gleich  im  erstes  Wort  verderbt  and  hierin 
ttit  SbidlmSItor  dn  llianaaw  odat  Pnaaiuiania  aa 
iackea,  im  ährigen  ahtr  klar: 

KaXi^  s-jv  Tiftt-fi  XofcaMvto;  tp^st  vfflltB 

Kw^uvov  Mftpoic  f^x'  ätioftnMat ... 

l>a  at  Bieb  «m  «t  WalMiacInm  «taca  «iric 

liehen  Tcttix  tiandclt,  so  war  lici  Vcrf.is<.fr  ditser 
Ver»e  mit  <)rm  Grjjcnsland  vertraut  und  ci»  Kilcbes 
Zeugnil  wiegt. 

Zun  ScUaS  nticb  cta  Bai^iial,  «ie  PMcficB  kein 
Gimd  IV  fädanaehciiiie  i«t,  vm  vlebt  mit  deiaen  HUI« 

»rin  Wii!cr^:i™rli*biMlürfiiis  zu  licffirdif^cn.  Gc;:cn 
mcini:  ('uinl»u.itiuu  des  (jcstties  von  Kinui  gegen  die 
&ppoi(atxo(  mit  ihrem  xo|iAv  einerseits  und  anderseits 
den  Aofhircn  4«i  als  4J|poMatiov  varrabrntca  Haai^ 
patMa  v«tt  ar  ntchta  Vomflafticana  vombiliiccii  ala: 

ii^Ji  *ei  j.i  srtlnl  (irr  vVnsicht,  daB  die  Fnlwiililuntj  des 
guten  (icschmacUcii  den  Männern  allniäbUcb  verboten 
hülte,  an  dem  weibischen  Aofpats  der  TctÜgOplMlIe 
festcBhaltan;  alsp  wirao  dl«  Albaner  Tora«  lavawB, 
«eim  lie  difcb  alo  Gciels  eitra  veriMiea  htltea, 
was  nach  meioer  Ansicht  von  nclbst  luilh'  ruii  mußte. 
Nun,  di«  Entwicklang  des  guten  tiescbmackes  schreitet 
eben  bBCM»  vonrirta;  ea  aoU  sogar  Laste  fibea, 
daaaa  er  afcb  ale  antwickalt.  Und  kamt  daos 
Peierteii  wlikUeb  kein  6e««4«,  wddiai  n«r  ilaMHart, 
w.Ti  1.01  Mi-ns<lifii  vini  j;uieni  Geschmack  und  ge- 
radem Sinn  längst  schon  von  selbst  dttrcb|ednuigeti 
dt?  Mibe  m  Gc|Mr  fitak  venraiMt  Aulckl, 


lieSc  bicii  mit  demselbcu  Kcchi  jicyci»  dte  ubtr- 
lieferte  Talsache  jenes  Luxmsgeseltes  ausspielen. 

Da  Peteraea  die  MmB^  die  iba  gavoadeB,  das« 
«arareadal,  «n  aefaien  Dliaau  tcfCB  atcbldloflaefc« 
Arbeiten  mit  niiclislfr  Post  kuDf^mgeben  nnd,  wie 
es  scheint,  aus  diesen  Kecensionen  eine  Regel 
machen  will,  so  ipreeke  ich  nicht  nur  in  meinem 
iBlaraaia  die  Bitta  mm,  ar  aaBckta  in  Znkiaft  atine 
ElDwIade  eor  dam  Dnidt  elvaa  geoaier  antebeB, 

wenigstens  so  böse  Böcke  wie  jene  Comnirntutorcti 
des  Tbakydidea  und  Aristophanes  aus  der  Mitte  des 
Vierlea  vncbllitUchen  Jahrhnndett*  veimeiden,  aadk 
pOUicit  wnMidaaf  in  dar  iMcmUKaa  Aibah  etwaa 
anderea  ata  «aaekdricUtekal  fwShailea  Zeugen*  aa 

'•rzcicV ncn ,  As  w.is  der  Vcrf.isi-rr  «rlSiNt  .lUsdrii«!,- 
lich  für  seinen  Haupiteasea  erkUrt,  und  dann  möchte 
•r  tam%Udi  anab  adiMn  WManpancb  In  «Idm 
DratMli  vorbfingaa,  dai^  «cm  aklit  gut  —  »o  «eil 
gehen  in  diesem  Fall  anaere  Erwarlongen  gar  nickt 
d.iy  ^hrr  doch  ohne  alUu  COmpildWle  Istaf 
pretationskünste  trantiadUcb  ist 

♦  •  ♦ 

Der  Tettix,  d.-is  kleine  Tierchen,  knstete  uns 
acbon  ao  vida  Worte  nad  wird  ona  nocb  viel«  keatan. 
Da  Iffialet  aa  vbi.  wenn  dai  VimbinB  ni%  ainan 

i:ii!ficn  Gi'ist  !)oicliüfli^;l  lint;  Goethe.  Blumenbach 
crliicU  voK  einem  Zuhörer  aus  Chios  eine  «echte 
cricada  graeca  ....  die  von  den  bekannten  Galtun- 
gen dieaaa  Gcaclilechts  ....  die  aMn  aonat  dafibr 
genomicn, ipadfiicb  aancMadaa  tat.  Sowl«aie«aU 
eher  i'r.  Tt.  von  Addison  in  seinem  Anakreon  5^  45) 
mtt  Heuschrecken  verwechselt  worden."  Er  »cliickt 
das  «Ungeiieiier,  das  mir  groBe  Freude  gemacht  hat,* 
an  Goctbea,  welcher  Brief  md  Qcade  an  des  Gr»*- 
herM^  weitergibt  (Brief  aom  19.  Oac«nb«r  ilio; 
Wi  iniarer  ,\visgabe  IV.  Band  34).  Am  tv  T-mui' 
1821  dankt  (joethe  dem  2usender:  «.  .  .  .  Die  echte 
Oeade  ist  höchst  schätsenswerth,  denn  sie  giebt  dem 
Ktnitfirannde  den  anachanMcbcB  BtgM,  wie  nied. 
Uds  mid  alerncb  ab  aoMie*  Gaadifiprekafl,  aua  Geld 

nachgetiildel,  in  di-n  H;iiiren  uincr  'eluinen  Grieiiiin 
mag  geHattcrl  haben  "  Dem  sicbsigjährigen  Scbwcre- 
nSter,  der  gleich  aa  eiac  scWkie  Gifacbia  denkt, 
«Cre  fieOich  imto  TatHx  nloht  gar  ao  nMDldb  nad 
lieillAmäUcMB:  dcunA  Mt  «wk  M  iMihcBi 
dat  Uifciiefer  bat  nrir  grofe  Fnwle  ga—ckt 

Rom.  nUBORICn  BAUSBH 
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Zu  tlea  Arvalaktcn  unter  Claudius. 


Ein  Fngncat  der  AmUkHn  «u  der  Zeit  dM 
Kaisen  CUadlal  —  -wtm  Rentn  CIL  VT  aoja  wtA 

früher  In  »einer  Autg»he  drr  An.i  fmtnim  Arv^ilium 
p.  LIV/LV  pobliciert  —  wird  von  dem  llcr:iusj[cbcr 
In  die  Jahre  4}  bis  48  n.  Chr.  geicut;  ilieidbe 
Oaticirnng  ist  im  SapploMUt  dM  CIL  VI  beibehaltm. 
Heiuen  ging  lici  dlMer  ZdtbettliMmmg  Ton  folgead«r 

Stelle  .lu*:  ....  Ulis  Jiinuiirii.is)  [s^icnim  Pol'i, 
quod  Ti.  Clattäiui  Cu^aar  \  AuguHlus  OtrmanicHS 
fdtki)  p(ßM0ti  apptilatus  [m/,  I  f  CtptJßoUe  Jovi 
bovtm  martm  mm,  Mw  A»g(»$io)  toam  hiuhm,  dt' 
[vae]  I  Augu^  MMMt.  thrg^M  katte  «if  Gnnd 
eben  dieser  Stelle  Hniclistäclt  in  du  Jahr  43 
tetM*  woUen  (OeuTres  V  192):  in  dkMn  Tirf^rg 
Cbadfau  dan  TIUl  paUr  palritu,  dW  aaf  Iftmim 
dem  Legcodat  fba  totfUftfOi  Aa<4(iMfiiu)  äffnm) 
,  aodi  feMt,  «ttf  and«raii  nil  dem  tweiten  Con- 


•beuo  «it  Silu«,  «bar  Mbcr  ito  diatw. 
Tadtai,  dnm  BnlUiaiK  flr  «b*  Mit  Im  J^lta»  47 

''mr  dem  21.  .\|irn,  vj;I.  .um.  XT  Ii)  cin9ctj(,  ^.i>;t 
nichts  von  dem  gcwall&amen  Kotic  (iieser  beiden 
H&noer,  das  denmach  vor  April  47  erfolgt  sein  maß. 
Asdmmita  tebto  FiNPp«iM  tat  Jahn  45  aoch  (Dio 
LX  sj,  8)  «od  Cortla»  war  In  dm  «ntan  MomIbb 
desselben  Jahres  Consul  'nocli  .im  i.  April,  vgl. 
CIL  XrV  4126).  Da  Suetuo,  der  Cotvinns'  Ver- 
•dtwBfnif  «fwllmt  (Qaud.  1 3),  ihn  nicht  als  Consul 
beteichnet,  mnB  sein  Sturs  in  di*  TMX  nriaclMD 
April  4S  und  April  47  fallen  (wabnehefaiBdi  la  da» 
Jahr  46,  ru  Snct.  Q.  13  noch  Dio  LX  17,  5). 
Ea  ergibt  sich  also  das  Intervall  vom  Jannar  43  bia 
Jawiar  47  odm  «kcr  46  alt  Zailgnua  Jlr  daa 

FhSenmf  iMaMert  an«  fSSlgeBdeai;  Natft  dtm  la 

Sttlat  (im  Jalue  42)  licretls  fr!«<li<'int  ti'r>lien  <rUufl.      (?rn  ArvaUik'.fti  fp<ttfrli:illcnen  rjt'br.iUch  wcrrlen  *5ie 


n.  70—73  vgL  Kubüichek.  Jahiesbenc  III  73).  Der 
ZeltaBMtB  aoiglNaia  Mit  Mk  Jadoeb,  «te  baniti 
Henian  aaebwiea  (Acta  fr.  Arr.  p.  68),  nieht  hallen. 
Denn  anter  den  gSttlichen  Weten,  denen  ans  Anlaß 

dfr    I  itclverleihur-^:    vor    ilcm    I  (.    J.mu»r  geopfert 

»iid,  befindet  sich  schon  die  ditia  Attgtuta,  d.  i. 
An|«itBi^  Gatda  LIHnt  in  danalbcB  nacneot  aber 

wird  erst  zum  17.  Janoar,  also  einige  Tage  später, 
eine  Üiirrrh.ii-,iUung  der  Arvalhriider  verzeichnet  [ob 
eoHse}craiionem  divat  AngiutUu);  diese  fand  dem- 
nach nicht  am  Tafo  dar  CaBMcnlkm  selbst,  •oadcm 
aa  flnam  Gedeaktaf«  atett  Daa  |Mcha  ittt  baalg- 

lic^  rtes  0['feTS,  dein  ilii-  .Xnnalin'.p  des  Titels 
patit  patriae  den  ADiiili  bot.  ücna  vor  dem  17.  Janoar 
41  kann  Uvia  noch  nicht  diva  gewesen  sein,  da 
Claudiai  etat  aoi  34.  Janaai  de«  Voijahm  nr  R«- 
gtenng  cdanct  kiti  Inlii1(edeaaeii  gafcStt  daa  «tala 
Opfer,  denen  unser  Fragment  gedenkt,  in  ein  ^j)i;t<  re« 
Jahr  als  43.  —  Der  terminal  ante  quem  für  daa 
Bradaticlc  iN  Oadl  Kenten  daa  Jahr  48.  Ocaa  4tt 
Im  FragB«t  natcr  den  Amlbrtdeim  fcaaaala  Ip> 
Sllaava  kann  keia  anderer  Min  ala  dar  Sekwletaraoba 
«';■■*  riuutliu»,  drv'ii'n  |iirit«llcher  Stuii  iin  2'i.  De- 
cember  4Ü  erfolgte  (Saet.  Cl.  39;  Tac.  ann.  XII  4). 
Dia  Zeit  des  Protokolle«  Ufit  sieh  Jedoch  noch  ge- 
uner  beetiiameu,  ab  diaa  Haasaa  gete  hat  Unter 
den  Arvalbrldcti«,  die  darin  genamit  werden,  heben 
swel,  Tanrui  St.itilius  (.'üninus  und  M;iyiiai  IVnii- 
peia»  (er  heißt  sonst  gewöhnlich  Cn.  Pompeins 

jafodasi 
IM.X  BatUatt. 


üraties,  solange  sie  als  Consuln  die  Pasees  führen,  im 
PniokaiB  aril  ihraa  ArnttUMI  teaaaat  («|L  t.  B. 

CIL  VT  SO40  =  31353;  2041).  Nun  sind  von  den 
MSttnem,  die  der  vorliegende  Text  als  Mitglieder  des 
CoUegiams  verselehnet,  Tanrus  Statilius  Corrlnos  im 
Jahn  45  (aoch  am  i.  ApriQ,  M.  SUanaa  im  Jahn  46 
(daa  pune  JAr  htadn^  INa  LX  «7,  l; 
Huclsen,  Rom.  Mitt.  XIX  322)  Consales  ordinarii 
gewesen  und  In  den  Jahren  43  uad  47  führte  I- 
Vitellins  als  ordentlicher  Consul  inm  tweiten-  und 
diUteaaal  die  Rnteahtadd.  Wir  wlaeea  nldi^  wie 
er  ha  Amte  blieb  dm  Jahn  43  ftaitart  am 


I.  MS«  rill  nndrrrft  r<")nsulii|unr,  vjil.  Plln.  n.  h. 
X  35;  CIL  \'I  2(JJjJ,  doch  crschcir.i  er  in  unterem 
Protokoll  bereits  vor  den  Ides  4m  Januar  ohne 
CoBsaltitel,  sn  einer  Zeit  also,  da  er  eeiae  Würde 
ekber  aoch  aidit  atedergelcgt  haH«.  Da  die  Jahn  43, 

45,  46  und  47  denirufiilgc  für  ur.ser  Fm^niert  niebt 
in  üctracht  luNnmeo,  gehört  dasselbe  in  das  Jahr  44. 

Eia  aadcm  Flaimcat  der  Arvalaktcn  (aL  VI 
13349  s  1035)  ~  itBieBdea  ZatUea  befreit, 
seit  Bormann  die  Handschrift,  auf  die  die  sptterea 
Ausgaben  zurück(,'<'hi'n,  .ujr^efuiidcn  hat  (vgl.  £pbem. 
epigr.  VUI  p.  324  f.)  —  wird  von  Hentea  (Acta  fir. 
Alw,  p.  UZj  CIL  s.  a.  O.)  in  die  Jahre  »wiiehca 
SO  und  54  pMrtB^  ohne  daß  er  fir  diaM  eagaa»  M»- 
grentttog  «Inen  Grand  Bngegel>en  fcille.  Nae%  den 

Nam'-n  ^^^r  I*ri'r5tt"r   k.irin         in  <iic  Koj;icruiii;92cil 

des  Tiberittt,  des  Gaitu  oder  des  Claudius  gehören. 
Ooeh  ipiieht  maacbea  g«|ea  Ttbtriaii  anh 
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Rulwuin  Mn  iptnni  Jakr  ilt       is  B«lwdit 

kUmc.  Dfnn  T-.  Vilcllius,  Aer  in  un*trfin  PrOloVoU 
•Is  ^IjgLstcr  ciacbeial,  ^ing  im  Jattrc  J5  nach  byiicn, 
wo  er  bU  in  die  Z«iten  de*  G«iui  blieb  (PER.  m 
4SI  B.  soo);  im  Jahn  34  fiui|ierl»  «is  aa|isl«r 
iieiwB.  donuch  nidrt  TlttUias,  im  Airvalkall«( 
(CTI,  VI  ^2312.1,  im  ];iTiri-  55  svUnt  jiImt  dürfie 
M.  Junius  SiUsu»,  einer  dor  in  unserer  List«  ge- 
IkJinoten  Arralen,  dem  Kolkgtem  »ocTi  kiuim  «d- 
gskSrt  kabes,  da  er  damal«  «nt  19  Jmlu«  siUto 
FIR.  n  X48  n.  sSi)'  thterdlM  «tmiit  om« 
unter  <!cn  Mit]i;liedeni  im  vorlicj;enden  Protokolle 
iVr»oallcbkeit«n  wie  L.  Caoinins  Gallus  nad  Cd. 
Domitfa»  AlvaabarbDs,  die  in  des  Arvalakm  flOlK 
Tlberiua  mmI  nicht  Mdit  lahlaii;  ia  einem  unbedwc 
tmden  ItMte  der  AlitaB  de*  Jakre*  3  ;  winl  t>eni4e 
Alimtiliarlni!«  f;rn,innt.  Unicr  Aktcnhruchstiicl:,  ilus 
die  Protokolle  de»  September  entbält,  in  die  Re- 
gicnu«  dM  Gaiat  »1  Mlaam  {it  wtuQcK  weil  41* 


AlrtM  det  Jaima  38  för  daatdl»  Mowt  «taHw 

ii  "  ;n  '  in  den  Jabren  J«)  an<\  40  andere-  Mapi^Ier 
luti^icrten.  Demnacb  gebdrt  ei  in  die  ZcU  <itst  Clau* 
dini,  mufi  aber  Siter  sein  ala  du  Jäbr  47;  denn  der 
darlD  ceoMmta  SMiUms . . » « .  Itt  otne  ZwciM 
ThMitt  Slatilttt  Gafrinaa,  daaani  Stm  —  wia  im 
Vorhergehenden  geteigt  —  twIsiTii-n  Atiril  4;  um! 
April  47  erfolgte.  Weiten  komral  auch  das  Jahr  46 
aieitt  in  Batraeht,  «eil  M.  SiUnui,  Contal  wihread 
dk*M  fasaao  Jakmt  in  der  Liste  nicht  den  Amta» 
tlM  fBhrt,  mt  tlMiiaowenig  das  Jahr  44:  daiitt  auf 

dem  Sitinc  Cir.  VT  20.52,  der  <iie»rm  Tfl'fe  7.tij;r>i<itt 
(s.  o.),  erscheint  L.  ViteUios  nicht,  wie  in  nnsetcr 
üuehrift,  ab  Magister  der  Priealmduit  Qtgm  4m 
Jakr  43  apricbt.  daB  C  OecUw  Laifaa,  bat  daates 
Namen  In  dem  aHerdlng«  IBelctiiliaften  Tieifa  der 

fonsullitcl   doch   iiuch   zu   fehlen  scheint,  bi«  tum 
Ende  Consul  blieb.  !>»•  Fragment  kann  demnacb  nor 
in  «inea  dm-  Jakrn  41,  43  oder  4S  gceeM  imdcB. 
WIca.  EDIIUIID  OROAG 


Artemiäfestspiele  in  H3rpajpa. 


In  den  Alheahchea  MÜlcUiuigeD  XIV 
S.  99  B.  ii  hat  KMddeon  nach  Abeetiitft  IHitawie 

eine  Inschrift  aus  Blr(;p  nm  lydiscben  Tmolos  i'twel 
Slonden  von  Odemiscb)  veröffentlicht,  welche  spAter 
«an  Fontrier  —  anscheinend  ohne  Kentunis  der 
■füe«  PaliUcation  —  in  der  Rerae  des  Stüdes 
andenneB  IV  (190»  p.  ^4  a.  13  nach  Jordanides 
Cople  abermals  inilgctcill  worden  ist.  Icli  setie  die 
beiden  Abschriften  la  Minuskeln  ncl>cDcinan«ier ; 


Kondoleon 
(Ballaail) 


A&f.  Ata8«o|ia»ea') 

•ninijoarta, 

« •  wndi  16  ^64$ 

&7Ava  iiiiv 


Foatiiar 
aoidaiidea) 


2kai4pgiott  titeS 
XptefMriUtBoc  * 

A4p.  i.3t!'>|i4v«.'j') 

vttxiioxna 
sai0cxAv  dfaiviLov 
9"  um*  t»  letfi 

^pTSfistoiny 


Za  Z.  4  bemerkt  Fanüier: 
did  t  la  qoelle  appaitenalt 


ÄToYATTAAoY':3 
ASIAPXOYYIOY 

APTEME:fi:tAAorx: 

AYP/AIAAOYf^NC 
AltYlTAiriHNOi 

NEIfTHtANTA  •; 
nAIAIKUNAlAY^ 

A  katatoe"|h" 

ArnNATAM 


f  atatt4l,  dass  la 


tfi!)U  Artemiii.i«? 
Die  ganze  Inschrift 
wird  dort  jda  inaia 
liste  de  vainqacwi 
•Itt  jenz  d'Artft- 


i'vtS  XTTei^i» 
tadpgioo  nted 
j  Upmiawdaec 

nnducA»  AtoaJLm 


liele(;cntlich  ei- 
ner Rei«e  im  Kjty- 
stertal    habe  idi 


'}  Coerigiert  in  MMfMoiyi. 


^  Corrii^it  In  dHia«(*)tHM(vk 


*)  Coffigiait  in  {6]». 
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auch  dlei«  lotcltiifi  wicdogefundcn  nod  gebe  vor- 


Weiten  geroacliten  AbkUucb«.  Der  Stein  Ut  eine  Basii 
aus  gelblichem  Kalkitein,  h.  ca.  0*7;*,  br.  o'J9", 
i.  0"35".  Bocbstabenböbe  0'029".  Ob  aic  fistc 
Zeile  Mf  einen  abfcubeiletca  Pntau  stand  oder 
•oaet  fetilgt  «w,  kwwto  Idk  nicit  efmlMcte.  da 
eine  nähere  Unlertuchung  de»  bin'er  item  Torpfosten 
versteckten  Steines  mir  nicht  ertaubt  wurde. 

Die  sichere  Ergäninng  von  Z.  I  sowie  der  Zahl 
in  Z.  s  winl  «nch  eine  Z«iUiBgiiaicliiift  enad^iebi. 
die  ich  auf  dem  atten  HbUadiaii  Fttedliole  «f« 
Ö<!<-ni)sc>i  i'^iortrurUi  Mei.irlyql  n.ihe  Act  Tnrbe  auf- 
fand. Sie  xlelti  a.a.!  eiiier  kciuef  im  Boden  steckenden 
Basis  aas  grobem  Marmor,  von  der  ca.  O'Ss"  sichtbar 
1;  bt,  o-ifi",  d.  o'46i  Bvcltetabenkölia  oroM". 


^ÄmMoeETOYNTÖi, 

ß.  oYATTA/vO^'AtlAP 
J,:0>  rOYj^£M£i 

}'>YP-PHrElNON 
CAPAIANOIsrON 
NEIKHIANTA 

ttaahn 


IndXae 

A]4p.  'Pif^elv«» 
XJapOHwiw(ev> 


Da  der  Agonotbet  in  beiden  Inschriften  derselbe 
Iii,  «kB«  da*  VMaAelmg  MlMr  Lriituf 
bcTfoixeluibMi  wird,  balMa  wir  du  IMM*  ndb  1« 

der  ersten  Inschrift  dieselbe  ArtenelaladetHsM  cto* 

Zu  den  twei  Inschriften  gehört  eine  dritte,  die 
Reludi  maA  Belteteii  Abklalach  in  der  SUet,uA, 
1885  (in  ier.VI)  p.  114  mitgeteilt  hat,  die  icb  aber 
mangels  genaverrr  Angaben  (sie  befindet  sieh  hdcbM> 
wahrscheinlich  in  « )dciniscli  1  nicht  wiederfinden 
kannte.  Sielaniet:  i^  ^sttXig  naX  6  |  Mj^g  i-cai  |  |ii|am 
Alf.  I  Ibvexpdnf»  *  P  •  •  p«9w  (I)  |  TnMngwiv  j 
vE-.x^7iv:i  I  |ls-^1Xb  *ApTB|ia(3i  |  a  Xpn|ut<nd6i. 
UbwuM  die  loschrifl  nach  Reinach,  der  die  Fest- 
tihlung  richtig  erkannt  bat,  intact  ill,  fehlt  aiB 
Ende  lieber  die  Arteaiiiadeneahl. 

Von  den  drei  Ineehfiften  fit  Sie  eine  bi  IHrge,  die 

iwcitr  «iclicr,  rlir  (Tnttr  mit  'iriiT''  '  *.\"alir\cTirinlich. 
k«il  in  Udeiaiji'U  grfundtn  :  iJi.:.^  .:1a  >iffl  »Ind  MC  da- 
hin aas  dem  Gebiete  von  Hypai;»  vcrschleppL  Dem 
diS  lie  nach  dem  lyditcbeo  Dioibieron  gebdcca, 
dal  man  fceate  allgemefn  Bfrge  glelebsMet,')  macht 

die  (•'^'■'nt.'C  Bctleulung  ilcr  S;a(!t,  ilpreii  Tiaupicult, 
wie  der  Name  &agt  and  die  Münicn  bestitigen, 
Zeus  galt,  sehr  unwahrscheinlich,  wihrend  Hypaipa 
einen  bertbmlen  Calt  der  fietiiachan  Arteeiii  biiii.*| 
deren  Bild  «u  Ibra  Mniia  Itenea  lebten.^ 
llir  ;iUn  j;;ih  .luoh  die  Fcstfeicr,  die  in  unseren  In- 
schriften sweimal  ApTSiisiaui,  einmai  (tffsiXa  'A.(nt- 
genannt  wird  und  die  xu  einer  Zählung  nach 
Anlag  «Ib.  Ob  dM  Fiat  ein  jibr* 
Ikbe»  oder  ein  In  TntamUin  gelbtertee  war,  wird 
nicht  gesagt,  doch  lifit  die  erste  Inschrift,  nach 
weleber  Aar.  Diadaineaoe  vieraial  hintereinander  im 
DappenanT  der  Knnban  liafH^  btcbilaM  dl«  Ab- 
nabme  efaiea  tiieteilachw  M,  mtiAk  aber  dl*  «bien 
jUirllchen  durchau  erebretbebiHeb.  Da  da«  IHtniB 
der  beiden  ersten  IiiHchriftea  nicht  feststeht,  bei  der 

dritten  aber  aitch  die  Aileiaeinadenaahl  fehlt,  UBl 


wir  lie  Mf  nmd  *ao  n.  Chr^^i  «t  U»  dia 


')  Weher.  Rt>ue  des  iludes  gr.  V  I9;  Buresch, 
Ath.  Mite  XIX  139;  dendbe,  Am  Lydien  1S7: 
X.  Jttdanideab  lUem  den  Mndee  eoe.  1905  p.  22. 
Dagegen  Ramsay,  Hist  M.  12;  .fV'- 

Cnmont,  Revue  des  Stüdes  mic.  J  jOJ  p.  1 1  f.  mit 
Berufung  auf  die  in  Adigüme  an  der  Messogli  be- 
fiadMcbe  InicbtMl  mit  SUpnlieinng  einer  Slnftaanne 
■n  dn  Kai  «w  DiaaUaran. 


Pausanias  V  I7,  5. 
*)  Bm.  gnt  Inboo(>Blaaer,  Kleinaiiai.  Mdaaen 
I  Taf.  VI  6. 

D.ihin  «  ci^eti  Schrift  uiiil  X.ur.en  ;  <!er  .\  »l.irrh 
Auteliu*  unbekannten  «-ognomcnä  untct  Man;  Aurel 
oder  unter  Septimiu*  Severus  (Chapol,  Province 
d'Aain  403}  kdnnte  der  Vater  des  Afpaotheten 
Alf.  Mvicbta  geweeen  Min. 
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crtle  AiteiBet»ui»  vuu  gegen  d.is  Ende  der 

friedlichen  Regierung  de«  Pius,  unter  der  sich  die 
StUu  Aai«M  «iow  BiatqMriad«  «rimleo.  Eioe 
toalt  An  daHw  wir  Ib  den  ArteBwl*M«a  aielil 

erblicken,  sondern  nur  eine  Festi;ililunj;.'',i  Von  licn 
drei  Siegern  »lammen  »wci  aas  Hjrpaipa  selbst,  der 
dfMB        dw  Jweita  d«  JuOm  gOagtum 


Nachturttadt  Sardes.  Es  seigt  sich  dadurch  ebenso 
wie  dareb  dM  FaUea  des  FcMm  fai  der  giafl«B 
ZbU  dK  «■BHiudMftMi  dv  XalanDHil,  4t»  et 
doch  Bvr  local«  Badtalmg  halle  md  dal  dia 

Grüßen  <!es  Siportes  den  Agon  der  T  »idltldl  Hf* 
palpa  nicht  des  BcsBchc»  wert  üuidea. 

Sayraa.  JOSBF  KBIL 


Zur  Namensliste  der  Synoikismosurkunde  von  Larisa. 


Die  schon  oft  besprochene  Inschrift  bietet  aocb 
tauaar  AalaB  ta  einigen  Bemerkangm.  Dktan  ialdia 
laMeAaifalM.  MF.SotnaaB.  Incriptione*  grMcat 
ad  niaalfaadat  fflideclM  leleetaa'  n.  9,  sngraad« 

grlegl;  man  findet  liier  auBer  der  f.ilcr^itur  ;iurh 
«tniga  neue,  von  O.  Kern  baiftateaarte  Nachrichten 

59  MaXcqinflof:  eine  merkwürdige  Form,  die 
««ntindlich  wild,  wenn  sie  tu  MaXorptptOac  (Fick- 
Bechtei  159)  gestellt  wird  l.Schwsrtkopr).  Der 
Waadal  dar  Guttniak  ist  nicht  anilitU^  vgL  a.  B. 
dMN.  MiUwBPC  statt  Ttkamtf  M  Hatenut,  Gr. 

Diil.  TT  501.  Eine  Zwitlcrbütianj;  jnzuncliiucu  : 
MtÄa^u^ioi  »IM  M«(Xo)>.9i|tnr](;  unter  der  l.inwirkung 
von  Aa|ticp<a£,  int  nicht  räihcli. 

62  TMioc  61,  81,  8s  aa4  S$  'taJUaMt:  da  ea 
aadi  ciB«B  Naaan 'MtMC  ^ttaMatttEMMk 
hi'.xövT.  IG  I  324  ,  'der  Mann  ist  am  F.recStbeion 
beschäftigt),  »<>  ist  daraui  hinzuweisen,  daü  jeae  Bil- 
dungen mit  dem  rhodischen  'PttBt;  (vgl.  IG  XII  I 
lad.),  ah  'Fa&M)  (Suaiek.  ft.  44)  aad  taMf  (}G 
Ul  iad.)  saHMnaBgabSiaa.  Sa  war  also  in  dar 

(hl  i'i  1  Fri-il.n»«un(;siltküiu!e  "E?.  4pX-  '905 
a.  i>)3  PAAIOY  nicht  m  '^niictu  lu  umschreiben, 

63  Sinipfai  und  Nixdppoi«;:  ich  halt«  typag 
abaaao  für  ein  Suffix  wia  •apnic  ia  Uaubfim^ 

71  "laivtio;:  1.  'Ia<oä>vKoc.  Der  Stein  hat  ur- 
ipAk^ch  viele  Fehler  aafgewiMea.  NachtrfgUch 
waida  MBChaa  gabaaaart^  dock  aaclh  Inwa  bllab 
afadgaa  MOm  (*|L  DUL  bacfer.  I  isQl  Aba« 
tVcoS  16  statt  sfrioS  bt  Mb  F«Mer,  coadefB  mit 

E'j-.O'j;  ;<ui   Stiris  IG  IX  .( ;   (  J.  bi*  Jjhrhundril 

V.  Qu.)  und  mit  einigen  Bei^iielen  der  Kaiacneit 
(K.  matariicb.  UbM«.  io)  ■■  faiUai«B,  dU  dum 
c«m  KeugriechiMhas  IbaifUim.  *Maw  U  «htbaa- 

aalischer  Name. 


82  äptJ-KtpoXoe:  die  von  LoUiag  und  Fick  (Bcu. 
Baltr.  Vn  aB«)  gag^b«»  BqlMai«  lllt  akb  aJcbt 
iM  arilMnai  «le  in  aoch  wohl  darum  in  du  Namen- 
hmdk  (i.  Fldt'Beclitel  80,  81)  nicht  aii%eoommen. 

Die    7.Lic):rn,    die    LollmK    sah,    /  I  'TABOAOZ, 

Stehen  dem  Namen  'A^Kti^cüMi  aicbt  entgegen,  der 
aa  dan  alt  •  privat  t*MMalaa  FnnaaB  g«UM,  di« 

auch  in  Thessalien  nicht  fehlen. 

8j  äifKxdAcaoc:  diese  auf  Lollinc<  Nachprüfung 
l.ieruhendo  Lesunjj  führt  uuf  "Atp«ta?a;,  für  du»  twei 
Erklänngco  ntögUcb  sind.  E«  kann  ans  *A9f«llBS 
«aMar  gaUldat  aaia,  at  oHg  wiA  alBeYanekiribug 
aus  'A-ptniiai  darftrllen.  Aber  jenes  wird  durch 
die  Hesyehglosse  üpKtcn,  oAk  id(Bp«9XOV 

in  der  xwei  verschiedene  Wörter  snsammengeworfen 
(lad  (dSpaioy'  Saifmim  aad  Uftnu»'  ata  hMbfär 
9tm,  so  Fix)  fehattaB  «ad  itaDt  «Idi  aa  ^Itpmnae, 
Ion.  'Ä!f>;T:o;.  Die  MiPform  Xlpix^i  in  einer  ipSfrn 
InscUiift  nui  A;)luodi'iia5  (Revue  des  cMude»  j;reu|uea 
1906  p.  22i'i  kommt  nicht  in  lietraclit 

86  ra|t(«pai«c:  aa«  Ti^uifiot,  was  «ia«  Ku» 
fana  al«a  tma  Pa|iffpw  adar  r«>MypWi)c  mIb  fcan. 

Zu  rot|U-  statt  r«|io-  v^;l.  Hoffmann  TT  260. 

87  rfr6niaco{:  das  Wort  ist  bei  Fick-ii«cb«d 
tt  ttr  ■Bbckaantcr  Herkunft  erklirl  worden.  Aber 
da  aa  aa  ZaUHaatetg  (iaht,  da«  Eada  dar  voihai^ 
gahaadeB  ZaOe  aber  icntStt  l«l,  ao  ««*ae  aun 
A]|fOÖr,~'^;  ein. 

Einige  Formca  sind  noch  nicht  rcrstinndca,  wie 
llM.ifHie(  51,  £6xow5i  und  Xaiom  (Xdfosv?)  sSj 
äbar  aa  tat  att  hoflki^  daB  Kant  ia  wcBifHi  MaMM 
anci^aada  SantadaBg  wallafa  ABlkeUfaae  gahaa 
w  ird.  Dmn  wird  auch  wohl  das  thessalisclic  Namen- 
wcscs  eine  gea«Bd«rte  Babaadiaag  er&bren,  die  es 

daMsAage  «illaa  vaidlaat 

GAttisgea.         WILHKUI  dLOHBRT 


*)  Vgl.  KoMtKbek  b«i  Pauly.WiaaOaPB  I  6jck 


4> 


Das  Epigramm  auf  Andronikos  KyrrliMte«. 


Im  Miisfc  Btlge  X  (1906)  p.  359  hat  T'.  (rr.un- 
dor  die  Vertr  verüffenilicbt,  die  er  auf  eiuei  u^cU 
dm  Matter  dt*  Andronikoi  KyrrbeMes  gemachten 
SWfr"'"  :iuf  Tcnos  gefunden  liAt.   Et  sind  di<M; 

tcd-cpja  ot,  K6ppo{,  Xv<fövtx«>  Stönipov 

xXaijrö;  8'  ix  'ip^m  [jQiXoi,  Mm  iwUUbtte 
*•  t  T'i  ?tp'?»J  -iiu'>v 

VoD  der  ersten  Aotgabe  wich  ich  an  folgenden 
StailM  ab:  4  »iooa^ee  G.t  S  ^'K***]  <^<x^  M 
Bypun}  ndi  ohiM  ilxni  '««ntfadUeli,  ww  thIm^ 

aber  ei»  Zcilwf^rt,  itas  nur  eine  iwrite  Aori^itfünTi 
sein  kmaa  ^äffai«v'  t9i}Xa>9iY  lic*.};  8  fMujtuu  <j.; 
9 — 10  onerginzt  balQ.  Iba  erwartet  in  der  Rohmei- 
UM  «iM  Enriboonc  dtr  CooMnutiaatlU^Mit  dt« 
IfaaaM,  «dAuA  «r  «m  doeb  bMiw  allalB  bckmiil 

war.  Ich  erliühte  mit,  hei  rfifi^t  einen  norti  nic^l 
belegten  Spractig^ntncb  annraehmeo,  aber  Tielleicht 
vdS  rill  aiidaMr  «ine  leichtere  WiederhenleUuf. 
Zm  ABfing  foo  10  wcidca  die  Bidutabm  dtmwm 
mgtr  (ctlaadai  Ub«a,  da  mma  ait  vlim,  dk  ndi 

Dicbt  aatteommt. 

Andronikos  raofl  nach  diwMi  Woften  in  die 
Uteratorgetcblcbte  «t^Monan  «wdca.  Dmn  di« 
aMraMMtiMkM  FondnuiCMi  md  Tolkadt  0«  Biw 

klirang  des  Aralos  verlangen  eine  DiirsU-Tliing  durch 
die  Feder.  Er  ist  denn  auch  der  langea  List*  dar 
Aratoiautleger  bdgaAfm.  ^  MmMi  AkIw  I49  ft 
MfBCsalit  bat. 


D.is  Vcr5mjiR  war  ilrni  Diclitrr  (Iure!»  drn  Samen 
Andronikos  vorgcacbfiebco.  BciOBÜete  iCuriatlertlg- 
keil  be«aB  er  nicht,  er  nag  auch  eher  in  den  AnTaag 
dar  Kaiaanalt  all,  wie  Graiador  Mini,  nock  aaa 
End*  daa  «writaa  Jalnbmdaria  t.  Chr.  gabSm. 
Eine  aufTnII'-nd!'  Ahnlichkeil  weist  da«  ebenfalls  in 
Jamben  und  in  dorischer  Maodart  gedicbtate  £pi- 
i;ramm  auf  den  Mathematikef  aad  GiamiMUker 
ilaaaaaa  (Kalb.  q>.  I>S)  auf: 

it  Iii*     MdojiM  oi|Hdi  wd  W  doriptM 

Hier  ist  aU>«po9pd)io;,  eine  ariatopbMdMhe  Gtoüe 
(Av.  1384),  Ton  den  Gestirnen  gebratidit,  wMirend 
es  l>ei  den  Jabretxeitcn  niclu  so  püsend  steht. 
itl  dia  Fraga  ariaabt,  ob  nicht  beiden  Dichtem  ein 
utM  «aitoNMaa  EidpaMin  amf  Aiatoa  ««agaUgU  bat. 
Z«  Baftwpw  <XXev  vgl.  {NX^ot  dU«v  lttf«v 

WtvM  KalinVa,  Ant.  Uenkm.  in  Bulg.  386  and  die 
dort  ,in;;':rijhrten  l''uri|>idcs«tellen  KUh  S73i  Or>346, 

Pbot.  und  Said.  not.  dXXo  Itipcw. 

Aar  p,3SO  (iDt  GnMot  dURaat*  «In 


oüx«  ii  rE3.9aa>(  d^|iov  iptKNi|ia9« 


/u  0ä)t^5C3a  ist,  wie  (iiaindoT  richtig  vermutet 
hat,  tj  '0\Urtoui  hlatntndenken ;  das  mafi  aus  der 
ab«  dan  Vanan  ai^pbracbtan  Widanag,  dio  vaA 
daa  llann  dar  StUlar  aatblaU,  «ikennüich  ga» 
waaca  lala.  YlaOaldit  alabt  dai  aaMranige  ifib»i  1 
auch  auf  dem  Steine,  daBB  dla  Kialaa  vpB  0  aad  fi 
•ind  einander  gleich. 


Götliagea. 
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I ;  Blick  tut  Val  Cmmw  um]  <U*  GnbunfsfcM. 

Forschungen  in  Istrien. 


I.  Grabungen  in  Val  CatenftaufBrlonigrande. 

Durch  die  KortseUunj;  der  Grabungen  in  der 
großen  ViUconnUi'c  von  V«l  Catena  auf  Brioni  gründe 
(vgl.  Jahreahene  V  BeibL  159  AT.:  VIT  Beibl.  131  ff.; 
IX  Beibl.  2Sff.)  im  Winter  IqoS  und  während  des 
Jahren  1906  wurde  es  ermöglicht  einen  Überaichti- 
plan  (Fig.  3)  auszuarbeiten,  mit  dem  die  Anordnung 
der  eintelnen  Objecte  tu  einem  einheitlichen  Bau 
tur  Anschauung  gebracht  wird.  Zur  Erktäning  der 
Planskiiiei 

A  Ostflügel  der  Anlage  mit  landseitig  gelegenen 
Wirtschaftsräumen  und  Wasscrrersorgungsanlage, 
BAder  und  Wobntract  an  der  Sceseite. 

B     Molo  und  Anlegeplati. 

C     Unrerbauler  Sandstrand. 

IJ  Porticus  und  Mauerreste  eines  kleinen  Tenrassen- 
gebiiudes  al*  Verbindungsbau  iwischen  A  und  F. 

E  Piscinen  für  Seefische  und  balbmnde  Riva- 
anlage. 

F     Central  gelegener  Villenban. 
G  P.ilacalra. 

H    Diaeta  nit  offenem  Perislyl  und  grofiem  Alrinio. 

K    Grofie  Porticus  am  Nordgestade. 

L     Diaela  als  Abschlußgebäude  der  großen  Porticus. 

U  Venustempcl. 

2f  Neplunteropel. 

P     Tempelbetirk  mit  halbrunder  Pcribolosballe. 
R     Das  grofle  Terraasengebüude  am  Südgestade. 
5     Gartcnanlagc  mit  Umfassungsmauern. 
T    Molo  und  Kivaanlage  am  Südgestade. 


U    Überreale  einet  Scbiffshautes  ? 
V     Die   Wasterspeicher  und  Stützmauer  der  IV. 
ferrasfe. 

A' — Y    Verlauf  der  modernen  Strandlinie. 

Im  Frühjahre  1906  wurde  die  Westfassade  de* 
Terrassenhauses  K  am  Südgestade  mit  einer  Mncht 
von  Räumen  bloßgelegt,  unter  denen  ein  Gemach  mit 
großer  Apsis  aafHUU,  die  aus  der  Fassade  heraas* 
schneidet.  Vor  ihr  liegt  als  Haupteingang  in  das 
Terrossengcbiudc  ein  kleiner  Hallenbau,  dessen  Unter- 
bau und  Pfeilersockel  noch  in  situ  erhalten  sind.  Die 
Verbindung  zwischen  der  untersten  Halle  de*  Ter> 
rassenhauses  and  der  Tempelporticus  ist  durch  die 
Aufdeckung  eines  noch  nicht  völlig  erkannten  Zwi- 
schenbaues gesichert.  Bei  der  Bloßlegung  eine* 
Soutcrrainganges,  der  im  Tcrrasienhaase  die  oberen 
Teile  mit  der  Riva  verbindet,  kamen  S&ulentrommeln 
und  Bruchstücke  der  Scolpturcn  vom  Giebelfeld  de* 
Neptuntempels  (Delphine)  xum  Vorschein.  Weitere 
Funde  sind  hier  zu  erwarten. 

Abgeschlossen  wurde  die  Untersuchung  des 
Canalnetzes  im  Terrassenhanse.  Für  die  Krage  der 
antiken  WasserrersorgoDg  der  Anlage  und  ihrer 
Löiung  brachten  diese  Arbeiten  weiteres  Material, 
das  nicht  ohne  Bedeutung  für  die  moderne  Wasser- 
versorgung auf  Brioni  bleibt.  Es  hat  sich  nämlich 
herausgestellt,  daQ  die  für  die  Aufnahme  von  Traufen- 
Wasser  bestimmten  Canäle  direct  ins  Meer  führen, 
ohne  zur  Speisung  der  großen  Wasserreservoire  der 
dritten  und  vierten  Xerraase  herangezogen  werden  zu 
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Olcw  trhMlcfi  dwch  rine  Blrfwtilcltune 
ihr  W«i»er  au»  rwci  am  Abhin^'  'Ic  hcnr.rlibjrtrn 
Moni«  C«s(ellier  gelegnen  Wauerdepot*,  die  von 
alBCB  «aaMenNur  daarten  in  dem  Pitbcft  fMrMMBcn 
Bwota  aih  dmulvasser  gtaptht  widaD. 

Za  <tem  GimbaogiergebDiMM  am  SSdgeita«!« 
Ton  Va!  r.ilim  nnini.-  i' h  7101h  ein  ö»tH*li  vom 
Terrasscnhaase  bis  cum  Aiugttiig  des  antiken  Hafens 
*lcb  entreekende«  Ganenareal;  ««ine  Aucdelmaag 
nttd  SttttaUoa  iai  dweh  da«  Variaaif  dar  aaag^gnlMnaB 
tfn&iaaagsaiawni  und  TeiraaMOftSlicii  gcalHiert 
(Will.  »  5). 

Dm  iMt  November  I906  die  FortieUung  der 
im  Gebiete  d«i  TcRMaealwiM  am  SM- 
!•  TW  Val  Cateoft  au  tichaiaelMB  Giaadcn 
aninSgiidi   wnd»,  wwdc*   Deccnbcr   1906  Mt 

Arlwiirn  am  Nordgestade  wieder  nufgetsomini-n, 
Vor  ricr  JahivB  bereit*  itiai  ich  bei  Taalfrabungea 
•m  4m  MUchcn  Stimcile  der  Brotea  Poftlcu,  dl« 


lings  de»  U6ni  hvlMHl  dia  VttMndang  twlaelwii 
ficm  Tempelbe/irti  nmi  rlm  rn"'T:IIi( hrn  Anl.-<;;cn  her- 
stellt, aar  ein  aas  der  Orientierung  derselben  anf- 
AUend  stark  befiwjtretendat  Object^  (Flg.  S  B).  Dia 
Gialnufeii  Iqgttt  das  Mananrark  UoS,  soweit  aa  aw 
AulMtiiiw  de»  GnnidilMm  oolwcndig  war,  •MIco- 
vr^^i■  wafd»  dar  Cldaiblmb  Mt  atf  dia  Mviamila 
geführt. 

Ab  «iu  diiela  mit  kbbsft  bewegtem  und  reich 
tqjjliadailaH  QnuidiM  {F|f.  ^  der  anTaloe  niavoUa 

'RntwfeMaBf  des  Aafhanei  teMteVi»  It'l,  «cblcbt 

sich  ilcr  f\viKclic:i  firm  ilir  iiirnPc  Porticus  .vh- 

schlie'Senden  Stirnbau  und  einem  umfangreichen  peri* 
itylcn  Gebinde  £  ein,  dat  bbber  ala  pdaaitn  ga- 
dcBtatwnid«.  Dadiaiedni  Objacta«WigwaeUedcn 
orientietie  Am«  beben,  lief  aicb  eine  bannenlaebe 
I.i'.sun;;  ilr-i  Problems  der  Anordnung  der  seewärts 
gelegenen  Faiwden  nichi  gase  emichen.  Daft  aber 


*>  Diescq  <>t>ject  liegt  in  anmittelberer  Nübe  des     Bad  Salug«  und  OrtechaA  Urioni. 
Moioa  na  dar  Abetvelgnog  dar  Wega  na^ 
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rn  Porticuft  und  PaUcatra, 


ätite  putschen 
icirhreibung  Act 
I  Faii*ade  wIdc« 
ilen.    Die  See- 

ganx  geiicbert; 
in  könnten,  lind 
Ilen.  Landieitig 
nen  Hof  A,  der 

Breite  mißt  und 
mfaüt,  periilylen 
rden  vor  Jahren 
ler  Stelle  noch  in 
iniache  Capitelle 
ium  Brioni. 
plei  portietii  HR 
ne  ao.  Hin  über 
ifcodcr  Straßen- 
legiing.  Nur  ein 
i'S  m  breit  und 


•  Wanilcnniildf . 


5*05  M  Ung,  wurde  feitgeslellt,  in 
den  die  Portlctii  durch  eine  1-2  •• 
breite  Tür  einmündet.  Wihrend 
hier  die  Saalenhalle  nro  diesen  letz- 
ten Raum  gekörtt  wurde,  ist  der 
entsprechende  Raum  des  Nord- 
Sügels  L  mit  der  Porticui  in  deren 
vollen  Breite  in  anmittelbarer  Ver- 
bindang  und  legt  sich  als  ihre  Forl- 
setiung  um  denWohntract  K  herum. 
Dieter  besteht  aus  drei  groSen,  mit 
Betonböden  oder  schwanweiSem 
Motaikpaviment  belegten  Räumen, 
die  durch  Türen  mit  dem  Perlstyl 
und  auch  dirccl  ins  Kreic  commnni- 
eieren.  Ein  Raum  von  unregelmlSi- 
gem  GrundriB  und  untergeordneter 
Bestimmung  (MJ  stdSt  ans  Nachbargebäude  an,  mit 
dem  eine  Verbindung  durch  den  Gang  H  herge- 
stellt war. 

Nach  Bruchstücken  einet  feinen  Mosaikbodciu 
mit  polychromen  Ornamenten  tu  tchlie'!en,  die  auf 
den  intacten  FuSböden  des  Erdgeschosses  aufgelesen 
wurden,  trug  der  Bau  ein  ObcrgeschoS.  Von  dem 
Treppenaufgang,  der  in  einem  Abtali  und  der  ersten 
Stufe  aus  Steinscbwcllen  und  Mauerwerk  sich  er- 
hallen hat  und  weiter  aus  Holt  aufgebaut  war,  sind 
im  Räume  K  an  beieichneler  Stelle  die  Reste  in 
situ  vorhanden.  Hiemach  gehört  der  Bau  tu  jenem 
Typus  einstöckiger,  offener  Peristylbanten  mit  dem 
Grundrifi  von  der  Form  eines  griechischen  Fl,  wie 
er  oft  auf  |Him[>ejanitchen  Villenveduten  begegnet 
(Fig.  4  nach  einer  Aufnahme  von  M.  Rottowxew). 

Hinter  dem  Querflügel  der  Porticut  liegt  mit  der 
ganien  Breite  des  Hofes  A  alt  Frontglied  des  Baues 
dat  gro?e  Atrium  (C)  mit  fast  quadratischer  Grund- 
fltche.  Eine  kleine  Türöffnung 
tIcUt  die  Verbindung  mit  dem 
Perittyl  her;  der  Raum  öbcte 
sich  aber  haupttichllch  durch  die 
östliche  Fastadenwand  und  nach 
Süd.  Michtige,  in  xwei  Reihen 
angeordnete  Pfeiler  dienen  als 
Deckenträger,  anBerdem  treten 
noch  den  Eckpfeilern  entsprechend 
Pilatter  aus  der  das  Peristyl  bc- 
grcnienden  Hauptmauer  heraus. 
Ob  an  der  gegenüberliegenden 
Mauer  gleichet  der  Fall  war,  ist 
nicht    mehr    festiuitellcn.  AU 
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Forachngfn  in  iMrten 


Rorlcnbrl.ij;  dien!  ein  rolcr  lieloDrilrich,  der  »ich 
gut  crfaalleo  hat.  Teehniich  intereauBt  ist,  hier 
tu  wlMurtta  Kaatn  swfidcB  Bo4tii  und  im 
WMm  dvrefc  Ycmtt  don  vioMlimidai  Bctoa- 
IcMe  «ermiedeB  wurde«. 

Hei   ilrn   ^'ni''.rn  Qu<T«cl!niltpn   iliT   P'fi'ilirr  lic. 

Alritunt  und  seineiii  entscbiedcnen  Obergewicht  in 
dar  UmMlwitmdMt  hoMriidb  dM  6mdftaMS 
darf  Mgenontnen  werden.  da8  die  dominieresda  Bt- 
deutnng  dieses  Bauteiles  auch  in  der  Entwldthuc 
nach  oben  kräftig  tum  Ansdruch  kam.  Es  erweitert 
»ich  dann  di«  Bwtem  dar  gins—  diwi»  n  jenem 
awhHifcitlttft  Ty^MU  dM  a4bMtt  pifiitiflMi  Hwiif  a» 

i'.en  Rtutowiew  in  einem  Villcntyilil  mbs  dem  T.iblinum 
im  JUusc  des  Lucietioi  Kronto  tfompei)  xucrst 
nachwies.*)  Dieser  lindlkto  BlMlypu  «humkllriltart 
■Ich  üBlgMidannntei: 

»Von  eiBeB  ZanlrtlgablBd«  (nln  «b  Mitihdw 
Abschlüsse  zwei  Flügvlbanteo  mit  Obergeschoß  her- 
vor, inncrhalU  cicics  sieh  eine  Area  mit  Ziecganen 
entwickelt.  Reiche  Anuemlun)^  von  Slolenhallen  In 
d«&  Frosten  vermilteU  die  FasaadeagUadtmag.  Im 
CesMleddsde  ngl  ein  hober  Ramii  «dl  qaednli- 
scbom  Gnindri''  hrr.iu«.  Es  ist  ein  Saal  k')tos^.iier 
DiMeaetonen  und  kolossaler  Hähe,  rielleichl  ein 
AtrlaiB  dlapluTiataa,  tun  welches  sich  dUIMfMl 
lU—e  crifpiKn.*  IMaun  fdeii  te  der  diatia  vaa 
▼al  Calewi  w«g  wfe  aaeh  tili«  IUÜm  tob  aiBhilek- 
loni^^chen  Zul.ilcn,  inil  (irnen  (!erXfaler  der  pompejar.i- 
scben  Vedute  teinen  Bau  aniechwüfkl,  ao  daB  wir 

GMeliaaltig  nrit  dar  DatAfindmng  de*  be- 
sprochenen ("oniiilt-xe!«  wurde  der  kleire  Biu  E  an 
der  Ottstinu  der  toid  Teiapribeairk  atugebeoden 
Fortieu  D  aumdHt  SunaM  !■  du  Tud  «fo  la 
der  LaarentiatadiBB  StnodvOla  erwähnt  FUnins  als 
Abscbln?ilinM  d*r  groSen  Portfarus  Reihen  kleiner 
cnbicttla,  die  diesen  wohl  .il^  weniger  umlängreiche, 
ab«r  salbltindige  Bauten  anmgUadoit  waiao.*!  AI« 
eublcaliiB  wtrd  ameb  der  Aoban  B  im  davin  eria, 

ilc«Hcn  iechtccki;;e  Nische  n:u-1i  I-:i^e  ur.il  M.i"- 
TerhiilUUMCH  lui  Aufnahme  ein«»  KuhebeUes  be- 
•UflBint  war. 

Bawc^likha  Fade  iMbaBakkiiidarahgalaalma 


>)  Jahrbuch  XIX  104  f. 

Vgl.  darüber  Winnefeld,   lusi  1  jitiü  Ijurcn- 
tlBtttn  des  Jüngeren  Pllnias,  Jahrbuch  VI  301  ff. 
*)  V^Baiiia«d«wilch«iBjalub.4ar2.K.af 
JalrnMa  die  •wer.  afilM.  iMdtiitte  Bd.«  BAIait. 


lir.^llnp;;^p<■r;(:lil■  r.nr  "p'irlich  ergehen.  Kini^;e  neur 
Stempel  auf  keramischen  EraengniaMB  Terscbiede- 

«ttde,  Reate  dnar  Bleliolulalting,  atoa  Braueftbel» 

wenige  MSnxen  bilden  das  ganze  ToTeatw.  Von  einem 

M.irmorruniwrrk  l.inilen  Mrb  in  der  nächsten  N'^du- 

de*  nördlichen  Tempels,  der  nach  venchiedenen  An- 
tai^aa  ab  VamahailigniiB  (edeaial  verde«  ktaa, 

«laadM  SpUNer  «ad  afae  veichgeschmückte  mwtiva 
llaiBOfMafdu»«  toh  der  PuSstülze  eines  Bildwerken. 

n.  Crabnag  in  Valle  Lunga. 
ZtriBUce  ErdteweBOBBta  in  den  Sielttbrikcheii 

von  Villip  L u n  j;  a  hriielilen  die  Rcslo  eine^  ftühohfisl- 
licbcQ  Cullb.iucs  lulatc  die  im  Friihj.>hr  1906  nach 
aiaer  von  mir  durchgeführten  planmI'Ugen  Grabung 
aar  Anfdeekaiig  einer  tarn  beailikalea  Schaala  eat* 
vIelidleB  cella  Uchoia  arft  Tanfetegtam  PraaaoB  flllir« 
ten,*)  lüitwicklnng  der  Haaptaxe  ungefibr  4  ;  iit.  Von 
I  tinrien  hebe  ich  vor  allem  ein  aus  dem  AUamcpoIercIo 
rief  llau|)tapsis  gehobene«  Kunstwerk  hervor,  das  cm 
d«a  baitia  Deakaudaa  dar  Kleiakaast  aaa  der  Zeil  der 
chrlat liehen  AnUka  aa  dhlen  tat  Sa  tat  eine  IJpea- 
oothek,  ursprünglich  wAhrscheinlich  :>ts  !lr.iul'>;.isten 
gedacht,  mit  reichen  liguralen  und  omamentalen 
SchnilxcreieB  aaa  EUenbein  mit  Silberbeschllgea. 
Hach  0*19  la»  laag  O'MS  ai,  brall  0*16  m.  J>la  Dar- 
rlenaagen  der  KcHeA  geMIreB  aaai  TeO  dem  efcriilo- 

l(',;is<:hcn  Cykliiv  ^n,  iiini  rcil  linnijen  «ie  Bilder 
atu  dem  christlichen  Leben.  Der  Rahmen  des  Deckels, 
di»  QaeiWalBB  das  Kaalaat  tm^m  dM  «si^baUadMa 
Tierg«stalt«a  der  Taabe,  ata  TirataalBa  herforechni. 
■ende  UUnmerproeeMlonen  aod  Akanlirasgefleeht.  Ta 
der  Mitle  jeder  Lei«le  i»!  eine  cnix  (jeinmtn  ttrler  eine 
elDütche  crua  angebracht,  die  mittlere  Leiste  der  Räck- 
«aad  tilgt  «wlaekatt  LiauMm  daa  Ifeaagraaua  Chrfatl 
mit  den  apokalyptiaetMa  Buchstaben  A  in  der  Corona 
triamphalis,  dem  Zeichen  der  siegreichen  Kirche.*) 

Von  sonstigen  Fanden  aus  dem  Boden  der 
Baailika,  fibr  die  ich  SL  Hemagoraa  als  Patraa  aach- 
«daea  kiaB,  alad  aa  aaaaaat 

I .  Kleine  Grabstele  (Fig.  5)  aus  cinheimischera 
Kulkjiein.  Höhe  0*64  m.  Breite  0*23  <w,  Dicke  O'IJ  ni, 
Höhe  der  Buchstaben  0*035  Käme  (ialge«litts 

baaäahoBgs Waise Oalgistia  ist  für  Polaadioa  aweiaalia 

Hcheirendcn  Artikel:  .FHih*  ArialMclia'Diafcaiait  all 
Püla  und  Uiuijebang'. 

*)  Eine  aasfnbrliche  PubUenNaa  diataa  Daakp 
■ab  «rfblgt  aa  aadcrer  Stelle. 
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Grabinschrinen  Sbertiererl:  CIL  V  163  uad  S141. 
Nach  der  Lemini;  W.  Knbibcheks  ist  Galgestiae 
irrig  (ör  Galgestia  genetzt,  lomil: 


] 


5 :  UrsbMeio  uu  ValU  L4iii(a 

Galgesli- 

a<f>  P{ubli)  Hibtrla)  Suavis 
siti  tt  suis 

in  frionUm)  p{edts)  XIII 
im  ag{rum)  pitäes)  XVI 

3.  Römische  tegaUe  mit  der  belunnten  Marke 
de«  A.  Fatsonius  A.  f.,  P.  Cats.  Pansian.  und  der 
für  Pola  Denen  Marke  Mod.  Lc^ecani]. 

3.  Zerbrochene  frühchristliche  Öllampen,  Speer- 
cfsen,  Bruchstücke  antiker  nnd  frühchristlicher  Archi- 
(ekturstücke,  letztere  einmitl  mit  unbedeutenden  In- 
»chriflrealen,  fragmentierte  J'jrxis  aus  iintico  verde. 

In  unmittelbarer  Nähe  der  Kirchenruinc  St.  Hcr- 
magorai  stellte  ich  Fundamentreste  und  opus  spicatum- 
PaTimenle  einer  Villa  rustica  und  ihrer  Wasser- 


ver*orgungsan1age  (oblonge  Piscina  aus  opus  signl> 
nom)  fest.  I>etztere  wurde  kürzlich  von  dem  Abraara- 
material  der  nahen  Steinbrüche  rerschSttet.  Auflsl- 
lend  ist  im  südlichen  Istrien  das  wiederholt  beobach- 
tete Zusammentreffen  frühchristlicher  Cultbaaten  in 
der  unmitlelbarcn  Nähe  antiker  viUae  ruslicae.  Gleich- 
artige  Verhältnisse  fand  ich  kürzlich  in  dem  Ruinen- 
feld Ton  S.  Canxiana  (östlich  von  Boschelto  bei  Pola 
in  Val  male),  S.  Fosca  zwischen  Peroi  and  Val 
Maricchio  und  in  S.  Macario  (südlich  von  Dignaoo). 

III.  Topographische  Poraehungsergebniaiie. 

Die  FortsctziiDg  der  topographischen  Untersuchun- 
gen in  Istrien  durch  die  Custodie  in  Pola  ergab  im 
ager  Polensis  neuerdingt  eine  Reihe  antiker  Be- 
liedelangsplIUe.  Zanichst  wurden  am  Canal  von 
Fasana  zwischen  den  in  letzter  Zeit  nfler  genannten 
antiken  Villcnansicdelungcn  von  Val  Banden  und 
Barbariga  (vgl.  Jahresherte  IX  Beiblatt  Sp.  4 1  ff.)  aa 
folgenden  Punkten  des  Küstengebietes  antike  Bau- 
reste  angetroffen. 

Val  Murazzi:  Fundamente  eines  ländlichen 
Wohnhauset,  die  sich  bis  unmittelbar  an  den 
felsigen  Strand  heranschieben.  AnfTallend  ist  eine 
mehr  als  50"  lange  SO — NW  orientierte  Hauplmnuer, 
von  der  autgehend  im  Strandgeröll  stellenweise 
Qucrraauem  sichtbar  werden,  die  seeseitig  von  der 
Brandung  abgerissen  sind.  Außer  zahlreichen  Bruch- 
stücken antiker  tegulae  und  imbrice«  liegt  im  Schutt 
am  Strande  ein  Architravblock  mit  O'OJS"  nnd 
o*o6"  hohen  Fatcien,  in  clnerGartenmauer  cineSäulen- 
Irommel  (Durchmesser  O-jS").  Ungefähr  tOOO  Schrille 
südlich  davon  unweildei Strandet  ein  antiker Cittemen- 
bau  und  Spuren  einstiger  Verbauung. 

Val ifaäonna,  westlich  von  Peroi:  Ungefähr  l-jtw 
nordwestlich  von  Val  Murazzi  trägt  die  Pnnta  zwischen 
Val  Madonna  und  Val  S.  Gregorio,  im  Strandgebiet 
bloQliegend,  in  den  benachbarten  Wein-  und  Ölgärten 
von  hoher  Erdschicht  überdeckt  die  Fundamente 
einet  ausgedehnten  Bauwerket,  das  sich  mit  einem 
aus  Quadern  gefügten  Teil  heute  bis  in  die  See 
hinausschiebt.  Die  Ausdehnung  des  verbauten 
Areals  sowie  die  Baureslc  selbst:  Splitter  von  guten 
Archilekturttücken,  Reste  von  Bodendecken  am  opus 
signinum,  femer  abgesprengte  Trümmer  weiBcn 
Marmors  deuten  unverkennbar  auf  eine  antike  Luxus- 
villa hin.  Sie  nimmt  den  Rücken  einer  Landzunge  ein, 
indem  sie  sich  von  einem  Mittelpunkte  nach  allen 
Seiten  öffnet,  während  die  anderen  in  der  Umgebung 
untersuchten  Villenanlagen,  wie  in  Val  Catena  und 
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Val  Baiuluii,    in    i.ilihciclic   (Jhjcclc    auf;;cli)St  uic 

GvsUde  «in er  Bucht  mminmcB,  gegen  deren  Mitte 
Ii»  «Idi  Ohm.  Z«  Vmdm,  «•  Idi  «wiMtai  Vd 

Mai^onn.i  uni!  Vnl  St.  rircj;orio  maclicn  konnte,  tählc 
ich  auch  hier  Uruvh^turkr  von  tcgulac  uiit  der  M.irkc 
de«  A.  FaesoMiHS  A.f. 

Dra§aMtn.  Naidwnllich  vom  UtHgcnaantaB 
CmpUxlilflk  wntBdBfrBBUhnraBfTOB  f%km  liart 

Am  Sfraniit  abtrmali  »uf  B;iurc.'.tc.  die  einer  indu- 
ttriellrn  oder  tandwirtschafUlcheo  Anlage  in  VerbiB- 
tUa^  mit  WobnitaBM  ta^/ä^ea.  Id  der  Milte  de» 
Bmm  •taboB  tut  fdwbtMV  UntatM  nr«i  wi» 
Mklaicne  Stdaiapft  «on  «agcfnir  t*S"  nmilitfiiMi. 
die  an  eine  anlilie  ÖITihrik  draken  laatea.  Ik  dar 
Nihe  eine  Terfalleoe  antik«  Cistera«. 

SaiveJla.  Gleich«  Anfaift  «to  Im  Stimd- 
zehlei  der  PI«  Ihagtamm,  m»  Ihr  «■gcfUr  i  few 
^'L-^'ra  NeHwett  Mtfenil.  Dm  mfflu  Banmaterlal 
is;  zum  großen  Teil  den  in  die  Ruine  eingelj.iuten 
Kalköfcn  inm  Opfer  jcfallcn.  Am  Siraade  fimd  ticb 
«faTOdnmVitertanlMnbtaflilkMrSttialioprCo'a* 
Bvdnctllkt,  niodtataM  1*5  innere  Liebte),  fcmer 
Mblrelcbe  Meine  Ziegel  ((TIS*  X  0*07 "  X  oU2"),die 
von  einem  opus  5picitura  berrühren. 

Dieae  neu  nui^edeckteii  R««to  Mtiker  BMlm 
wwtfm  tm  y«Mieiiiwbiiig  nlt  Mbma  tm  bcnacfa- 
barten  Gebiet  cniellen  Forscbongsergebniascn  cul- 
lurell  intereaiante  StreUlicbter  aaf  die  Beiiedeliuigi. 
geichicbte  des  (fidistriacben  Küttenlandei.  So  birgt 
dar  Ktatcutricb  switcbcs  raaana  vmi  Rorlgno 
(LaMtole  dicm  tskm)  bm*  mr  eloM  ataalfai  mt 
in  jüngsto'  Zeit  neu  besiedelten  Platj,  Birbariga, 
während  itb  für  üotikc  Zeit  hier  hisUer  bereit« 
14  fr68ere  Ansiedltmgen  mit  [.uiuMvillrn  oder  indu. 
•bUUm  md  l—dirirlafhaftlifhw»  Naubanlaa  aacb» 
treiMB  koBBtcw 

TiOi/ffiii  hei  Lai'jn'go.  Die  Durfh^Tubung  eines 
Feldes  oicI»(  Slanui  Radecca  ergab  den  Wohntract 
einer  tHU  rutica,  deren  Bestand  nach  MtotflmdM 
■ad  Ziegelmarken  in  daa  Mta  Jabrhandert  tsräckgeht. 
Ib  der  ««gehörigen  Ciatanaiianlage  i^i  lmit;  <-»  einen 
neuen  Typus  antiker  Waaierspeicher  nachiuvieiscn. 
WaaaarÜMte  Wiod«  awa  ofNU  •ifainuaa  umfassen  ein 
Bwrii  ynm  ras"  TMb  «ad  r4"X6'i$"  BadadUcbe. 
Zwei  Reihen  Steinpfeiler  tngMl  dl«  «ttt  miebtigeo 
Steinplatten  j^eTugte  Decke  der  Piscina.  An  deren 


*)  V(L  MiUcUungen  der  CentrakomtaUaioB  1901, 
^  Bn  t«  «iktllaacr  Stdnlopr  tat  Wmmi» 
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Ostcclie  ist  der  Brunnenschacbl  angebaut,  sein  mono- 
lither Raadaiai«  koami«  «odi  n»  dar  CUtme  c«- 
balb«B  «HdiB.  A«Sar  d«B  «rim  |«iiaa«Ciiii  FMdan 

erwähne  ich  mieh  r<ih(;r:\rb*itete  Arcbitekfnr«t3(^ee, 
eine  Sonnenuhr,  einen  Araphorenscberbeo  mit  der 
Ritsinicbrift  res,  eine  Menge  Scherben,  die  meist 
graüen  didnraadigen  DoUeo.  Anphota«.  ordiakrem 
G«1mioebf|«acUrr  ood  la  «•aii«  HUaa  guter  l^m 

•.i^illata-W.tre  angall8l«|,  UiIM  acfeBMlJaW  Gf 
bruuch&lanjpea. 

Brioni grande:  Halkinsel  Barbama,  monU  C-dIUh. 
Dncb  Rod— gMMbaHan,  «akha  dU  di«bt«  MMeb» 
mf  dHD  Tlilww  da«  wnl«  Cnlllti  aoilhnlaB,  wiidaa 
antike  Baureste  freigelegt,  nach  deren  vorUuiiger 
UataraBcbnag  ich  die  Raine  einer  aasgedehnten 
«Ib  mdeft  «enntate,  was  durch  die  im  Jinner  1907 
begomienen  Grab«B|paifa«ltai  bcatlligt  winde.  Um 
etae«  geiüumlgea  Hef  — ■  eon  —  lasen  «leb,  «la 

Ateal  von  6o°'X53"  FlicbenanniiBfl  iMdeckend.  drei 
in  einander  eing«b«iideiit  Bsatract»,  wdcbe  je  nacb 

ötpmaan  tarn.  entKallm.  Cbankterlslisch  i«(  die 
fOr  den  Helerbor  gewSblte  LocalitSt,  ein  d««  gaoie 
nmliefendc  Terrain  in  landschaftlich  aBttUhmdar 
L/tge  bebemchendes  HügelplaUai«. 

Ib  UislnalMlnnnitta  ^tI^*!tbJ  J««llklia  ^a»«B 
von  antiken  TerrmtsenSckem  und  von  Feldnmgrensun- 
gen  constatiert  werden.  Die  Arbeiten  auf  diesem 
neuen  Fundplatx  werden  fartgcselst. 

VMt.  Aalagaa  gMebar  BaaliwnMwg  wi«  te 
dar  Diagomn  «ad  SaMOa  fiodaa  akfc  t*lt*>lU<]i 
einer  Eaeursion  in  dan  Gebiet  von  V.-ille  (20  Im 
nördlich  von  Pola,  LuilliDic).  Is  gleicher  Anordnuog 
wie  im  antiken  Trflmmerfeld  von  Val  Martcchlo 
b«i  Baibarlgii*)  g«w«b«ta  leb  am  Westabhaag 
dar  AHdN  al  Totaa  «BwaU  der  aeoan  Stma 
Bembo  (Ciab«ni)  innerhalb  antiker  Msucnnge  swei 
Steintöpfe  ^)  (Durch  oiester  2'3",  Tiefe  0'3",  Höhe 
O'ö"),  ungefähr  2*5*  Inga  Slainbalken  mit  je  xwel 
eablacbes  Avaaibattangao  nur  AaflMbna  voa  Hdi- 
pfuHta  (PmaeB?)  «ad  etee  BetoBoUtofne  mit  recht« 

<ckii;rtn  (irundriR.  I  ktii  vrestlicb  von  Valle  eiitrrrnt 
an  der  SttaBe  nach  Ruvigno  liegen  im  campo  Sarago 
SdnUftaMaBi  4ie  ans  antikem  Baumaterial  aufgehäuft 
Ibid.  Tm  tlHdaebaB  Banalagfs  «lebt  aocfc  die 
große  Hoebbaneislerae  nrft  ataer  Grandflkbe  von 

beb&ller  nm  Vicbtiioken  is  die  Stanw  Beaibo  ga- 

4* 
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nngefihr  30"  XS"-  Katsungsraam  berechnet 

■ich  hiernach  mindestem  auf  rand  700  m*,  10  daB  die 
Anlage  la  den  gr5Beren  derartigen  Bauten  de«  rümi- 
■chen  Istrien  gehört.  Aoflerdem  wurden  mir  wiederum 
mSchtigr  Sieinbalken  mit  je  twei  cubiichen  Aus- 
nehmnngen  in  den  benachbarten  Feldern  geseigt,  die 
xweifellof  von  der  Prcftanlage  einer  antiken  öl- 
fabrfk  bertlammen. 

IV.  Kleinfunde. 
Nach  l&ngerer  Pauie  sind  im  Laufe  des  Winten 
1905/06  wieder  einmal  römiiche  Funde  aus  dem 
inneren  Gebiete  des  nördlichen  Istrien  bekannt  ge- 
wordan.  Im  Orte  Zamasco  (Besirkihauplmannichaft 
Milterbnrg),  welcher  eine  das  Montonaer  Tal  domi- 
nierende HTibe  krönt,  wurden  in  den  Schichten  einer 
vor  Jahrhunderten  bereits  durchwählten  römiichen 
Nekropole  durch  die  Grabungen  des  Pfarrers  Raguiin 
antik-römische  Fundstücke  geborgen,  die  ich  für  die 
staatliche  Sammlung  in  Pola  erwarb.  Das  vorliegende 
Fuodinventar  enihUt: 

1.  36  fragmentierte,  snm  Teil  erhaltene  römische 
Kelieflampcn,  deren  Bilder  sich  so  folgenden 
Gruppen  zutammenstelten  lassen: 

Ornamente:     conccntriscbe    Kreise,  vier- 
Milterige  und  sternförmige  Rosette. 

fr;  I>flanien-  und  Tierbilder:  Pfau  auf  Frucht- 
xweigen,  kleiner  Vogel  auf  einem  Fruchtsweig,  Eber 
im  Laufe  nach  rechts,  in  dessen  Rücken  sich  ein 
Hund  vcrbeißl, lagernde  Zlege,Hirsch  im  Laufe, Fische. 

c)  Darstellungen  aus  dem  Leben:  KSmpfende 
Gladiatoren,  Mann  und  Frau  auf  dem  Icctus,  Masken. 

d)  Bilder  aus  mythologischem  Kreise  und  Cult- 
gegenst&nde:   Kopf  der  Artemis,  sitsende  Artemis 

einen  Hirsch  fütternd  (Fig. 6), 
schwimmender  Triton  mit  ge- 
schalterlrm  Ruderblatt,  Phae- 
thon  auf  der  biga,  Eros  Flöte 
blasend,  Eros  auf  einem  Zle- 
^^^^^^^^^^^  genbock,  schreitender  Eros, 
^^^^^K^^^r  Sirene  einem 

Kelsen  hockend,  Satyrmaske, 
Gorgoneion,  Pegasus  im  Flu- 
ge, runde  dreifufiige  Ära  mit 
Opferfeuer  und  rechts  und 
links  aufgestellten  Fackeln. 

2.  Bronien:  Löffel  (LSngc  o'(5")  mit  Zierat 
un  Stielende,  Griff  von  einer  kleinen  Pfanne  oder 
eiacm  Spiegel,  offene  Lampe  (größte  Lichte  0*075  *)• 

»)  Ck>hen  453. 


6:  Tonlaaip« 
uu  Zamasco. 


3.  Reste  keramischer  Ware:  l'erra  sigillala- 
Teller  in  Bruchstücken  mit  stark  verwaschenen  FuB- 
stempeln  und  Ritxioschrinen,  wie  Dasi  (Ritsinscbrifl), 
r.  C.  U.  (Fuflstempel). 

4.  Glasflaschen,  weiS,  in  bimförmiger  und 
kugelförmiger  Fonn  mit  lufcm  Hai*  (uDgedhr 
30  Stücke). 

Zeitlich  werden  dies«  Nekropolenfunde  durch 
Münxen  bestimmt,  die  in  gleicher  Schicht  aufgelesen 
wurden.  Nur  bei  drei  Stücken  gestaltet  der  Erhaltung»- 
xustand  die  Lesang. 

I .  M.  B.   Will  C  LAV01 VS  CAESAR  AVC-  P-  M-//// 
Rs.    S-  C- 

j.  M.B.    IMP  CAES  NERVAE  TRAIANO  AV& 
OER  DAC  P  M  TR-  P  COS  V-  P'  P. 
Rs.   S  P  Q  R  OPTIMO  PRINCiPl  S-  C  «) 
3.  M.  B.    IMP-  CAES  DOMITIAN  AVC  CERM- 
COS-  X- 
Rt.    MONETA  AVCVST-  S-  C») 
Aus  der  Umgebung  von  Dignano  wurden  für 
die  staatlichen  Sammlungen  in   Pola  xwei  Relief- 
lampen erworben.   l.  Eine,  deren  Deckel  mit  einer 
achtblStterigen  Rosette  getlert  ist,  reprisentiert  mit 
der  halbkreisförmigen    Tülle    eine  ursprünglichere 
Form.  Dnrchm.  0*086 Höhe  0*03 hellbraun,  Über- 


7:  TfMilaai|ia 
aus  IMxnaao. 


lug  dunkelbraun,  stellcDweisc  schwarz  fleckig.  Auf 
dem  Boden,  erhaben  ein  S.  2.  Relieflampc  mit  laag 
vorgestreckter  Tülle,  Deckel  und  OlhUter  gebrocban. 


•)  Cohen  376. 
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F.  imiar    GMrtrlngcD,  T^namm 


Durchra.  de?  Deckels  o-oSj",  Höhe  o  ulG".  Hellbraun, 
Crberxag  «taric  TenrMchcn,  onprOagilcb  gleichmiSIg 
bnum.  SoUautMDiwk  m  Bodm  jtxwitAt  «it  4«R 
MIM«  SKT  (n|.  f). 

Dar>;c5tcUt  ist  <5ic  Berauschung  des  Polypliem 
mtl  retcberen  DeUils  »K  uuf  verwandten  Lsimpen- 
nUtb.  PolypIiBm  !>itit  ah  Mittelfigar  der  (ifup{>L' 
■Mkt  kVf  tSaim  Feltblock,  die  Kml*  twuchmm 
dca  aof  «bfr  vorgelegtea  Scbwdte  «nftihNMlra 
Beinen.  Mit  der  tioken  Hand  hat  er  einen  toten 
CMmImi  aaUakcn  Untenirm  erfatl.  Uk  rechte  greift 
nA  doi  WdHMpi^  dem  xtaoöpicv,  den  OdyMeus 
■■tiMimMiwmmBa  iathkUL  INMarialattfi«ActBlnr 
Em*  nd  nioi  (mUcUcI  n4  In  rfMr  SnOai, 

die  der  der  kleinen  Sixtue  de;  Wein  darbielendco 

OdymMU  Mu  der  ViUa  P«o£U  Ihiilkh  ul")  Ein 


acbulterteiti  Weiukcblauch  zam  KachfiUen  bereit 
Rechts  unleo  vlrd  das  Bild  dtirrb  einen  Widder  ge- 
nott,  4tr  vmtet  dem  Slli  de«  KyUop«  hanmkMuiiL 
SIb  IiUipnfdial^  dm  dto  iMidca  IcMfeMWiim 
Figuren  fehlrii.  d.is  .iT^er  «on»t  die  gleiche  Vorlage 
verrrtt,  ist  aus  Priene  beluitnb^)  SontI  iteht  dai 
Dild  «ii>«r  eirn»ki4chefl  AldMBUlto  «oo  VoUerra 
sah«,  walehu  di«  BcmwtaacHMBe  «ad  dk  nuetA 
dM  OdjtMW  dantiOt  A«f  da«  Relief  dar  Aidini. 
kisle  gehört  der  Widder,  der  au^^  der  Höhle  de» 
Rieten  beTTorkommt,  in  töIUs  gleicher  Stellung  bereits 
tax  benachbarten  FloeiMieeBet  et  Ut  nicht  aitlfr 

jtoA  HllHiiadeateiwctdeii  mHi«.  flif  dnwftMwdw 

Itruchslück  könnte  die  unter  dein  Widdw  ltt|llid4 
Oestalt  noch  Pl»t«  gefunden  haben. 

Ma,  Jinrnr  1907.  AKTON  GMIRS 


HATOfAMA. 


Band  IX  Beiblatt  S.  8b  f.  bat  mir  mein  BchlechlM 
Gedichtnii  eisen  Streich  geipicll.  wie  mir  teils 
Intandliche  Ztuchrifteo  von  E.  Freoner,  E.  Ziebarth 
und  dar  rerehrten  RedacUoa,  teOa  nacbtrigUcbe  aifeM 
BiteMm«  MiCM.  Statt  vdlmr  BKtadnUlgugan 
setze  ich  hier  die  nibliographie  hin,  wie  sie  ein 
rechtschaffenes  Leoiiiu  bitte  enthalten  müssen. 

Abgeachrieben  in  Rhodos  vom  Arste  Hcdeo- 
borg  (aas  dasan  kinletksMoem  Fapiann,  die  der 

und  völlig  richtig  trklürt  vnii  A.  Sfrinii,  Atll  dcll' 
Inst.  Veoelo  LVII,  263  f.,  6  [Ii.  van  Gddci,  Mne- 
mos.  XXVIII  1900  p.  397],  ttnd  copiert  von  mir 
lelbM  kB  Jahn  1900):  dann  im  dar  Saamlaag  daa 
dwtrthaw  GewrakMUMl*  SptocoMul  in  Smjrna, 

darsius  licratisfif k*''*"  HcnJen.  Bull.  Inst.  iSCo 

|l.  218  f.,  mit  Hinweis  aul  den  Üi.ilect,  der  nicht  lu 
SByma  passe  (daran»  Lüdcrt,  Dionys.  Künstler  iGy 
37  aid  Sfkim.  figt.  IV  ad  a.  761,  «gl.  I.iahanaw, 
Rta.  Vamianr.  94)}  dan  Mb  ria  Fooeait  «chci  in 


Trallaa  tagA,  «ad  «twihala  da  twalaMl  In  Ba- 

merkaaceo  u  seinen  rhodischen  Inschriften  Rev. 
arcb.  XI  (l86s)  p.  222  und  XJII  (lS6fi)  p.  363,  ohne 
den  rhodischen  Ursprung  gegen  seinen  GewSbrsmnnn 
an  variachten  amd  ohne  lleiisani  VaräflanttichoBg  sa 
kcBBSB  (darraa  Lüden.  Dto«}!.  Ktoidarti  A. 
der  irrtümlich  xwei  Inschrißco  mit  Erwähnung  der 
'Effuamal  annimmt);  dann  gab  sie  verbessert  Geiser 
im  Rhein.  Mas.  1872  S.  467,  aus  der  Sammlung 
Gmaeabach  la  Sag^jrrB«,  abaaMla  attt  der  HeiaMt 
AMl«-TMIIa«  (aaa  Iku  «iadaiMt  «aa  Ftoacai«, 

Asmk:.  tc-Ii^.  i'id.  «diiic  Hln*ci>  auf  »ein«  eit;ene 
friiberc  l'ubUcaliun);  daiaiU'  ci&cheiot  der  Slcm, 
nachdem  er  mittlerweile  in  das  Mnaeam  der  evaoge- 
Uacbea  Schale  in  Smynu  gehomau«  «»T,  abenaala 
ala  bedltan  ia  der  Ihavia  «ad  im  1lM«nv  aa  dea 

Band  IX  ;i.  a.  O.  angeßliUcn  Stellen ;  vgl.  aucli  G. 
Mirsi  Ilfeld,  Skictenbttcb  U  259  (mit  voU»län<iiger 
Literatur  außer  Hetoiborgt  dessen  Scheden  damals 
aodi  aicbt  bakaaat  wana,  bei  Ziebarth,  Gciaeb. 
Y«wia>««n«  1896  &  33*)|  da««  ka«  Mnl 
^  a.  O.,  dar  «anaihlidhamlia  ^  aadaia  ÜMiBtv 


Tgl.  OtMtoek»  GA  Imt.  BUdv.  ZXXI  »$ 

S.  766. 

")  Wiegand  aad  Sebmder.  PHaa«  453  n.  188, 
mit  Angabe  gleieher  I.;im;>en  aus  Lepli  niinu«  und 
Neapel  (latMet«:  Udbig.  Fäkier'  I  68  Fig.  10). 
Vgl.  fMaar  LaaqinftagncBt  aaa  Solaiit  mUt  OdyMas* 


dea  Skypboi  darbietend  bei  Salioas,  Scarl  di  Solunto 
tov.  I  B.  3 1  fi,  und  Roachar,  LeaikaB  aatac  iFaly 
phenos'  Sp.  270$. 

Brunn,  Uii.c  k-irmclie  80, 
^)  Ungenau  ist  bei  Ziebsurtb  nur  die  Angabe 
wFovcarl,  Ret.  «icb.  «Ic.  aa  Aaao&  «.  $9*  &  o. 
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tlwnili,  da  m  leliww  innutt  komatM  Iuhmi*,  4to 

kleioaikitisclien  Steiae  darchtnii^licn,  und  enJIich 
ich  Mlb«t,  der  diu  auf  dem  Houa«lcv  fufile  und 
■owobl  die  von  Zicbwtk  uceffilirt«»  SteUea  «k 
«icli  dis  von  mir  Mlb«t  gßaa  *an»lMriM«B  Scriaii» 
Htdc^bocga^hen  Fipitre  imcdL  So  idiycr  IM  a% 
dl»  Ummv  fir  eiM  IpidwIA,  wtu  4«  pkbt  t*- 


rad*  anlca  Rm(m  i»^  aoeb  uu  «iiagertnkBM  voll» 
siritidi^;  iiK.^mmcntubrkomiDeii.  Was  lODtt  gleiclig&ltig 
w&re  und  niu  (ur  die  Soblüdigu  belasiaad,  findet 
Ttelleicht  ab  typlMliar  FaU  blnww  ind  itiftat  ab 

■olchpr  aufh  Natirn. 

Berlin,  1 1 .  Oecember  1906. 

F.  REtLKR  V.  GABRTRIKGKN 


Die  Neuaufnahme  des  diocletianischen  Palastes  in  Spalato. 


In  der  unlängat  erichieaenen  AbhascUiiQ^  tun 
Joief  Stnyi^wilci  .Spalato  ein  MaifcMlrffl  der  ro- 

—Biidtwi  Kwut  bei  fknm  ObMfwga  *om  Oriant 
aacli  dm  Abaadtanda*.  Smdaidnidt  an*  da*  Frladt^ 

Schni-u'.cr  ),'ewldroeten  Sluiliri!,  liciCU  e«  amSchlttiM-: 
,Es  wäre  Zeit,  dafi  Österreich  »einer  Ehrenpflicbt 
aacbkiiBt,  diaaeo  ia  aataea  HlBdao  bafiadlicliao, 
catwicklomacaadiiclidklt  otanflalclia«  dajtafaeadea 
SdialB  ta  «Brdlfan  Aabaluaait  vor  di«  gddtA« 
Welt  zu  bringen  und  die  selten  gewordenen  cn;,- 
Uachan  AnfttaliiBeii  nm  1763  «odUch  la  iberbieten. 

XMoaatiactloniTeraache  Torgetegl  waidaa;  waa  wir 
btauebon,  i>(  eine  mÖBllcbtl  mpersSaltebe,  rein 
mechanische  Wiedergabe  des  Tatbeitsmdrs  mit  l>c- 
tailanftiabiaaa  «ad  Maaaaafca,  di*  da*  genaueste 
Stttdlaai  awaB^icbaa»* 

wir  V<emerken  daau,  daß  infolge  der  Initiative 
des  Mi2iis:en  v.  Härtel  seit  drei  Jahren  Architekten 
la  Spalato  beschältigt  sind,  eine  Pnblication  vorbc 
lattaad,  wdcba  aicbt  bloB  «ataladicba  Aaaichtaa  and 

wie  das  von  ArcliilrVlrn  l.Aum  :itulcr>  /u  eiwurtcn  itt, 
eine  genaue  aut  Mcss^un^cn  Licruhende,  aber  aiierdings 
weder  .rein  mechanische'  nocb  «aapanMHciba* 
Wiadatgafaa  des  Tat  bestände«. 

Aafla*  da«  AafbalnaMi  der  Elatdob)cc(a  aiit 
allen  ihren  lum  Teil  noch  UTi!ickii'.iiic:\  IlL-tuiW  winl 
die  sukünftige  Publicution  unter  ^eUciem  cini:  ucuc 
Flaaaafnahnie  der  inneren  Stadt  Spalato  mit  den 
ImbU  «iKlchbai«B  aalar  aad  flbar  dar  Erde  be> 
fiadUdiaa  aatikaa  RaMen  brfaiea:  «laa  Aalbahn«, 
welche  zeigen  wird,  daß  die  P»Lisl;inI,i^;c  nithi  j.;.nrit 
•o  fcgelmälUg  ist,  al«  die  eagUscb«:  l'uUUuüuu  vi>u 
Ilabart  Adam  «craMaa  illt 

Dl«  dirah  AmgniMiaa  vatanlitataa  Acbcilca 
der  AreUtaktca  enticdtea  ifeb  ienar  aaf  dl«  Cr> 

iorfcbuDg  der  ur«pTÜHi;'.itlien  tl.jlicnvnliiiltnisM'  ilri 
geg«  da«  Mocr  abfallenden  Gelindes  und  die  Auf- 
BabBM  dar  MÜlahrbindartaa  da  Ctoakm  b(BllalaB> 


bisher  ottl>eacbteten  Sabttructionea  unter  dem  süd- 
lichen TaQa  des  Palastes;  Substruclionen,  welche 
laciiiaat  atatd,  atadtia  Aateblal  fihar  die  ABoidnung 
dar  afaiat  darlber  bafiadHefaMi,  bla  aaf  gcrini;fut:ii;<.- 

Rr^tr  rcrstörtcn  und  von  Adam  willkürlich  rtcon- 
stroierten  RSume  der  kaisexlicheo  Wobnong  fu  gebes- 

aacb  RaaoaatiBCttoaaa  enthalten,  soweit  nitaUcb 

aicbera  Metltniale  oder  neu  gewonnene  Fandstftck« 

solclif  jjirsl.illrn  und  die  Klarstellung;  de«  durch  spitan 

Zatatm  verdookelten  Sachverbaltes  es  erfordert. 
Kaaaildatoriadia  FtafaK  aa  barilluaB  kl  nicht 

beabsichtigt,  die  Pnblication  ist  vielmehr  als  ein  rein 
architektonisches  Specialwerk  gedacbt»  beatinrnt,  das 
nur  unvoUkommen  bekannte  BiMPHk  iBMlBaBVkfc* 
lichcD  Beataad«  an  aaigea.  .  ' 

Dal  aadk  diaaatanlbkUatefilclMnBfaiMailaai 
geforderte  Keiuofiiahme  Stückwerk  bleiben  muß, 
wird  jedem  Kesaer  Spalatos  begreiflich  »ein;  bei- 
spielswcise  ist  über  den  gansen,  innerhalb  der  Manem 
liagcadta  a&dUcbca  Teil  der  Palistaalsge  ohne  Oa> 
taallataag  diMaa  Stadttallaa  haato  abaaaawalg  atmv 

zu  crrilircn  .»1:«  r«r  7.ril  A dams,  wckVier  seine  I'hm- 
tAüic  la  JliUc  nahm,  um  diese  LiicLc  aus^uTuUcü« 
Zum  Schiasse  mache  ich  aaf  einen  kleinen  Irr- 
taa»  aafiaaifcaaai,  daa  StnnawaU  nril  Adam  lefli. 
I>le  HaUea  daa  SnafcafcrtBiai  waiaa  aicbi  Bogen- 

IiLiltt-n,  sondern  SJulciiliallun  mit  wagrechli'm  lir- 
bttlkc;  d:is  i»(  Um  SO  leichter  aachsaweiaen,  als  eise 
Säulenreihe  von  awaasig  Metern  Uage  mitsamt  dem 
traa  deaSAalaa  gettacaBaBOabilka  apcb  aaüach*  aUlM. 
CMa  awal  BeRon  aaf  FfUfata  f Abb.  Nr.  4  ia 

<lrr  olicn  citier',cn  Abhandlung;),  wclctie  Slrt) i;rji» »ki 
nU  uiiifu  Reü!  liei  Arcaiien  de»  raiitieren  StraBen- 
krcutes  ansieht,  stehen  nicht  dort,  »ondero  la  irlrhrtTf 
MUta  der  OatBaacr  das  Palaatea;  aia  gdbifiM  aa 
daa  Arcadea  daa  talaiae  llaaatibifaa.  ObmR  aal^ 
fallen  amli  dit-  1- id^'rriint;en,  welche  der  VerfaMar 
aa*  seiner  irrtümlichen  Voraassetxang  ableitet. 
Wtai.  naccabcr  190«.  G.  NIEMANH. 


Si.BIkk  auf  du  Grabwin'«ld. 


Vorläufiger  Bericht  über  die  Grabungen  in  Ephesus  1905/06. 

VIII. 

iVfi.  Jahreihcfte  Vni  B«ibliti  «i  S.) 


Vortieeeoder  Bericht,  der  die  Ergebniue  der 
Jahre  190$  und  1906  xnsunnienfaBt,  kann  nicht 
beginnen,  ohne  det  anenedlichcn  Verlustes  xa  ge- 
denken, den  du  Unternehmen  durch  du  Hinscheiden 
O.  Benndorfs  erlitten  hat,  des  Miones,  dessen  eigenstes 
Werk  es  sich  mit  Stolz  nennen  darf.  In  jahrelangem 
Bemühen  hat  er  es  mit  dem  Einsatte  seiner  ganzen 
Persönlichkeit  zonichst  aas  PriTatmitteln  in  die  Wege 
geleitet,  spiter  darch  Erwirkung  einer  danemden 
staatlichen  Dotation  die  Durchföhrang  seiner  Auf- 
gaben in  großem  Maßstäbe  gesichert.  In  den  .\nf3ngen 
wihrend  der  ganzen  Arbeitszeit  persönlich  snwescnd, 
vermochte  er  in  den  splteren  Jahren  anter  der  I^st 
der  Amtsgeschäfte  nur  za  gelegentlichen  Betachen 
lieh  Zeit  zu  erringen,  ittletzt  noch  im  Herbste  1905, 
JahrsstafU  dM  Dunr.  areUol.  laititiitM  Bd.  X  BeiUatt. 


als  schon  die  Vorboten  der  tückischen  Krankheil, 
die  ihn  nach  wenig  mehr  als  Jahresfrist  dahinraffen 
sollte,  ihm  zwar  nicht  Arbeitslast,  wohl  aber  Arbeits- 
kraft verkümmerten.  Seine  traorige  Ahnung,  daß  dies 
der  letzte  Aufentball  an  dieser  geliebten  StStte  seine« 
Wirkens  sein  würde,  hat  sich  leider  erfüllt  Es  war 
ihm  nicht  beschieden,  die  Vollendung  des  von  ihm 
Begonnenen  su  schaoen  und  seine  Bcitrige  zum  ersten 
Bande  der  .Forschungen  in  Ephesos"  sind  als  letzte 
Fracht  seines  tatenreiehen  Gelehrtenlebens  gereift. 

Eine  ausführliche  Würdigung  seiner  Persiin- 
liehkeil  und  seines  Wirkens  zu  geben,  sind  diese 
Zeilen  nicht  berufen,  aber  sein  Andenken  wird  wie 
in  der  Wissenschaft,  so  in  allen,  die  an  der  Arbeil 
unter  seiner  LeltOBg  oder  auf  seinen  Antrieb  teil- 

s 


«3 
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,  mit  dem  Namen  Epheau  untrennbar 
I  Uribn,  als  darnndct  Aoapoa,  in  aeinm 
flUtanwiiliBii* 

Ständitjc  Mil.irbrilcr  vMrü  ilcni  Ualerurlchneten 
wieder  W.  Wilheri;  liiiJ  der  Sckicl.ir  des  Institulcs 
!•  Snyna    Pr.  Jo»r  Keil;   für  drn   lirrbst  190$ 

gtloi  OT  «»ck  di«  MiluMlaneiHA  Harra  k.  k.  Statt- 
idlMrilBgcnieiin  Frils  KaoO  n  («wiaBM.  Ab 

erfreulicht  Eiwciterunf  iIcs  Arbeiiabereichei  muß 
ferocr  bc^cichccl  wecd^o,  daß  Herr  Dr.  A.  Grund . 
damala  Privatdocent  an  der  Univenitlt  Wien,  (;''£rQ- 
«img  PnteKW  aa  «Ur  UaiMnilit  BoUi^  ait  Uaisi- 
•tSiMng  der  kib<  Akaibaiia  dtf  WlttnacliaJtflii  in 

Wien  in  brii!cn  Jührcn  (lurcli  Uciijcre  Zeil  »!r1i 
Stuüi«:Q  übet  die  EauteUuDg  und  das  Wachstum  des 
Kayiteiebcne  widmen  kooDtr,  drrrn  .luch  für  die 
AtcUolotte  aiAdda0iiBielie  EigriMiiMC  et  in  d«a 
SttsoBgalMTiditai  der  Akadamt»,  matK-natonr. 
Kl.  1906  S.  341  <r.  dargelegt  bat. 

ABcb  in  dieaen  beiden  Jahren  hatte  dai  Unter- 
nehmen ticb  naafi|gfiie1m  WStimag  i 
fnr  die  4n  MlraldlgeB  Dtwk  aMh  Uw  m  1 
gern  erllDl«  Fflkbt  Uf.  Z«  wledeilMlICB  lUaa ! 
die  k.  0.  k.  Botacbatt  in  ' "<  nsiantini'j'rl  und  da« 
k.  0.  k.  GenenlcoMiilat  in  Smyma  aith  im  Intereaae 
dtt  Foii(|ra|n  der  Arbtttw  UUMiA  enrlHen; 
S«.  BMSt11«M  S.  Gimf  Kirlnunnaegg,  Statthalter  tqd 
NIedeiJttenelcb,  limt  darch  Gewährang  einei  l&ngeren 
Urlanbea  an  Herrn  F.  Knoll  dem  Unternehmen 
eine  wettroUe  Ari>eii«knft  »m«Ahtl.  Bt«e«d«n  Ter • 
pflkUet  fiUn  ildk  «Ol  lUtnfeMr  aoim  tata.  KM 
H.  V. 


Spenden  icioe*  GieAhnbler  Mineralwuscra  an  ihrem 
peraönUckea  Wohlbefinden  wie  nicht  minder  aar  Er- 
ludtaat  «lace  «■mwlchnitwi  OewJhwIiHUmlM 

Wc^ent^chcs  beigflraj;cn  h»(.  Aach  dem  Saterr. 
Lloyd  und  der  SodbahnKcaellicluA  icholden  wir 
Dank  für  Gtwibnag  von  Fahrpreisermäßigungen  an 
die  TeUaelimar  and  FndtbegfineligHfea  für  die 
tat  AulUv  fdaactra  Tnde. 

Den  Arbeiten  Ton  IWS  '^i^-        Ganien  Fig.  8 
und  <kn  Plan  Fig.  9)         eia  enies  /.tel  dadurch 
steckt,   dafi   im   Schotte    östlich   det  Oktogons 
(Jahraahefte  VHI  Beibktt  70  fl.)  elaige  Sknlplw6ag> 
neate  t«l>ee  geUeten  «aiea,  die  Hfeneelietallcli  eoa 

ähnlichen  Hoclirclicf|ilaHcn  »t.immtrn,  wie  die  vor 
der  BibUötUeU  ^lülgedecii ic  Kctlie  (Jilireibeilc  VO 
Beiblatt  54  ff.).  Die  Mofiinng  aaf  weitere  Funde, 
«omdcUdt  la  oraprünglichcr  AmbUllong,  veranlein 
Ri  weHeiem  Vordringen  an  der  Stnfie  gegen  Oeten 
urd  I.»!ul  aueh  w  ci^igHteii^  mm  Tri*r  h  T^ulln^^^ 

An  die  Ostvand  des  Oktogooaockeli  ist,  dessen 
Untere  BBfle  saa  Ted«  «wdeclMBd, « 
■od  lltaiw  AnUtektuntücken  «ta  970» 
5*30*  tieta  Gemdi  angebaai,  an  deeiea  Riekwud 

au f etwa*  erhibtem  Unterban  au*  bochkantigen  Ma noor- 
pUtten  vier  viereeldge  Ir6ge  nebeneineader  aageordaet 
«■MO,  die  wiM  ildi  diiA  LtAuT     dem  ScHmU*» 

winden  coannaiderteo.  Dem  alle  TeUe  überxiehenden 
Sinter  ttseli  dienten  sie  als  Wasserbehälter:  Genancrca 

i:bor  den  Zweck  des  Dauwerlces  auszusagen,  ver- 
hindert voriänfig  die  schlechte  Erhsltnng.  Seism 


Tir     der  MMe. 
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niltalt  in  gnut  Brett«  eioe  vientufice  Impf  mit 
KlimlMi  PodMl,  vridw  tidi  raditi  am  Okto|OB> 

soeWrl,  linli?  an  rincr  ^chri^E  .lus  der  Vorderwind 
gegen  die  Strafie  vonpringcoden  Zungenmaoer  tot* 
UiA.  Tor  faManr  «!•  vor  pnwm  VMwvwrf 
fwllall  CiM  075**  iHflte  Stufe,  welch«  ab  SodMl  iir 
cfae  VmkMivB^  mit  Hochrelief  platten  diente.  Von 
<'.e:i  sieben  i'lattcn.  die  urspriirii^lich  nuf^'estellt  ge- 
wesen n  sein  icbeinea,  iit  eia«  gaiu  erhalten,  von 
«nl  iMiMni  tmr  41t  alm  HflAa,  41*  obm  waH* 
ofienbar  tar  lelben  Zeit,  als  man  die  übrigen  tn  ander- 
weitiger  Verwendung  entfernte,  leichteren  Transportes 
halber  abgespalten  und  ist  verloren.  An  der  Zugehörig- 
kmit  tu  der  TOT  der  Bibliothek  anfgeatellten  Sorte  laMen 
StO  MiMtt  ZwdM  aontomma.  Ik  tHii 


CcfunJcn  !■<(  die  PtaKe  in  der  eituprin^'f-ndefi  Fi-Vc 
der  Vorderwacd;  sie  »tigt  die  Unlcrscile  saa  vier 
langgewandelen,  nach  rechts  schreitenden  Figuren. 
UnauBalbar  rechts  neben  il»  war  die  voUstlndig 
arinAene  ftane  MlkMMlIt  nt»  BaxtlallaBt  <**  ^ 
c!er  KaiserpUtte  (Jahrcshene  VTI  BelMott  Fi^-  11, 
Mitte)  näcbttvcTwandt;  im  Vordergründe  zwei  luhig 
stehende  Frauen  in  Vordersichi,  zwischen  ihnen  ein 
Knabe,  offenbar  die  beiden  Kaiserinnen  mit  dem 
Jüngeren  Brader  dct  Commodai  Yanu,  «onit  «aeli 
die  Jahreslicftc  VIT  Beiblatt  1571'.  Iirrvorgeho^er.r 
Schwierigkeit  gehoben  erscheint.  Den  Hintergrund 
füllen  Tier  weibliche  Gestalten,  viallaielit  T)toiiiirlniitiii. 
viaUalekt  aber  aoeh  die  Schwastea  dM  Pilnsen;  in 
letsterem  Fall*  wif»  Aum  «oM  aneli  fflr  die  Jftftf- 

linge  nuf  der  Kaiserpl^tle  eine  Deulunj;  aus  dem 
Kreise  der  Icaiserlichen  FamUie  xa  suchen.  Die  dritte 

Maner^täcke  neben  der  erst«! 
haben.  Auf  df:n  (;eriiigelten  Sehuppenschweifi;  eines 
.Seeunge'.ümeii,  dessen  Kopf  leider  vcri  ircr.  iit.  sitzt 
Bach  links  ein  älleicr  Mann  mit  nacktem  Ober- 
kflipar,  das  HlnallaH  wn  41a  BalM  giicMiimaiH 
eine  schlanke  Francngeslall  steht  tot  ihm,  in  Seiten- 
sicht ihm  xugewendel.  Eine  Deutiug  wage  ich  noch 
nicht  auszusprechen,  doch  gehört  die  Platte  sicherlich 
in  di«  Serie  von  G6tte»daniaUBBgq>,  tob  dar  berdu 


Mage  {getreten  lind. 

Wir  <!tr  geschilderte  Talbestand  »eigt,  waren 
auch  diesmal  die  Reliefs  bereits  aus  dem  Ursprung- 
Uchea  ZaaamnanhMig*  gaUat  tna  Scharacke  «iaaa 
npitaa  Bauwwkai  wieder  Teiwandat.  Sie  Vtai*  nadi 
dem  Standorte  des  Monumentes,  dem  sie  entitsmmen, 
bleibt  also  auch  weiterbin  eine  «fienei  nur  wird  man 


Ihn  M  den  gnien  Gewichia  dar  Platten,  das  einem 
Tlanapone  bergan  betrlehtll^  Sebwieri^elteB  «nt- 

gegensetten  müBtc,  lieber  böher  im  (jcliindc  annehmen. 

£twas  enger  begrenzt  den  Bereich  ein  günstiger 
ZottH,  dar  aas  la  ataaiat  an  Woods  TaitaaiM  wck 
der  Stnia  harrtbraidea,  vob  Geatiiipp  nberwsekerla> 
Triinaarbanfen  BsMieb  des  Odeons  swei  anpassende 
Bmchitücke  einer  vierten  Platte  entdecken  lieB.  Dar- 
geateUt  ist  eine  nü4g  stabende  FiancBgeatnll,  nchla 
nabca  Ibra  Ffllco  Hegt  ein  Fhilcott  vadi  lloka. 
Leider  ist  nicht  festznst eilen,  ob  die  ArcUtekturteile. 
mit  denen  zusammen  Wood  diese  Stücke  zur  Auf- 
füllung eines  seiner  Tastlöeher  verwendet  hat,  und 
die  siUlaliicb  wohl  der  Zeit  der  Reliofi  sagewieaen 
wcnlea  ktantoa,  auch  mit  tbiMn  «usamnen,  nodt 

übtrbaiijil,  wn  r»ie  atif^^r^rabrii  wotiIlmi  »ind.  Immer- 
hin ist,  da  an  der  Fuudslcllc  das  icriajn  sicii  bereits 
wieder  gegen  das  magnesische  Tor  senkt,  wohl  ungc- 
fähr  die  Ostgreose  des  Gebiete«  beatimmt,  innerhalb 
dciMB,  am  AeMittt  waU  «f  «dar  ■>  dam  fiaiw 
Platte  vor  dem  OdeoAi  da*  MganBiont  na  weh» 
&eia  wird. 

Jenseits  des  Standplatzes  der  drei  eisten  rlatten 
bndmi  ikb  an  der  Sfiditita  der  SiraAe  nar  «nbo» 
dentende,  iplte  Reste:  da  andi  an  der  MmdMltB 

die  RciliC  der  Kurcienststilcn  i'J,ilire»liefle  VlU 
Beiblatt  76  f.)  mit  «ier  letsten  1904  geiuiidenen  ab- 
iMmch,  wurden  die  Grabungen  an  dieser  Stelle  vor- 
Uafig  BbgiMeUoiacB  md  aa  die  Oslfroat  der  giie> 
eUachca  Ageim  vailegt. 

Hier  dehnt  Bich  eine  jwriscliirfiye,  dorische 
MarmorhaUe  in  etwa  ISO'  Linge  vom  Mithridatestor 
OabiaabaAo  VH  SeiUstt  4tt)  Ms  nr  Sddeclw  daa 
Tbcaten  aas.  Die  BBcaMsMertaa  Säulen  der  aadi 
Ost  gekehrten  Front,  toh  denen  einige  Stümpfe  noch 
in  situ  pefiinden  wurden,  i-lelien  a'.if  einer  niedrii;en 
Mauer  aus  aorgflUtig  bearbeiteten  Raslicaquüdem,  so 
daiaa  Fala  dio  Strnla  aaflaacUaft.  Dia  anprtagUdi 
oiTeoen  Intercolumnian  worden  bei  einem  spUmm 
Umbaue,  ungewiB  bi*  SO  welcher  Höhe,  dareb  eine 
Bmchsleinmauer  geschlossen,  die  nach  außen  mit 
dicken  Marmoiptottaa  verklaidel  ist.  Die  allen  Siolcn 
fagtaa  so  als  Hübslalca  vor,  swiidHB  Ihaan  wnrtB 
(!a(!ie  W.'i;,!pila5ler  ciinic^rh  iltet.  Von  den  in  üblicher 
Wet4c  jciicr  iwcilen  troKtsaule  entsprechend  ange- 
ordneten Innensiulen  »iod  nur  die  aus  groBen  Kalk- 
sMablddceabergettcUteoFiuidankente  groBenteik  noch 
in  Sita  erbaltaB.  VdlsUndlg  vancbwvadagi  Ist  dIo 
Hinterwand,  m  da.";  ilire  Aii»j;e<taltung  unbekannt 
ist:  sie  erhob  sich  üt>er  dar  Hinterwand  d«  Innen. 

-• 
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Banclieder  der 
I,  wie  mach  die 
Umcb  lUDBchst 
:  denken;  aacb 

GaSwcrk  Ter* 
Buerer  Kenntnis 
DMb«  ia  «pd- 
seio.  Anderer- 
nde  so  nahe  an 
i  tie  nicht  wohl 
n  der  anprünB- 

Tortprtofendcn 
wohl   das  ent' 

■  hohen  Lettern 
jegrabene  Weih- 
ben and  dnsen 
r.  ta  letxen  fein, 
möglicbt  nur  die 
>i[dio,  Impentori 
o,  Agri[ppl]nae 
der  Nune  des 
dem  erlultcnen 
Von  der  xweiten 
^Rl  in  kleineren 
ten.  Von  der 
en  Ausgang  des 

Inschriften,  die 
äolen  and  ander- 

nur  Bnichstöcke 
nmen,  mehrfach 
ir  gemacht. 

■  beiden  Aufien- 
Erhalten  ist  ein 

ij"  breiter  «nd 
dem  mindestens 

-lebener  bis  anf 
der  Södscite  A 

lea  leider  tüeht 
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lig  «MI»  fntw  «Mi  tat  luiit> 

0  npArovta;  x(ca)  Bi)|i«(>3u  x(ca)  iSiitfto 
•  ■VM«]^'^^  (*ic)>  >RAXet«i£  U  xol 
 *(*>l)  «l>[tl]pi[*v  •  >  • 


Noch  liefer  bmb  führt  Mchttebmda  DedkatioB 


■te  OMmH*  (F%.  le)  iMt  tat  S  dm  SeUa 
Brtme*  tm  dem  diiUra  Jahre  des  fqrtantini- 
Knittr«  Tiberini  Mini  der  latetnUeh  abge- 

Däiticrunjj  erhallen. 

ebrrekb  ist  ta  beobacbtes,  wie  der  offenbar 
MalMAtt  Spndi*  «md  Sdirift  btraHs  «all« 
lig»  SleSnmett  die  cuniTcn  Züge  der  leMcrai 
en  ZafKIliekeilen  mechaniscb  aacbgebildel  itad 

s  xur  Unloscriichlccit  entslcilt  hat,  50  daü  die 
imag  erst  n«cb  läagerem  Bcmübca  celaag.  Dm 


I  Ott  CD  auf  lofchriftea  »clion  viel  ilterer 
irlblgt  Knbiucbek,  Wieoei  Stadien  1903 
C 

R.   Fi%.  10. 


A-^fKV  x(aU)  tl  va  (sie)  nopl  taS^ 
haeyifmM  at  «k 

«;  seil,     Kai  iv)  ftotifm  »iinto^iwt 

«9v  (sie)  ot>vX(K)pia<h[i 

t 

um)  III.  idus  FAnmiM^  CO' 

itinupoilf),  imp(tr]a(lorii) 

itii]  n(ost)ri  Matincii  7-  ((;c;il^ti 

M'IM'fO  ÄiigiMitii  annifi)  III 
>at  eotu(,mtatmia  «fiii(dkMi) 

/•  f 


Nordwand  dea  THjrtPT^Pg*!  da 
fiabea  war: 

iJ|iSiy  I  tijr.'j-.Si'i,  d.innrh  in  ungelenker  fictrift  aiga» 
<ugt:  xaL  1  vrä'f  npooivrav  |  '  t4  ill].  t 

Den  Ranm  im  Süden  die«er  Halle  twi»cben  dem 

Fiatxe  vor  der  Bibliothek  und  der  StraPc  nimrcil  ein 

a«br  teritörtes  Gebinde  von  narej^eliniOixeia  Gmndrifi 


Ikm  ud  der  Afora  vob  BiblloUiekaplatM  aar  StraBe 

biiwvr,  im  Süden  tcUieflen  In  Ihrer  ZenlSlBBg  «a> 
verjtS^idliche  Biurestc  an,  im  Westen  ist  eine  breite 
Toiöffnnng  erkennbar,  der  einige  Stufen  vorgelagert 
aind.  Dar  Mbodan  das  Iumm  aMgl  aebwacb  «agM 
Oitea  an;  an  der  MoHaell»  alnd  niedrig«  Bncbltein- 
gewölbe  erhalten,  welche  ansteigenden  Sinfen  all 
ITiUerliau  gedient  haben  dijiften,  im  Osten  und  Süden 
ist  darcb  spite  Um-  und  EiabaiBtcn  alle*  Altere  icf 
aiart.  ÜRlar  «eaia  OmMmtm  bt  dfa  Baadun« 
d«a  Baaca  alehl  aichar  aa  anBittete;  in  ihm  das  ia 
der  Tniehilfl  Jabmliefle  VII  Beiblall  $3  ■)  genannte 
Auditorium  tu  erkennen,  ist  bestenfalU  eine  unsichere 
Vermutung,  filr  waleba  atur  dio  Lag«  und  die  weaigateiu 
t*  Nttdak  «atockaUielM  8n 
werden  UmHm.  JedeaiaUs 
Bpllerea  rtaisehen  Zeil. 

Ober  die  ältere  Aus(;e?tallung  des  Platzes  brinnt 

ein  uterwaitater  Fund  in  der  Kordostecke  wenigstens 
iHdlniDi.  Dort  ataskt  hm  Bkadkalate- 

ke  der  spKeren  Stufen,  drei  Schichten  hodi 
noch  wohl  erhalten,  der  aus  sorgfSltig  bearbeiteter,  ohne 
Mr>rtel  verseilter  Kalksteinrustica  heri^estcUtc  Sockel 
eines  Kondbaues  Ton  7*50'  Durchmesser,  der  seiner 
TaahDik  Baak  aUbaidUk  aaa  irfaddaeher  Zd,t  atamat 
{Fig.  1 1).  Keine  KoHhllfte  wurde  bei  Anlage  der 
Rampe  beseili^'t;  rrf;iin(t  man  den  Kreis,  so  i^cij;t 
sich,  daB  das  Monument  eben  noch  neben  der  Sfld- 
oateeke  der  Agora  Fiats  fand.  Reste  des  Obetbaae* 
Umb  alidi  Uder  BfafMda  aaelnrataais  haaaB.  Uf^ 
aprte|U^  dSrfte  rund  um  den  Rusticasockel  ge- 
wachsener Boden  angestanden  haben,  wenigstens 
deutet  hieruuf  die  /.nricblung  der  untersten  Stein Kige. 
Spilcr  worden  dem  sädwealUcben  Drittel  runde  Stnfw 


IB  SSdcn 


o  Z.  6  iat 


DmMUat 


hal  ikMt 


7» 


R.  Hebcrdey 


7» 


X I ;  Sockel  «dm  Rtindbaii«i. 


Sockels  erhallen  sind.  An  letzlerer  Stelle  ist  der 
Obergang  der  Rundttofea  in  gerade,  parallel  tor 
Agora  rerlanfende  an  den  nnteraleo  noeh  in  situ  nach- 
weisbar, an  ersicrer  ein  fihnlicher  Verlauf  parallel  aar 
Strafie  noch  aus  der  Bearbeitung  der  runden  Stufen 
lu  erschließen.   Ein  Bild  des  Ganzen  bietet  Fig.  1 1 . 

Es  erübrigt  noch  der  .SiraBe  lu  gedenken,  die 
nnnmehr  an  das  hintere  freigelegte  Stück  anschlieSend 
Tom  Südende  des  Theaters  bis  über  das  Oktogon 
hinaus  aufgedeckt  ist.  Sie  führt  xunSchst  in  nörd- 
licher Richtung  schwach  abfallend  neben  der  Agora 
nnd  deren  Xarhbargebiude  her,  biegt  dann  nngelahr 
an  dessen  Südende,  kart  vor  der  durch  das  Prupylon 
(Jahreshefle  VIII  BeibUtI  69)  markierten  Abswcigung 
scharf  nach  Osten  um  tind  «leigl,  soweit  bisher  bloft- 
gelegt,  in  gerader  Linie  gegen  die  Paßhtihe  zwischen 
Bulbül-  und  Panajirdagh  an.  Ihre  Ottgrenie  bildet 
Tom  Theater  ab  auf  etwa  40"  eine  ursprünglich 
diesem  gleichzeitige,  spSter  nnrcgclmiBig  reparierte. 


hohe  Futtermauer,  über  der  ein  Weg  zum  untersten 
Tore  der  SüdanBenmauer  des  Theaters  hinlaufend  so 
denken  ist.  Weiterhin  setzt  eine  spüle  Halle  mit 
meist  älteren  Bauten  entnommenen  Sinlen  nnd  Kapi- 
tellen ein,  die  an  der  Biegung  In  die  Arkadenstellung 
übergeht,  der  die  KuretensSulen  als  Träger  dienen. 
Das  aus  großen,  gleichfalls  Tielfach  wiederrerwendeten 
Marmorplatten  hergestellte  Pflaster  ist  an  der  Krüm- 
mung bis  auf  geringe  Reste  Tcrschwunden,  tonst 
▼orsüglich  erhallen.  Die  ganze  Ausführung  erianert 
sehr  an  die  Arkadiane.  Den  Namen  des  Erbauers 
nennt  eine  Inschrift  auf  einem  Marmorcontolstein, 
der  am  FnUe  der  erwihnten  Futtermauer  im  Schutte 
gefunden  ist  nnd  ursprünglich  wohl  in  diese  einge- 
lassen war.  Die  Oberseite  teigt  am  Vorderende  eine 
flache,  oblonge  Vertiefung  für  eine  Statuette  oder  — 
was  bei  der  Kleinheit  (o'J?"  X  omS")  wahrachein- 
licher  —  eine  Büste,  die  Vorderteile  trägt  das  Epi- 
gramm: 
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t         vOBrrptavttv  I  Wptt  mips»  ttpm»  ftijißittA  I 

EA-rp^u.  ^nHui  'Kftoo  I  MXec,  oSvmuc  Rdt^  ] 

Ober  den  Geehrten  l*t  aoKer  seinen  Vctilu-nistrii 
um  dk  StnS««{i6«ge  W«it«rw  aidit  m  ermitteln. 
Sdncibt  aua  Iba,  vi»  aabcUettiid,  Mcb  bisl« 
Hcrstellnng  der  Arkadlaoe  (Jahreihene  VII  Bei- 
blatt 38)  ta,  «o  ergib«  licli  eine  Datierung  um 
400  n.  Chr.,  gegen  welche  aui  epigraphischea  Grösdeo, 
wwait  in  dimr  tpitai  Z«lt  darauf  an  Immb  iit. 


Für  die  Stad*.|:cächic1iic  wkhfig        aisb  dw 
Inschriften  dreier  S<iulcn  der  IXaUc: 
t,  (Abschrift  J.  Keil)  t  'MpaxXCov  |  xol  'HpsxX(ao,  | 

tAv  itm  JSm^monitim*,  lOw  |  •«a^tArfxMV  j 


IL  (HHweisc.  /um:il  tier  Vame,  getilp,')  t  "trix*  "tö 
$»o\Taif})  (sie;  vi{al>  ^«vtlTOtj  K(ftpi.)*  ;&jiihjl[30v. 

m.  (eaos  getilgt,  Ab»cbrin  J.  Keil.)  t  «tinxS  | 
HmtfH  (lie)  I         UmHv^  (  m«1  ^mwls  { 

Kintragunj;  solcTicr  Tl-x'.c  —  wie  gleicherweise 
der  oben  abgcdrwcl^ten  IriKlinften  von  der  Agora- 
balle  —  iit  nur  denlibar,  9«lange  in  jener  Gegend 
kQm  ittdliidiM  Ltbaa  paUaite.  Kon  wiid  d«r 
guM  Stadtteil  lUllcb  de«  Tbettan  ducb  die  bjr» 

lantinische  Stadtmaoer  aus  dem  befestigten  Wohn- 
bcreichc  ausge»cblo*$en  und  dem  jedenfalls  raschen 
Verfalle  preisgegeben.  Die  Anlag«  dieser  Befestigung 
eibilt  somit  durch  dieee  latcbiMtaa  da«  geetebcito 
Zeitgreoie.  über  die  bud  ■Iladinge  kam 


Die  1904  betemewe  CndHBuei  ■■  de*  Meileif 

kircbe  (Jahresbefte  VTII  Beiblatt  77  K.)  wmdcu  nur 
190;  fottgesetzl,  da  im  folgenden  Jahre  Herr  F.  Knotl, 
lirr  5nh  ilii^^cm  l'rdMcmc  ^(xficll  f;f widtiirt  hat, 
durch  beiuflicbe  Aufgaben  verhindeit  war,  nach 
Bpbceu  M  bOHiMii,  und  «e  eicb  nicht  cnpftbl,  die 
Arbeit  in  sedaer  Abwecenbelt  welter  «n  führen.  Über 
das  bisher  Errelchta  gibt  der  tod  ihm  angefertigte 
GrandriQ  Fig.  12  AnskunA,  in  dem  sicher  spSte 
MauenSge,  die  mit  Aomalu&e  der  byaantiaieefaea 
Stadtapuer  en  iclir  teblecbleB  liateilil  «li^eübn 
sted,  scbnfiiert  ericheinen. 

Zur  Erläuterung  fügt  Herr  Knoll  nachstehende 
Ausführungen  bei: 

.Der  bisher  aasgtgTabcn«  Complei  gliedert  sieb 
in  drei  ttavplteile  mid  mOt  bei  ebMr  liBfe  ttm 

Der  westliche  li.i;  die  ['otia  eines  beinahe 

rechteckigen  Hofes,  der  von  einem  um  iwei  Stufen 
erfadbleM  SlnlecetDCMig  cingeecbloisen  !•(  wul  w 
der  Weftielte  eine  Apsb  nebet  antdilletcBdeo  Neben* 
räumen  Zf'-^i. 

Der  i'  ulibodcn  cier  Apsis  liegt  0*83 "'  über  dem 
Pflaster  des  Uoiganges;  unter  ihm  befindet  «ich  eine 
wU  «inem  fladua  BQgeogewglbe  nbeideekle  CislemM', 
eti  der  In  der  MItle  von  nntetea  FUsster  etee  niedrige 
für  hinabführt.  Links  von  i!u  u-ünje;  tln  -clmi.ilcr 
Kanal  ein;  die  Tiefe  der  Cisteme  konnte  UruDd- 
Wassers  wegen  nicht  ermittelt  werden.  Die  Rückwand 
der  Apde  ist  mit  drei  ^cicbtea  Nisehcn  dcceeieit, 
■kUtlere  in  g.mi  >i<it«r  Zelt  Ar  dnen 
BacboAa  dnebgebMcbea  «nrde. 
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Von  der  Apti»  füdren  b«ider4*iu  Stufen  lu  den 
Mcbeoriamca  binab.  Der  aötdUclM  öSael  lich  mit 
«Hur  Kr  In  &m  Uttt,  tiu  imito  fUit  «Mb  HoHm 
im  Freie.  Diese  Tür  wie  auch  die  beiden  Fenster 
der  Wcstlruot  »iod  durih  die  «piter  Torcebante  by- 
santiniicbe  Stadtmauer  rerieft  Im  Abgange  xnm 
»tdlicben  Nebcnrame  befindat  licb  onmiltelbar  nebco 

Stalm  etne  Mc  mf  d«  Bodm  iHchwide  idt 

eiaCT  Halbknppcl  5berd:ic5itc  Kische.  Aus  licr  rii;cnl- 
Uchen  Kamnertübrl  ciye  j«ut  duich  die  U}XAiiüiti»c.bc 
Stadtmauer  venctzte  Tür  nach  Westen  In«  Freie,  eine 
swelt«  nack  Omm  üi  das  Hol,  ein*  dritte  *■  eioau 
to  der  SsdwtoctM  ndcfVDvn  ^[Vep'pQusJpuifcu 

Die  nördliche  UmfaasangtmAuer  ^cstaltel  dnrch 
eine  breite  TorSfiiinng  im  östlichen  Drittel  den  Zugang 
SU  einem  auBcn  angebauten,  ent  teilweise  freigelegten 
CaatnllMn.  deuen  GnD4iiS  4ab«r  w  4«8  Fbw  m 
bypetbMiMb  eingetragen  ward«.  Wattlldi  dafoa  Sflbra 
•ich  eine  Tür  uti  i  iwei  Feii«ter  geyen  d  u  Freie; 
du  weatUcbe  Fenster  ist  wieder  durch  die  bysan- 
tllilClM  lüiMr  «erbaut  An  die  Nocdoiteck«  ist  ein 

ngtoctieber  Abort.  IX*  Kordlnll«  IM  fast  nr  GXaM 

in  spStcr  /eit  dun-h  eine  Badeanlage  tnil  ru^lwden- 

fasttvng  and  Site  und  Liegewannen  verschiedener 
Giai*  lIwriNMl;  in  YonaoM  tat  Wmim  Ikf»  ib 
ans  üirbicai  llvateipliiltm  nnMuafiMMcr  Ftf> 

boden. 

Durch  die  Südmauer  fuhren  xwei  grö8«re  Türen 
la  «mthm  Dritlal  ii»  Fni«;  <Ue  Hall«  iit  |Utt 
MMBft,  t*CM  dia  Afäft  m  alnd  awal  SiaM  apll 
eiageb^iut,  ia  4nan  tatllaha»  ilab  ata  WandbuoMMB 

befindet. 

Die  aas  siemlicb  s«blechteia  Material  anfgenihrte 
Ostmauai  Ist  von  drai  Türen  darchbrocben,  n  deren 
ndMüaiaa  der  TBntart  mit  der  BaatoadMft  (Jaktav 

hefte  Vm  Beiblalt  7K)  ^lehörl.  Von  den  Slüticn  der 
Halle  stehen  eiotgc  Uatca  sowie  Ute  deo  Eclipicilcm 
entsprechenden  Waodpilasler  in  situ.  Auch  ver- 
acUadaaa  Stalaalränuncr,  Basen  und  KapileUa  aowia 
Bit  GhNMMalk  fibenogene  Ziegelbogemieile  tfaid  Mar 
fefunden. 

In  der  Milte  des  mit  gro&CD,  meist  raa  römischen 
GiabiaUam  harrfihfaidas  Uanrnpfartm  (cpflaalnIaD 
Hbfaa  Ua|t  da  BnmMk 

Oorcli  dia  Tttraa  dar  Oatwaad  coauBüflldart  dar 

SinUnht^l  n-il  drni  r.wciten  Hnuptteile         Ranc^,  lier 

•ich  als  dreiscbiffige  ICirtJie  mit  Narthex  und  Atrium 
Daa  Mlttdidif  acUtaatlnOalasallalnerApdt 


in  deren  Mitte  spiter  eine  nach  Osten  fnhrende 
Tor  aMfabncban  wvrde.  Vor  Utr  alabcB swaiStalatt* 
baaaa,  atwaa  waller  waidick  auf  aiaar  afaiMiaa 

Quader  ein  stallt  verbrochene»  großes  Wasserbecken 
au»  UuQtcm  Män&ar.  über  der  Mitte  wulUt«  üch, 
aur  massive«  Preilem  aus  gniem  Ziegelmanerwerk 
aafttthand,  «atanilUclt  aia«  Kappal  «m  atwa  la" 
Daictaeaiar,  aa  die  aad  Ott  «ad  Waat  «oU 

Tonnenj;ewöI1)c  anschlössen,  wibrend  dlt  Apato  Hit 
einer  Haldknppel  überdacht  war. 

AatT  dlig  schmal  sind  die  Seiteoicbiffa,  dia  alt 
dem  Mittal  schiff«  durch  ja  drei  pole  fidhaaf ai  <rar> 
baadeo  alad.  derca  mltdei«  derdi  tval  «iafaeUga 
Pfeiler  unterteilt  ist  Am  Oslcndc  eines  jeden  liej;t 
eine  breite  Tür,  dne  weitere  führt  aas  dem  südlichen, 
drei  schmälere  ans  dem  nördlichen  ins  Freie.  Is  den 
MaaiiTea  aa  bddea  Sailm  dar  Apiia  ated  awal  mit 
ftalgamaiicrtaa  Tonnen  Sberwflible  KapcUea  aaaga» 
sp^rt.  die  n^ich  Westen  einen  »chmalen  Vorraum, 
nach  Osten  eine  kleine  Apiis  teigen.  Liebt  «rbieltaa 
*t«  dudi  Ja  eia  ia  daa  SaUaae^ff  aad  ala  la  dar 

letttam  sptter  sn  Hner  TGr  erweitert  wurde. 

l)ie»en   Il.iupttäiimrn   der  Kirche  Uej;t  »estlicli 

ein  schmaler  Nartbea  vor,  der  durch  drei  Türen  mit 
daH  HaaplacWa»,  Ja  alao  aalt  daa  KabaaieliiaBa 
verbunden  ist  and  auBerdem  mit  einer  spiler  ver- 
schlossenen Tür  sich  gegen  Norden  ötfnet.  Drei  Türen 
in  der  Westwand  führen  in  das  Atrium,  das  außer 
den  dial  Xaran  in  danSiatenbof  noch  «mb  acbMilaii 
Aotgaat  Bacb  Hofdaa  aiArabt  Daa  VaCbodaa  ba> 

deckt  ein  noch  ;iuf  yruGc  Strecken  wohleihaltrne« 
Mosaik,  das  sich  in  drei  von  KaukcQ  umgebene 
Felder  gliedert;  das  mittlere  füllt  ein  Kreisomament, 
dia  «ailUdwn  fmdUaicaFaldar  mit  mirhiadanaitigat 
laaeoonuaMot  Bttt  ataar  tpUaiao  Epodie  gaMft 

die  Aufstellung  von  Pfeilern  und  Doppclsäulen  liags 
dci  Langwändc  an.  Von  der  Marmorverlifelung  der 
Oslwaod  nördlich  der  Mitteltür  rührt  nach  den  Fund- 
waattiidaB  dia  PUtt«  ailt  dem  Hypatiosbrisfa  (Jahna- 
hefle  ym  BelblBil     1)  bar. 

AU  dritter  H;itipt!eil  stöAt  östlich  an  diese  Kirche 
eine  sweile  von  etwas  geringerer  Tiefe.  Je  vier  qnadra- 
didM  SlalcapaalaaMate,  denen  im  Osten  ein  Waadr 
•  vMtor  «rtvikH  adiaidaa  «ia  baailaiaa  muMM 
rem  8w«i  Seiten  scbiihn.  Frsicrts  eddlail  taa  Osten 

mit  einer  Apsi»  nli,  deren  »u«  Hauitein  mit  Gu^werk. 
hinterfnlimig  befgesteUt«  Maner  noch  bis  u  betrScht- 
Uchar  BSh«  aaftacbt  alriM;  BaidenaUi  arbBilna  aar 
Toa  daa  SaÜaaaoUAa  aoa  wt^k^iA»  HabaailaaiB 
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an,  tWt,  nach  dem  Ke*S  einet  Peodentlfs  in  <1rr  Süd- 
vcstecke  des  DÖrdJicben  sa  icblieSen,  mit  Kuppeln 
ttbetwölbt  waren.  Steil«,  schiaale  Treppen  fähren  aot 
IwM«  to  MafrtT  dw  Apri«  io  4te  Htt«  Je  ein» 
Udae  Pfefle  ttieli  Otfen,  «iB*  4ritl«  tmt  aöMl- 

lichen  nach  Jfcnlcn.  Den  Fußlioilcn  Jifsc%  Icdtercii 
brdrckt  rin  Motük  mit  Kankca-  uoii  gcom^trischea 
Orn:iiut!uten;  in  der  Mitte  «Unden  vier  rohe  Sinlen 
«IM«  Cibartiarttclm^  vml  wvden  Mftccktgefiwtiaiit 
etoe  dritte  «if  der  «tlMlHan  Studapnr  wieder  «af. 

gestellt.    Im    «üdlic-bm  Xebrnraumr  firiiid    »irV.  im 

Boden  neben  der  Südwand  ein  mit  Mannorpletten 
SpBeren  UtfpniaK«e  let  die  ITnterteitiuiK  darcb 

eine  Oufrwnnd  mit  fünf  Türen,  ('.uitlj  «clclic  die 
iUrcbe  einen  beiODdcrea  Karthex  erhielt.  Oberhaupt 

Andicemaebt.  Drei  Pflaeteneliicbtai  übereinander 
tiad  nacbweitbar,  ebenso  iwei  SlondpUtse  für  den 
Aliar.  Drr  älicre,  kleinere  liegt  ganx  nahe  der  Apti*- 
räckwand  ood  iit  qpiter  dwch  ein«  achlaclit  ami 
aiegriuiinwwwll  nit  MmBOfmkleMaK  baiwldlto 
halbkreisförmige  Sitzbank  überbaut  worden.  Vor 
dieser  ist,  fast  die  ToUe  Breite  des  Miitclichlffes  ein- 
nehroend,  der  spätere  Altarplats  erhalten.  Eine  schmale 
Tn|i|>e,  von  der  nor  die  Bntleeteiac  noeb  sun  Teil« 


in  sitn  lircrn,  fülirfc  von  ihm  aas  xn  dem  genau  die 
Mitte  dei  ^anteu  Kirche  einnehmenden  achteckigen 

Avitm  Mi(t  die  Oitfmed»  in  der  Ifitte  swd 
hiebt  vfillif  syMMtrlach  war  Ifittelachse  Uegende 

BIciH^.-irt.vtlrri.  Kin^'Iinge  ;»n  f'rn  T,.Tnt:"<''itc'i  Hinil  aufier 
dem  Fföttchec  in  dct  Nordwiind  mcbt  voihandcn. 

An  die  südliche  Läng^w^ix)  i>t  nuVx^a.  uageHbr 
Ja  der  MiUn  «Ine  kletae  Kepeli«  angebaut,  deren 
VkBbodn  ffo*  iMkr  Htfl  ele  der  der  Haaptanlage. 

An  (let  Aptiiswanrf,  ']]<•  liit  /.um  K upptlins.itzc  iuf- 
recbt  steht,  und  einem  Fragmente  der  Halbkuppel, 
dM  Sdnrile  bmbzt  blieb,  ttnd  betilcbüicbe 
Reste  von  Wandwderei  erbelten.  Ib  der  Sfilta  der 
aufgehenden  Apsiswand  steht  ein  amf  cht»  grlaen, 
wftrrm    j^rllirni  rirundc    \irh  .iMitlit- lui?--^,  oiit  Edet- 

tleinen  besetstes  ICreux;  xn  beiden  Seiten  ixt  Mannor» 
faunMelloA  in  Rot  wd  Gib  imilicrta  Die  Xflfpd' 
mitte  nirant  eine  Blme  ein,  welche  kreleiBrmig 
angeordnete  Bandonamente  umgeben.  In  der  Mitte 
der  Apsis  «teht  ein  SIulenstumpA  der  «flMblT  ein 
Triger  der  Attexplane  dient«. 

UBldar  to  letaer  BadeMng  wd  »dl  niiftt  «dI1> 
sllndig  ausgegraben  ist  ein  quer  an  die  Ostfassade 
auSen  anacbUeiSeiides,  Bindextc&t  xweiriomiges  Ge- 
blade Vit  udi  SUea  |iirfdM«  Apeia.« 

Wiea.  ba  Aigast  1907. 

RUDOLF  HKBKRDKT 


L'liagiognpliie  de  Salone  d'^prte  Im  dornttt«!  d6eouT«rtw  aroliiöloglqttM.*) 


Nous  aarions  dd  tenir  nos  lecteurs  r^uliirement 
an  cnniaat  daa  tnvaox  de  Mgr  Bnlii,  doat  lea 
IbaHlci  daae  lleaHqve  Saloae,  pCfiodlqacaMBl  maoB» 

CLfs  et  coramenlcfi  cJ.ini  le  Bullettino  di  archeologi^ 
iJälouU,  cuutioucnt  .'1  rrnouveler  l'histolre  des  ort> 
gines  chr^tiennes  de  la  t>almatie.  •)  II  cflt  fallu,  tont 
au  Miai^  fidte  eoaaaltre  Ics  donniea  BOareUef  eon> 
cenut  In  Mriatt  da  Maati«^  daat  aoas  afwia 
padd  da»  aM  aatn  diMBMaBM.')  Mail  k  «luuap 


*)  Aaaden  Analecta  Rollindiana  XXin  (1904) 
Wuc  I  P.5C  Die  AbbJldnagen  wurden  tob  der 
Redartb»  dea  BiHetlteo  daloMto  freandUeb  nr 

Verfäfnang  jrr'stellt 

Bullettino  di  archeologia  e  storia  Dalmata 
pnbbUcato  per  caf»  dl  Ft.  pcot  Bdld  I.  XXII  (IS99}: 
XXVI  (»903). 


des  döcouvertcs  s'ilargissait  sans  cease;  on  con^oit 
qne  aoas  ayoas  bisili  k  csiegielzet  des  rtenllata  qtia 
poandcBl  awdlfier  on  da  nofau  conplfler  lea  tiaa> 
v;,ittes  du  lendemain.  Nous  ne  voulons  pas  tarder 
iU\,iAtage  \  essayer  de  tirer  parti  d'une  campagne  de 
foaillcs  cooduite  aTec  aulant  de  roithode  qne  d'ar- 
denr  et  de  ptnMnMCt.  Let  dmeUtics  sabinbaiBS 
da  MaaiialiHna  oa  Legte  asBctea  cbHilim«,  tt  calat 
da  Mawiiliitf,  qaa  Mgr  MM  •  italviaiat  nbapUt« 


^:  Saints   d'lstrie  et  de  Dalmntie,   Anal.  Boll. 

L  XVIU  p.  369—411.  Uae  traducUo«  iialieaae  de 
1a  pramUr«  paitie  de  ca  IrtTafl  a  pam  daae  las  Aid 

f  nifn'.nrie  dell»  Socict'i  Tstriana  ili  arclirologia  e 
storia  patria  t.  XVI.  Parenxo,  1901;  la  seooade 
partie  deat  I0  Ball.  Oda.  t  TXXU  p.  S5->tt>. 
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m'  Imi  doBoant  le  Dom  4«  l'aniqu«  Mint  AnatlMe, 
S.  Anailatii  fullonis,  ont  continui  k  livrer  leur* 
liösors.  Unc  nouTcUe  tone  a  iii  Unit  h  l'eiplora- 
tion;  c*««!  l'eroplacement  de  la  ,basiliqae  urbaine' 
oa  de  l'^gUse  ipitcopale  conitroile  &  l'inttrieor  de« 
murs. 

Pour  nous  eo  lenir  stridement  aas  quetlion« 
qni  lont  de  notre  ressoii,  occupons-noai  de  deoji 
tujet«  qnl  ont  dei  licna  iatimct,  et  >ar  lesqueU 
Mgr  hxdii  a  rtuaii  k  projeler  one  lumiire  toute 
Bouvelle:  la  liite  ^piscopale  de  l'^glise  de  Salone  et 
I«  catalogue  de  tes  taiata. 

X 

Nona  arooi  es  l'occasion  de  dire  combien  les 
Uitet  tpiicopalea  de  Farlati  lont  d^rectaeosei  et 
d^pourraes,  pour  la  partie  andenne  anrtoat,  de  valear 
docomentalre.*)  Lea  d^OTertca  jpigrapbiques*),  «ans 
permettre  encore  de  reconstitucr  la  s^rie  cocnplite 
des  aDcieni  ivAqoet  de  Salooe,  fourniaient  quelques 
points  de  repire  pr6cieux.  Void  les  noma  anxqucls 
U  coDvient  de  s'arreter. 

I.  Domnio  ou  OomDina.  Le  (Itre  d'ivtque  lui 
est  dooni  daas  le  martyrologe  hifronymien,  et  il  est 


ij:  loacrlption  de  St-  Dono«  (Donniai  ou  Damnlo)  ^tqi 


reprtseoti  avcc  les  insignes  iplseopauz  stir  la  b>o- 

satque  da  Latran.  La  qnaliti  de  martyr  lui  itüi 
assarie  par  le  martyrologe  hi^nymien  el  par  la 
chronlqae  pascale  de  395.*)  L'inscription  de  l'irCqoe 
Primus,  nouvellement  d^couverte,  coofirme  cette 
donn^e:  Domnionii  martyris.  La  dale  du  martyre 
serait  Ir  II  avril,  d'apris  le  martyrologe,  le  lod'apr^ 
l'intcription  (v.  fig.  13),  dont  le  t^moignage  semble 
bim  m^riter  la  pr^firence.  IVapris  la  chroniqoe, 
S.  Domnio  serait  une  rictime  de  la  pers^cution  de 
Dioclitien.  Cette  dono^e  est  confirm^  par  la  pal*o- 
graphie  des  inscriptioni. 

II  n'y  a  pas  Ueu  de  rerenir  ici  sur  le  systtee 
du  double  S.  Domnio  oa  des  deux  saintt,  pretque 
bomonymes,  Doimus,  iv^ne  aa  premier  li^e,  et 
Domnio,  ^rfrqae  &  la  fin  du  IM*  ou  au  commen- 
cement  du  IV«  liicle.*)  Malgr^  loa»  les  efforts  de« 
Partisans  de  l'origine  apostolique  du  slige  de  Salone, 
on  o'a  produil,  an  cours  des  r^entes  discussions, 
aucun  argument  reccTable  en  faveur  du  dMouble- 
mcnl,  et  les  troavailles  de  Mgr  Bulii  s'harmonisent 
merreiUeuseroent  arec  le  tait  de  l'exiiteoce  d'un  scul 
el  unique  Domnio,  martyr  sous  DiocUtten.  Nous 
diroDS  quelques  roots  encore  de  cette  controTcrse, 
lorsque  nous  aborderons  la  qaestioB 
des  reliques  de  S.  Domnio. 

3.  Venantiui,  ^6qae  et  martyr, 
r«prisent<  snr  la  mosaiqne  du  Latran. 
n  est  probable  qu'il  loccM*  i  S.  Dom- 
nio  sinoo  immidlatement ,  da  moins 
r1     avant  312.  II  oe  p«ut  (Ire  qucstion  de 
I     lui  garder  la  place  que  lui  assignent 
j     les  cataloguea,  en  pleine  paiz  religieuse. 
J>v  J     Nous  posiMons  probablement  an  frag- 
^^^^mH     meot  de  l'inscription  qui  courrait  son 
I^^HbH     tombeao.  Le  fall  n'est  pourlant  pas 
^HPVI  certain.^) 
^Bl   11  3.  Primas,  00m  tout  &  fait  inconnu 

VcuP     dani  lei  fastes  de  l'igliie  de  Salone 
jusqu'i   Mgr   Bali£,    qui  decourrit  k 
Manaitirine  son  sarcophage  avec  l'in- 
et  nurtjrr.        scripUon  suivante: 


')  Anal.  BoU.  t  c,  p.  396. 

*)  Bull.  Dalm.  t.  XXIII  p.  263—291. 

')  Nous  auroni  k  nous  prononcer  plus  loin  sur 
la  valeur  de  ce  t^moignage. 

•)  Anal.  Boll,  t  c,  p.  170. 

^)  Dana  un  article  sur  les  relationa  de  l'ancienne 
igUae  de  Salone  avec  iVgliae  Rooiaiac,  (Bessarione, 


ser.  n  ToL  IV  I903,  p.  335—48),  M.  J.  ZeOler 
temble  rouloir  faire  de  S.  Veoanlius  le  rrai  fonda- 
teur  de  l'6glise  de  Salone  aa  III*  siide.  II  aarait 
soufferl  le  martyre  veri  270.  L'auteQr  p«n(e  qae 
^tit  tont  ce  qo'on  pent  tirer  ,k  grand  peine'  des 
Passions  de  S.  Agapit  et  de  S.  Venant  de  Camerino. 
Je  crois  que  c'est  eacore  Ixop. 


* 
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DEPOSITVS  PRIMVS  EPI 
SCOPVS  XI  KAL-  FEB-  NE 
POS  DOMNIONES  MARTORES. 

La  pal^ofraphte,  le  fonnuUire  et  I'orthognphe  fixent 
cette  inschpHon  ao  IV*  sitde.*)  Primns  cit  appeU 
le  nevea  da  martyr  Domnlo.  Le  leul  martyr  de  ce 
Dom  qui  »oit  connu,  c'esl  l'^vtque. 

L'examen  da  iqaeictie  tronv^  dam  le  iarco- 
phage  s  permlt  de  coodure  que  Primai  n'atrait  paa 
noiat  d'ane  qnarantaine  d'annto,  maJi  pent-Ctre  be«Q- 
conp  plos.  En  rappotant  qu'il  ^tait  Uis  jeane  i  la 
mort  de  ton  onde,  on  ne  peut  gaire  recaler  U  dale 
de  «a  mort  an  delk  de  370.  Mail  toul  il^eat  d'an 
calcnl  ploi  pridt  faiaant  d^fant,  U  faul  >e  contenter 
de  placer  l'iptacopat  de  Primu*  entrc  les  datei  ex- 
litoes  300—370. 

4.  Gaianus.  A  ce  nom  ic  rattache  une  lirie 
d'bypothbes,  qu'une  d<coavcrte  ricente  pcrmet  de 
daster  d^finltiTemenl.    Denx  fragmenti  d'ipilapha 
Dtpoti  et  /  kai.  Stp , 
avaicnt  M  atlribu^t  par 
MM.  De  Koui  et  JeU£ 
ao  martyr  Anaitase.  II 
fallait  done  lire  comme 
anit  l'inicriplion : 

DEPOSI[/io  Anastasii 
marfyris     die  VI]\. 

KAL  SEP. 

NoB*  avona  dit,  es  par- 
lant  de  S.  Anaitase,  ponr. 
qooi  cette  rettitution  noui 
parmisiait  inacceptable.*) 
Up  Balii  Tient  de  trou- 
Ter  an  troiaiteie  fragment 
O  SCI  GALA.,  qal  a  Urri 
le  nom  T^ritable  (t.  fig. 
14): 

DEPOSI[/«]0  S(aii)C(/)l 
CAIA[«i]  ...  I.  KAL. 

SEPT. 

n  ne  aera  donc  dcfini- 
tirement  plus  qoeitioo  de 
S.  Anaitase.")  Mais  de 
qa«l  Gaiuui  t'agit-U? 


Ce  nom  te  rencontre  Iroii  fol«  dam  l'ipigrapbie 
antiqae  de  Salone:  sur  le  ,plutea>'  des  cinq  mar- 
lyn  [Antjiochianas,  [Gaia]nas,  Tdina,  Paalinianas, 
Aste[rius]")  (t.  fig.  15);  sur  an  sarcopbage:  Depotilio 
GaianiäU,  imcription  rett^e  incomplite;  enfin  sur  an 
des  fragments  ci-dessos.  La  premiire  inscription  se 
rapporte  certainement  ii  Gaianus,  le  martyr  repr^senli 
en  ioldat  tar  la  moaaTque  du  Latran.  On  avait  sup- 
po%i,  avcc  De  Rossi,  qae  la  seconde  ilait  IVpilaphe 
qae  le  martyr  s'itait  pripar^e  de  son  vivant,  et  dant 
les  monogrammes  intcritt  sur  les  acrot^res  da  sarco- 
pbage, on  avait  r^ussi  &  lire  U  date  de  sa  mort: 
nataU  tertio  iduum  april.  Mgr  Bolif  regarde  tonte 
cette  explicatioD  comme  peu  probable,  et  cela  surtout 
ponr  des  raisom  tiries  de  IVpigraphie  salonitalne. 
Le  mot  .depositio'  tris  fr^qoent  an  V*  aiicle,  n'ap- 
paralt  qae  depnis  la  seconde  moitii  du  IV*,  et  en- 
core  raremenl.")  II  n'y  a  donc  pas  lico  de  supposer 
qne  le  martyr  Gainnnt  s'en  soll  •enri;  et  qiuot  &  ce 
qoi  est  da  d^cbiffrement  des  monogrammes,  il  fant 


14;  lascrtpllon  de  Gaiaeu  ivCqu«  de  Salone. 


•)  Boll.  Dalm.  t.  a;  Nuovo'^Ballettino_dl  archeo- 
lo|U  crisliana  t.  VI  (1900)  p.  273  —  83. 
*)  Anal.  BoU.  t.  XXI  p.  491. 


»•)  Bull.  Dalm.  t.  XXIV  p.  193—197. 
")  Anal.  BoU.  t.  XVUI  p.  397. 
BuIL  Dalm.  t.  c,  p.  383  iMl.  5. 
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tj:  InwilptU)«  rar  I»  .pluteat'  dm  ciaq  miHyrt  de  BaloM:  [AntJiachUaiM.  (Gala]s<ii,  Taliai,  PuüinUnw,  Ailc(rim]. 

■vouer  que,  ponr  *tre  ing^nieiix,  U  ei«  lotn  de  i'im-  ^'o"                remarquer,  &  propos  d'une  antre 

poin.  S'U  n'«  pM  m  contredit.  c'e«f  qa'on  n'en  a  inscription  de  Salone,  que  le  mot  sanctas,  k  l'ipo- 

pas  trou»*  de  meiUeur.    CeU  ne  luffil  pas,  tvidem-  M»'  "o"»  occupe,  ne  d«tigne  pa»,  ordiaaireiBent. 

mcDt,  ponr  le  rendre  cerlain.  II  (ant  donc  renoncer  °°  perionnage  qni  est  l'obje«  d'un  cnlte  public.  Ccil 

idenlifier  ce  Gaianui  dont  l'ipiUphe  ne  fut  |x>inl  »ouvenl  un  litrc  honorifiqne,    plus  habituelletDeol 

•eheT*e.    Reate  i  chercber  qael  ponrrait  *tre  ce  riittvi  aux  <»«qoe».'»)  Mgi  Bulii  »'est  rang*  k  cette 

.sanctna  Galanoi'  donl  la  dipotilion  tombail  au  moi»  maniire  de  Toir'*).  et  il  »  en  est  inspir*  pour  com- 

i'^ott  pitter  comme  suit  l'inacription  fragmenlaire: 


f6:  Ipiiapfee  d«  Syaiferiii»  Mqoa  da  Saloaa. 


Anal.  Boll.  t.  XVIII  p.  407— 41 1.  pp.  9J,  I97. 

BaU.'Dalm.  I.  XXIII  p.  291 ;  t.  XXIV  ")  myrienm  lacram  t  I  p.  516. 
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demaadait  ob  ü  l'avait  pria.  Nolre  isscription  moDtre 
qae  ce  nom  remonte  i  nne  sonrce  i^rieDi«.  Gaiaoiu 
est  un  tvtqae  du  V*  (od  da  VI*)  tiido. 

5.  Symferiai.  Son  Epitaphe  nou»  est  pcu^enne, 
oon^ue  en  cca  tennes  (t.  (ig.  |6'<: 
[Dfpo]Sn{io)  S{au)C{^)^  SYMEERI  EPISC(op). 

Par  ane  crrenr  auec  fr^quemmcnt  cooitat^e  sor 
les  marbrei  lalonitaini,  la  lettre  F  est  deTenae  E. 
Le  oom  de  l'ivtqae  Symferias,  Ic  S^pborianos  dea 
catalogvea  **),  ae  Ut  igalement  <or  le  pavi  en  mo- 


»aiqae  tronri  toul  deraüremcot  dana  l'abside  de  1« 
basilique  urbaine^'')  (*.  Fig.  17): 

NOUA  POST  UETERA 

COEPIT  SYNFERIUS 

ESYCHIUS  ElUS  NEPOS 

CUM  CLERO  ET  POPULO  FECIT 

HAEC  MVNERA 
DOMUS  XpI  grata 
TENE 


17 :  InacriptiDii  mit  1«  pav^  en  motaiqae  das  ^AquM  Symferias  et  Earcfatoi. 


»•)  Ibid.  p.  SI7. 

>^  Bull.  Dalm.  I.  XXVI  p.  71.  L'inicripdon  y 
eit  laTammeol  commentie.  Mgr  BuHd  averlil  le  lec- 
teur  que  le  texte  de  l'iDacription  nVtait  point  encore 
6xi  lonqu'elte  a  iti  publi^e^dani  le  Nuovo  Ballet- 


tino  dl  archeologia  crittiana  I.  VIII  p.  233  et  dant 
les  M((laDges  d'arcb^ologie  et  d'biitoire  t.  XXn 
(1903)  p.  433,  d'aprt«  des  lettrcs  adreai^es  &  MM. 
Maniccbi  et  ZeiUer. 
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HOC  date  fU 

nnitMienl 
qaelqan  h\ 
pr^tcDtioai  j 
taxdiTCBcU 

pomit  «■« 

]»•  lU  M  p 


La  r((i 

de  Mgiäti  p 
des  en  et  <p 
hat  M  fclic 
tioM  oft  lea 

miios  babile 
an  ucb^olo; 
l'etprit  it  d 
titMMWI,  V 

blissnoeDtt 
diKcile  de  ) 
Toie  dangert 
A  SUag  (Ri 

ET  REQVI 

")  Bull. 
»>  Voii 

MM  dl  «van 
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19:  latcriptiMi  qui  luimm*  MkxUnu*  irfqn«  d«  Sklofie. 


pcctes,  pluicora  nomi  k  re(enlr;  d'aitigner,  ilnon 
mne  date  prtcite,  du  moins  nne  ^poque  d^lcrmin^e 
k  certains  ^vtqties,  d'itablir  \e%  lien«  de  parentt  qui 
aniitaient  qaelquet-ans  d'cntre  cox  et  de  noter  tatme 
qoelqnes  faits  qai  signaUrenl  leur  ^iscopat.  Let 
prttcntioDi  i  l'apoitolicil^,  qui  sc  lonl  aflirm^es  tris 
tardiTcment  dant  l'iglite  de  Salone,  ne  irouvent  pai 
le  moindre  appni  dani  les  derni^rei  d^couvertes.  Od 
pouvait  er  tire  cerlaio  d'avancc,  et  dou  n'insistcront 
pas  inr  ce  point. 

n 

Les  r^entes  d^coarcrtes,  interpr^t^e«  aTec  tant 
de  aagaciti  par  Mgr  Bulit,  n'ont  pas  M  moins  Kcon- 
des  en  ce  qni  conceroe  l'hagiographic  de  Saloue.  II 
fattt  se  felicitcr  de  ce  qne  les  importantes  inscrip- 
lions  ob  le  nom  des  tvtques  est  r^gnlürement  accom- 
pagn^  de  l'^pitbite  sanctus  soient  tomb^es  entre  de 
maini  habiles,  et  qa'elles  aieot  Hi  Ines  d'abord  par 
nn  arch6ologne  asses  laTant  et  assex  d^gagt  de 
l'esprit  de  docher  pour  rcconnaltre,  au  premier  arer- 
Üssement,  qu'il  n'y  avait  pas  lieu  d'enrichir  le  calen- 
drier  liturgique  de  Spalato  et  de  soUiciter  des  r^la- 
blissements  ou  des  reconnaissance«  de  colle.  II  est 
difKcile  de  pr^oir  ob  on  se  seralt  mM  sor  cette 
Toie  daogerettse  qai  a  Hi  si  tieareuBement  Mt<e. 
A  Slano  (Ragnse),  od  a  trouTÖ  r^cemment  encore 
■n  sarcophage  avec  cette  inscription:  DE?{osHio) 
ET  REQVIES  S{aii)C(/}l  AC  VENERA[ii</<] 


ANASTASI  PR(«)BO/rr»)  D(ii')  V  \0(hs)  MAR- 
T(ias),  mD\C(lione)  XV,  POST  C(on)S{ulalum) 
SEVERIN!  V(ir»)  Z[larissimi).  Mgr  BulK  a  bien 
Stabil  que  l'epitaphe  est  dat6e  de  462,  et  11  a  pris 
texte  du  mot  .sanclM*,  non  pour  mettre  Aoastase  au 
nombrc  des  saints,  mala  pour  ajouter  quelques  exera- 
ples  i  ceux  que  nous  avions  recueillis  de  fattrU 
bulion  de  cette  6pilbite  bonorifique  il  des  prCIres, 
et  mtiDc  A  une  abbessc.**) 

On  arait  etsayi  de  doter  l'igllse  de  Salone  d'on 
bienheureux  Acidins,  d'apr^s  une  inscriptioo  qui 
avail  ixt  lue  ainsi: 

Depo]SmO    BE[<i]TI  ACIDI   V(«r<)  [>{rt,t>/i5- 
simt)  COM[i/fs  die... 

Quelqn'uD  a  mtme  cru  reconnaltre,  dans  le  dme- 
tiire  de  Maoastirine  la  basilique  qui  tui  itait  dMlie. 
Nous  BTons  eu  l'occastoo  d'exprimer  nos  h^sitatioos 
au  sujet  de  ce  pr^lendn  bienheureux  '*)  Un  examen 
plus  attentif  des  fragments  de  l'inscription  a  permis 
de  coDStater  qo'elles  itaient  bien  justifi^es.  Ed  efiet, 
yoid  comment  Mgr  BuU£  corrige  la  lecture  pi^cidente: 

Dfpo]SITIO  BE[a/]l  V(ir»)  D(rtO/«)  COMITIA- 

Cl  DI . .  . 

La  restitullon  des  troit  mot*  qui  Salvent  depo- 
sitio  ne  me  paralt  pas  ccrtaine.  Mais  en  tout  cas 
rien  n'indique  que  le  d^runt,  dont  le  nom  manqae, 
et  qui  ^lait  comitiacus  (titre  äquivalent  &  ,agens  in 
rcbtt»')  alt  M  l'objet  d'un  colte  quelconqae.'*) 


»♦)  Bull.  Dalm.  1.  XXIV  p.  90—97. 
*»)  Voir  Anal.  Boll.  t.  XVIII  p.  399. 
**)  BulL  Dalm.  t.  XKIII  p.  294.  U  est  iot^res- 
saDt  de  coroparer  avec  nolrc  inscriptioo  une  ipitapbe 


d'Acqui  slgnal^e  par  Mgr  BulM:  Hic  reqniescct  in 
pace  bene  memoriae  Disiderius  comitlacos  qui  vixit 
in  lecolo  annos  XL  receiet  aub  die  III  nonas  marti 
coDiulato  Aeti  et  Valerio  tt.  cc.  [432]  (CIL  V  7S30). 


L 
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I  «ft  pn  «U  aaati  ea  qp«  Im  dmiais 

«MB  MW  ODt  wf/pal»  an  taj«!  dM  Mtlntf  ««(hciiil* 
^■emcnt  T<n<r^  &  Si^.^lato. 

I*  S.  Domnio.  Hoat  aTQns  rappele  j>lu!i  hiut 
In  tcxtea  qai  concnnent  ce  aMItjrf.  Las  coDtrovcrüc« 
tdatim  k  Palaleaca  4'aD  bomnfm  «(  i  l'idcsilU 
dca  rdlqwa  da  S.  Donniio  na  MnUant  p»  MMiiiar 
l'av:in)age  dei  difens«urs  de  la  .ErAiiiiitni'.  On  <lir.iit 
mCne,  taut  U>  inetteDt  de  moUesse  k  la  difondrc, 
qpiV«  MBt  piAlB  4  abaadonaer  llijrpotMM  ia.  dMo«- 
btooeat»  et  qoe  (mt  Paflort  de»  combellaiile  petto 
«or  U  m«BdlcaHoH  in  aalnl  eotpm.  CHtUloM  «tt 
instant  !e*  cnu]w  quo  noui  avuns  rc(,u'i  tcttc 


Villa.  Ifaia,  ai  l'aa  ^oola  M  fc  et  *— -»f-"- *.  B 
fiu^balt  dire  ansil  qw  S.  Laweat  na  aa  traava  paa 

,^  Romc,  mais  h  Trau.  Un  pfu  plus  b.is.  rn  rfTct,  le 
PocphyrogeiU)«,  k  propo*  de  celte  viUe,  ititinue  ceci: 
tv  Si  afri^  xioipf  Aicöxaitsu  6  pöfxup  Aou- 
pivMC  i  &pxi8icixovo(.'')  Pul*  on  die  ks  Actes  d'oD 
eoacita  de  Spalato,  tenn  en  9S0;  ob  «aUla  qua  CM 
ActL-h  <inl  rl4  reconntu  aiiorryiiir».''")  Rc*lcnt  U 
relationd'Adam  de  Paris  (1059),  ondipläme  deSvini- 
■dr  ml  da  Craade  dal6  de  et  ne  lettie 

dlPBoeeat  n  k  QinUm,  laCv»  de  Spalato  (113S). 
Toot  «da  aaa«Mb1e  na  fanaa  pas  me  prevre  poar 
l'cxistence  d'iin  !iec-onc!  S,  Dumnio,  n>ai«  ;ifiitmr  l.i 
al  ne  noos  occupona  quc  d'indiqaer  nettemeat     raafiaaca  dea  Spalatiu  dani  lex  reliques  qD'ils  yini- 


Atcc  Mgr  Bali^  oooi  ne  reconnaistona  qrn'm 
«eal  S.  Oomnio,  IVvtque  martyr  de  la  [if ilffMlIlM 
dr  Diock-tirn,  ]1  rr^t  hisli.>ri';urmcnt  ^tallU  qD9  aflH 
Corps  fut  traniporti  i  Kome  en  640. 

Sana  l*k«lM  caaip,  an  pidtoad  qae  P<^laa  da 
Spalato  po«»ide,  ä  l'henre  qu'il  est,  le*  reUqoei  de 
S.  Domnio,  et  logiqnemeDl,  on  eit  ameni  ü  appoyer 
OH  Prätention«  tur  nn  des  systime«  tnivants. 

Ott  biaa  il  n'jr  a  qm'aB  aenl  aaiat  da  non  da 
DoBBio^  et  aloie  aaa  idtqeca,  d'ebofd  tranapotties 
i  Rome,  cn  sont  rcirenoes.  Loraqu'on  demande 
qoand,  conttnent  et  pnr  qui  cette  nouvelle  translation 
a  tu  opitit,  on  ne  rcfoit  ancnne  r^poaae.  El  eo 
aflirt,  loal  coacoort  t  pnarcr  qua  laa  ccup«  aaiata 
de  la  diapallc  da  Safat-Teaant  «'oat  pat  <tl  tiMliMa 
dans  Icur  rciios  <lepi:is  le  VII*  5ii-df. 

Keatc  düDc  l'tiypoth<:si:  da  dcux  Saint*  Domnio, 
l'an  martyr  sons  Dioditien,  qni  rcpose  ft  Rome: 
Paaliet  oartyr  aoiit  Tnqaa,  que  potsMemit  Spalato. 
K««a  aeOBt  dit  aUattie  m  quels  arenmenls  s'appaic 
cette  hypotli^Me.")  I.e  nouvel  exaro«n  ini^iirl  M[;r  Hiilic 
le«  a  tri*  consciencieusement  soumi*  n'en  iaisse  sul)- 
rilter  aucnn.'*) 

Void  laa  toataa  qae  l'en  pownalt  iB«oqBer.  Le 
plu*  importaat  e*t  lepaatage  de  CoBttantiB  Porphyro- 
genite,  qui,  |;.ii1.iiu  de  Sp.ilato  affirme  que  les  corjis 
de  S.  Domnio  et  de  S.  Aoastaae  rcpoteat  dao*  cette 


Ccs  reliques,  d'ob  Tcnaient-ellc*?  On  n'avait 
poini  imagini,  jutqu'en  ce*  demiers  temps,  I'  hypo> 
HtÜMt  disespiric  d'une  restitution  par  \ei  Ronuiins. 

Dea«  venioni,  qitt  ptitendaat  a'ai^uyer  tar  des 
traditio«*,  paaveot  tm  priaae  en  eenitdlnitlea«  La 
premiire  sc  raltache  &  la  cfaapelle  dfdi^e  anx  SS. 
Domnio  et  Anaataa«,  voisine  da  cimetiire  de  Manaali- 
rine.'^  Elle  n'a  i\i  constniite  qa'en  1695.  mais  eile 
Kolan&a  dci  toabca  ancicBaca  d'oh  l'oa  prttead  qae 
laa  «Mpa  dea  daw  faiBt»  afalaot  dl£  caletda  ea 

650  p.ir  l'i'vfqnc  Jc.iri  ''.c  Revenue. 

L'autrc  traditioa  est  cansii;nwc  d;i,ai>  ccUtions 
de  la  translation  de  S.  Domnio,**)  lesqnelle*  affir 
oieBt  <atf|o«iqBeaiant  qoa  las  iaU(|aaa  oot  M  raU- 
v<es  dae  (aiaes  de  b  boillJea  epiieepH.  Oeel  U, 
disAit-on  1  Spalato  .ivant  l'exploration  de  la  baai- 
liquc  urbaine,  que  l'un  va  troufer  k»  preuves  si 
longtcmps  cherchöea:  les  sarcophages  de  S.  Domnio 
et  de  S.  Anaitaac,  a«ec  Icar  iBacripttoa.  «Btifaea^ 
T^poadait  an  tqoe  l'aaoeUant  Ugr  BalU,  abMaae 
patienxa  di  attendere  qualche  tempol*  Auc«!l6l  tl  a 
mis  loyaleineat  et  vaiUamment  la  maia  i  la  piodte^ 
at  ylAd  qae  la  baiilka  episcopü  sort  de  Mfi«  et 
nooa  Um  iMt  aee  lecrats.^)  Oc.  de  teat  ce  qae 
prometlaietttlaB  texlea,  1;  bea  droit  aaipaet*,  d«  Humum 
rirrliidi^icri-  et  le  ricit  d^eloppi  de  U  Ir.msliuloo, 
rien  n'a  iti  ra<iaa*<^  ni  les  tiimbae,  ni  ies  sab- 


")  AaaL  BoU.  L  XVUI  p.  401. 
Ball.  IMn».  t.  XXJll  p.  213—14». 

")  De  admin.  imp.  XXIX,  92. 

**|  Volt  B«U.  Daln.  (.  XXni  p.  »14. 

*>)  Fwriati,  myrieaa  «aemai  L  lÖ  p.  147— 144; 
tt.  Ra£ki,  Documenu  bistoilae  Cbiaati«ae  (Ugnr 
Mae  1877)  p.  106—107 


Tie  da  celte  chepeUe  daaa  BalU  Oalok» 
t  ZXVI  pL  3CIV. 

»)  Republiie*  par  Kir  BoU«,  BaO.  Oato. 
t.  XXV  p.  105. 

**>  ÄdiatJB  dee  IMUas  de  1901  et  1901,  den» 
Ball. Dala.  t  XXV  p.  73—113;  tXXVIp.  53— 106. 
Daa*  aoa  artide  ,Le*  denMraa  ioiiUes  da  Saloa«', 
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tenanei  foniicei  fonnellemeBi  äHigati.  Ainsi,  point 
Muaiptions,  point  d«  WlClUpfc^fWi.  aolU  (IM«  ^l» 

tomhmtoD.   Que  j>eal^  dMrar  dttwmmttf  Et  M 

srr.-vil-cc  pas  r(rancrm«:nt  abusrr  de  .p.iiieaiNr  dtt 
lecleor  qne  de  le  prier  d'kttendie  cncore? 

M  nppofte  I  l'eitraellan  des  corps  de  la  baiüiqne 
nrbabie  «*t  de  pare  fantaltie?    Mgr  Buli£  rtpond 

p.irfaitcmcnt  i  cette  diflicul'.^,  tl  il  nous  fait  tru*  bieo 

deviner  l'origia«  «t  de  U  tradition  el  de*  icUqnM 

priteace  d'un  (ait  qni  se  conütnte  frf qurmmcnt  «n 
hagiographie.  Ob  a  npporti  4  U  b,t$iliqur  urbainc 
noe  tradition  qni  primitivement  se  raltachalt  k  an 
a«tw  Uc«.  Le*  tvmbae  et  le*  fcnüoc*  dont  il  est 
All  Miiatioo  d«u  Im  tMt»,  n*  m  tm«*iwt  pofat 
dam  l'<{IUe  ipi»copale,  m.iis  noo  loin  de  Ii.  A 
l'atzimiK  da  cimetiire  de  Maoatlirine,  et  &  ne 
^mMMaiae  de  mitrei  de  la  baiUiqne  cimit^riale,  on 
nnetMtra  U  chapeU«  nodene  de*  SS.  Domnio  et 
AmHaM,  Otffeftl'Mdinit  «Foft,  dVprtala  (ndMoK, 
ViTtqne  Jean  tipport.i  Ict  cr>ri>5  des  m-nrtyrs.  L-H  il 
n'y  a  anlle  difficalt6  de  localixer  l'histutre  cie  la  traot- 
lation,  dladiqnr  In  «wfites  et  la  place  d'nne  dooble 
idpidtan%  «OOHW  Ui  dMcription  d«taUUe  de  Msr 
Bdie  to  Mt  bin  tob;  I«  banliqne  etalUrid«  Mb 
eile  inteiTenoe  ponr  cr^er  U  Mofation,  ou  Inen  Ir 
tnunafert  lopograpbiqaet'est>UaiiMMn*iiiMnBidiaiTe? 
Mo«*  n'oierioni  oott«  proooDMr.  ToaJoiM  mHI  qat 
le  idmlM  dM  fmUlM  m  pwmt  point,  mbs  eette 
MpUnCiottf  ds  MoottiMitn  im  feftd  Uitofhiu  mx 
dirvnes  relalioos  dr  l^i  Iranslation. 

Novi  «erion*  donc  port<i  admctti*  qua  da 
diMtüre  de  '-rlfitrTj  it  pMt4lft  d*  FMdfolt 
pfM«  ob  i'fltrc  b  chipdl«  dt*  dm«  nutyn,  ob  » 
tnuwport*  k  Spalato  detu  coip*.  qoi  osl  M  rittittt, 
depnU  lots,  comme  les  relique«  des  SS.  Domnlo  et 
AMWtu«.  Lew  aothauidli  a«  p«at  m  dündr*  q«w 
itatVkfptMm  ifm  dWaiMwwt  4»  «hacn  dn 
denx  Dartjrs.  Noo*  n'aTosi  rien  k  ajooter  &  c«  qne 
Doa*  avons  dit  k  plosienn  reprise*  de  l'absoliic  io- 
TTalsemblaace  d*ane  pareiUe  sappolKtea.   La  Mite 


Mfluf*»  AfAddati*  «t  d'HSalofa«  t  XXII  (tfM), 

p.  42r) — 37,  M.  J.  Zein<?r  n'a  pti enrcgiMrcr  qne  le* 
Premiers  rcfulUl«  de  la  dcmiiirc  eatreprite  de  Mgr 

»}  Ball.  Salin.  I.  XXVI  p.  99. 

**)  DiBt  raaifide  ob  fl  nadeoMpiadaFaumm 

de  ,1'Arca  dei  aanti  martiri  fialonitaai  aella  cappella 
JahrariMft*  daa  Man.  arakM.  lawiflm  iU.  X  Baiblatt. 


translation  bittoriquement  <i»bUe,  est  eelle  de  SaloM 
k  K«M  (610—64.9).  IWMtfMtnpoasible,  d'ailUanr 
Mgt  WM  ^»  TMOonlt  «■piWiliMnl'*)  qn'ii  r^poqin 

de*  inv.\sions  des  Golbs  et  autrcu  batbarrs,  au 
V* — VI'  lücle,  le*  oMp«  dM  martjm  yiüitit  du« 

Mamsinac  aient  M  mU  k  Tabri  et  port^  k  l'InlMear 
des  mar-*,  pxr  esemple,  k  la  basUlque  jpiscopale,  ah 
ils  aeraienl  restts  provisoircment.  Nous  disons  pro- 
TttoircmeBt.  Car  toat  TeDsemble  des  fouUles  dimootK 
qic^  il  Im  coi|w  wlots  wt  qalHd,  MMa  OMMteD» 
!curs  antique«  5.>n<:tuairrs,  il«  j  ont  ili  r^inllgldt 
plus  tard,  puur  i'trr  ih-  Ii  porM*  Ii  Rome.*') 

Noa*  ponvons  nou^  dispenscr  d'apris  cela  de 
aou  oceepcr  de*  qMtre  tnin«latl<iin  de  S.  Domsio 
taagfarfM  pw  FtalatL  Mgr  BdM  Im  a  «Mt  Uaa 
discnttes  et  tl  a  ritabli  le»  fait*.")  II  et;  a  pris  (liinie 
poor  rechercber  l'origine  da  vocablc  de  S.  Domnio 
qni  a'est  attach^  k  l'ane  des  petltrs  Ues  Tremiii.'*) 
SoB  Mplicatiaa  tut  foit  iagteieiH.  L'abb^  Mutia 
thwft  de  paHar  h  Rome  Im  nliqwa  dM  tatet*  de 
n.nliti.ilie,  est  probabicnient  parti  de  .'ialone  vern  la 
(ttie  oorretpoodikote  d'Ilalke,  c'^t-ft-dlre  du  c6ti 
d'Aternom  (PescaiaX  l'endroit  le  pJee  imppfocb^  da 
potet  de  dCpait.  imett  per  In  veat*  «e»  to  nd, 
Q  aem  fnaeU  nee  dM  Um  TmM,  i|ttl  am  pili  le 

nom  de  S.  Domnio  dont  eile  »T:iit  eu  l'bonncur  de 
porter  qnelqne*  jouia  lei  reliqae*.  L'hypotbfti«  n'est 
petatfauelek  aude  dte  leine  nibelMir  qedq«*  difl- 
oriK*.  An  VIPriMe  «■  «nnport  de  nUqM 
B'escitait  point  encore  PenthoMla«»«  de*  pofMdaHem 
au  nifme  ]i<)ii>t  <\ur-  deux  *ii-cles  plus  lard,  et  Ic 
ümple  passa^e  d'im  cotp*  laint  n'itait  peat-dlre  pas 
•Mon  VMmuM  ImiBltHeNe  qtf  m  pnpdlM  per 
en  diaacMMBt  da  mm.  El  ea  aappoiaBt  ntae  q«e 
U  divotioB  de*  ienMm  alt  M  annl  TtreiMikt 
snrexcil^  par  l'arriT^e  de  S.  Domnio,  il  ne  faut  pas 
enblier  qae  edol-ci  e'dtait  poiat  *eiil,  et  qua  taut 
qs'ft  dftepdier  leer  lle^  en  bnfw  fen  Iii  endeoi 
platAl  doon<  le  nom  d'tle  des  Martyrs.  H  acmble 
plos  mlieieblabU  que  le  soavenir  de  S.  Domnio  »e 


dl  S.  Vwando',  BaO.  Ddn.  t.  XXm  p.  «td— »3, 

Mgr  Bali£  fait  remarqner  qn'k  Rome  ou  Jlttribne^ 
depnis  de*  sl^cle«,  de«  reliqae*  de  S.  Domnio. 
»')  Bull.  Dalm    t.  XXVt  p.  tOO— lOS. 

M)  Bau.  Dalak  L  XXVI  p.  100—106.  CL 
Ada  SS.  apiü.  t  II  p. 
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2'  S.  AnastMe.  L'hiitoirc  de  ses  relique*  e*t 
potmllde  k  U  pr^cMent«.  Koai  n'aTonc  rien  it 
■odifier  de  ce  q«i  •  Mi  4tt  alUeu«  «n  si^ct  de  ce 
■uiqrt,")  n  r  a  pouruat  «n  dteil  iMftMHWt  I 
■josler.  Jjt  ■"««piembre  1S98,  I  U  itnamit  de 
Mgr  Balif,  I'otdin.iirc  de  SpaUto  proc^da  X  rcxamcn 
da  nrcopliagc  tranTi  loits  l'aBld  de  U  confeuian 
dns  k  bulliqw  de  lÜMMlaa»  Ob  aa  ictin  ^mI- 
quei  mmn  uewilillll  ImaniMb")  II  n'est  psu  im- 
potiible,  seJoa  b  teau<|«e  de  PtoteeBi  arcbfologuc, 
qoe  ce  soient  des  reliqoet  de  S.  Anattese,  abandon- 
uit*  pu  I'abM  Marüa  «a  640^  Ion  de  Vtpüknmmi 
pcdc^itt  dv  cMpe^ 

3*  S.  Meoai.  Diverse«  hypothHcs  ont  tii  imittt 
au  tujet  de  l'intcriplion  i  &nc>i  Ur.väf  troiivie  dans 
la  basUiqoc  de  Uarnainac.")  U'abord,  qael  est  ce 
Mist  IfcBM?  BeM  le  cnid  mutyr  d'EQfpte  00 
n  Hlnt  loed?  Une  »ote  iMifte  in  1703  et  <mvt» 

dati*  ün  m.musrrit  run^.^(■rc  ^  Tliistoirc  de  Sjnlilii 
avait  icmolc.  un  mumcal,  domict  ijuelque  ajjpui  ii, 
cette  derniire  luppocitioD.  D  y  itail  qocstioo  d'nn 
«•Uqviie  de  &  UenM.*^  Jlid«  U  AOtaitMdemaMat 
pravver  «aeon  qie  U  nUqeft  «"Mait  point  «eiine 

d'JllIeur^.  Aus.si  nVi-t-on  pninl  in^isU'.  cl  sVjl-on 
proDonci  ponr  ü.  Mciii.i5  rKgyptien.  L'iaicription 
«fiit  peDUtre  M  placke  primitivement  mnm  «M 
•Mae  de  ee  eeint  daos  la  buOiqee;'*}  eaeof»  «ae 
hypothtte  <|id  •  Mi  promptemeat  ibeadoeM^e.  Ob 
a  dit  fiitrore  ijuc  Ic  m.irbre  poavait  tlrc  un  suuvenir 
piwu  rapporti  par  des  pclerios;")  l'ezplication  roan- 
i|aait  totakmeat  de  «ntonoMence.^  Weai  evtou 
peaid  qae  la  piaqne  »nit  senri  k  eoanfr  «a  dCpM 
de  tdSqaea  em  d'eu)o<,n<->  praveaaat  da  eOibre  taae- 
tnaire  de  S.  Mfna,:  ")  or,  Mt;rBuli<  a  Signal^  dcpuis, 
«B  Daiawtle,  une  de  ce»  aapoole»  k  calogies  de 
&  Heaai  el  idpeadaea  par  1»  Mude  chiMea.  et  0 
#«et  ralll*  k  Dotre  muMw  de  wir.") 

Le  rapprocberaeat  dt*  Menas,  Hermofcne*, 
Eugrapluis  h  S:iio;ir  ;iv.iit  natiurllrTTirnt  .^Uir4  notre 
•ttcBtion  SOI  le  groupe  bomoDyine  hoaoti  le  10  ii- 

»)  Anal.  Boll.  t.  XVI  p.  488—500. 
«»)  BuU.    Dalm.    I.    XXtl    p.  85:   i.  XXIIl 
pk  ai3,  228. 

*^)  AaaL  BoU.  t.  XVIU  p.  40$. 
*>)  BaK.  Deba.  t  XXm  p.  134. 

**)  Vf>vr  Römische  Oa.-irlal'ichrift  t.  Xllt  (IC99} 
•P<  330—31;  ci.  Ad^.  Bali.  l.  XJX  p.  51. 

Römische  Quartalicbrift  t.  e.  . 
«*)  Aaal.  BoU.  L  XIX  $1. 


<-em^r<>,  et  an  «iijct  daqad  dicule  one  Paasioa  grecqnc 
&biüeiue  fort  ripeadae.*^  Lee  pceavce  wf*^' 
eaoora  paar  KaUir  ^  lee  dUaeaii  de  ceMa  pMo» 
doleeat  dtee  ebetchte  ea  Dalmatie.  MaU  t!  cda 
Aalt,  II  ae  fiiadrait  pai  «1  coadare  a^cesiairemeat 
qu<'  S.  Mrti.-vs  ful  un  saint  diffirCDt  do  cclcbrc  raarlyr 

da  1 1  aovembre.  Lea  hagiopapto  ont  sonvenl  tut 
•atM«  le  tttoe  eeiet  daae  plat  dHaw  faaihtaataea, 

et  II  n'est  nttllemeDl  inpossible  qoe  S.  Meaas  d'Egjrpte 
ait  tu  associ6  i  des  aainls  oa  ä  des  personnages 
apparteaaot  &  la  Dalnkatie. 

4*  S.  Ftiia  d'EptfUm.  Oaaa  l'ig^  daa  Cea- 
eeaiada  ,aBa  MaolBil'  de  Spalatak  «a  coaaem  le 
Corps  de  S.  F6ÜX  frtqoe  et  martyr d'Epetiaai.  Farlati 
r.»cuDic  lungueuicat  le*  ditails  de  rinvenlion  et  d« 
la  reconnaiasance  de  ces  reliques.''')  C'est  aatoar  da 
ce  &  Fttla  qse  a'a^la,  aa  XVU'  iU«ie,  catic  Ooa* 
aola  et  Uamaaidi  aae  eeatfovene  tila  vlve^  doat  la 
prctcxtc  fiit  la  r««sem1i1,irce  <5c«  moi-i  S:pf'!i}Unsis  rt 
^palaltitsis.  Donnohk.  n.iuf  de  SfteUo  cu  Ombrie, 
rcTcndiqnail  pour  ^.1  p.itne  le  martyr  honori  ä  Spalalo. 
Soa  eoatiadlcteur  difeodit  le*  droila  de  la  DaloMtia 
aaee  plaa  da  fou^e  que  de  rritiqu«,  et  la  qaeatlea 

l.c  lro\iV3  pas  Inrt  as.iiuue  pur  »ette  discus^ion.^"; 
Les  rcclicrchcs  de  Ujir  bulic  mc  scmblcat  avotr  clat>li 
»olidemetit  i'ideatil«  de  S.  Fdix.")  A  Stobref,  l'aa- 
tiqae  Epetiaih  et  aaa  eaairaoa,  S.  Fäia  a'aat  paa 
ooblM.  Lei  vieflUrds  ae  aoaTteaeeat  d^ivolr  eatcada 

|ijrlcr  d'une  c!iu]ic!le  dtdicc  au  sain;,  et  .'i  l'cndrciit 
qu'ils  d^ii^cDt,  Mgr  liuli^  a  (ruuvi  let  rette*  d'un 
mar  ea  CMne  d'abtide.  Dans  la  localM  ^peMe 
actaaUeaiaBt  Vibondk,  la  Idfcade  s'eit  <^pnrAf  da 
noB  de  S.  FAfo,  et  eeeme  Ii  antee  pre&4u<:  taujimrs, 
le  |>eu[>le  a  priciit  les  cndruit»  illustres  par  sa  pridi- 
cation,  aa  pinitence  el  son  nxartyrc.  C'aai  Ii  l'iadioe 
d*aa  calte  laiteaiaat  eaiadai. 

Le  nom  du  martyr  Filix  noaa  •  M  caaeeeed 
daos  laChronique  Pascale  de  39; :  .Dlodetlaao  soptie« 
et  M:<\in]i.inf)  srxicN  cunsulüiu«  [-99]  christiaiii  j'tr- 
acctttioneffl  sextam  pasü  sunt.   la  ea  pcncculioae 

«*)  Anal.  BoU.  l-  XVIII  p.  405. 
«')  Bull.  Dalm.  f.  XXIV  p.  55—58.  M.  Straygow. 
skl  a  *crit,  4  celte  occasioo,  un  interessant  articlc 

aar  lee  idatiaaa  de  Seloae  mc  l'^orpie.  BaU.  Dalio. 
t.  C;.  pk  SS— 

Anal.  BoU.  t  XVIII  p.  40«. 
•*)  niyricam  «acnim  t.  III  p.  474—78. 
*«)  AcU  SS.  Mai  t.  IV  p.  167. 
»)  BoU.  JMa.  U  X3UV  p.  41— 4S- 
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LTwgtognipM»  dl  SaloM  d'ipita  Im  dmUfM  dtowraitM  iieMoloiltMt 


pasM  sunt  PMKII  t<  MarMllinu«  Roma«,  el  Domniu» 
«t  r«Ux  ■■flywi  puMl  tot  im  Sikm»'.'^  Oa  m 

ttre  trop  rabaisate,"/  el  Icttlcit  scs  paxücs  ae  satu 
paa  dMiJgMr.  Celle  que  noa«  venon«  de  trana- 
cilrt  tMbK  <■  putksUar.  nmaatm  ft  «m  bau« 
WMice.  Tott  M  (|M  Bmu  powtmt  y  cvaMler.  irar 

peBt-*tre  I  i  <Jilr  pri'cise,  sc  Irouve  itrc  cxacl.  Pierre 
«t  MamUin  ><m(  bien  de*  nurtyn  romalnt  de  la 
pmlnHlm'  de  DiocUttea;  Ttmin.  «ofanl,  connot 
kwboamM.*^  LMlBfCriptionaconcemaDlS.Domiiio 
MM  nMiMMt  k  la  atme  «poqtae.  On  penl  donc, 
MD<  lim^ll^,  reeeroir  U-  icmoicn.igf  dr  I.T  chioniquc 

•o  ce  q«i  rafards  Kilix.   C'csl  un  mailyr  d«  U 

II  «t  «nt  qM  Mm.  mntaHt  m  nttachc  anx  environa 
dVpaÜMt.  M dt,  «HUM  k  t*H  remarqner  Mgr 
Bolij,  on  peot  conaid^rer  la  localitt-  comroc  .ippaitcnml 
Ii  Fagwr  Saloailaaw,  et  alon  mtmt  que  le  laiat  anrait 
lra«fd  to  BOft  k  EfMtm,  ««  Mralt  Mlmtid  k  1» 
cimiptct  parmi  !e<  raartyrs  de  Salone.  Le  titre  d'ivCqne 
dossc  ^  S.  F^ltx  n'cit  ronfimf  par  aucnoe  acNirc« 
andenne.  Nona  avont  dit  aillear«  qaPB)palinil  wf» 
iawia      iwinir«  dftm  MAL**) 

S*  8.  Calw,  n  wlsta  k  Spalale,  tea  la  lalcifa 

pratiquf'e  d.ir^  l'tjiaisseur  drs  murs  du  palai*  de  Dio- 
cietieo,  unc  ciiapcllc  ücilicc  i,  S.  MasUu,  c!  rcmoo- 
tanl  au  FX*  ou  X*  siMe.  L'inacripüoD  dn  septoo« 
4'abofd  k  daad^eacMa,  fat  dtptgie  lora  dea  rtenta 
tnMHU  tBtwprl»  «tant  catta  <^iae.**)  On  Pa  Im 

t  HOC  IN  TEMPLO  PATROCINIA  IN 
HONORiH  I  BEATI  MARTINI  AC  CENt- 
TRICIS  WfTß  MAME  I  S(m)C(/)IQ(«r)  C<«0 

Im  Icctnre  Cai  paraiatait  d'auUnt  plus  ceruloe  qoe 
le  pape  Calw  tttH  pakiateant  «rifNtin  da  SaloM^ 

**)  MG.  Aaet  aallq.  t.  IX  p.  738. 

Ainsi  M.  H.  Aelietj«,  dans  la  Theolo^acba 
lilaraluiK'Uuii;;  |i.  563. 

UuD,  Damast  epignunmu  o.  29. 
H)  AaaL  BalL  t.  XTI  p.  495. 

Btdl.  Dalm.  I.  XXII  p.  234-35. 
*')  Bull.  Dalm.  t.  XXV  p.  40. 

Bull.  Dalm.  (.  XXIH  p.  125  not.  I. 
*<)  EUaesatoni  aopn  l'laUMti»  di  S.  Doiaw  ... 
Stadift  ai«lMMlegko.alMto  dal  Dr.  Aatoalft  VaM. 
mmitiaiXtumimM  dl  Ltaaa,  pvbbllcato  par  cmdil 


L'lnicrlplion  devenaii  du  coup  le  plus  ancien  mon». 
■aat  dB  catta  da  &  CalM  ao  DalMatWi,  Pm»  te 
dira  ca  ptarait.  im  li  twita  aatiq^M  daialt  panttn 

quelqüc  p<a  sospcctf.  Honorct  Ics  saints  spt-c!.ilcmcr.t 
«Q  heu  de  leur  uauaaDt»!  e«t  uae  iäie  reUli*emeDl 
moderne,  et  on  ne  mentlonne  point,  dana  IM  (avfa 
aaciaaa,  da  raUqac«  da  pape  Ca  in*.  Or,  ob  •  a% 
dapada.  l*Meaahm  d'y  ragaidar  ifm  pe«  plaa  prta.*') 

Mci-üuUl' a  c.jnstatt-  <|u'.iu  llfil  du  f  il  f:illait  proJis- 
blement  lire  un  ß,  ce  qni  donnerait  plus  nalnreU 
laBwiti  IMpoqMi  Cfytifitrii^  PidcMoMMrt»  dant 
de«  doaaaMBta  dalaialM  d«  XU*  iMai  M  tmne 
aitocMfl  let  nomt  de  S.  Karttn  et  de  S.  Ofdpdia: 

sunt  Ifrrr  de  «.incN.i  iKininio.  et  de  »anctn  Martino 
et  de  Greeorio  .  .  Ce  texte  citi  pai  Mgr  BaM 
lianalM  dlfiBMiaiaaBl  la  qaeatka.  S.  Calaa  tfiä  pw 
M  bonor^  h  Spalato  au  IX'  ou  au  X*  stiele.  Ce 
n'est  qn'an  coameneement  du  XIX*  siMe  que  lon 
culle  y  a  M  introdnit.*^  Quant  k  l'lnscriplion  de 
Vt/jät  da  Saiat^Maitin,  oasi  la  tmaciivoBa  ainai. 
m  taaaat  cotapla  d«  laofaia  de  Wpoqac: 

■;-  HOC  IN  TEMPLO  PATROCINIA  IN 
HONORE  I  BEATI  MARTINI  AC  CENITRICIS 
D(«)l  MARIE  I  S(OT)C(i}IQ<iMr)C(n^i}P(a)K(r). 

PuBit  Im  aapplteeBla  dialribate  aas  aboneii  da 
Bidlettfaio,  Qou  deront  signaler  les  Rtflexions  inidites 
deCaramaneo  sur  lesUi;onsUtnrj;iques  deS,  Domino  ; 
an  txavail  coftaidinbl«,  malbcttreusemeat  anonyme, 
nr  liUitaii«  at  la  Ueanda  d«  ntaw  aalat|«i>  Ua 
correction'i  Je  C  .teii  M'Illyricum  sacrttm  de  Farlali.*') 

L'tMudc  aiJunjtoe  Sur  S.  Domnio,  tris  bien  con- 
duile,  examine  tous  les  texte«  el  les  monoments 
ralatlft  au  Mint  ntrlyr;  les  conduaioM  da  Mvaat 
8Bta«r  cBBaeadant  «atfiMaiant  avw  cdlM  da  Mgr 
Bnli£  et  Irl  nfttre^. 

Les  Riflexitius  de  Caiiuaaueo,  ^oites  en  17 19, 
■ont  fort  inidites  et  loiplries  pax  une  critiqne  des 
ptaa  fonaaa.  S.  Daaaalo  fat  6HqM  et  aiartyr,  dit-U 

aae.  ApaHoBio  Zandin.  SmffL  al  a.  la  dd  BalL 

Dalm.  t.  XXm. 

^1  Stori.i  c  Lc^^^end.»  di  S   Momnionc  o  Doimo 

faacoTO  martire  di  Salons  e  dcUe  sue  reliqule.  Saggio 
atoric»  «ittleo.  SappL  al  a.  1—2  dd  Ball.  Dahn. 

UXXIV. 

*')  Accessiones  et  correctiones  all'Illyricum  sacrum 
del  P.  D.  Farlati  di  P.  G.  Coleli.  Ms.  inedito  pnb. 
blicalo  p«r  cvia  d«L  pntt  Fr.  fiali^,  SappL  al  Ball. 
DalB.  190S— 1904. 
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H.  Pilrt^.  XAaglogptpbl«  4a  Salon*  ^apite  lat  damMm  dteoataiUi  afcUologiqiMa 


lOO 


«o  tttrmiaaBt;  c*«!  Pflöge  qne  Inl  adreMC  l'£gUM, 
te  Mal  mL  Et  U  lappcU«  la  nol  da  &  AabcoiM: 
ApptUt^  waMtrwtm,  tiwMttH  mthJ^ 

T,e«  condusiuns  <lc  cc  iiietu  et  »uviiit  jjtttte, 
qoi  avait  chercbc  prouvci  t|uc  les  Ic^ aiu  de  Üomoio 
•▼aiant  bcaoin  de  comctioiu,  ne  furcnt  pa«  du  gott 
da  tont  la  aoBda.  Faitott  «a  aat  caaaaisiaBC%  at 
9mKjm  da  laa  idUar  daaa  VSttjdaam  Hcnm  (t.  I 
p.  409).  D  t'acqiiitta  fort  mal  de  «3  lAcKe,  mal«  oe 
le  pHra  point  d'accaUer  MW  *d»er»*ire  d'injafa»  at 
da  rcprocbcs,  taM  m  iwwimaliaaHt  aat  tdaala  al  aa 
WBia  tniiikn, 

lUiaaaBt  oa  v(l  U  (miiIim  la  Uvrar  Ii  da  fHa» 
Acbeux  exci«  que  cliei  l'auteur  lie  TOlyricum  »ücnini. 
Ma  t'aviM-t-il  pas  de  d^cUier  qne  lur  U  qnettion 
da  8.  DombIa  fl  abaa  adaax  a«air  lad  ««aa  laa  aaima 
^  dnawir  raiioB  avae  Caiananeo?  Et  oe  n'««t  pat 
tont  8i  Canunaneo  eit  nort  prteatariraeat,  dan* 
1a  forcc  de  l'flge,  cVst  un  ju5!e  cblitiiiirDt  de  Die« 

potu  avoir  tcxü  le»  RiflcMioni;  et,  ^joote  le  booUlaat 
<ndlt,  a*!!  aa  Am  aM  peial  lapaatt  «««11  damawir. 
aa  a  dei  raiton*  de  douter  de  ton  salot  itemeL 

A  cdti  de  ees  viradtta,  U  n'y  a  pa«  liea  de 
a'teoDTOir  ploa  qne  de  raitoo  dei  procMii  dn 
ckaioiM  DavM«  qoi  aaptea  arrttar  la  travail  da  la 
afHqM  aa  aatila«^  eoalw  U  aaipacldda  1^  BtüM 


et  oontre  dom,  l'oplnion  pnbUqae  de  aa  Tille  tuttale.**) 
Mooa  aa  npaikfissa  plaa  da  lai,  i^a  a'avall  uanH 

d.iQ8  U  peraonne  de  M.  V.  Milk',  podeadk  —  MW 
duioQa  bcMUgmeitie  —  de  Spolato. 

Dafls  one  «Me  d'article«  parat  daa*  le  joumal 
jMiaaatea,  aoaa  la  <itia  da  «  Riui':  ^{<^mt. 
Mira  S.  namäh).  ifmtt  paa  fc  Rmaa-  H.  WM 
combat  vigoureusement  pour  tes  .Iradition«'  «Je  «ob 
panple;  nMi«  an  Uea  de  i'ea  picadic  ätu  Komuat, 
qal  atnalaBt  da  aeiH  an  mesare  de  Ini  rendre  let 
nllfMa  d«  m  yalrn^  cfM  k  l'Mav  d'n  aitida 
aar  Im  aaiaia  dlalila  «t  da  Oalaatla  qrfil  lapiMha 
d'avoir  ime  opinioo  «ar  ces  mali^re*.  En  parcour&nl 
dH  jtm.  ca  kMg  lAqaiiltolie.  terit  w  «roate,  j'ai 
paiui  qua  M.  Unid  d«Mtt  awtr  brnw«  dM  aigaaaMb 
pfaeiaptoire«  poar  riluter  ,eet  Üraacec*  ^  otalt  m 
mtier  de  choiei  qoi,  vUibleoeat,  n«  t«f«rd«at  qaa 
les  Spalalins.  F.n  cffel,  je  n'eus  pa«  de  pcitie  i  coro- 
prcodre  oette  ciclaaialliwi  qoi  rkat  i  na  beaa  moment 
«oaiMr  IVigayiaiilalUMi  alMaiay«^  «U  att  «ktala 
toa?"  Une  ime  cbaritable  m'a  dooni  le  moyeo  de 
lire  aniti  le  rette.  De  cette  lectare,  je  n'ai  empoiti 
qne  la  riiolntion  bien  arrCt^  de  ne  jamai*  m'av«ii> 
tanr  MI  la  terrltoiie  da  Spalalo,  tant  qae  donraU 
Im  pnmoin  da  IL  mild. 

Bnsallaa;      UmOLVIB  VKtXBiCtK 


Eine  atüsdie  Inschrift. 


IG  III  2J  hat  in  seineTn  Schlusst .  V  n  i^io; 
IfoiytatAv,  dmrch  A.  Wilbelm,  Ein  attitcbet  V«i«iD»- 

WiederiianWIint  «ad  BlKUmf  aifthreD.  Nur  aa 
einer  SleUe  noeli  wbd  «laa  anatolcB:  39  aftEsvita 

![s]  4  {-I  -fac-eiiila^i  i-TEMIAIC  die  scMechle 

Abschilil}.  Dens  das  Mittel,  wodnrcb  eine  Ver- 
Bwbmg  aüKlcIll,  Imbd  aldht  aihaa  wailan  lait  iiiC 
cdat  beteichnet  werden.  Oafl  Demottli.  XVTIT  310 
tv  ot;  o6dx|io9  oä  t^vHfau  fryov<»c  c6  itp&co;,  oft 
S»VcifO(,  06  tpCto;.  'Ji  TtTapto;,  v>  iU|tfRO(,  oftx 
dmvioooOv^  vünum  ist  "f*  0^  4  satptc  i|ftGdvaw  fatn 


liegt,  wird  lofort  klar,  wenn  man  sich  an  Wendung»" 
wie  1'  kiC  l|M^  xA  I9'  t«»TAt,  ertimeit.  Man  leae 
aüM  dnfAainiitaie.  Das  Wart  twtOm^kiftm  «Icd 
ta  Thaaama  in  der  B<deatia(  laiglor  aa*  UbaaiM 

nad  Bysantinem  bdegt,  wobei  die  der  PrtpotItioB*- 

begriff  scbon  verbluPt  ist,  hier  jedoch  erscheint  er  in 
voller  K.raA:  .e*  loU  lich  aber  dat  VereintTennS^^ 

dfxupavimjf,  die  Wilbelm  wegen  der  üblichen  in- 
Khriftlichen  Zcugnitae  in  dpxtpflmor^c  Teriadert, 
wird  durch  die  Erwigung  gettütct,  da(  In  tpSter  Zeit 
dfX^  w  Vokalen  irnner  mehr  darcbdringt,  ao  a.  B. 


*^  Boll.  IMbi.  t  XXCI  (1900)  Snppl.  al  a.  II.    Data.  I.  ZZm  p.  8S1  I9>' 
Vob  AbbIL  JML  L  ZIX    »9,  35«;  ML 
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W.  Cfteeit,  Eise  «Ultch«  Imaktift  — 


C  FaiKb,  Au  Albanien 
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in  ipxt^xpO{.  Der  EDd«»t/-,  dfi  durcli  die  glückticlie 
Uautellung  Tcntindlich  {ewoxdcn  ist,  mag  tn  {^r^juou- 
IMWQi^  .  .  nipa  xplotAS  aiugegugcii  i«ia.  Denn  <Us 
VM  Willuta  bdcibnchl*  B«iipM  IG  VI  3725  X<V<t 


Tön  T.i^i.  (TIETPA  Fonrm.)  im  Sinne  von  X'^^'C  '^ß' 
sich  spracbbUch  Wükl  vcrstehca,  wenn  °ic  auch  noch 
Didit  belegt  ist;  (irci  xptiM»^  ist  nngewSbBlicb,  da 

MMn»  IK  Mqd  ««MI. 

eattUf««.         WILRKLM  CRÖKE&X 


Am  Albanlea« 


I.  Tn  ilt  r  .Küsatisiinu  reUtionr  dri  st.tto  tpirt- 
tnale  e  temporale  dol  itgao  d'Albaaia  e  Scma,  data 
dall'  ardveseoTO  «  Svopia.  iteto  per  ckw  dl  JOamü 
in  qoelle  parte*  au  dm  Jabn  1665,  dl»  A.TlMiiMr 

an§  dem  VatUcaniselieii  Arcbir  In  den  Vetera  mon«- 
mciiU  S'i.ivDrum  mL-ridion-ilium  liisturium  illustr.xnti.i 
II  217  £  TeröfientUcbt  hat,  iat  S.  2I8  aacb  die  nach- 
Mbada  biAiUI  T«iMidiiBict,  41*  JtM  llr  du 
CIL  HI  abenahen  wwde. 

I  M  P.  CA? 
L.  SEPTI  M  iO 
SEVERO.PER 
T  I  N  A  C  I,  AVC. 
s  T^R.  P.  ii.  IMP,  pwCfcr. 
IIU  COS.  L 

P.  P.  D.  .D. 

apprewo  il  pontc  rolto  in  un.i  piclr^  quidra'.  Die 
Moeebee  ist  woU  idi^otiscb  rail  der  Kitssim  Aii 
SaUaa  Dschamiui,  die  am  rechten  Ufer  der  Drinaaa 
bei  daf  Aber  dkaea  Ddnam  flUmoden  Bräcka  liegt, 
damIriBMfBer  ObeitavaofällwFlBlIennilit.  Dar 
Blein  ist  bis  jetzt  nicht  wieder  geAinden  wordeo. 

Die  Inichrlft  war,  wie  man  a«i  der  bli  auf  die 
Jatnpoklios  Mderfreien  Abschrift  enieht,  noch 
gA  «tbdtek}  aar  aa  Eada  4m  6.  md  n  Hfnlnn 
der  7.  ZeOe  wird  sie  nach  der  ÜBrolletliMMgkeit  der 
Iter itionsxahl  nnd  dem  Spatium  bereits  durch  Be- 
stoBong  oder  dergleichen  gelitten  haben.  Die  £r- 
ftam«  d«r  LBck«:  m(»)i(«ISO  l[f  ^rvMMifMlQO 


an  die  Hand,  wo  bei  gleicher  Titelfolge  wie  auch 
sonst  nicht  selten  ebenCtUs  pontifez  maumos  fehlt 

NadoldiV  dlft«b  Maakiitait-Seiidn  wOMhvIttm^ 
P9r  die  Sttdtgesehietite  lehrt  et  aber  wenig:  Nenee, 

d.i  bereits  ius  der  in  UocSc.i  gefundenen,  verantlich 
der  tiajanischen  Zeit  angebfirigen  Sbnninachiift 
CIL  m  U695  p.  3it9  ad  l*S3)  iMkunl 
war,  daB  der  Ort  als  Colonic  das  Sudtrecht  h:itte. 

n.  Das  gegenüber  vua  Alcssiu-Lissus,  am  rechten 
Ufer  des  Drin  anf  einem  AuslSnfei  de«  Idali  Kendt 
(tkccM  yniMlilrinetklmt<r  bMmhrl.  ohm  öher  die 
fteweahiui  Awkvnft  pibn  m  UiHMn,  du  nd»- 

folKccd  n.ich  einer  Ton  Herrn  t.  ti.  k.  Gener.ilcon^ol 
Tb.  Ippen  am  6.  Mai  I901  genommcnea  Abschrift 
wMaigaiebene  Bmch^tBck  eines  Kalksteinmona- 
nuM^  a'uaea  einstige  Battlmmng  ildi  iafidge  der 
dbdUiiaSudiUigimi?  nidit  «dir  nndtHrtu  IML* 

(CA  ESl 

Das  Ftagiaanl  enthält  gerade  noch  genug,  um 
erkennen  tm  Ihmb«  daS  Wtf  dwt  Denkmale  swei 
Hundiar  g«H«flt «WH»  nad  awarnadi dar 3. ZaOa 
Septiarios  Serenu,  dem  die  imperalorlsehe  Aed*- 

m.ition  in  Z,  I  angehört,  tt  im;'.]  Cais.  [it.  AiirtUHs 
A]Mtoiiliimt  JUfg.  Danach  tfataunt  der  Stein  aaa  der 
Salt  t^l'Stl  «.  Chr.  Du  Zakhaa  am  Bkda  dar 
t.  Zelle  scheint  einer  MWIvinfang  ta  bedürfen. 

Serajevo.  CARL  FATSCH 
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R. 
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No«h  eianMl  dt«  Tue  Vagnoaville. 


Ib  4eo  Götl.  e«l- Ai»-  '907  S.  671  Aom.  i 
Htnr  FttM  g<i«mnUi«li  ainw  B«q»Mkimf  Z^alr 
indflr,  L«lch«B««bfeaa«it*  »1*  «Hwwn  ZoMHMik» 

hange  (ei  auch  auf  eine  andere  wunderliche  Blüte  der 
Dcueiten  Literatur  über  Leichenverbrcnnang  hinge- 
wieten:  die  HngelmannKbeo Ofengräber,  die  wsim  ilem 
lutifMi  Grabmal  Imtig  «aitaxbmiDen,  Öit.  Jahmli. 
t90S  $■  I45>  Angcdditi  dar  Badcniiing  dieacr  Zeit- 
ichrift  Mien  hici  ein  paar  Worte  der  Entgegnung 
gesagt,  wesB  damit  auch  offene  TSreo  eingerann  t  werden. 
EDgelmaiUl't  feucnpeiende  Ofenrohre  liad  natürlich 
Mditlg  fmalle  Gftutipid,  «le  wie  tie  ja  tob 
wiiUidi«a  GrtbwB  kaoiieD,  du  IwIm  lieb  vor  Jalirai 
am  Original  fettgeitellt.  Üie  „Röhren"  an  der  Kr<:]nü 
des  TtumliM  White  V«m»  T.  13  »iad  Scheiben,  wie 
dto  w  GeUUi  dar  Kondnll»'  Ich  kalw  folbigt 
IMlner  Rei«rn  erst  wpäl  tob  dinem  Aotfall  Kennt- 
erhallt'»,  ^iLtubtc  auch,  daU  Herr  Pfuhl  durch 
meinen  inzwischen  crschLcnencn  zweiten  Artikel  uher 
di«  Va*e  (JahrMhefte  X  1 1 7  f.}  »ich  lau  leiaem  Intom 
IbHmgn  wd  hIm  IRTocIv  tMidPuhBUW  wnde) 
da  die*  aber  nicht  geacbefaen  ist,  muB  ich  hier  «cbon 
noch  einmal  in  dieser  Sache  daa  Wort  nehweo.  Herr 
Jos.  Dürrn,  an  den  ich  mich  wegen  der  .Scheiben 
am  GtbiXk  der  KoreBhalle*  gewandt  hatie,  acbreibt 
mlT  aaa  Floms  CoIgaideB;  Jtktt  Karl«  von  4.  Odo- 
tcr  wur<)«  mir  nucV.  F!ori.-nA  ii:n:lit;c»iliirkl,  und  ich 
kann  daher  Ihre  Anfrage  voiu  Idti^rt  aus  beant- 
WOltaa.  Ich  habe  heute  früh  die  Vase  im  Etnuk. 
HoMUt  wiederholt  angeeehen.  Gwnatlpfei,  oder 
SeMbett  wie  uii  OebUke  der  KormhaD*  de*  Bneh- 
thrioti  Vaim  iiTi  in  den  6  Rund  rticbl  erkennen. 
Nebenbei  sind  die  Scheiben  nn  der  oberen  Abplat- 
iMDg  des  Architravs  der  Kurmhsllr  unfertige  Ro- 
•eUeo,  die  die  ibnUch«  Fori»  erhalten  »oUtes,  wie 
an  den  QewSaden  wd  dem  Stute  der  Tür  der 
Ni>nn>..lli-,  .luch  dort  sind  niclil  ul!c  t;!<-iclirajni;,' 
behandelt  und  fertig  gealeUt  Die  fraglichen  6  Rund 
dealHch  dies  SeUagiebaneB  vn  Itake  etat- 


Die  Rtind  etad  «fehl  onler  eich  gideh.  Sie  IcSnuen 

»dir  iciclu  .lU  Vcrtiefun^;cn  anj^cschen  werden,  .ilier 
wohl  kamn  als  Scheiben."  So  weit  Dom,  dem  meine 
BikUbog  der  Tan  damala  ubakaant  war.  Vaa  daa 
Zelduangea,  mit  denen  er  seine  Worte  begleitet 
OAd  weher  erUatert«  kann  ich  hier  absehen,  da  Jabres- 
hefle  X  Fig.  39  eine  größere  Photographie  des 
Tiusala*  «ad  laiBer  Löcher  gegeben  iu.  Also:  V«r> 


tiefnngen,  keine  Scheiben.  Dasselbo  aagt  nach  Bo- 
Mumaet  ton  des  Kraiaea  aaf  der  Taa«  am  Ereui» 
fak  Joom.  bcIL  ataid.  XIX  I7r;  ea  tat  ffr  ihn  keia 

7.V!e'.M,  ili!^  der  M.iltr  Vcrlicfiui gm  jjcaicint  Iiat, 
und  daü  uic  Krcl&c  uuf  der  eiucB  Yaie  gccau  die- 
selbe  Bedeutung  haben,  wie  auf  der  andern,  daa 
liegt  klar  anf  der  Hand.  Paim  waiat  die  Deutnag 
aar  GraaatipA]  aaf  Gtniad  aateor  Bealchtigung  der 
V.-ise  zufücic;  iibcr  wie  soll  der  Vaf.Famaler  auch 
dasu  kommen,  Granatäpfel  sum  Sciuuucke  der  Vase 
lu  verwenden?  Pfuhl  sagt  iwar:  .wie  wir  sie  ja  von 
wlrkUchea  Gräbern  kennen*,  aber  er  ontedilt  ea, 
Pnie  ancngeben,  wo  Gmnatipfel  cam  lolerenSdianek 
von  Ciräbcrr.  verwendet  sind.  Innerhalb  der  Grah* 
kammer  wurdea  sicherlich  wie  andere  Früchte  aiwh 
QnmOfM,  aotwader  wiiUkhe  oder  tm  Tttraeotla 
gebildete,  aofgcatellt,  aber  diese  dieaeo  siebt  tarn 
Schmuck,  sondern  in  erster  Unie  lor  Nahrung  dea 
Toter:  d.d^  Uranil.iplel  auch  juf  der  Außenseite 
eines  Giaboals,  aU  architektonischer  Schstwk,  Ter> 
waadat  wwde«,  «All«  amt  bmriaaaa  werden.  Aleo: 
die  auf  einer  ganten  Zahl  von  Vasen  ▼otkommeoden 
Runde  sind  als  Vertiefnngeo  gemeint;  auf  der  Vaae 
Vagnonville  schlagen  aus  diesen  Vertiefungen  Flam- 
ia«B  heran»  (andere  aind  die  ooregciatiligcB  feiaen 
Stridie  Ja  nicht  anbafhaaaa,  yjfl.  fcach  die  Bespr» 
chuog  von  Milaai,  Mttseo  topi'Rr.  dell'  Ftrur.  f/Cj', 
in  Athen  xcigen  die  mit  soteben  kcgcIluimigcQ  tü)!- 
^0'.  auKgestattetea  Gräber  vielfach  CaniUc,  die  an  dea 
Wänden  and  am  Baden  oSmbar  gesogem  sind,  ob 
daa  iiuierhelb  daa  Grabet  aingerichtetMi  Sdaüav. 
häufen  mehr  I,uft  /.utaführeo  und  Ihn  he*«er  in 
Brand  tn  erhalten,  was  für  Scblufifolgerungen  bleiben 
dann  nur  übrig?  Wenn  man  noch  die  heute  ia 
Japan  dbliche  Baatathngawatoe  baaaaaiab^  bd  dar 
atMdiMtHdi  keisorgehebea  wird,  dal  allae  getan 

werden  muD,  die  HiUe  »U'iammeniulialten,  dann 
wird  man  gar  nicht  umbin  können,  den  Folgerungen, 
dla  udf  dnreh  die  TatiadMa  aaljpdribigt  worden 
aiad.  von  Grund  ana  laaaitii— aa.  Aicb  Ben  Piabit 
denke  ich,  wird,  wenn  er  dann  raa  den  gaaaen  Staelte 

dir  I.<dirf  licht,   d.iR  e^t  Uenser  inI,  nicht  iofort  eine 

Sache  iiu  LScberliche  cn  siehen,  wenn  man  »ie  selbst 


einen  wesentlichen  Vorteil  davontragen.  —  Ich  be- 
merke übrigens,  dafi  die  Verbrennung  innerhalb  des 
Grabes  auch  in  spSterer  Zeit  vielfach  vorgeoommea 
Ist.  So  hat  Herr  Makler  bei  aeiaca  Aaigrabimgeo  in 
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Interdia,  nnweit  vnn  Badipest,  Ine^r  nU  70  GrShcr 
gefunden,  b«i  denen  die  brdiänder  der  Uriber  darcb 

Btat  nt  («0^  waicD,  «od  kat  dtn  dueh  riiane 
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Verjucbc  festgestellt,  daB  die«  nor  JadurcTi  ent- 
xiamden  war,  dalS  der  Scbsitubaufen  ümerbalb  dei 
OMbM  adlitt  m^baat  war. 

Rom.  RICHARD  EHQELHAMN 


Kocik  eianal  die  Vate  Va^OBviUe  —  Daa  korinthische  CapUell  in  PUgaleia 


Das  korinthische  CapHell  in  Phigalda. 


Zu  (lern  Aufsatz«  von  T"5.  Duriu  in  den  J.ilires- 
heften  IX  2  S.  287  darf  icb  wahi  eiDeti  klemeti 
Nachtrag  gebco,  der  wenigiteni  völlige  Sicherheit 
iber  4m  ScUckMd  de»  koriotUKben  CapiteU*  Malet 
«ad  «^atch  ni^t,  woher  du  im  Brit  Mm.  befind- 
liche Fragment  eine«  iool«vtii-n  ('.i|iiit-lls  'S.  ;S'i  t>len) 
itammt.  Ec  handelt  «ich  um  eine  Stelle  aui  dem 
Tagebacba  von  C.  R.  Codtardl,  «Ja  c»  1903  nmm 
aeiBoa  Sotoa  &iwm1  Ftpif*  Coakaadl  bei  Lons- 
■uai,  GiwB  aad  O*.  te  London  trerSffoidietit  Ut 
(Travel«  in  Southern  Knrop«  and  tbe  Levant,  1810 
—  1817.  Tbe  Jowna)  of  C.  K.  Cockerell,  K.  A^. 
Ba  balit  dort  &  319;  Tbe  pfaee  «f  nealptaia  I  baw 
jutt  mentioned,  which  Ihe  explorers  of  Phigaleia 
faiied  to  bring  avay,  was  the  capilai  of  the  »Ingle 
Corinthian  colomn  of  the  ioterior  of  the  temple.  It 
will  ba  mnambered  by  iboee  who  have  read  ny 
fifbeHa  «an  «a  the  a<h}ael^  tfant  all  dia  eatainiB 

of  the  inttrior  «cre  <if  tllc  Tunic:  unli-r  wil'i  i.ine 
ezception.  which  was  Connthuin,  and  which  stwid 
in  the  centre  of  one  end  of  the  cella.  The  capltal 
of  Ibis  Corinthian  colnnn  was  of  tbe  Twy  fiaeat 
woibaaiiablp;  and  alfboaCh  tfc«  iralataa  fcad  baaa 
h  rolier.  off,  inueli  of  il  »ms  slill  wflll  preserred,  and 
the  party  oi  excavat^ri»  ttxik  it  «ith  th«n  to  the 
coast  for  embarcation  with  the  re«t,  Ihere  »n 
fifona  of  it  by  Siackalbaig  ia  bia  book,  aad  by 
Fealer  Ia  a  dtaviat  ia  die  PhiealciaB  Roon  of  tbe 
B^lli:^li  Museum.  Veli  Pasha,  the  Govemor  of  the 
Morta,  had  aanctioacd  tbe  ca{iloratioaa  on  the  ondcr- 
Standing  thal  he  aboiBld  bm  half  paadtt,-  but  when 
ha  had  aeta  the  «mlptaim  ba  «aa  ao  diaappiiBliad 
tbal  Ihajr  ««aa  nvt  gol<i  or  aDver,  aad  aotill»  wdeik 


'ood  them,  that  he  took  the  warrior*  ander  shields 
for  tortoise«,  allowing  that  a«  such  tbey  wer«  rather 
weit  done.  It  chanced  that  at  tbia  nKxment  newa 
rtaebed  bim  that  ba  had  baaa  aapaiaaded  in  hit 

eoaamaad,  aad  not  tbfaik(ng  laaeb  of  them,  and  eager 

to  get  whal  lie  cnulJ,  he  .icceptcd  (OO  1.  .»i  his  sii.irc 
of  the  spoU  and  «anctiooed  Ihe  exportation  uf  the 
naifalea.  Tb*  locd.  ardiona,  howaw,  jmt  mmf 
ioipedimeni  (hey  ooald  ia  Ihe  way  by  fomenting  a 
stiike  by  Ihe  porters  wbichs  caiued  delays,  and  by 
giving  Information  to  llic  inromir^  jia-hn.  who  5cnt 

down  troopa  10  »top  the  embarcation.  Everything 
bad  baaa  laadad  eaeipttha  Capital  hi  qaaaBoa,  which 

was  more  ponderoa«  Iban  the  resl,  and  was  stlQ 
Standing  half  in  and  half  ont  of  the  water  when  the 
troops  camc  np.  The  koal  had  to  put  olT  witbont 
it,  aad  tbe  tiavellera  )wd  the  aMWIiiicaliMi  of  aeeiag 
It  badcad  to  piaeaB  by  the  Teika  ia  Ihair  Auy  at 

Tiavlng  hfcn  fnUn!.  Tlic  volate  of  nne  of  the  Tonic 
c^dumni  presenlcd  by  my  l^ilkcr  ta  tbe  Ühtish 
Moseum  is  the  only  fragment  of  any  of  the  interior 
capUala  of  tlie  lanipla  raaaiaiag.  He  btoa^t  it 
nway  wttb  Mm  00  hb.  4«  fliM,  vielt. 

Die  Z'*u'!iro.ni;  von  Fosirr  ',in  a  dr.iwinf;  in  ihr 
Phigaleian  itogn;  "f  ilir  Hrilisb  Mii«uiii*)  wird  von 
Jo*.  Dam  nicht  erwlhrat.  Ob  sie  etwas  Neues  biet^ 
oder  genau  mit  dar  von  CoekareU  oder  Stadbalbefg 
IbeielBsilBml,  aenaag  ich  )etat  aieht  an  aagaa. 
D.di  iiN  Cipitell  .apokryph"  sei,  ist  durch  die 
i  a^cbu«:hQOtis  Cockerell*  gründlich  widerlegt,  ebenso 
freilich  anch  jede  Hoffnung  abgeschnitten,  dafi  es  je 
wieder  aa«  Voiackaiaa  koanaea  IcBaala^  aa  IM  eben 
alfl&t  a'enokoiQaB*  aoodani  abddillloh  saaflttri» 

Raak  RICHARD  ENaXLHAMN 
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SirnUBg,  Zar  An  PiMto  AagutM  —  P.  DwrtI,  Nadiint  m  Seite  asi 
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Zar  Ar«  Fuis  AnguslM. 


Kurte  Zelt  nach  FertiBdellung  aetacs  obigen 
AnfiaUcs  kam  mir  die  Arbeit  von  K.  DUeel, 
Der  Opfersag  der  Ar*  PacU  AngntUe  (Wiu.  BeU 
Ufe  tarn  Jeknebeeicbte  des  WübelmpraMMhiMj  in 
tttm^mg,  OMm  1907X      Oeabht.  Der  yeefiweer 

bfiieM  ilen  Feilzug  niilit  Jirect  auf  die  Ära  Vach. 
sondern  auf  die  Reform  den  Larancnltes  durch 
Aopittut.  Der  Vorachlag  ist,  abgeteben  tod  Tiden 
üimelnüieilklikelieii  im  eiwelMBf  ßt  wUh  bMtcur 
tabel,  ynü  er  vom  dem  Rdlef  ■mit  den  jugeftdUdeB 
Larentriger  aiugeht,  das  aus  »tiliititcben  Grüdea 
nicht  «um  Friese  der  An  l'aci«  gehöre  knan. 
Beieicbnend  (üi  die  Willkür,  mit  der  auch  hier  wirdrr 
bei  der  Fiiemcoutracliaii  opetiert  wird,  ist,  dafi  da* 
elm  StfeReUaf  der  VtOe  Me^  efaifiirb  aungescbaltet 
winl,  weil  cf  nicht  unter£ubrinj;cn  sei  (S.  17  Anm.  3), 
wihrcQtl  «Ut  andere  einen  Eiueai>l:i(z  an  der  „Haupl- 
ftwit*  erhält. 

Wicbtif  wmr  nir  aber,  da«  ich  daick  diaee 


Arbeit  ertt  aaf  eine  Benerkaog  Witaowai  (Hervics 
1904  S.  136  C)  anfmerkaam  warde,  die  gegenüber 
Domasiewiki,  dem  ich  hieriti  gefolgt  bin,  festitellt, 
daS  der  Act  des  Jahres  13  v,  Chr.  Dlchtals  oooseaaUo, 
losdwB  als  Msallliitto  der  An  Pacta  baaaichBet 
werdi-'n  muß.  Die  weiteren  AuifBhreDgen  Wistowa«, 
CS  &Gi  unwahrscheinlich,  daü  im  Jahre  13  bereila 
eine  feierliche  Proceuion  an  der  Stelle  des  späteren 
Altere  etattgefiiodeo  hsbe^  fibetsewgca  mich  nlchL 
Dta  ottddla  Vcstordsnif  ISr  Megtetnl%  Pitealer» 
Veitalinnen  ist  f;ülfig  für  das  »i<li  jährlich  wieder- 
holende Opt'ci  an  der  ieitigco  Ära  l'acis  am  jO.  Januar. 
Der  im  Allarfriese  dargeatellle  Zng,  in  dem  die 
Familia  dea  Aagnatna  die  Haap  troll*  ipisltt  tligl 

Marsfcld  am  Tajic  der  Rücltkehr  des  Princeps  und 
der  coostltutio  der  Ära  Pacit  ist  eine  einmalige,  der 
ss  A«|n«w  fall(Bte  FaMkbMt  j 

iMoebaa. 


Nachtrag  n  8.  25t 


Dopo  la  etampa  del  mio  articolo  i  aacita  U 
pnbbUcacione  di  M.  latta,  Vaai  dlpinti  dell'  Ilalia 
Hwrldtoiiale  (MoraaaDd  dal  Uncei  XVI  [1907J 
PP>  493— SS3)'  lA  luUba  adlta  M  a  1 1  •  IHdila 

della  tav.  IT  sotio  esempi  dl  cemmlc.i  apula,  lipo  na- 
fon  di  Fineo,  na  poiteriori  aempre  all'  Idria  di 
MidtR,  da  pgnl  pcrtute  Ife  att  |itt  MMMtdl  ^pHlla 


piopoita  da  Jatia,  il  dceennio  4ja/42a  Ii  ^raraiseQta  di 
CarUmhe  con  Earidicc  mi  pare  poi  che  tia  cootro 
la  idea  dello  Jatia,  eipoalaa|ptopoaito  dal  fianmttl 
ivtaallii  (t,  nOb  dw  la  pnaana  dt  Oite  Mlli  acMM 
deU'  i^fana  «w  aia  da««l»  dia  ilMMa  mf  aMala 
pcrdata. 

Batogaa.  nRTGLS  DQCAtI 
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HO 


ClmmologiMli««  Venoicliiiis  dar  Schriften  Otto  Bomdorfii.*) 


Da  Antbologi.ic  (ir^cc^r  c]>igm]inuitii  quae  ad  irtei 
■paclaot.  Duktu(»Ui>sectation  mit  Visa  uod  Seit- 
tnUae  contrOTeme.  Bonn  1862 

Ela  archäologiichM  MUmL  Afdi.  Zdliing  XXI 

(1863)  16 

Dax  Kaiios  'irs  l.ysrf-o«  un>1  eine  nillllMB  Att Ullllnil 

MucoBt.  Ebend«  81—85 
DuMMMia  4w  0|p«ib|liM  Hack  AadkmmPfiHl*. 

NMuabvig  tS64.  4S 
Dionyihclie   Sarkophage   nnd   FHemMefs.  Aich. 

/.ritBngXXn  (1864)  i58-i'i7   Ini-is;.  186 
Zeus  und  Eim.  BJtMn.  Mo».  XIX  (18(14)  44a— <|49, 

«H  «iMr  TUM 
Brtenieliei  an*  Sfid&miknldk  AfdkZiellmKXXIt 

(1864)  303*  f. 

Teseo  e  Sdrone.  Bull.  d.  ioit.  p.  lU.z.  .<  l^  iS<>^tte 

Scnvi  di  Civim  Lavteia.  Ebaoda  315—338 

La  Um  dl  EgiMo  •  Clilnaaitn.  Ano.  d.  taat 

XXXVIT(if!r:;  jii:  ::)3Mon.d.in»t.Vintav.l5 
Xdsciu  di  .Minen  j.  I'  bci.      368  — 381  M.  d.  J.  VIII 

Itt.  34 

Dfaaiao  a  ^b«.  Maova  Itaaoita  d.  iiut.  1865  p.  376 — 

Ree.:  F.  G.  WVlckcr.  Taßebuch  daar  giiacb.  Kaba. 

Boll.  d.  insl.  |8^S  P- 3Ö7  »g. 
Efotennrne  des  Kaiiilida.  Aick  Zait«iigXZJII(tWj) 

61—64 

Aaa  SBdJiraakniek.  Bbaad«  7i*— lo* 

lUc:  Conse,  RaiM  anf  Lcabaa.  Boll.  d.  faHt  tM6 

p.  94—96 

ScsTi  a  S.  Criiogono,  ia  «U  GiabiMmaii  ad  la  alM 

aill.  Kbaada  167— 170 
AatlcUtk  detb  eoOatioae  gtt  Lambiuddai  Ebaada 

211  — JI4 

ScuTi  Elntelii.  Kbenda  335—338.  341—346 
SaOa  aMM  Pompeia]»  di  Hatdtaa.  Au.  d.  ImL 

XXXTin  (1I66)  107—113 
lUacaila  dl  Ktton.  Umida  341—270  Mob.  d.  tait 

vra  tftT.  *7 

*)  Diese*  Vencklmu  kouatc  aal  Gru&d  de*  in 
Baondaifa  Mdigtlaaaaaar  BibUalliak  vprinadanao 

Materials  faergntelK  werden.  Ibt  ea  auch  an  Be- 
mühung, die«»  lu  ergSnzen,  nichl  gefelill,  »o  »ind 
doch  Lücken  nicht  ausgeschlossen:  wesentliches  wird 
Bichl  feUco.  AudnidUicb  i«i  bcncAl,  d«i  der 
Aitilkat  fo:  Bdlaia  aar  Bohania  1877  ■.S||7,na|ar 


Kariu-.ldrn   in  Venedig  und  ROM.    Aieb.  ZaiMOt 

XXIV  u866)  230—232 
Sammlung  Barone  in  Neapel.  Ebenda  277* — 280* 
Eine  Baarniderkte  amUwlM  ludirUt  Die  Greoa- 

boiea.  2S.Ja1irg.  i.SaiB.B4XV  (1866)  337—229 
Eis  diplomatisches  ActctuaMkiltbalataMiBWaiiilblBdlcr. 

Ebeada  318 — 330 
Dia  aatikaa  BOdareriM  daa  Latanaiscben  Maseami 

beadiiebaa  tos  O.  B.  «nd  Richard  Sch6M. 

Lafptit.  Biahkopr  tt.  Hlitel  1867 
Rltratti  dei    tlrannicldl   Armodio  ed  Aristogitone. 

Aao.  d.  init  XXXIX  (1867)  304—334  Mob. 

d.  lB«t.  Vm  tar.  46 
Rae.!  R.  XalHitf,Habe,  BidL  d.  inst.  1867  p.  <)5<g- 
Scafi  41  Roma.   Ebenda  I3<i— 130.  —  Scavi  di 

Orlietello.  Ebenda  145  —  148 
Notisia  di  alnm«  pieira  iaeiM  SicUiaBa.  Kbaada 

215— »t? 

Colin ü  ric  ili  Tasi   fitili   jrccn-s>c «Ii    't!  sig.  Gailv 

Na%dria  i  TerT.inov.1.  Ebenda  225  —  237 
Vasen  u.  Terracotten  in  SidUaa.  Aich.  Zaltaa|3UtV 

(1867)  II3»— 134« 

Une  AafIBIinuig  der  AsVccme  lai  vodafncn  Atben. 

nie  Grtnzbjtrn        ],i1t-.   I.'scm    B.ll  (186«) 
41  — 4^  irndit  nntcricichucl;  Jalicrl:  Athen,  Welli- 
nachten  i^'j7; 
Scavi  di  Manala.  Ball.  d.  iaat.  1868  p.  12S— 131 
Rtalsebei  Gnb  In  KepMaia.  Areb.  Zataug  XXVI 

(1868)  35  —  40  Taf.  5.  2 

Griechische  Spiegel.  üpiegeiriUchung,  KUends  77  f. 

Die  tmnkenc  Alta  daa  Myron.  Ebenda  78 

Ladaa  de  domo  cap.  33.  PhOoL  XXVn  (1868)  473 

PMbrikataiapel  von  ThoneasaB.  Ebend«  493 

Za  (Otto  Jahn:  Persrus  Herakles  S  ,t\r-i  aif  VaseBi. 

bitdem  «.  da»  SatTidiaaM)  p.  so.  Ebetida  533 
Hovaabaebrift  bm  laukm.  Rbria.  If aa.  M.  F.  XXIV 

Ua  iftadiahaB  Saifcopbage.  DiaGfaiMlialaB  28.  Jahrg. 
I.Smi.  Bd.I  (1M9)  Ht-^Si 

Neubauten'  von  Dcnndorf  bcnübreii  diifta,  docb 
kaoBte  dlaaa  Vaimalnag  oldrt  ilchafsaaiaUt  «atdan. 

FSi  frenndliche  Avskfinfte  sei  pesiemender  Dank  »b- 
geitatlel  den  Herren  E.  Ziiriickc  (I.«ip>t^),  Fr.  Ritter 
(Wien\  O.  Bulle  (München),  der  J.  G.  Cottaschen 
BBd  DietcticbacbeB  Bacbbaadlaag  tmd  «ten  Vertage 
dar  Boba^  F.  LOHU 
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Die  CbiriteD  tle»  Soktat».  Aich,  ^^tase  XXVII 

(1869)  5S— <S3  Ta£.  13 
£ni  albUtiidie  metrltcbe  GnUnMiliilflM.  PUloL 

xxvni  {1869)  174—176 

lUliMO  di  Anagni  con  ruppreacntaiif  a  dci  S.\Iü.  A9a> 
4.  totU  XU  (1869)  70^4  tav.  d'«^.  E 

Vluidu  ZdlHktift£  4. ailmr.  Gywb  ZX(iM9} 

Griecbisetie  und  sicilischr  V'.TSciibildcr.  I  Licffrun;; 

&  1—24  Xaf.  I— Xni.  Beriia.  J.  GuttenUf  1869 
Um.:  It.  K«lnd4,  Dto  Balwlmd«  4h  Taapds  4tr 
AtlicoB  Nike  in  Ate.  GS«.  Ans.  itC«  SOdfcli 

s.  43a— 440 

Sclbttanicige  von;  Griech.  n.  sie  VaMobildn  14^' 

Sb«Mto  Stück  17  &  664—668 
Rm.«  R.  KiAM,  DtoialflMB  BUawmto  im  TbMdon 

tu  Alh-i-,    r' '  -da  Stück  ^7  S.  I  jS"— 1455 
Ret.:  L.  Pmusirc  de  Mooufaut,  i>e  r.iris  k  Sybaril, 

Ebaada  Städi43  S.  1715— 1730 
Rmu  AbbsU  dcif  lutttalo  d.  &    vol.  niiirtii^mlw« 

ItuilMwill  iiuintl  d.!"?!!!  itT.  49— 4o.  ElKada 

Stfick  s-  S.  2o6i--2o8o 
Bildabte  *oa  Häreudwa  ttod  ArUlogeitoo.  Arcb. 

Zeitimg  XXVn  (1869)  106  C  Taf.  34.  n 
R«»  W«  BMUUMT,  MotlM  de  U  ich^L  «bL  dn  mas^e 

imp.  da  Lovm^  PUlolot.  Aimiiev  It  (1870) 

99 — loi 

Rcc^  C  T.LötMW,  MMchwiet  Antiken.  Ebenda  loi 

—m 

Kack:  E.  CstUi»,  die  fadecndcn  PtpnvB  dlgifaclk 

KsML  Ebenda  loj — 10$  *) 
Über  einige  in  drr  Schweiz  i;cftuideoe  anllke  Gemmen. 

AnMiger   fui    ichweixexiaekc  AlUftnukaad*. 

}.  Jihiv.  Zaikh  1S70  S.  ISOf 
Satyrkopf,  gefunden  unweit  Lan^annc.  EbOid*  I9B  f. 

Unteiseicbnet  K  [F.  KeUerJ  a.  B. 
Einige  a«u  ■MüiiaL  1TBld»ctinyiP.  Bbwdn  161. 

163 

Rmi:  W.  HtfUi,  Waad|«nad»  4w  «ob  Tmiw  nr- 

tcttütteten  SOdtc  CamptmJeu.  Rhein.  Hnt.  N.F. 

XXV  (1^70)  158—161 
Ree;:  BalletiD  de  Vteo\K  FraDfniac  d'Athteei,  n.  1^6, 
1869.  Gdtt.  Aas.  1870  St.  7  S.S73— 280 


•)  Für  (üesc  Anjcii;e  «tebt  B».  AuinrM  Ii  ift  fest, 
nOT  aus  Inhal tJulicii  Gründen  (ür  die  grnanntcD  An- 
aeigen  der  Schriften  von  Fröhner  u.  Lfltsow.  P8r 
dn*  Reibe  anderer  arebioL  Reccniicmcii  Jb  4n 
etilen  Jahrgängen  des  fUM.  Anzeigen  tat  sie  n  *ai> 


Ree:  W.  Fruebner,  Mode«  de  la  wnlptoM  aniiqne 
da  mu*«e  iap.  4a  I>Mm  I.  Bbeada  SfU  II 
&  401— 416 

Ree.:  G.GooadJDl,  DI  illiilDti  tcopcrta  oiV  sMlck 
Dccropoli  a  ManaboHo  .  •  * .  Bheada  StIAli 
S.  824—854 

Rs«.:  H.Hqr4eanaa,  Giledk  ▼aseaMlder.  Ebeada 

*«Wi39  S.IS37— »S49 
R««.:  J.  Oreibeck,  Geacb.  der  griecb.  Plastik  .  . 

Fhcnda  Stuck  40  S.   1!;6|  — 157I 

Arcb&ologiscbe  Bemerktugcn  sor  Paask»  SanclorWB 

gescbichte,  heranag.  eoa  ]f.afidliit«r  in  ItS^sIf 

1870  s.  339—356 

Griechiache  \irul  siciliache  Vaaenbilder.  3.  Lieferung 
&25— 54  Xsl.  XIV— XXX  BeiUa  J.  Gattea. 
tag  1S70 

Ree:  Annali  d.  inst.  .  .  ..  vo!.  (juj;5r,L;;(!Mmr>  primo. 
Monumenti  inediti  d.  i.  IXlar.  1— XII.  BnU.d.i. 
...  per  l'ana»  1M9.  CMtt.  Aaa.  1871  StSck  % 
S.81— 96 

Ree:  G.Hlnchfeld,  mall  ftataarlmma  tealploran- 

que  giaeconira  .  .    Ebcndu  Stück  Ui  S.  601 — 635 
GorgoneicMi  vom  groUcs  St.  Bernhard.  Ans.  für 
ScbweSaeiJncfta  Aitertnmakunde,  4.  Jaliig.  XMali 

1871  S.aao-^a2  Ikf.  XIX  3 

Die  Lage  der  Ocalecliea  la  ZIUdL  lai  aeaea  Reldk 

I.  Jührc   Bd.  I  (1871)  434—443 
Griechische  OrabsiUe.  Ebnda  Bd.  II  (1871)  996 — 

1018 

MDBOiaenti  PreaMliaL  Aas.  4.  iael.  XUIZ  ((S71} 

117—136.  Mob.  d.  latL  IX  tar.  B9 
Karl  Fricikricits  (Nachruf).  Augsb.  AlfSB«  ZaItBBfr 

Beilage  v.  1 7.  November  1871 
Die  Antiken  voK  JEIfWi.  HM.  der  Aatlnaerieabea 

Geaellachaft  la  Zfrich,  Bd.  XVH  Heft  7  S.  U5  — 

178(1—56)  Ta£l— VIfT.  Separaldruck :  Zürich  1 87  2 
Ree:  Ball,  della  commiiitiijiir  di  .inticlu;.\  e  belle 

arti  di  SicUia  n.  4,  Palermo  1871.  BolL  d.  iael. 

1879  p.  95a— as&  iCf— 171 
Die  JCetepaa  «im  SeUnunt  Mit  Uotersncbungen  über 

die  (reaetiteble,  die  Topographie  und  die  Tempel 

TOG    Sclinunt.    Ucriiii ,    J.  Gatltattg  ifi.  CöDIb) 

1873.  82$.  Text,  ijTatda 


ruiit-n.  olmf  A.d)  lushcr  trnii  dankentwen r r  Hcrcit- 
wUUgkeil  der  Dietcrichacben  V«rla(sbiicli)uadlung 
aafheatledws  amltlelt  «etdea  koBBU.  Die  Amaeiia 
VOB  R.  Schoene,  Quacslionum  pompeian.  speclBCB 
Bd.  I  (1869)  179  ist  mit  B.  untendckaeL 
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l^bcf  dttt  Sdbfltpoittll  des  Tbttodoioti  ZdticbA  f» 

öiileiT.  Gymn.  XXIV  (1875)  401— 4I! 
Vorlsttttiger    Brrieht    über    eine  archöolop&cb-cpi 
graphische  ReUe  in  Dacien,  von  O.  B.  und  Otio 
Hinddiild.  MiU.  dv  k.  k.  C«uiml.C<nuni«fioii 
>.  Srf.  «.  Efh>  4.  BMidcakamI«  XVIIl  {ttjl) 

!;S-.ji3  ;,  ScpaT;>ldr.ick:  Wien   IR74.  2J  S. 
beiirige  zur Kenotnl»  de«  ältlichen  Ihf  uris  Z«it»chr. 
C  &  tftHcOymi.  XXVI  (1S7S/  i— 83—92. 
179— 731—743.  Stp«rald(Mcki  Wian  1S75. 

Die  örtcrreichischrn  A  us;;r.ibiin^'rn  auf  Samothrake  I. 

II.  Angab.  Allgea.  Zeilun];,  Beilage  1876  •>  1} 

S>  (77^179.  B.  14  S.  194  t,  «•  34  S.  339 

m.H  S.3Sjt 
Dte  ReorgantaatiiHi  der  MfaiifUelieii  Aludemle  der 

Küna''-  in  Rrrlin.  F!>fn(5,<  ti.  141  ;i4<)f. 
Bemerkangen  tat  griechischen  Kuoslgeschicble.  Alh. 

Hitt.  I  (1876)  &  iS—66  TaT.  TL  HI. 
Rtc;  K.  VoeiaHW,  Dk  Lwdwlwft  in  der  Kunst 

der  allen  Vaiter.  LlL  CtntnlU.  1876  (n.  21; 

tHjS  -700 

Ree:  Katalog  des  kgL  riuäoiacbeo  Muaeiuna  eatcr- 
tttdiMkw  AJtnttMr  M  der  Uolfmiiat  Bon 
187^  ZettMiv.  f.  4.  Mnr.  Cyaw.  ZXVH  (187^ 

667  t 

Gtierhische  und  lioiU^the  Vaienbilder.  3.  Lieferang. 

S.  S3— 98  TaC  XXXI— XL V.  Bcriin.  J.  GbUco- 

tae  (D.  CsIUb)  1877 
Ree.:  Rohde,  Der  griech.  Romsn  und  »eine  Voi^ 

Uofer.  Llt.  Ceotralbl.  1877  (n.  3)  81  —  83 
Mdiemanns  Aatgrabnsgen  in   Mykenai.  Bohaab, 

Beilage  1S77  n.  $6  S.  I,  a.  58  &  1 1 
Hebt  C.  Dthliayt  Rpigwnwiatnw  fnec  Itmipeli 

rcpeTf''nim  iria^.  I  i',  ri-nirillsl.  lS77fti.  11.1)  307  f. 
Ree:  ThJUiu.Dk  gticch.  Vasen. libenda  (n.51)  iC>95f. 
Ree. :  A.  Uichaelis,  Die  BUdnisse  da*  Tlnd^dldM. 

Ebenda  ttjÜ  (n.  4)  wf. 
MareamUcf  fOQ  «'^«■"— '->'  AwA.-*t^F-  IBK- Di-« 
Ajchäologischer  Baitcht  an  OilMnldb  Ebmd» 

166— 176 

Ober  dto  Avenue*«  Schliemanns  in  Mykrna«. 
Vvttnt,  t^Wta»  am  s8.  Febnar  1878  im  öatair. 
Mntcam  t  "KmM  «.  ladaittla  ia  Wfen.  Refteat: 

Milt.  d.  k.  k.  öfterr.  Matennts  C  Konst  n.  Industrie 
Bd.  VII  Jahrg.  XIII  Wien  1878  0.153  S.  tlj 
Antike  Gesichtshelne  ud  Sepalcralmaskcn.  Mit 
17  Tafeln  wd  n  Yljjaallail  Denkschr.  Akad. 
Vnn.  phR4M  CL  ZXTm  (1878)  301— 373 
Sapamdracks  Wiaa  1878.  77  S. 


"M 

Iffütls  bdfaflbsd  4  TsnaaaüMi  dai  Rri^  l^u..  AdC 

Gesichtilielme  und  Sppalcralioaskf^n.  T  if.  XI.  And 
Akad.  Wien  I87«  n.  XXTV— XXV  S.  loi  L 

GricdriaA«  ThoBilgataa  aot  Tanagnu  ZciMbr.  & 

büd.  Knnst  XIU  (1878)  161  —  171 

Ree:  H.  DülscUkr,  AnL  Bildwerke  in  Ubetitalieu  III. 

LlL  CeniraIbL  1878  (n.  37)  1236  L 
Dar  Hern«*  dct  Praxiteles.  Au.  em  &Trea»Hcnoai 

«dt  dmlMMyacNfanbcB . . .  B«rila  187S.  Kmat 

Chronik  XIII  (1878)  777—785 
Ober  ein  eooi  arcMol.  ImÜMIb  m  ■»tafBahnaiidaa 

Repertoeima  der  areUdatiadicfl  LUcnlwr.  Ala 

Vürlc|;ebiailei  (iir  .irchiologi»cl»e  Übangen.  Serie  A 
Wien  1879 

Rdief  ainer  attlaclien  Gtabeaae.  Alb,  MilL  IV  (1879) 
183— t8S 

lyhi-t  l.u  Caliu'hÜd  der  Alhena  Nike.  Festschrift 
mr  sojähr.  Gründungsfeier  de«  archioL  ItaL  ia 
Rom  Ton  O.  B.  und  O,  HtneUUd,  Wico,  Kail 
Gerolds  Sohu  1879  &  17^7 

Bakshaalla,  Mumorfigvr  det  Beillaer  Mni— ma. 
Zritschr.  t  bild.  Kunst  XIV  (1879)  1 29—132 

HeraUesitatuettee.  Arah.'tpicr.  Milt  III  {1879)  189  ( 

Teit  V.  vn.  vni 

Rci  :  H.  rriv<!<itriiiri,  Di-  Knöchelipielerin  im 
l'.dMiiu  Culouuu  j:u  Koiu.  Lit.  Ccntralbl.  1879 
(n.  49)  iCosf. 

Die  Nlk«  «OB  Samotlink«.  VorUag,  geballaB  am 
(>.  Febniar  1880  Im  öelcrr.  irnsawii  ftr  Kn»t 

Bn4  rn.lu^lrir  in  "Wit-ti.  R<:fiT;il:  Milt.  ilr«  k.  k, 
öalerr  Muaeomx  t'är  Kuttit  und  laduMiiu  Btl,  VIII 
Jahrg.  XV  Wien  1880  n.  175  S.  71 
VoricgebUtleT  Or  archiok  ÜboogaB.  Satte  B  Wiaa 
1880 

Neur  ;iri  lijidl.  Untersuchungen  auf  Samotbrake  Aus- 
geführt von  Alexander  Conse,  Alois  Hauser, 
O.  RWica,  Karl  Gerolds  Sohn  1880.  Von  Botea 

14 — 31  tit  <?ie  PuMicition  von  B.  Kpsorgt  worden. 

Tipl  di  Apollo.  Ann.  ii.  lut.:.  LJI  i^ibm)  196 — 205, 

Um.  d  Intt.  XI  taT.  16 
Znr  Venaa  *oa  MUe.  {ManDoitopf  aot  XraUea.) 

Anbif^p.  ÜW.  TV  (18814  86-^  TkC  I.  H 
Awigxabvngen  in  Osseio.  F%rf.i1:i  75— S; 
Ree.:  E.  SchnUe,  Mykenai.  Deutsche  Litetutur^etlung 

1880  {n.  8)  266—268 
Raci  R.  RaknU^  Ober  aio  friecb.  Vaaangsmild«  in 

8« 
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Ree:  Stark,  Haadbuch  der  AfChlglailiftdtt Knutl.  1. 

Cbmd»  (II.3S)  1163  f. 
Dil  UlMauft«Ee  in  Olympia.  Allgemeine  ZcitaDg 

Angtburi;  1880  n.  199  -S.  4385  f. 
Ree:  A.  S.  Murray,  A  hiatory  of  Ure^  sculptnm. 

Ttie  AeadeiD<r  XVIII  (iMo)  11.44$  P*35t  l 
Rec>:  OUvier  lUyel.  Las  KonamnU  4*  fart  anliqae. 

Uvr.  I.  KnutOmnlk  XVI  (iSSi)  3as~~3>< 
Vorlei;ebUtter  Mr  wchiol.  'Obiuifv.  Swie  C  Wtn 

Zw  VaNBlcdiBlk.  AfchM.  Zdtwie  XZZIX  (iMa) 

1—6 

Ree:  H.  Schlieowoa,  OrchoBmo*.  Deraeib«,  Rciae 
in  der  Trou  DwlH^  litflrmtMnaltiaig  1083 
Cn.  14)  510  f. 

Zur  Pcrtac«M  im  AkropoUK  Alk  Mitt  Vn  (iMs) 

45-47 

VorUlu6^er  Beriebt  über  iwei  österreichische  Kx[>e- 
ilitionen  nach  lvl<  in,T.ii  n-  A  t(  liii  >l.-cpigr.  Mitt.  VI 

(l»Sa)  151—253,  X«t  IV— VUI.  Sapwatdraek: 
Wien  iBSj.  loi  S. 

Über  <K<'  ("^'cn.  in^jol.  Exp^ilion  Dach  Lykien. 
Votttaj;,  jjcbaltcn  atu  3a  Not.  1882  im  öslerr. 
Muieum  für  Kun»t  and  Induitrie  in  Wien.  Refernt: 
Uilt.  dt*  k.  k.  öateiT.  Maa«nnia  (ür  Kuat  und 
TadiulrieB4.TX7thTt>XVIIT,  Wien  tS83  tu  ao« 
S.  307  f. 

Griechische  Inschriften  ron  l'ityskü».  Arthjtil.-tj>ii>r. 

Mitl.  vn  (18831  147  C 
Enlwnrf  ciae*  Aufiroli  tun  Beioitl  u  «Idm  öttat- 

nleUwlMB  arcblo1of{fdi«n  GeidbehaA.  Wlan 

April  1883.  Verlag  des  k.  k.  ö>terr.  Museums. 
Entwurf  der  Statuleo  der  österr.  archJiol.  Geaell- 
schaf).  Wien  15.  Mai  1883 

R«c:  A.  Corne,  C  HooMoa.  R.  Bobo,  H.  SiUl«r, 
G.  LotUng  mnA  O.  Rasduloi^  Dfa  ErgebnitM 

der  Aa«t;r  ilmn^;;  1^  .n  Pergnraon.  Vorläufiger  Bc- 

riebt.  Deutsche  I.itcraturzcitung  1883  (n.  20}  707  t 
GritcMaek«  tuid  tidliMlM  YMcabUder.  LiefcntOKlV 

S.Q9— 121  Tal.  Xl.Vt— tXI.  Bcrlfa  J.  Guttcn- 

lag  (Ii.  ColUn)  1883 
VortegeblitMr  fir  mUM.  Obwgc^  Seria  D  Wien 

Rtci  A.  S.  Mimy,  A  UMOfy  of  Greck  wolpt«*  IT. 

Um  Aeadtmy  1884  (n.  618)  173 
Ree:  B.  Potlier.  Stüdes  rar  1e»  licytbes  blaue« 

attiques    ii    rrpr^sent.itions    funinliML  KvMl^ 

Chronik  XX  (i»84/5)  519—5» 
R*b:  A.  Fik    Wsabcift  HiMmriaclie  LaadaduAn 

I.  DHMcbe  Litentsracitug  1B84  (a.  ao)  734  f. 


(Reisen  im  tüdwesllichen  Kleinaaien.  Bd.  I.)  ReStn 
ia  hjUn  moA  Kaika.  Betdiitebca  «oa  0>  X> 
wti  Gwrc«  NtmMum.  "WUm,  Kart  GaraMa 

Sohn  1884.  158S.  49  Tat 

Sckefba  at»  CamasU»,  dea  Hanaaa  de*  Frasitdca 
dantcHaad.  ATe1iloL>a^|^.  iGtt.  VITI  (1884) 

-  )0— :  ?3 

Über  eiü  Uürtelblech  ao»  WiUcli.  -UtiL  iler  Antbropol. 
GcseUichaft  in  Wien  XIV,  N.  F.  IV  (1884) 
Vathaadiuagen  43  —  RA».  Kng  «n  Aoatifr 
KliMda  71.  —  Über  TII(nH«T«ng.  EbcAda  XV 

''|^^^  ji'i 

Eine  Diana  i»  Anlikcn  •  Cahinetle.    Notiz    in  der 

Mnan  VMaa  TüMca  t.  i.  J&iner  1885 
Rr  ^ :  \  I  r««del«abarc  Die  LaolMMfnppe  tmd  der 

Gi4:a: '.en6naadMPkrgaiaaBltdmi  Altan.  Daatadie 

Liter»tur»eitnng  18S;  h.  ')  z\:  f 
Über  eine  Slataa  d«s  Polyklet  Gesammelte  Studien 

nrlCanaliaiehickle,  eiaePealiabenai  4.  Hai  1885 

fnr  Antnii  Spnnc^r-    I-eipiij;  ü.  35!;— 266 

tTber  die  jüngsten  geschichtlichen  Wirkongeo  der 
Aatilt»  Voctng,  febalieii  ia  der  feieriichco  SMaang 
darlMdaUCben  Akademie  der  WliaeaicbaHaa  am 

31.  Mai  1885.  Wien,  is  Comm(eii«M  b«t  KstI 

Gerold»  Snlit.  iSSj.  27  S. 
Oaserrasioni  sal   Moseo  Torkuila.   Rom.   Mitt.  I. 

(iS8(}  tia— tao 

Ree.:  Fk.  Winter,  Die  jüngeren  altischen  Vaaen. 

Denlsche  Litentaneiiaog  18&6  (a.  35)  1136  t 
Vorlegebliiter  fOr  aidiialoflaciw  Ülnu8CB>  S*rie  B 

Wien  1886 

■SofXft  aaa  ite(as  dl  Gioeane  ad  Filtaio  dci  Coiiaei« 

vatorL  Bull.  Com.  XTV  f  i SS6)  54— 76,  Tiv,  I— III 

MiUeiliing  über  die  AusgraboAg  ron  Lagioa  und  das 

AkjiH.  Wir-,  phil.-W.t.  GL  XXm  (litC)  D.  IV 
S.  10  1.  13  fl.J 

über  einen  GrabstalB  aw  Italiami.  Ebaada  n.  XXtl 
&8S— 90 

Raa.:  R.  Kdcalt.  Uta  antike«  TcmeeiNaB  n.  ZeMidin 

f.  Iiil.-l.  K.in-l  XXTT  fiSS-;  r.l  -  r, 

Mitteilang  üt>er  die  Autgrabusg  ron  Lagina.  Ans. 

Akad.  Wien,  phiL-hiaL  CL,XXrV  (1B87)  m.  in 

S.  14.  —  Ober  da«  Ntobe-Relicr  am  Sinrlea. 

Ebenda  n.  VTl  S.  35  C 
Über  einen  in  Eleu«l*  ge(iiBd«a«B  MaiBOikapi  Eheada 

a.XXV  S.77— «4 
JllMil  in      dinwaiBuK  3k.*vdhi.  Ibnh  ^n.'  1M7 
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Wkmex  VnrUfcbllttar  fBr  aiehloL  Obonfen  itSS, 

herats^g.  TOI  n.  n.  Wien.  A.  Holder  1889 
EiwideruD^  anf  die  Berichlifiwg  A.  Fnrtwlaglm 
baiitflt  4ct  KtnM(fc«plies  »t»  Kkuia.  JaMmcb, 

ArchäoL  Am.  1887.  2.  K3  f 

Gjölbaschi-Adalia-Elmaly.  Reiten  im  südwestlichea 
Klcinasie«  Bd.  n.  Rctecn  in  LjUm  MUyst  «ad 
Kibjmtla  . . .  ImmInMmii  m  Imwigtfefen  top 
"Eugm  Fetetfe«  v.  Felle  ».  Littdian.  Wim,  Cul 

Gerolds  Sohn,  18813  248  S.  40  Taf.  S.  143— 155. 
[£»£»  P«lm«a,  im  Eiagwig:  ,Wire  der  Ver- 
Chht  4w  LBtoidH  fO.  B.)  Bicht  awb  fBr  4ca 

nreltrn  eingetreten ,  würde  dai  Erscheinen 
Sberhaopt  nicht  mö^jlicii  yt  we»«  win:  et  ist  der 
cicenlliclie  Herausgeber  auch  diMM  Bandet*] 

Da«  HerooB  tob  GjWMidil-TlTM,  TOD  O.  B.  and 
Gemrt«  Nlcmaim.  Soadanback  «aa  dem  Jaliibncti 

ilir  ki;:iMlu:.ii  ri*L-5icii  Sammlangen  des  Aller- 
hnchsteo  Kaiserfaanses.  Wien,  AU.  Holahaaiea 

iMq.  a6»S.  34  T. 

Ül.rr  lÜL-  TlcfVuturi;  Acr  A  trli:;:  il;  v'"  .'  für  djs  Gym- 
iiiisiui;i.  V'ürttaf;,  jjcbjiltsn  im  Vcjcia  ,MilteUcbale* 
.n  Wirn  am  23.  Nov.  1889.  ötterr.  Mittelsekda 
IV.  Wien  1890  S.  61  — 67  (vgl.  auch  69  f.) 

'Wiener  VoilegcbUuer  für  archiolo£i»che  Obongeo 
1889.  Hcanaccgebn  «m  O.B.  Wlan,  A.  Holder 
1890 

Über  das  Alter  des  Irojaspieles.  Anh.tng  «u  M. 
Bädinger,  Die  römischen  S ;  \.:lr  nnil  ilrr  Patricia!. 
SiUimgiber.  Akad.  Wien,  pliil.-hist.  Cl.  CXXIII 
3  <(t90>  47— SS>  Wfeder  «littdiicikt:  Abluad- 
ln»(ea  des  arcb.-epigr.  Samiwwet  dar  Vaht. 
Wien  XI  (1894)  «33  — '39 

österreicbische  Forschungen  in  Pai^ltljliCB  Mtd 
Piaidien.  Nene  Freie  Prewe  0.9441,  I7.jlaiier 
1S91,  Morgeablall  S.  i— j  PeailieioD. 

t.  Nacbnf  auf  Heinrich  Srhliemann.  2.  Antike  und 
nodana  Labyiinüie.  Mitt,  der  antiiropoL  Gc«di- 
aebaft  1b  Wien  XXI  N.  9.  XI  (1S91)  SManaf«- 

bcrirht.;  S,  T  5 

Wiener  VorlegebUtter  lax  arcUologiscbe  Obimgaa 
1190/91,  henmaiairiMB  voa  O.  B.  Wien,  A. 

HSlder  iSoi 

Romischer  HcTde»cbmuck  in  'iunn.  Arcb.-eplgr. 

Mi«.  XV  (1892I  21  f. 
Zvr  Fnu^Bli-Vaaa.  Ebaadn  45  f. 
DieMuMM  ao  den  SeUide  des  Saipedoo.  Ebnk 

IM— 141  CballübutorbargpOinlMrdiaflBBiaharetl) 


Ober  eine  IMte  im  OtiaM  (KuiaB  b.  Lykian).  Ana. 

Akad.  Wien.phil^tiCL.  XXIX(lS9a)a.XVm 

S.  S«)— 74 

Philosttaios  I  iL'iiiii,  k'lieschrcibungen,  übersetzt  vao 
O.B.  Wien.  A.  Höldor  t»9Q).  UMy  *on  Zeipbaro- 
tIcIi  aofeeiiBet.  6.  LIcbeegMier.  f  AI«  Maaiacript 
gedruckt  1893] 

Aligriecbisches  Brot.  Emno^t  ViuduUonensis,  Wien 
1893  S.  372-385 

PUloatraU  oMiorla  laa£taiea  Otlonia  BanodMii  «t 
Caroli  SehenkfllH  conaülo  et  optm  adlod  reeen* 

siit'nint   >rn^in  iriorum    VindobOBBa^lUB  aodalaa* 
Leiptig,  B.  G.  Tenbner  1893 
WItaauacknMichaa  ana  BoBaJan.  Kann  Fnie  Picaao 
B.  104a«.  Mk  Ancmi  iSflj  UeafuMM  8. 1—4 
Fen!Ue(«Ni 

logen  and  Schulmänner  in  Wien  von  24. —  27. 
MBiiS93.  Laiptit,  B.  6.TcBbBer  it94.  ArehiaL 

SecUon  S.  29;fr.  passlm,  bes.  S.  3I4 

Das  Monument  von  Adamklissi  l'ropaeum  Traiani 
unter  Mitwirkung  von  O.  B.  und  George  Nleroann 
baianif  egeben  von  Gr.  G.  Ta«üa80o.  Wien,  A. 
H«d«r  t89S  «49  &  3T«rdB 

Das  Monument  von  Adamklissi  in  der  Uobmdscba. 
Vortrag.  Mitt.  der  anlhropol.  Gesellschaft  in  Wien 
XXV  (189s)  SiUungsberichte  24— 19.  Wieder 
abgediBdU:  Nene  Freie  Preaie  i4.Febraar  1895 
nad  JahriMuh  X  Areh.  Ana.  37—32  ,  Adanridtiai' 

AHiiI'  E^pi-'-  Worte  xu  »eit^n:  GetVJcV.tni ;  bfl  ^rx 
Auf>U:llun^  seiner  Büste  in  den  Arkaden  der 
Cfnivenitnt  Wien  am  2I.JlHlilS96  gUfIBClWB 
«OB  O.  B.  Wien  1896 

AdanddiHL  Afeb.-epl«r-  Mitt  XIX  C1S97)  iti— 
204 

Vorläufiger  lisrtahi  über  den  Beginn  eiaer  neuen 
klein^isialischen  Unternehmung  (Ephesos).  Ann. 
Aknd.  Wiaa.  phU.-blBt.  Cl.  XXXIV  (1897)  »•  V— 
TT  S.  ta— 3a  Wieder  abcediBckti  JabieabalUI 
Rti'.i.iir  vi-  -1.  Voll.  Berichte  über  die  Afl»> 
graboDgcn  tn  Ephesus  I 
BOdaii  einer  jun|«B  GtIwUb.  JabiBibcfte  t  (t99l) 

1-8  Taf.  I 
A<lamtcll«tl  neeli  «ianial,  ^enda  193—137 
Siicrtiir^')  ilrT  AkruiKvlis.  E-^rii^a  I9I  — 196 
Miebael  Glavioic  (Nacbnif^.  Ebenda  Beibl.  197  f. 
TopOftapUad«  Urkmie  aoa  Bpibaaoa.  Beiliti(0  nr 
attCB  Gea^hlMe  OOd  Geographie.  Fettschrift  für 
HaioiiehK{ipait.leinai893  S.  243-257.  Wiadar 
abcedrocklt  JahrcBbeAe  II  BaibL  if— 36 
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Ob«  «Im  Unpnag  der  GiAaUkralnin.  Jakm« 

heften  (1S99)  <— Sl 
Portrltkopf  des  FUton  Ebendn  150    254  Taf.IV 
Dreifnßbasu  in  Alhcn,  Flictid:i  231;— itjrj  Taf.  V— VII 
Zar  Slde  Xanthia.  JahmhefteUI  (1900)  98—120 
jOagUi^ffeoprdcr  AkrapoUi.  SboidB  BaibL  »9—32» 
iridUrilt*      Jatoeahefttll  s$7,  $  wd  II  BdU. 

15  ff.).  EbMda  Band,  aai— 2x4 
Karl  SchenU.  MtoofaHH  Dmba  (NMluifc>  Eb«id* 

333  r. 

Übtr  dkOralbioMaa  dw  Mweo  NMiaMto  In  M «apaL 

Jahrestiefte  IV  (1901)  l6<)  — l8g 
Wolfgang  Reichel  (NachraO-  Ebenda  Belbl.  69— 72 
Theodor  Gompen  NcM  IM*  FnMt  3a  Jtdl  I9OI 

Itofiablatt  S.  li. 
PiMfliao  ta:  Tltnli  Aafaw  Mtooiia,  vaL  I  Wlaa  1901 

Ac<iopi!chc   l-.ibrt   auf  einem  iteltdMO  GmImMb. 

Jnhrcjheflr  V  (1902)  3 — 8 
Zwei  Brnchsiücke  von  ToiwdMl  dar  Gn^paMMliaa 

GmituBg.  Ebenda  151  f. 
Aatlke  Bamnoddle.  Bbenda  173  — 195 
EdnaH  Mula  (N.iclirufl   F.Iiend.i  Beibl.  170  f. 
Titus  Aurelius  Qaietos.  Fcsthcn  der  Wiener  Stadien 

a.  60.  Gebartolage  E.  Bormanns.  1902  S.  16—19 
GrabadnUl  m  Tdsemoa.  Paatachrift  Th.  Gompm 

daifabr.  c.<o.OcbiiTtttaee.  Wies  1903  S.  401— 41 1 
Zw  An  Faci».  K.  Petersen,  Ar»  Pacis  Anguxlae. 

Sondanchrifleo  des  öateiT.  archioL.  Instituts  II. 

1902  S,  loSr. 
Hiatoriaeha  lasebriiln  «an  Sladttbor  u  Xantbo«. 

Bdtr.  nr  allra  G«a^  «.  crto^«ita.  AUartwns« 


knd«.  F«lt^.  N  O.  WmdUMt  60.  GAait»> 
GrabaMe  von  Anada  In  Lykira.   Mel  tn^cs  Pemt 

.  .  .  Pari«  1903  S.  I  -  3 
Mitteilnng  betreffend  die  Xiara  des  Saitaphemea.  Nene 

nde  Ftcate  34.1lint90S  llM|«iAl«tt  S.8 
Siele  im  N!  u^riim  TOD  Kttadin«  JalwihaAa  VI  (1903) 
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Artemltia  Knpf  TX  75 

Artemilion  tob  Ephet9i,  Brliida  VIII  23 

Arvalei  Aktes  X  SSt  llagtotar  «if  der  An  Fkda 
VI  6j.  6s 

ArybhM  iL  Plriii|ipM  VI  209 


Ante  in  Ephesos  VITT  ii<»  IX  2Q5 
Asrhrnklulr  mit  Iphigfnic-Opfer  VI  I41 

AaclopUde«.  T.  Flaviat  —  PottiitMite  VII 140 
AaU  nf  MtM.  VH  s.  IS: 

Aiiarcli  s.  Arclilerrus 

Alien  (Atia)  Feittpiele  IX  61 ;  ProcoaiBls  VUI 
33t.  IX  7S.  X.  304:  EiUlM  de*  Valens  IX  40; 
dtoUMaaiidM  PioTim  IX  4$:  KMb— ,  Xjam 
in  MkBiaL  Zill  VI  199:  niyrier  Ii  Kkfa—  X 
174:  Ge*cbic>itc  klFinaiiatlicker  Familien  X  283. 
J04;  L^ua  mit  ioriadictioBiilw  Titigk«it  X 
JOtC«  OqtialiMlM  ▼•iparinw  X  JOJ;  «hri« 
adnr  Kaladw  Vm  113 

Ailof  L«b«nM«it  IX  106:  bei  Adiw.  XIIStSE... 
IX  R-.  93.  IX  S2.  X  14.  23 

Aikalon  Kkleadn  VIH  85.  IIS 

Aikleploa  dot  Kaltals  DC  «34.  ado;  dct  gdtao 
<?P5  Pranücle»  in  Kos  VI  22I,„r  de*  Skopai  IX 
iüQX  (ica  iimolbcos  io  Xroiieii  IX  334;  Sia.  in 
EpidavM  IX  33  s:  Sita,  des  Loorre  IX  334  f.; 
aof  JWit;.  vm  Sid«  VU  3401  — Tanpil  te  Aif*ai 
Vn  39r  >■  AnkTM  VST  35>  ^  Xpiwani  Vm 
136.  in  Ko«  VI  317;  —  Tpixxqs  (hMow  VI 
217,:  Zeit  dp*  —opfert  VI  319 

Atpatioi-Grmme  in  Wk»  VII  Ifll 

io«(c  Etjfmoloc.  IX  isSai 
AiiorU  Gobltt  Vtll  S4 

Ai-Siod  VII  119 

Attyriichc  Hänter  Rel.  X  239.  ajj;  —  u.  gne«li. 
K«Mt  IX  IIS;  —  Doggen  Vm  364 

Attrag»!  Gewicht  Br.  X  »7.  tSSl  Gawtdrta* 
bMdeiiBniig  X  140 

Asty.in.tx  u.  Odysieaa  lUJM.  VUI  M41  —  d« 
Accius  vm  236 

Atalaate  GawkM  X  t3J 

AHiamai-Grappe  dei  Artutaaldas  Br.  X  343 

Athen  Akademie  L«oknle*-1I«««VT  347,:  Ahn»» 
poiis  Vo-Av-ReJ.  Bull,  tic  <  "rr.  litU.  i  SRt)  Tsf.  14 
...  VI  85:  ApolloBtnapel  IX  233:  Rel.  am  dem 
DioBTiMlIiMlar  VI  §7.  91t  EiacklMoa  Koim 
TX  ilf,.  Kirenballe  XI03;  Heliortempd  77 «J; 
NikcUtDijel  Friei  X  249;  Pinakoth*  VIII  34; 
Stoa  Poikile  Vm  36.  X  l6t.  t66;  Topfmarkl 
VU  96.  —  KaaalacbriAaleUarai  ia  —  IX  363; 
oltolida  Hbad*  Vm  aS«!  —  a.  MOatlaria 
IX  1(0 

Athen*  4»e|i*i>':;  IX  179;  Iicmi.i.  Volivc  VI  lo»; 
Lemaia  IX  104;  Nike  io  Atbea.  Votire  IX 
340,,!;  Mike  .Z«Kxhi9p«*  IX  343  {  Nlka  der 
MuHmw  Ib  Olyaipio  IX  34»;  dfo  FwIlMHia- 


frieact  IX    104;   Parthenos   ISr.  aui  CainUDtam 

VII  iSIj  der  AtpaticMgeinaie  VII  i^;  Pro- 

mmikm  flC  su;  4w  $.  Jlk.  BM  ytt,  19$ 
5te.  in  AUpben  IX  33a„;  ia  lUr  BlUtoOMk 

M  Epheso«  V///  62;  tob  Llndos  IX  432,,; 

des  Nikodamos  in  Dlympia  IX  241;  —  auf  A/r. 

«OB  Sidc  Vn  12,  Colt  in  Side  VII  40;  Xcnpel 

1b  SyM  TU  87 

—  gebart  ütl.  von  Madrid  und  Tegel  VI  99; 

—  u.  Kausikita.  V.  VIII  19.  28;   —  Opfefftd  n. 

Tyche  RtL  X  90;   —  2mt  »  ItoniMw  te 

Uanioii  TOQ  SuMw  X  94 
A thviatot n  4S  c. . . X I4I;  VH *9<  •  •  •  •  X 144; 

Xn  512  b  .  .  ,  IX  83.  92.  -Y  !2f/.;    XII  525  c 

...  IX  87.  92 ;  Xn  S47>><.Xi5ii  —  ßrudcr 

Eoiaeiket  U.  IX  S? 
AÜUetaa  Slam.  Baf  r«>FriM  VI  1684  .SiMk  n 

GSttetn  ncewandah  VlTt  373«  im  Dtedamtnoi- 

Typu«  Vm  (5    274.  lo'send  .V«*.  VII  3^;  — 

ObMD  IX  38s  i  Athlet  u.  ApoUoa  IX  380 
AUMt  nit  Himmebkogel  auf  Gnb  VI  Wtüf, 
Au*M*Tboiaa  X.  4s.  6j.  70.  «38 
Atttka  TiMiB  «.  Krobylo«  In  —  IX  96.  113 
Attis  wpulkral  Re!    VI  120.  VII  9.  tt.    VUI  3. 

auf  Halbaood-Poitunent  17/  tO  * 

AMk  liullh»4liiiilptar  DC  173 

Andilorian  im  Bphem  VZ//  «9.  X  70 

Aoge  bdtM  VI2it,  ~  in  Ad^Tadwik  VI  7. 70: 
mit  Silber  aatgelegt  bei  Br,  S  3^4;  ItaMo  bei 
Br,  VI»  SWbm  VB  151 

A«f«ln  IX  141,, 

AttgureB  auf  Ära  Paci*  VI  63.  65 

Angaslai  auf  Ära  Pacii  VI  $8.  IX  3y8.  303. 
X  175.  181  ff.;  Familie  de^  —  cUenda  VI  $7; 
Allar  an  dar  filba  VH  3i6i  Ji<«.  VI  126; 
tmfmm  —I  Tl  363;  Dnmaa  A««Hlaaa  Rg., 
Ternnel  auf  dfm  P.-!!;!!!«  {T^tf]  u.  Dtiiktaal  des 
DlTUi —  X  i<)ü;  —  u.  Kimi.i,  Tcniptil  in  Asien 
Vll3$||.35;  Däikerlcämpfc  VJII  14J;  Expanaion«- 
pdillk  u  Khtia  Doaaa  VU  233;  Slidta. 
Crandaagm  VH  t9\  ViilkniUnig  Vit  4S\ 
imprrator  VITT  .  .  VIT  ^-^i--  An  P.icis  ».  Altar 

AureUaDBx  Ciimmmdition  «ur  Pritut  VIII  64 

Anrelins  Aaiarcb  .V  .^S; 

IL  Aarallsi  Partherdealoua  la  BphMoi  VII  15V. 
vm  «ff:  -  (?)  jogeadüeh  IM.  Vtl  140;  Mzz. 
»OD  Lfslio?  VIT  :4,  vun  -'^myrna  VII  2;  Kriege 
an  der  Donau  VI  43.VIJ  156.  IX  62 
A«t«aa*  lltMlir  Aktddat  X  116 
A«sllUr*B  MMurttaMa  ^  —  Vit  5 


.\  veno  i  o  IX  147 

Avienni  Ora  mar.  679  ff  ...  IX  14$.  159 
Asoiibt  AMiocaaft  VI  3< 

Babe  (Dalmatia)  Skalptnr  VII  7 

Uaccbus  s.  Dionysos 

Bad  ia  Epheso«  X  75;  in  ObrovtMo  VUI  37s  — 
«wi  XidOdUm  VU  ai j 

L.  Baebiui  Tollwi  fWwwl  VUI  ajl.  3J7 
Bagrom  VII  105 

Balkaahalbintel  Thraicer  in  der  — X  I691  GaU- 

■oh— k  aaa  der  —  IX  37 
Bill«  ia  MaMikHbiM  V.  VUI  32 

Baptillerium  in  Grado  /X  i4 
BSr  apotropaistU  Kct-  VI  2.1 
Barata  VII  82.  117 

Barbarentraebt  bei  Knappen  dir  athtn.  imiti 

vm  79.  186.  197 

B:ir)uiriga  Funde  IX  44 

Bai  res  Herttellnng  VII  188.  197 

Bariamon  VIII  II8 

Bail-Tmcbt  in  Kreta  X  14  ScikMut—  rte.  JML 
VI  SS 

BaaaU-Forrarn  VII 

Baaaa  Höhe  VI  333:  etnukücba  VI  139:  ron  Br^ 
SlMbaltSlaBidqaimlXiais  Saab nlt  IMriai» 
warn.  Ti4UL  Vt  »$•  >^ 

Bafllaldaa  ttm  Tyraa  X  14J 

B;i-!ilru«  1»  Fplicio»  VII  310 

Baiilika  in  latxlea  A'  SO 
Baatarnar  «nd  lUhMr  VII  S37.  33» 

Batale  SU.  in  Koi  VI  232 

Bathykles  Tbron  in  Amyklai  VI  IJJ 

Battos  Viergetpaan  IX  216^ 

Bamm  rtoL  Ritt.  VII  S;  an  Sptoceigiiff  VU  304 

Baamodalln  VI  8».  90 

Ruuwe^rii  in  drr  «päieli  Kaiiaiiaft  IX  J6 

Ba>ai  (lUy-AfiliU)  17/  /// 

Becher  von  Vafio  IX  294;  bei  llcraldes  Rtl.  X  95; 
aar  Giabiel.  VI  49i  aiaeliart  IX  aaS;  aa*  Gtaa 
Vit  152 

Befeatigaiii;  der  Städte  in  der  «piten  Kaiiaink 

IX  S8;  antik«  —  l>€i  Midu  VI  63 
Beil  der  Lictoren  X  154 
BaiB  StickMdal  VII  iS:  Madaln  VIII  43 
Balnacblaaaa  JW.  IX  St}  bai  Mapütaa  AUaad 

vni  190 

Beckes  aus  Stein  mit  raich  pro&Uutea  PilaMar* 

haptlillaB  aas  Briomi  Otndt  tX  40 
Bclcrad  Vtede  VI  24 

9* 
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Bel-K«radj-l'uren  Ruinen  VIII  /0/n 

Belvedeic,  Torso  von  —  X  311 

BeneTent  Tnjanibogen  X  t$4 

Baaadorf  Otto  Ntkmiog  X  L  «/;  Schriften  X  110 

Bcrffott  fldl  'Wuamnmt  A.  X  i$8.  164 

Be  rn  a  te  i  n-Pcrlcn,  FIl>e!>chmuck  VT  113 

BerOfmba   VIII   IIS;  lu  Elevtheropolii  gehöric 

Tm  94:  strtta  m—aiMopoMi  vm  91 

BtMalU  dN  Piiiiiqim>M  TL  «iS7iiT 
B«t(attaBC  ia  Altai  VHI  i$4.  K  115 L 

Betende  Knaben  SieganM      OlTSpto  IX  356 
Betbiamys  VIII  iia^ 
B«tt  VI        niUvq  iuyiiiiyto»  VI  237 
Bentel  bei  AtU«tMgatt  HanM*  T.-ii«/.  VI  14. 

vn  209;  bei  Maiau  ud  RiMmerta  X  337 
Bewirtungen  det  Z  »$ 

Besam  VII  $> 

BlMlstksfem  BpiMKMi  m5«.  Vm »34.  KZ// tU 
rx  S9.  X  SS;  kidMittelw  in  WIm  Z  346 

Bibola  V'II  44 
Biene  jir«.-Zelclien  VIII  339 
Bl»»»«.  Bicamt  IX  139 
Bilct«  iMt  FoBd*  vn  tS2 

Bililane  FnDde  VT!'  ^ 
Bifcböfe  von  S^lona  .V  7S 

Blttnmerin  Lykaooieo  VII  56 ff.  pass.:  zaMmmen- 

gdagt  VU  Z4f.  71  f.  SO/.  SS.  9SJS.  98 
Bltbynlteker  Kafmder  VRI  iio 

Blafe  Funde  VI  3S 

Blittar  nuimiäUend  auf  br.-Htl.  VI  70  ff. 
B1«l  Vtc*<adu(  vn  143;  Fllhnt  «iiM«  Blr.*<M- 
tvidrtW  Z  la?:  Gewicht  X  219,-  StSckc  mit 

A«ln{fl!>lP<f .  X  140; --Jja«»e  VII  192  f  .ägyplüch- 
jjrifchi^ctie  vn  194,  «ädru-^«i<i;>ie  VII  H); :  Kessel 
am  Bad  VIII  40;  FUttchen  mit  BuchsUbea 
VI »:  Fyn^Mitettpr  VIII  28:  5».  VUl  U; 

vierkantige  Stange  Vitt  14:  TIMcbOl  VII  94; 

Teuere  VIII  10 
Bliinilta,  groBe,  goldener  StimichmDck  IX  76 
BUt*  bei  J«{ipitw,  rta.  Fora  VIII  37 
BI«v*B  M  BaayMd  VI  77 
BlGtenkelelü,  FlgBr  Mt  —  MfitaigMd,  Br^-RO. 

VI  70  ff. 
Bodetia  VII  48 

Bo«thof  GaMwüftt  VT  334.  asa^ 

Bdtta,  htOmlaliaefear,  Vm  917}  «po  Sw  VI  137 

BogcnschQtte  Rtl.  au«  Knli  VI  1 
Boier  «ad  Oaker  IX  73 
B»lDgAe3«r  Htade  VUI  213 
BoBU  EftBimi  auf  Am  Faals  X  iM 


Böot  ien  r-.^i«.  VI  1 14 :  UnsichetlMltfa  — VIHMS 

Borghaatli  VII  It? 

Boron  (MaltanOa)  VII  4h.  32 

Boi«of  aale  Kfater  vn  173;  AnphonbodM  vm  S4 
Boaniielie  Vibda  VT  11$  f. 

Bos«r,U  VII  73 

BoTillae  Altar  dei  Vediovii  VI  142;  Pa»taUti(m 

Z  Z30 
Brettüpiel  Ra.  VIII  »9$ 
Brief,  cncchiseber,  VIT  94 
Rrigclio  Br.-R<l.  VT  73.  78 
Brill dili  Sr.-Ketykeion  X  139 
Brf«ai  Oraad«  Vteda  VI  99.  VII  iSS.  IX  99. 

X  43.  54 

Brome  GoB  VTI  154.  VUl  75;  GaHfonnen  ao* 
Ifaaiphii  vm  83.  IX  27;  Gießen  and  Treiban 
von  GtOlaa  VBI  53;  GtaTiar-  «ad Drabaibeitaa 

VI  33.  4S>  vm  si;  —  M  Manaot  VI  13. 106: 

Ver<iUirnin^'  (Vcriinnung)  VT  74;  Imitation  aaf 
T.-Rei.\\  24  27.VIH  2u£.ii7,EmlnatnraU$li*cber 
Bem.ilung  VI  29 

Kolowe  IX  2301  Niobid«  Q)  ia  Atbea  VI  106^: 
Klofar  ia  Naapal  VIT  174;  Ttagataala  van  Sim, 
und  Stia.  aus  Biliiane  VIII  'S:  Neger-  SUa.  aas 
CamuntumIX  333;  Negerkopf  attü  Kyrene  VTIsos ; 
Fngm.  Ton  Sla.  ans  Mnnicipiani  VIII  17;  Sita. 
aua  Pob:  Em»  VII  17,  Dtoayaoa  VII  18;  Staad- 
•pnren  von  Statnen  fX  T31 

V.Tüs  und  Nike-l'sychc  Rel.  »m  Epriros  VII  30Gi|; 

litis,  vom  LIme«  VI  69:  Seheibe  mit  Stonbildeta 
■wSalahoii  VI  33;  ZtaneMbaaiu  8mdtaaIZ39} 

iect-PIltteben  aas  Vimiaadam  VIII  13 

GefSB  In  Büslenform  VII   197;   Osten  und 

Situlcn         .Ncsartiiiin    1'/  '-0;  röm,  ijcf.in  \'J  S S . 

Amphora  aus  Brioni  Grande  IX  40;  GeOHbeakel 
«ad  Baa«Ult«  Vit  idi.  Vm  70;  GiaInliBa 

VII  168 

Votivhand  ans  Myszkow  VIII  149;  Motty- 
Doikenhelme  1 X  85.  98  „.  .Y 19:  Gewichte  VIII  17. 
X  137;  I'Mopco  Vn  18.  143;  AahiagMl  IX  34. 
39:  Fibeln  VI  iia  VUI  IT.  49.  99.  IX  3t; 

Kadel«  VT  im.  VflT  4?:  Fisch.itig.-!  TX  40: 
Glocke  JX  lO;  H.ilbiiiond  und  King  :in  Eisen- 
•Unge  VII!  :  llulsrii  xn  Bleistange  VIII  14i 
(fini.  Gaitta  A'  SS,  BaacUifa  IX  40;  Warlnam» 
aat  Xnta  X  4«;  ftifla  im  Ainnaitrab  X  73 

Brot  Tttl.  VI 

Brücke  über  den  Barano  ond  den  Bocso  VII  60: 

iB  smu  m  9 

Branaaabimaar  aaf  Vn.  X  9 
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Brattwartea  daich  fflBi-aillto  ||UUM  VII  19t 
BrytxU  Stil  VI  19* 

Biekmclirbk«      dar  BlUiolM  m  Bpbww 

BnchstiibenforineD  auf  Ki».  X  6 

Bskrsnien  MflVta»  1X52}  Mf  Neit,  SUL  T. 

B«ma  IW«  VT  ^ 

Böitc  de?  G^nymetjfsin  Blutcnkrich  Br.-Rf!.  VT  70  AT. 
weibliche  Br^Rtt.  VJJl  14;  an  Lictoieabeü 
X  154t  — XBltMagkw  Vn  SM.  asj;  — OTasen 
Tn  197.  IX  17;  — «fiMM,  SHtianDg  vm  S7. 

nc  3t 

»yeiskalahShle  Br.-Fibü  VI  117 
Bylatora  uod  UmKtbang  DealunUw  VI  1 
BysMtl«tt«h«  SlittinMr       B^^Imhm  X  t9f.; 
Roian  in  Lykaoiiiea  VII  7S.  85:  Kirche  in 
Motioa  vm  156;  Ponwteis«  VIl  194;  Sckdlt 
ttamm  VI  $1 


CsM»r  k  O.  Vtt  yS,  t  .  . .  IX  741  C  — 

Arm  Pacit  VI  66.    X  183;  StniMta«  X  aoo; 
—  ebeads  VI  62.  66„ 
Caesarius  tob  Arle«  X  101 ,(.  tofl.  II] 
Caeterniut  StaUaBW  X  311 
CMitat  m  IfaMU  ifo*.  VI  $4 
CacH  Funde  VIT  6j 
Cairo  Aphradile-Js/i»!.  VII  175 
.S.  Caivt«  TOD  Salona  .Y  97 
Cale  —  ad  Piran,  StaS«  VU  60 
P.  CalTivt  Ruo,  Ptoeona.  Adu  X  304 
Camillae  Tracht  TX  T:;t 
Campagoa  Mar«ya>-5/0.  X  jl9 
Campaniiche  Vi«.  VI  136.  VU  239 
Caaabk«  aad  wMyfa^t^  X  106;  ~  «os  liaiaa 

X  toj 

Canon  (Abgabea)  dar  m  piivalH  IX  50 

Capa  VU  88 

CapitoUa.  GStter,  Tempel  ia  BWIqpiln  VII  35« 

Capitoltora  in  Smyrna  VIJ  20 

Car.i<-:illa  Mtl.  Vn  29  f.:   Afjc.  vun  AukjTa  VII 
9.    3^,    Diospolis   VI    54,    I.affdikcia  VH  33||, 

NOMMdda  VU  7.  27^1,  Feriath  VII  9.  33.,,, 
Sayna  VII  3.  t»,  tnte»  VIT  to.  37:  eouHhido 

Antoaioiaaa  TX  318;  Ktili  iv,inth  VllSftft: 
—  aad  RooM,  Kult  Tuelnigt  VII  33 

CsmlnU*  TMnk  VMsoml  vm  »37 
CancifKlaipfe  dia  ffifHoiilM  IMteiwi  X  «73 


CarnnDtum  tanaender  Neger  Br^&lUk  IX  3a3i 
A&M»  Puthaoot  iBr^IUpfiBfean  Vn  1SI{  Gaur 
aadat  Ai-AK  VI  C9.  76;  TiOMibltMi  X  33«; 
Donau übergtaf«  darlUtair  M  —  VU  Ui»  «3«. 

233.  iss 

CaitabaU  VIJ  88„ 
Castell  bai  Sleji^  VIII  2t 
Cattigllone,  hgo  dl  — ,  vn  54  ' 

C.itult  68.  113  f.  .  .  IX  iM« 
Canras  Wied  IX  ISO,«^ 
Ca«tu  IM.  17  32;  X  336 
Centnrlo  BmnfltaKifl  iJT  50 
Cephetif  iHadaiB,  Stanbüd  VI  36.  49 
Cfr--.  ;-,',h'' i;!-rlic  Gottheit  YJ  6|„ 
Carvetri  T.  iX  II4:  T.-Sk.  IX  II9 
C*iav»«Tal  nnd*  VII  4s 
Ckababa  Laga  V7  f5 
Cbatdarl  Bleillfddias  VU  94 

Chai  i    I  c  Jisu.  «dt  ApolkkapT  vm  43.  371. 

IX  281 

ChalMdUeli«  AaphdiM  VI  »7 

Chariten  dei  Soknitei  VI  85;  —  niVfa^iktä, 

Altar  von  Thaiot  VI  159 
Chasbia  VII  88 
Xi|vaXAiiit(  VI  335 
ChlBaataeli*  D*«|aa  VIII  9«5 
Chiasi  r.-Mask«-  TX  lio:  5*.  VI  143 
Chorcutee  T.-Ktl.  VIII  2:3 
Choronilta  auf  Thamyri^-V.  VIII  39 
CbrUlantuitt  and  Haidcatiim  X  Iiis  —  in  Klatn- 

alten  X  183 
CbrllDü^^  di-r  .•'vpol:i-  Homert  VI  II  8{ 
Chrync  Metei  »oii  — -  IX  I75|» 
X(<U3&<pcp(a  in  Epheios  VII  213^ 
ChthoDiacher  KnItVI  133.  VII  3391  darChaiftai 

and  ApoUoni  VI  16I 

/(jl^V^  Bctlcutun;; 

Ciborium- Altar  ia  ürado  iX  10 

CleadiB  Srliwrlr  X  §/,;  — laivan  S^«k  IX 

B9.  113.  1X83:  t.  «Ivne 
Cicero  Brutai  lg.  70  ...  IX  223.  247;  Kuait- 

urteile  IX  ;')4 
CUbiani  Superiom  Mt.  VUl  335 
CiDci««  Labeaaaelt  VII  335 
Cirru«  VT  57 

eisten  aua  Neaaelium  VI  96;  FIfie  VII  168 
Cisterne  uoler  Apali  Xf4t  — II  ln  Ilttieil  1X90» 

SS.  43  XS3 
CUabetae  Lift  VIIJ  S9 
Clavdla  «mm.  Via  Vn  b$.  «9 
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Claudio-Derbe  X'TI  76 

CUudiopolit  Niaic«  VII  ff 

Clandiei,  Apcxtriger  der  ,An  Fadl*  X  19» 

anter  —  VIII  6tf 

Appias  CUi  ud  iu  5  C.iccus,  Str.ifJcnbju  X  l<>8f.;JI/. — 

M.  f.  MarceUiu  SIa-Bmü»  au  Lwu  VI  14a 
Cl«««««  AUb.  Pntnpt     47  . .  *  OL  anat  ^ 

53  DIad  .  .  .  VIIT  2S 
CInlllae  Ibttae  X  227 
Cobur(;cnsis  Codex,  ZeicbDOBg  Vi  80- 

Coceo  Kamen  RtL  VUl  20 
CoaltaMMW  d«r  Thk>.  Fmt.  fTT  Xftf 

Commendation  der  Plebejer  VIIT  60 
Commodni  ob  Knab«  fUL  VII  ISif;   ilzz.  ius 
Lesboi  VII  6.  17,^.  ^4,  au  NUcomedia  VII  7, 
ass  SnyiM!VU  i.  i?,,;  Kalt  in  tum  VU  36 
Concm  TV».  IX  114 

Consecralio  \T  58..  63 

Con«Uat>u»  »U4tiioliei  Bauwesen  IX  bo 

ContaberDiam  VI  SU 

Coppito  (PittawB)  Vn 

Corehlan«  Vk.  VU  7s 

Corinaldo  Mfilensttin  VII  64 

Coriolanas'  Zug  gegcD  Korn  X  227 

L.  Cornelius  Lentiilas  auf  Ära  PacU  VI  $q;  A.  — 

MaMi,  ProcoDsul  AsIm^)  Vm  sjs*t  —  V^uau^ 

Ddiwkrieg  VII  70 
Corneto  Geaichti-K.  VI  M 
Ceton*  drica  iJf  ii 
Ce««<PafNilflBb,  KiM*  VIT  $4 
Cotini  und  Hrimer  VII  MS.  330.  VIII  143 
Cumac  S;nev:<-1  VII  203:  AmaaMca-AjrybtUM  X 

Curiatier-Gttber  X  214.  32b 
Csrf«  FbCht  *w  dar  —  IX  M 

Csrstts  honomni,  plebel»cher  VUl 
Cvijina  Gradina  m7  34.  60 
Cybialra  VII  113.  I26„ 

Cfpern  HaOlctimr  von  UaUm  u.  Achw  VI  128; 
Stimbasd  IX  loi;  TaMb  ta  —  IX  193;  Mm- 

Galbis  VITT  n^:  K;.leoder  VIII  111 
Ctecby  Gc^iictfuiidi:  IX  ]8 

D»g1i*Eana,  bjnnttb  RaiM«  VII  8S 

DaldklaU  waS  Sudtnlw  X  la 

Daidalot  ErbcMT  im  tabpilBlhi  V,  X  » 

AcUfif  VII  210 

Oaker  u.  Römer  VII  tSS:  —  Kilcf  4w  Vloldm 
du  Xibeiiiia  VU  227.  93a.  33«.  VUl  143, 


dei  Cometiu  Fuicna  VTT  70,  de«  Domitian  VI 
4S.    VII  26.  32.  35 f.,  das  Irajan  VII  tS2{ 
ala  I  As^uTum  in  Dakien  VI  74:  —  u.  KdMB 
IX  73;  Mu.  vm  isi  Sualvnnt  K/  7J 
DalnaMa  (—es)  Wmit  Vt  fH  «ff.  VU  &  VZI/ 

J/;  Legionen  in  -  Vltttf  ->  «.  PllMMtan, 
RangitcUang  17/  55^ 
Daaiasei  «•  ^pham  a.  mIm  Maiüa  X  *g6 

Dannalio  iwmwiM^  g«i|a» IHWilllliWi  VHI »3» 
Dasnini,  Pnufdian  —  VIU  I2f 
L-DatamiBS  Procoatnl  Vm  933 
Datl»  ^ÜM.  X  166 
Daccbalm«    DaaMam»  VII  SS 
Detern  vi  ri  stlitiboj  {adlcandi*  VUl  ^5.  iX  J 
Uccius  Mzx.  VI  107.  Vn  8  ' 
Deinomenaa  BaauMls  IX  a37|jit  I»  «M  Xaüblo 
IX  338 

Dekadarehian  tn  TbattaUan  VI  ao9 

Decke  drr  Hih'i       V  in  Eplie?r>s  VIII  $2 
DekuiatKin  nur  auf  Slinueiic  der  DcnkmiUcr  VI 
177 

Delo*  Gynnasiua  vm  S73.  IX  3S2;  OiwhnMiM 

vm  43. 369.  IX  379;  pisttiidMniM  nc  2S4; 

nncli  <?c-m  niilhridal.  Kfiece  VITT  273 
Delphi  .Neuer*  ApoIIolempel  IX  199;  Kaidiaf 
schatzhaus  VI  165;  Tbolo«  IX  292;  WaO^ 
C^achaak  dar  Ai^lfar  IX  236,  Lytander»  VI  344} 
Wag«iltBl(«r  X  16;  Kriejerkopf  IX  116;  Statom 
.III»  —  III  Rom  IX  239.  254.  ifid;  liorinilii'clie« 
Kapltil  aoi  —  IX  391;  Dnche  Ton  —  IX  166 
Delphin  Rd.  aaf  Quader  VIStS,  MtJMVZUS} 
M.  auf  Zieeel  VIII  /O;  — «  JM  Maptu- 
Tempel  VII  138;  —  tt.  Draliacik  Onb-JBtf. 
17  44 

Oeneter  auf  der  Ulainser  InppiteiwStala  X  98. 
IM.  JO$.  iia;  aaf  Mcs.  aw  Nikaatadafai  VU  7. 

35f.   27,-.    28.   31;   auf  Samos  IX    ISsji- »r 

, — Horia*  auf  Mx.  too  Smjma  VU  18;  —  In. 

haberlo  des  Amburbium  X  Uli  —  D.  HailBUa 

p«av  Wandln.  X  90 
Damatriea  Sater  X  147 
DemokiitOi  T.ysis- <?fjj.  IX  251 
8i)(i69ic>i  UcdeutuQg  X.  129 

Demosthenes  I  13  .  .  .  VI  21 1,,,:  II  14  .  VI 
307at;  VI  »3  ...  VI  309«,;  XJX  318  .. .  VI 
aoft»;  XIX  SM ...  VI  »o8^i  UX  40 ...  X 

Derbe  (L>oabra>  VII  74 f.  7i 
Daraköi  FeUinschrift  VI  <iS 
0«««-YnUn  vn  103 
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Dhui-Kül  iDsul-KaJa)  VII  12S 
Diadem  aaf  Mzt.  von  Tarios  VII  36^;  polo*- 
aittb  G«M  IX  33;  bU  aaebgiMUklan  Stta- 

Diadamenianii»  M:.  von  RIcadMUOpolia  TI  jj, 
Ton  NikomedeiA  VII  35  ,| 

Diadnmenos  polyUetUeh  T.'RO.  VI  ao;  — 
PolrUcti  Via  4a.  3C9>  HL  to«.  131-  379:  — 
dar  PjrthoUMbMia  vm  47-  TX  131-  185.  x 

316;  von  Dresden  VTII  47,;  Farnet«  VUI  SO. 

274;  Torionia  VUI  45.  %Jt.  »j6 
DUb»  von  GdbU  VI  197$  Jl|tfls  all  HlnAcB 

St».  a«f  Grab-JU.  vm  X93 
DIeltrcphat  dn  KmÜM  XX  135 
Oigetien  I.  4.  19  (1847  JH^..  IX  iS3 
Diboina  K//  79 

Dl«  un  Mi  4  . . .  vn  m,T;  uv  «s-  ^  •  •  • 

VI  «3n;  LXZI  1  . . .  VII  13 
DIodor  XI  63  . .  .  VI  244 :    X VT  14.  I.  3  ... 

VI  loj;  XVI  35.  .  .  VI  3o6 
Dio»  Ort  nf  Knta(}}  VI  3}  —  (DteifiQUaj  VI  $3 
Dlocl«t{«ii  Mm(  to  SpdMR  .V  S9:  BiMtm 

IX  iü 

Diogenes  vcm  SclcuWi.i  X  i^  );  vu«  lario»  X  140 
Diogenian  III  50  ...  IX  278 
OiAklaida«  Sl«.  Mtf  dar  AkiopaUa  VIU  I94 

Dio*y»Us  V.  tUUk.  Dt  Itocf.  3, 1  p.59  •  •  •  IX 

DtosySM  des  K^himis  IX  22<^  260;  von  Tralln 
VI  199;  aaf  dai  Idainaa  Joppilentak  X  97. 
III;  Sdknkflcabiiit  JW.  VI  103;  vh  R«be 
Rfl.  ii",  Thasos  VI  iSi;  mit  Hirach  Spiegelgriff 
Vir  lo6j  mit  Scepter  itr.  VII  t.S;  —  u.  Ariadne 
anf  Aacbeidckte  VJII  292;  —  n.  Giganten  V. 
X3S8;— u.Satyr«b«iiL  VX139}— «kSaael« 
V.  vn  77;  Kalt  auf  Rliodos  VIT  94:  Harr  dai 
alten  Tempels  in  f'onijiri  VI  ivi;  —  u.  Hera- 
lüei  aal  Xbaao»  VT  180;  AlUr  in  i  hesptae  VI 
103;  StarUldw  ab  —  hanUnt  VUI  394 

Dl«*kar«a  im  Ankatoo«  Tfjn  Vnt  to.  199- 
aaf  der  Tnppfteralal«  ytm  Uate  X  113; 

irrtümlich  .injjcnoinrnrn  aflf  V,  \IU  301{  —  m. 
Helena  ^  f  /  10 
DivapQllt  Am,  KiimiifalimB  VI  52;  Mt.  VI  54 

Dipoinoi  u.  Skyllis  u.  Kroisoa  IX  110 
Dipylon-  u.  mylieniicber  IX  2,  —  u.  orientaliicher 
StU  IX  18 

Dlikoboi  der  Miacbcoar  JfwatUiM'V,  vn  148 
Ditk««  SAaP»  vn  150 


Djn.an-Beylj  VII  104 
Djosattrnn  VII  128 
Oociaa  Sk.  IX  82 
Dolt«1i«a«f  o.  Vktoria  F/f  1S4 

Dolien  Wein  -  7A'  3" 

Domineii  kA>&«(ücbe  in  AiiieQ  IX  4$  IT.;  icUeehte 
Wirtschaft  der  Beamten  IX  48.  $off. 

DoaiiU  d*  Alte  JIc  VU  iS„;  ~  LepMn  mif 
Am  Pfeda  VI  6s  « 

Domitianus  klelnasiatiidie  Af:«.  VII  2.  19;  Daker- 
krieg  VI  26.  4S.  VII  32.  35/.  71;  Germanen- 
ktltg*  VII  23.  X  303  Bautätigkeit  ia  Epbe> 
■M  Vll  43}  $t!t<>teerSndUf  CD  VII  2S{  0«|Ul« 
tation  Aiin*  X  304 

Cn.  u.  L.  Domitiu«  Ahen<JlJar^!^l^  auf  Ar.i  P.ici« 
VI  64;  L.— AlMDObarfana  Zag  nach  Germanien 

vn  «35 

Oomna  .V*z.  von  MUmMdal«  VII  7,  vw  Sajnia 

vn  3-  23 

S  Üoranio  MIrtyrer  X  79.  91.  99 
Domaa  Aagnctaan  R$L  X  190 

DoB«  aniiBite  vn  31 

I>0Daa  •  ÜbeTt;än^'c  der  Römer  VII  339  f.;  LegiOMB 
anter  Domitian  aa  der  — grente  VII  36 

UoDdurroa  {Herkenli)  VII  96 

Dorlar  in  SidfaUien  nd  Spaakn  IX  I43;  iE  Sici> 
Itn  IX  t4$;  dotlider  IMUkt  fm  Anlato  X  («1; 
—  nriitorrerein  X  95 

Dorla  i-uade  VII  77 

Doryphoros  Polyklet»  AVA  VI  ^o^ 

Drnelia  Maw— .  VÜM-IUl.  IX  38:  bei  TbalMW 
na.  vn  SS;  nISk%  158.  i6«„;  SMUfallH 
mit  Reiter  Rit.  ««B  EpkCM«  X  SS;  SBSp^B 
IX  165  ff. 

Dragonera  Banreile  .Y  5,V 

Orahbnak  UoU—  Vm  SS;  HelaU^  Im  Ahct^ 
tan  vm  si«  in  MlMdaitar  VÜI  57.  ««toM 
vm  ss;  SpictdMkclb«  i^t  —  betibeltet  VIT 
304 

nreifBl  «OB  MMqwat  VII  159;  a«f  Mtx.  von 

Smyma  VIII  SS9;  An^tailntiaB  anf  TXiW.  VXD 

208.  217;  -^nb  V.  X  7 
Drdra  k  an   KapilM   17/  tf«;  ^  «4  DdpUR 

GrabreL  VI  44 
DrobtU  im  DdiMtaiiit  VII  71 
Dratas  anf  Ära  Pacii  VI  63:  jüagarcr  —  auf  »Ar« 

Pacia*  X  IQO;  älterer  — ,  AltUTCItildietBBg  VI  I42 
Drya  (Dria)  VII  9S.  103 
Drraenalon  VJI  103 
M.  DaeoBiBt  GciaiBBt  Vtlt  Si 


»3» 


DIrar  Sttrakute  VI  36 

Darif  Scli^lc  in  Wien  X  4^i  MUMImik  IX  9^ 
DntmuDc«  VIU  isa 

D>Y«1  Vakaitia  }*mmy.  Bttaft  n  Um.  X  MS 

Whn  IUt»teb«nv  Mr««|4  17  S»l  —  mi  Hteid 

L.  X  SS 
£chalid*i  IX  154^ 
KcritatItMt  IX  70 

Eft«  Knau  bei  Neget  IX  jajt  mf  (mbrnUem 
Wchiach  VTI  79;  Raakn  inr  wail  AvAiMkhir 

Effe-Keni  Riuoen  VII J  tOt^ 
ElebcnUnb  »«r  Atertcr  JJt  39 

EU«l»ti{a{  icdXi(  nC  141,, 

Eisen  Geräte,  Beschltge  VI  lUJ;  Ombd  Vit  tS: 
Lanxeii  und  PreiUpiUeii  VIU  43:  SImB|«  Mit 

Cl>A4Jrab  YXt  O» 

Eljgabal  A/jz.  107:  Mxz.  «in  Uodikeia  aus 
der  Zeil  — »  VII  Jl^;  Mtz.  von  Nikomcdcii 
vn  17.  2g,  Perinth  VII  q,  Philippopel  VII  10, 
Sida  vn  39aii  Mtokoiieo  VU  a«:  Kall  Ui  Periath 

vn  34.  In  FUlipiwpd  vn  3S 

El  Amarna  Gipsabcfissc  IX 

Elatea  Weihati;;  nin  I'nsetdon  IX  254m 

Elektron  Schitmck  aus  Vatdaab  IX  tOS 

KLaexöffoc  Etrnwl.  tX  iS4o.  • 

iXioiRC  EtymoL  IX  155^, 

*EXo;  n.  i.  i.  Udos 

Elenii*  Tempelbniid  IX  75 

Eteutberopolii  (Jndia)  Name  VI  $3}  Al»  VX  SOw 
9L  vm  «7i  aiabtoolwi  Kakndar  i»  —  Vm  91: 
Gaiaeitdiaa  Datthn  la  —  Vm  971  Gamlade- 
i;rh.et  \  m  <,3:  —  Bero«ab%  Sbala  VIII  91^; 
Us.  des  Macrinui  VI  33 

Blfaabala  Plalte  aaa  Kaoldi  X  66:  Rtl.  au«  Tar- 
qaioil  TX  loC}  Lipaanothak  aaa  Iitriaa  X  SO; 
Messer,  Maßstab  VH  tS 

Eligius  Tnn  Nnsr^a  X  Kll»  IIS 

'EXtvi)  s.  Ueline 

BlogitB  otfricUa  witä  fihato  Vn  217:  —  am  daa 
C  Sampaoalaa  IWUtaaaa  X  364 

Cljproa  Grabttde  VI  3 

Emona  Schiffahrtstation  VIII 
Emporlaa  aabaa  Sladt  X  96;  toq  Maüix  X  104: 
fliJt  Hafiw  Symimtaa  X  M 

*Kv4X«o«tc  Demeter  in  Samos  TX  155^, 

E ata  bei  Eros  Br.  VI  33 1;  Köpfe  an  GcIäBli«nkelo 

VI  S8.  vn  19S.  vm  74 


Epaadytaa  VlU  33 

Epi-iitim  S.  Felix,  Märtyrer  .V  P'' 
Ephebe  Hr.  aas  Pompei  IX  134 

I^Aata  Yp4|i|una  vn  143 

Fpheso-s  Graticn-c-n  VfT  .17.  VITT  Ct.  K  Gl:  hcWe- 
isistiscbe  Agora  VH  iS.  X  6ü,  töiaische  VII  39: 
Asklepios-Heillgtum  VIII  136:  Artemision.BrSnde 
VJU  iS;  Aftamiakalt  VH  aio:  Aadilmiam 
Vin  $9.  X  TO:  wfüm  Bad  X  TS;  BiUMbck 

vn  SS.  VIIT  C,1.  IX  '<).  X  r.":  stü.ltiscTio 

Kitreaus  VII  14  J.  llafcn  VII  St,  hcllcnistiseher 
VII  41,:  HaUe  X  72,  dorische  X  6€.  Veru. 
JuoahaUaa  VII  39  JL;  Hamtasjon  VII  49; 
Kantaa  VTFI 79.  X  99.  ttj  Mait«BMf«i«  VtH 
77.  X  74:  Maseion  VIII  13s:  t.vi^nt.  Stadtmauer 
X  73  f.;  Stadtquelle  VIII  70:  Rundbau  VI  165- 
X  70:  StiaBen  VII  37.  VIII  6».  X  7t.  73: 
Thaaiar  sm.*vj,XlU  Ivmah^  VU38/.  46g. 

Apmyom«aaa>BK  Mach  «i|PBal  VI  19:  6«af 
inr(lr,-5/*  IX  J^q;  Knabe  mit  Gans  SU.  VI  127; 
AV/.  *or  der  BibUa«bak  VII  ISl.  X  M;  Mju. 
vn  3741,  daa  naa  vn  tjnt  Marimila  üfa», 
vn  30; 

AralataacbrOwi  VTII 1 19.  IX  39$ ;  medUintscb« 
Aijonr  VIII  1(3;  l'rovintialspicle  IX  ^> I  :  Sch  v.i- 
platx  voB  Heioodas  VI  uad  VU  ...  VI  217,;  Bae- 
tUiMt  Damitea  VII  4»f:  DaaataBaa  m  — 
X  29 j  f.;  wlrUchaftlicbe  Lage  Ende  de«  IV.  Jh. 

I       n.  Chr.  IX  33  f.;  VerIä|(nBgen  das  Kaisen  Valens 

!       IX  I8< 

'  Rphoros  gadla  Uadgft  VX  303« 
1  iffißXi]ti2  ha  SddafkeaMdi  VT  34t 

l'.pi  ci;i  u  r  o«  A>l(l«pio'i-.S"/j.  IX  23; 
Epigramme  Charakteristik  VI  223;  Erwailanmfca 
VI  S4t.  «45?  VfetoMaaian  VI  «44 

EpiVurrcr  in  '>yrifa  X  145 
Epiph^tnitn  adv.  haer.  U  24  ,  .  .  VIU  &9| 
Epims  I^r.-ReL  VII  306,:  BdllaBMIar  vm  361; 
Jagdhunde  VITT  266 

Episcoplo«  Paradigmsu  X  244 

Epoaa  Rd.  17//  !2 

Bl^plch  aia  Lager  VU  ail( 

U.  Eppalalaa  Piaealai,  Ftoeoaml  VltT  133 

Equitcs  priores  VIII  8o^.  I88.  201 
Erdbeben  in  Aslea  IX  52;  in  TraUea  X  283 

I  Eraglt  VJ1 128 

Eretiia  KopfgedC  TX  321;  Lekytho»  VIU  1461  — 
,       und  PhiUppos  340  .  .  .  VIII  14 
i  EHehthoaioa-y.  «aa  Pc(aMtai{  VI  Mb  94.  99 


141 


Im  die  et 


Eroi  Sla.  ast  VHcHm.  m  dea  Polhot  des  Skopw 

ennnonirl  VfT  2r.-;  K/.-.Wj.  .lu-  fr.!,,  lY/  ;7; 
mit  tote  ßr.-Slia.  üus  .Stra^burj;  VI  ajl;  Ala- 
bastcr-5W<l.  au»  PoU  17/  W;  anf  Delphin,  mit 
Fisch.  JUL  nu  Brioni  Gnute  VJI  tSS;  aU 
JSogUncdi«  Liolte  Mf  den  Htvpte,  M.tm*  Junin» 
Vll  140;  —  und  Nike-Psyche  lir.-ReL  ur;  Fpiru? 
VII  306f;  GnirlandcD  tngend  Si-  aoi  tpheios 
VIJI  St,  dabei  auf  Postament  stehend  Si.  aas 
TIaiBwhHn  K///  //;  auf  Z.  A'  55 .  auf  Br.-L. 
tiae  Gaat  w&rgend,  VI  234;  aU  Spieseigriff 
VU  205«,  auf  Sl«U  gltiatit  Vn  ao«.  307.  cC  >06; 
Gewicht  X.  153 

Stytliral  Mtt.  ntt  Aib  VTt  iB 

Esel  Mjt.  VT  r;»^ 

E*sigwai«e(  medizinisch  IX  57 

StU  Sr^Fibel  Vt  Il9 

•otC«sBpia|iiA(  VI  aao 

VtraieilU  ÜMt.  VI  Ifff 

Rtrn»kische  un;t;rii-i-hi»che)  Kunst  IX  109;  — 
Km«  »orbüdUch  für  T.-Rel.Vl  18;  —r  Tempel 
m  143  s  —  KapMilfenMa  VI  144.  X  8t sinlen 
X  Sto-VaM»  Twa  Altfio  VI  139:  Grab- 

dppM  VI  141:  Ym.  VT  67  (G<tldit*-VM.)-  139: 
— r  KofpnlKM  in  Eitutien  IX  ijj 

EtymoU  351.  II  H.  ...  VII  310;  t.  v.XtXxoC 

IX  IS9 

EubuleDS-Tjrpos  VI  lOI 

Eudokias  VJI  97 

Enkadraos  Bildhauer  IX  207 

Kult  GMidtbcdtmeBd  VP  »78  npoliopUtch/ftf.  V123; 

•■r  GfBb  V.  Vnt  146;  Ttar  mit  — akopf,  Zievel- 

Zeichnung  VIII  10 
Eunenidto  Zalü  IX  213:  des  Areopng  IX  212. 

31$,  361 

Bapkroalot  V,  IX  9Bt  Th>ilos9ciialc  IX  97 
Rvrlpfde«  Ton  156  ...  VI  164  ,„ 

r  Vll  i'~  1-  w.  \h-  vnn  l-  iirvdikela  VII  22>) 
E  u  >  c  b  io  t  Ononuut,  Elentheropolis  VIII 9 1 ;  StnUi<n- 
attt  vm  119;  m  aaa.  Ahr.  97t  aad  tM9  x  . . . 

virr  26 

Eustathios  zu  Dionys.  Perieg.  V  76  .  .  IX  155 
Eutropins  IX  43:  Erlat  d«>  Vabaitaiha  IX  1S3 
Entyebidos  IX  316 
Eyak-Bewut  VII  tos 

PabeMIluslrationeii  VII  72 

Fabius  Postuminus,  Procansul  Vill  2J2.  237 

Pabri  Collegiun  in  Aqnilcia  IX  23 

Ja|niliiif>«  da»  Büwr.  aicUsL  laitltulw  Bd.  X  IMblalt. 


P*ck«l  twf  KTBqdw  JM.  V7    ;      aOba^  Uu. 

VT  1;.; 
1  a lern   Vn.  VII  77  f. 
Eallgittcr  bei  Lagertor  Vi  112 
Palttawaif  a.  Gawaad 

Pamlltea  KMaattaat  X  3*3;  tob  Saidw  X  304 

:  F.-ini:iii  Foitnn.ir-  —  Sena  GalUct,  Siiala  VII  60 
I  Knunui  .ittl  Ata  Pacis  IX  303 
I  Fanstina  die  Allere  MiZ.  VI  126 
F»Btliai.->na  Colonla  (Faustinc^lia)  VII  Iii 
Paattklmpler  lyaippischer  Typus  T^MA  VI  31  f; 
mit  Palme,  polykl«ilaektrT|pna  7.4W.  VI>7.30; 
Mos.  VI  56 

Paaatala*  Gtab  VI  tji;  —  wif  Am  Padt  X  188 
V»fnf-Wi^Sulbim  «a»  Xbomo«  X  81 
PaldarVattar  att  FraelitkSAeii  RA  Vm  394 

Peldtelclicn  ;.uf  Hr.  Sel.  VI  72;  auf  Mz.  VOO  SidO 
VU  ta;  Rückgab«  an  die  Römer  X  274 

S.  Palla  <nm  Eptdan  X  $S 

Fellahmldekaa  Br^V.  TiX  197 

Felsen  Sk.  TL  IjS 

Fesli  (Ur  die  Arabarvatien  X  228 

FatUt  132.  1  .  .  .  VIU  $6;  177  ...  VI  131«: 
Kaiaar  Valaai  aa  —  IX  63 

Fl^^'.tut'  utn!  Fci!m;iV,l,  Situla  VI  69 
Fibel  des  Odysscus  VI  10%;  Entstehung  aus  Nadel 
VI  tlo;  — '  und  Bruatketle  bei  Homer  2  401  .  .  . 
VI  121  i  Kioaa  aal  rSm.  Gnb.^.  VI  32:  nhnitche 
Br.—  Vinn.  43;  proviastala  VIII SS;  Boiak- 

ans  T.u>ci  VT  1 1  i,  loomoryhr  VT  117,  mit  i1i>|i]iLlter 
Kadel  Vi  119;  Citjiden  —  iX  113.  A  W;  Kibu  — 
VI  117;  Platten—   VI  III.  VI  n9j,.  IX  38, 
looaioiidie  VI  1 16;  RoaeUea—  VI  70.  72;  Tier— 
1X3$;  MebnaUvon— a  MolaarPaxaoa  VI  I30 
Ficus  Tluminalit  auf  Ars  Pacta  IX  3OS.  308 
I  Ftciolc  , Altar"  VI  I4I 
I  Filigran-Tecbnik  an  Goldperlea- IX  37 
.  FiachlHecaodaraotKaeHQ«X8t:-<a)igelSr.lX4o; 

i— e  SutnMId  VI  34f  £.  X  SS;  ta  WaUaa  Sk. 
X  Kui  vi-  l  ~e  an  Angelschnur  JM. /X  M; 

— leiber  als  KapiliUeü  VII  llft 
Plaalla  Fand«  VI  99 
I  PUalaaa  aaf  Ar»  Ftcit  VI  S9  f.  IX  303.  X  183  f. 
I  Plasia  gens,  tenipliua  JBdI.  X  190 

Fla  vi  IIS  Damianus  und  seine  Familie  X  295  f. 

I Flavias  Joseph«*  aatiqu.  XV.  Iii  (5,  2),  b.  Jad. 
I  3*6  (19,  «) . . .  VI  58»  aadtaawa  btl  -  VI  $3 
I  FlSle  Hirten  —  bei  Ganymedes  Br.-Rel.  VI  70 ; 
.  Doppel—  bei  Marayas  X  314.  320;  phrygische 
i  — B  aar  altgrieck.  BJMmtfccs  VI!  137 
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f tBcb-4i«briache  io  M&onien  VIIl  144:  —  tareln.  1 
atÜMb«  VII  141,    OatitniBs  VII  105.  143: 
—tliillcliw  HB  PBttptIo  IX  19a 

Fl&gelhut  bei  Empoii*  X  87 
(''laSoamcn   Bildoni;  IX  151, — gott  Itt!.  roo 

E]ill<!»ilS   .V  Ii': 

FoUgao  GeOeixscUa«  VI!  162,  — benkel  VIII  71 
ForaMTdl— VU  l$4:  G«ft— .  Igypllieli«  VII 157. 
vni  83.  IX  27.  )<k  IX  SPt  FotwMM  Vn  tto, 

—»and  VIT  158» 
Formio  (ircii/'luli  U.iUen»  X  J76 
Fortaaa  lUi.  VU  140;  Af.  ia  LaliiB«  VI  »i;  — 

ud  LagttiMla*  ML  X  93 
Fortanatas  von  Giado  /X  t9.  24 
Forum,  Kalter —  in  Aquileia  X  264, 
Friei  dei  Octjviu'i  7"  VI  10.  Vi;  kompo- 

«ilionn  VU  134;  mykenUcbe  — e  X  6«  £, 
Froal«  ad  Vmw  1 113. 17 ...  IX  M4}  »i  raiicw 

I  S  ...  X  311 
Foelif  KiitteiehnuDg  aur  Ziegel  VJ  SS;  —  und 

S-.orch,  l'^bcl,  l'  VU  73:  -gm  VI  S»S 
Fuhrmana  SterabUd  VI  34  £ 
FailliMB  M  Gami««ii  «r.-lbr.  VI  74« 

P7/  55;  Ada  J£rc.  Vn  4.  J.  iS;  Piactelkaa  JUk«. 

vn  8.  9 

FmllOBica  ia  Iilrki.  /.V  4J 
C  FalTia»  Gfllo,  Procoaaiil  VIU  233, 
Famdi  nt  poUtea«  (pilvatac)  tX  1(4, 

FunUalanu»  Vciiuniiinuf,  Lrt;  ii  V.  Hoesien  VII 33 
FaS.B«Ueidiiog  röm.  Soldaten  /.V  Sl.  S3;  —Boden 

•M  r.  fai  Bad  yni  39 

Uabel  aui  Eisen  VII  JS 
Gabriel,  Enen|;el,  in  Arle«  X  IIJ 
Gaata  Tom  d'OrUndo  VI  2621^ 
Gaivi  n  7*  ...  VI  156,, 

Oalatia  proTinci.i    17/  71.  9.t  1.   U14;  gaUdlcb- 
kappadokwcbe«  Comoundo  X  303 

Galba  kypiiid»  Um.  vm  114 

Galitien  Funde  VII  149.  IX  3X 
Gallien,  die  Griechen  in  Süd — ,  IX  sji».  105.  X  8> 
Oalller  Gruppe  Ladoviii  X  249;  —  and  Römer, 

Zwmäum^  V,  VI  1401  —«dum  in  Rom  X  155 
Ganileaai  Mtx.  V1 109;  ATm.  von  Aakyra  Vn  30. 

Nikonedla  VII  3^,  Si<V  VII  13.  4<l^  tajriKn 

VTI  4.  6;  KamiUe  VJ  14 
Gas 9  bei  Mar»  Br.-Rtl.  VI  7Ss  Im  Igypt.  Knlt  VI 

T^i  WS  Erot  sewiirgt  Bfj-h.  VI  324s  Focht  - 

«an  Klad  gewürgt.  BiMwvifc  In  Kna  VI  315.  izi. 


I   (i  a  n  ym     c «  Sid   aus  KphesoB  IX  J6<);  Sta.  de» 

Lcocbam  IX  272  i  Br.-Rel.  VI  70  £;  »ynboUtckar 
B«nK  VI  77 
Garsaoara  VII  WO 

6a«a  Kaieoder  VIII  q;.  98:  gasUaeliM  DaUiü  In 

EI'~utlierot-olii  VITl  i)J 
OdaTama  VIJ  97/. 

Ge  JWl  fon  EfUmou  VII  SS;  Vk  X  9$9!  —  mi 
Hamaa  X 

Oebartttag  b«t  deaGflaihM  Wn«UehgiMtit/X57 
GeU  ßr.^jewicbt  X  t»7t  Gfllding  IX  I45|,; 

M«t«r  IX  175 
Ganiat7«Bt  Opaabgiate  XX  |oL 
GcBB«  ail  DMameno«  vm  461  AjpaiiM—  VII 
iS3i;  Kanaot  de«  „Thamyroa*  X  J4(g;  Bitiratf 
m  Av;.  vn  140;  — n  aa«  KnsiMW  X  661  San»' 
lang  Stoach  X  347 
Ganaalotiach«  WaibgaicfcMke  IX  3S4 
Geaina  dm  tt— cten  Meoichen  X  IM;  Nara 
airiMlian  Lai«a  X  96;  Popnii  ftiipanl  anf  An 
Päd«  IX  307.  X         Senatttt,  «btadti  X  itt; 
Lager—  voa  Ilaini  JUL  X 
Ganaa  (Kana)  YU  IM 

Ganrnseancn  aar  daa  Beeten  «aa  Tnfio  IX  14 

Oentilotti  Job.  Beeedflct  nad  PbIL  t.  8«oMh  X  346 
Geometrische  Onuimente  VI  67 
Garara  (Cblrbet  omm  dacbanar)  VUI  126; 

daalmg  Mcli  Oiriatna  VIIl  94 
Germ.in«nkrle(a  DoBiliaBs  VII  23.  X  303||: 

Legio  I  ndlatris  In  Germanica  VII  39 
(i  c  r  iiiaa  IC  u  s  tat  .\r.i  P^cix  VI  63.  X  Ifft 
S.  Gervaiio  antike  Reite  VII  6a 
Garyoaea  «.  tbnUia  IX  164 
Gnsatoria  iCi.  IX  70 
GetlebUvataa  •.  Vaicn 

rifsima  inyltfni'chcs  X  67 

Geta  Aug.  Mt.  ron  Perinth  VII  8;  Kidt  ebenda 

VU  32  ff.:  Jfir.  tfoa  Nfkomadeia  Vn  3« 
Gawaad  lad  StaaiwaamipMitfica  tX  9«i 
»Tkeniaebef  Franca—  X  St;  tonttltdiat  VT 

I2t|  persische*  X  i'jo;  der  ephes.  Ancmi»  VIT 
213:  der  CaniUse  IX  114:  Scbleler  der  Leuko- 
thta  Vm  30»  —  dar  Kaappan  dar  bocaCg  W 
79.  I8d.  197}  — bebandluog  bct  Praiitd«*  VI 
197,  in  &t1l«n  VI  97,  In  Kreta  X  14;  —  aa« 
Baumwolle  VI  191;  gf'.üpfcll  17  (7.-  FiUclung 
in  Vn.-M.  X  3.  5  f.;  Faltenwurf  am  Modell 
arrangiert  VI  89 

AfB»dJad(a(wMu()  VI  88{  CUu»  TM  ÜBBtd- 
«ntat  gcclitai  VI  191;  Cbttoa  aad  K«gtoatei 
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PepUn  Vin  Ig:   Chitüo  u.  Bluae  V.  VTIT 
imvSAn;;  VTII  33:   HimaUun  im  Schlaiummer 
VI  240;  Hmcd  V.  phryg.  Mntxc  Rel.  tob  Epbeios 
VJI  S4}  SctoiMwiw»  X  Z6:  Kutdya  M 
GfleehOT  F.  Vm  30;  M  Ueto««  X 

156,  mit  McUlIknopf  Rel  IX  SO;  Scliaf-  tinsi 
Ziegejifelle  VII  99;  ächttküshicB  V'II  qh;  Thealcr- 
koitöme  VIII  218,  mpebnjxa  )L«uxiv  VII!  219, 
Kottnm  VHZ  aao;  iwiieMrligBilXueb^  2%it 
Mid»nc  vm  tOt  Wlat«^  VH  9t  f.:  Mm 
VTI  100 

— iia4eUi  VI  loi,  aU  Vulive  Vi  IJO;  — lUtueu 
au*  PraoTo  VIII  t,  aus  PoU  IX  IX 
Gewicht  sw  G«I»  0r.  X  la?;  Miw— •  mh  Akra- 
tM  X  13*;  —  «OB  dar  Tte  Af|ia,  Bbl  X  219; 
•oz  MBnicipiura  Kr.  r//7  /7;  ao*  PoU  X  138; 
— e  in  Form  cixn;»  KcrykeiOAs  X  128,  eiuer 
KageUone  X  138,  mit  Astragal-Z^W.  X  140,  ali 
GnUMignbm  X  138;  UattoMrifkait  antikar  — e 
X  1» 

GcwölbcbaatrT:  X  :jo 

GbiaoOTkeoy  Kunde  VIII  tJS 

Giebel  aas  NcsactiHm  IT  57;  des  .neuen*  ApoUo- 
tenpeto  ia  MpU  IX  199;  ait  Maamae»  T.- 
JBA  VI  ist  «-tiaiipaaMnaii  Vn  133 

GigaDtenreiter  X  luS,, 

GigaDtamachic  1'».  X  I5j(,  3(>u 

GiptabgAise  antike  VII  IS4,  bes.  17$  C;  uu 
aaUkaa  ÜpiOtKiMi  IX  37»  des  AgmaUdaB-Ailt, 
CMaiMwii  TI 93:  m  Malt  JMi^  UWlieb  ^ 
84,;  SgyptUchp  Guflfofaaa  IX  jo 

Gia4iatorea       X  SS 

Glas  mykeniaclier  ächmuck,  Hi:i%tcl]un|,'  VII  193; 
aat«n»oteB  odt  — moaaik  X  2S;  Becker  ull 
aifdamas  -Odm  a«t  Bilae  VII  tSl;  ItA- 

Fbschc  11113  Pola  VII  144:  tämu  GaMt  K// 
15.  IX  40.  X  S6:  Perle  VI  9S 

Glocke  Br.  IX  40:  -ntinm  mt  attehibll.  farabe 
iB  Otado  IX  U.  U 

Onalta  Keiykeioo  Br.  X  119 

Gold  SrirubatK?  ;»u^  Cvpcui  TX  101  ;  -blccl.  H;.yv- 
fassade  aus  Vclu  X  S4,  römisches  l7/i  ij; 
— bUtteben,  Hentelinnf;  VU  193  f.  196;  —  krinse 
im  Etnuiaa  IX  13a;  —platte  ia  Kaim  XX  123: 
Sdattiw  Midnlkov  IX  33;  Sdnnd^  Kiobjrlos, 
Tettix  IX  75.  107.  A'  23:  Dji^telltini;  von  —  In 
V.-M.  IX  97.  99;  in  V.-Af.  iuigeseut  IX  loo: 
VccgolrfuBg  »OB  Marmor  IX  77,  von  Br.-Vn. 
vn  198,  ainea  £y..HelaMS  IX  86;  Verkleidaag 

MM  nüfai  VI  ttd 


Gordianna-v  Sfzz.  VT  107 ;  \fzz.  von  Perintli  VTI 
9,  Smyccit  VII  j,  Tnrv<*  VU  10.  37;  — aod 
Philostrato*  X  2961  —  Oaaiai  JAi.  vm  HOo. 
OMdeia  vn  S.  aS 

OordloB  Omrtialaaacbaiaa  VIIT  $4 

G  Ii r D!i  c  io n  !>ci  G.inymcdcs  Br.-Rel.  VI  74:  auf 
Beiascbieueo  IX  51;       Piuleia  u.  s-upu(  /X  S2 
Gorlyn  Asklepios-S/d.  IX  23s;  Mi.  VI  l.  5 
Gfitier,  Slwbilehe  alt  —  koatfiaUert  VIU  393 
Grab  dea  Alrau  X  4$.  67.  70.  3)9;  Kippdfiribcr 

von  Mcnldi  u.  1.  X  "  ; ;  von  Orchomcnos,  ICnos- 
»o»,  Kertscb  X  "0,  z^i.  :j8,  von  Faalikapalon 
X  230:  —  de»  Hyakiolhos  VI  123.  VII  239: 

—  dea  I^iaoa  VI  ^z^;  dalph.  Oa^kalo«  X  SS; 
Mtcr  dar  INUMihak  von  SpbeioB  Vllt  99.  99; 

—  des  FnoslolcK  VI  131,  ilcr  HoraliVr  X  214. 
223,  de«  Hostus  Itostiliu^  VI  131,  da  Romulus 
VI  139.  VTI  241;  GrSber  unter  dem  Upiealgar 
VI  136;  Maaiolaaaa  Hadriaaa  VI  a6a 

Oflbar  iB  HalftiniBai  (F^tptbtr)  VI  Mi; 
plirygi!che  VIII  106.  US,  Stelen  VHI  9!;  vo:i 
iltnacliea  Urbewohnera  VII  16;  in  Ntsacliuni 
VI  69;  Galitien  IX  38;  PoU  VII  141;  Pompei 
VI  138.  VU  343;  Roia  Vnt  303,  Sapolcnto 
vm  ijt*  Sabbaig  VT  33;  ia  cMaiL  KJrAe  Ib 
Grado  IX  i.  1 1  j 

Grabmal,  lykiiicbt:».  X  uii,  ui  Sidymu  VI  124^ 
Tnmnli  mit  Brmodlöeherti  is  Atbcn  u.  !' retrU 
(LeiebenverbniuiBag}  VIU  143.  X  117.  i04\ 
attliebc  Stelen:  mit  Reit»'  «af  dem  VwA  Vm  80. 
u,6.  VTII  nS,  Tiilf  K|,ii;r.  Diotlor  XI  C2  im 
l-veratmeikos  VI  »431,  Ariidl'-Astacluiig  a.  907  c  . . . 
VI  77;  GTabnUer  (Steleo)  nos  Andros  VI  93, 
«of  rawpaa  V.  VU  339^  aaf  V.  *oa  finttte 
VIU  tili,  aai  Kiala  VI  1,  Rjillm  (Totnuaald) 

VI  90,  Megara  HvM;i-a  (Slule)  VI  143,  Sytne 

VII  87.  ~  Grabmäicr  des  Mnnaliu«  l'ianeus 
VI  262,  von  Adamklis«!  (Kenotaph)  VT  252, 
B«Io|aa  (Giabtfir)  X  31,  Qaleaaa«  VlitiS,  Gtado 
VT  77.  d«i  CatdÜBia  «.  dir  Saitllh  Ia  Hefa 

^\n.  ton  Orvitlü  ;Cipp<-i;  XI  141.  Krgrn»- 
burg  VII  I4i>,  Rum  VIIl  m^,  asr  Vw  Appia 
\  191.  Serbien  VII  4.  VIII  3.  22.  VII  9  f. 
und  VIU  3  lait  Attia,  ia  Saaawa^Tfa  VI  ItS, 
in  Venaa  (■tlUMriaeb)  IX  SO 

'^jr'kf'pbag  lykischer  auv  S\i<:,-i,  Kopf,  VI  7; 
Altiacder-St.   X  160,;  des   Linosf?)  aus 

BoeoUen  VI  93,5.  92;  Skt  jus  Cervetri  u.  Chi- 
aai  T.  IX  II«,  Dociaa  JX  «?,  Doadaiaa  VIJ 
9t,  «phMtM,  M»Muk,  VmaA  Wb  iX  <?, 

10» 
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X  157,  Serbien,  Blei  VIII  14,  in  KUnenform 
VIII 10:  SJU'Rei.  B.  Sta.  X  31$',  Ai«haaU*te 
«M  OberllaUen  Vm  391 

Tunmudcll  fines  Gfiihn.ili   VT  -^9 
AUcfJiiei»  VII  75;  SymSioljk  VII  Su;  AtlUi 
VI  77.  25;  L8we  VI  J37.  /X  47;  Gw>y«ede»  VI 
77;  .Ntobid««  Br.  in  AUmh  VI  lo6„;  Tot«  in 
BOd*  «teer  QetlMt  vm  993;  OswUbto  ti* 
Grabesgabcn  X 
C.  Graceho»  SlnDenbaulcu  X.  199 
Uracko  Fnnde  VI  5 
Gr»do  FoBde  iX  U  Gntb«t«i&  VI  77 

Appell»li»«  IX  14a  151,,.  isjf.  IS7-  >59- 
X  106  f.;  Gebnoch  Ut  Tempora  IX  l87j 

Granatapfel  scpolkTal  .V  104 

Graviorang  bei  Br.'GmA  Vni  75;  «or  Gedebl*. 
fuf  e  VT  C7 

Greif  alt  Melmbuschtrlger  bei  Athene  Ttel-  X  :,^  , 
an  Theateratuhl  VIII  160:  Schildieicfaeo  1. 
X  2bo;  Köpfe  all  V.-Henkel  T.-JM.  VI  VJ 

Gieia  Bildimk  is  Ko«  VI  »t 

Grlecb«  to  SUgelHci  IX  139.  X  A5;  in  Iwhan 
SteUoDgen  de«  röm.  Reicha«  X  307 

Griechisehea,  Alt-  and  Neu—  IX  277 

Grimanl  Sammlun);  VIII  39I 

Groiieto  G«biet  VU  58 1. 

6rett«r«mte  r^FlgtoeheB  Vn  14$ 

Grubeakammern  Altäre  mit  —  VI  I9J»  VU  S59 

Gruppen bildong  IX  2.  X  248 

Gnberevei  Funde  VI  58 

Gadeliain  bytaatfa.  Rainw  VU  7S 

Garlitt  WIIMni,  Nekieilot  Vtll  m 

Gnrnia  Fände  X  41  f. 

GuOverk  bei  Rnstica  X  6S 

OymBMiHB  In  IMot  VIII  173 

Hear  «d  Hdm  aedceUldet  IX  W;  t^acfam. 

fBrmig  stilisiert  IX  114;  — behau Jlanj;  im  4  ^i. 
VI  95,  bei  Amaait  X  4.6.8,  bei  brUe;i  istist  hcn 
Köpfen  X  322,  auf  Mtz.  IX  28;  —  tracht  knre 
bei  ApotlQn  IX  104,  laaf  bei  attitcbea  Jftm- 
Hagen  Vm  374,  bei  Meelt^MO  der  Mod«  xaHmt- 
worien  IX  29,  ron  Megerirnrjii  a.  Ä;.viiUT:iitii-n 
vn  203.  rX  323;  — knotcD  ;iiDj;ulä,r  bei  Sla. 
von  Antium  VI  l()0,  in  Attika  and  Taretii  \\\ 
307;  KotTBb«*  n.  Krobytot;  SKnlo^a  IX 
9«.  99;  — edtopf,  Vottv,  X 11,  tfwAtObeh  IX 
125;  ax&p»rici;  ,Y  20;  t.  Tctfi»:  — turen  (Tonpets) 
IX  75,  römiwher  Frauen  IX  I3j;  Zoi>fc  VI  90, 


der  Koren  IX  iM^  der  KeAftl  IX  135,  M 
Kmabem  VI  33s 
Radre  U|e  VHI  S4.  $6.  130 

T{ii(!riaß  Mjaaiiileum  VI  2(,t,  Mzz.  rtM  N&MM» 

dcii  VII        Siaym*  VU  17 
iIu'^iiaDU4  Prooontul  ron  Asia  VIII  333»  >37 
UafcD  TOB  üfilueee  VII  SI.  i/| 
HatU  Trlada  StMlifGalll  X  «1 

II  a  ^^i      ra  pliip  von  Silona  X  7S 

Uaba  jul  JJr.-Iici.  VIII  14;  des  Hermes  kel.  X 

87;  — enkampf  »epuleral  VU  7C 
Hair  Kaiysa  VII  US 
Halala  VTTtttf. 
Halan  Röfneritraflc  V!If  .<^'J 
llalbmoDd  Br.-Rel.  VIII  N,   hr.  an  Eitcnstaoge 
VIII  23:    mit  Scheibe  auf  Phdem  /JE  St; 

— baeia  bei  Atüe  JttL  VII  10 
ttallkaraaie  IU|iA  «cee  Mawaieüw  IX  7s;  Pde> 

tjrSber  VI  101 
11  alle  In  F.pheaot  VII  39  ff.  46.  X  66.  /V;  auf 

Brioni  VII  l.U  ;  Irmpci—  ebwda  VU  ISS 
Hallttatt  Fibeln  VI  1158. 
Halabattd  bei  Bna.  a^letilcriit  VO  304;  bei 

Dioaysoa  u.  bei  Hirsch,  Spiegalgriff  VII  206 
Halteren  beim  Diadumenos  Torlonla  VIII  276 
Hämmer  aus  Kreta  X  4: 

Haad  «gwm-Hefcrtiwt  VII  ISl.  IS3:  Vctiv— 

VU  im  — wtoe  VI  «s 

Hannibali.i  n  u '1  Cogoomen  X  3SS 
Harmodiei,  Jlu:i4e,  VHI  269 
Harra  VII  120 

Hertel  WUbelm      Nekralof  X  6 
HaseDjatd  5».  VUI 12 

Haut,  assyrisches X  230.  233;  —  des  Amphia- 
raos  V.  VII  127,;  Fauaden:  r.-Täfelchen  aus 
Knossos  u.  Goldblech  ans  Volo  X  84:  —  mit 
Logfia  T.  VI  90:  Eiwichlmg  etace  griecb. «• 
VT  336t  rtnüid*  — aatacca:  VI  6».  W.  VU 
134.  139.   VIII  40.  IX  27.  32  fGcmacli  mit 
Deckenstntten).  43  f.  X  43.  52;  KucuI^mcDte  is 
Antium  VI  i^'' 
Hagiaa  IX  226  i  X^aaSia,  IX 
tfekataiea  QmII«  HerodoU  IX  I&l 
Hekato  auf  Nj'mpheo-/?^/.  von  Thaios  VI  170 
Heleia  ,Sumpfland*  IX  154;  —  Beiaam«  von 

■  iöttinnen  IX  IS5>« 
Hcleioc  (Maepoaym  IX  149,^  tS4« 
l>i|liw»te  IX  133 

Helena  Entfährung  durch  Thesen»  u.  Peirilhaaa 
V.  VUI  201;  —  u.  Dioiknren  RtL  VI  10 
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Heleneiot  im  Nildelta  IX  iSJn 
H«leiibioi  BlfWttuw  IX  153^ 
Hel*sioB  ShiJtiw  IX  141 1,.  154 

Hellkes  VT  i;i 

Ueline  (Aiclate)  IX  157;  KlUHMsaDipf  bei  —  IX 

167,  173;  Stadtgöttin  TM  —  IX  T74 
HcliBol  VoUuauM  IX  153 
Be1iod«ro«  tc«  AnttoeU«  X  14^ 

Helios  auf  Apollotemprl  in  Dt-lphi  IX  :0j ;  mI 
Ret.  von  Epbe«o<  VII  j^j;  auf  der  Mainxcr 
Jappitenäule  X  luj.  lu;  Büste  Br,-iW>  Ytll 
14:  in  Athen  VI  83 

HalUiiIkot  Ball«  im  Olympb  IX  134 

Helltnisii^che  Kun»t,  Sti!  X\  hjq.  X  322; 
Motive  VI  71.  75;  Sia.  aus  h.piie«o«  IX  270;  — 
u.  TÖmiiche  Bühnenaichitektur  VIII  21 3 

H«l«  M  AfoUoB  X  8;  d«  AcUlleu*  V.  X  Si 
ioBUiiHb«  IX  116;  (Tiaras)  der  Mottynolken 
Br.  1X85.  qS  ,,.  7S  X19;  mykenischer  IX  iif,: 
papblagonlschei  IX  tS;  mit  Korymbos  au  Unter- 
italicn  IX  120;  mit  Stlenglt  IX  IU2;  mit  Tettix 
IX  I29<  tit  nUtoclwr  IX  96,  junitcher  IX  114; 
icH  T«llMii«l«r  Vni  19;  mit  Doppelbasch,  Tier- 
iilircn  u.  — ?iörnorn  VIII  74  ^:  Bu»cK  (jurr  jjestellt 
VII  iij5;  H.ind  Ir«  I,^erfattert  umjjcbogen  VII 

153:  —  einer  ^Kn-^ilaa'-ffr.midadttlllZlJSii 
H«loi  SUJiiMt«  IX  IS4 
Kenerelofiaai  voa  I^ra  yill  110 

Hfnkil  von  Wr-G«G<!«ii  ^TT  160.  |66  I.  VIII  71 

Hepbaittos  der  Mainxer  Joppitenäale  X  99.  (01 

H*«ft  Sta.  des  Kallimacbos  IX  249;  Ttapd  in 
Smm«:  Z«sk  Atbme«  HcnUcs  X  94 

Reraevt  Kul  GotUv,  Briaii  n  iltai  X  34$ 

Hcrslclrij-Cybistra  17/  113.  122 

Herakleides  bei  Athen.  XII  512  B  ...  IX  «3. 
92.  7Sf.  X  12  ß. 

Barftkict  KuoUtmiiSta.  T.-Rtl.  VI  22;  Sta.  aus 
Oriolo  VI  >3,  der  VilU  BoifliM«  (Marsyas)  X  3 1 9 : 
SUan.  in  London  VII  i7J,i:  Kopf,  ReJ.  VIT  140; 
mit  Becher,  Rel.  der  Mainier  Jappilersäulc  X  93  ; 
als  Bogvoscbfitie,  Rel.  aus  Thasos  VI  182;  in 
«i«r  PaÜM-SMoe  des  KypMloikulca«  Vn  12'  n . 
ApodMOM  V.  Vm  149;  Toter  alt  fleMact;>  ;i- 
«ürgendrr  -  VTll  j'ij;  —  all  Stembili!  A'l  ;;: 
—  in  Sttdfallien  IX  144.  X  to2.  110:  Ahnherr 
dar  8k^«a  IX  162:  -  u.  Keltine  IX  159;  — 
DtoBiMa  waTThaso«  VI  180;  — kaotanlX  la« 

BereaUneatttolie  Papyri  X  150 

Hr,,l  Ra.  X  93 

Hcrcnnius  Mi.  VI  107 


Herkeali  VII  96 

Hama  «dt  Mf^Kopt  VU  isi|  — u  im  Hama% 
Mf«e>  T.-JU.  Yt  »5.  "nt  M9>  das  Bmi  T.-Mt 

VI  .vr.  Marmor  —n  dekMIti«  bai  TkMttmAMk^ 

lektur  r.-Rel.  VIII  209 
Harates  des  KatemU  IX  231.  260;  vtnpolykletiaeb, 
bWig,  Uanaan  auf  T.-m.  VI  15:  |Ml|Uati«h. 
aaHitle.  AlhUtengoit  mit  Beatel  T.'RA  VI  S4. 
VM  20<);  Promachos  in  I  inÄtn  IX  232;  mit 
Kranx  T^Rel.  Vll  2 tu;  mit  Syrinz  V.  VI  170; 
MDraMUha»l>  V.  X  7;  aabaa  Allaf /M.  VIII 21; 
In  dar  Hadamar  ^.  VI  17J I  MiBltJWL  VI  jOiai 
HahUbia  Vtn  93.  tX  17;  >-  m.  CkarllMi  S<L 
ans  Thato«  VI  l6l.  —  u.  Demeter  W^nd  .V. 
X  90;  —  a.  Emporia  aul  dcf  Mai[u«r  Juppiter 
sSule  X  87  ;  —  n.  Cie  /ffV.  X  89;  —  u.  Hekal« 
»a.  «OQ  Tkaaaa  VI  170}  PtolaaMaai  IV.  ala  — 
Vm  84,  IX  17*,  Poitrit  ab  —  IX  864 

ilcrraioni'  Jcs  K.a!.iinU  IX  239 
licrmokopidea-inschrifl  VI  236 
Hermnndnren  und  RSmer  VIT  23J 
Harodaa*  Kiiag  atit  das  Arabern  VI  52 
Harodot  IV  t— 10 . .  IX  i6a;  IV  53  ...  IX  149; 

V  9  ...  IX  K!?i  VITT  S  .  .  ,  X  J43 
Herodotst»  ^H«odoros;  HctüreD-Sfd.  IX  ajl 
Heroitierung  von  Toten  VIII  8^ 
Batomda«  IV  ...  VI  21$ 
Rarot  d«M  VT  7S 
He«t>rru»  Wagenleoker  Rtl.  Vll  55 
Hesjrchins  Aft^kijs  IX  IS4|,;  'EvOointts  IX  ij}» 
Hierapoli«,  Zii«iMii|twlt  IX  176,,;  StadlgMlK 

IX  i«9n 
Blaroa  Wagaa  IX  S17 

Hierosol.  itia.  Vn  42  IT.  X  220 
Hildesheimer  Silberfund  VII  172.  VIII  531. 
Hlmallea  im  Schlafzimmer  VI  240 
Himera  M«tar  IX  17s;  Mtz.  mit  Astragal  X  IJJ 
Hippokrala«  »pl  iiycsv  15  p.  57  .  .  .  IX  176^ 
Hirakla  VII  11'  !.:.: 

Hirsch  L.  X  55,  Gi-^titUi  X  ijji  Maske  ut  Arles 

X  113;    mit    Halsband,   gezähmt,  Spie^eigiUr 

VII  ao6t  M  SientWM  .Vahnnui''  VI  3$; 
—kalb  Bad  Hand  aaf  Odyianafibd  VI  tiS; 

\V:ii;t-n   S  'H       Vülirri   ^cnJ^fH  Rel.   VII  55 

Hirtentiöte  bes  Gaujimt'dr«  Br.-Rtl.  VI  17  f;  bei 

Hermes  V.  VT  170 
Hiao  Aiaakllibft   VII  Off;  —  Siaaa  (Staaida) 

VII  m.  127 

Hi«t.  Aug.  vita  Ar.-ini  ;        .  /.\ 
Uittitiacbe  Überreite  bei  Arisiama  VII 
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Holilfariiitii  •.  FoRDW 

Holi>BtlkM  Iis  BtMamt  voa  BMidgfibani 

<S3t  —nMMamt      TTtopfttim  VI  174 

))öUcr  aus  Knoiios  X  43 

Homer  Eel.  VI  92,,;  X  401  .  .  VI  121;  tt  19  n. 

XPweiiUMMp«6  —  «imc  «••.IZ  III;  HM  de« 
OdynM*  VI  lo«;  Reim  IX  tt6t  ScUMaiapf 

Sk.  X  163.  165:  Scbmack  VI  121;  Zephyrot 
IX  ijSw»  —  tnd  Sopboidc*  vm  33;  —  und 

Hom*nle«  is  Matton  Vitt  i«s 

B«DOt  Mf  4«r  MitlaMr  Jappttenlal«  X  99 

HopHtcn,  berittene,  in  Athen  VIIl  1S5;  HtwaffnuD^ 
vm  190-,  »or  dem  Kanpfe  (Apobwen?;  V.  VIU 
Sl^.  30»;  ->  aad  MdM  lUlltr  Vm  Ss 

BoT«ti«rO(llMc  X  114.  315$  Bomtlem  Mccr 
entp«!  X  33^  33> 

Borax  caim.  I  3.  13  ...  VI  iso;  8clMl.M«|Mdi 
16.  13  f.  ...  VI  13a,,.  Ijl 

Hör««  acoatt.  Rd.  VI  S4 Qilglnl  dm  VI  91. 97 

Htrm»r  iw  Mm  VJJI  74« 

Rorolo|lo«  la  Xpbem  VII  ifi 

Holen  *.  Gewand 

HottaUaos  Utx.  VI  lOS 

Hotttt*  HoidUw,  Onb  VI  131 

Bvad  gMmm  ba  Ztmtempel  Ton  KreU  VTI  249; 
M  GMiyB«dMSto.IX  370. 2-;7,Br.-ReJ.  VI  70  f.; 
bei  Hcmei  RtL  VIII  2t:  Sei  SiL-rnbild  »Fuhr- 
nMw'  VI  35;  bei  Krieger  VI  119;  Fibelform, 
Oold  VT  116;  •oT  FIM  dasOdywen«  VI  118; 
Maake  in  Arles  X  11$}  hailliga  — •  dai  Adranos 
vm  368;  — emaaa  ta  AMartait  Vm  342 

Hyakinlhoa-Giab  VI  IS],  VII  319 

Hyde  VII  82.  99 

Hyda«  TucberiB  Br.  X  143 

Hydra  Typn  IX  173;  Gtebal  la  AOcn  VII  133 

Bygiela  dar  Salm«  daa  PnufUlai  VI  33O11;  von 
HierapoU»  IX  169., 

Hjrpaipa  Artemiifestipiele  X  SS 

Hypatodoro«  nad  Soatrato«  Atheaa-flto.  JX  33:7«, 

Bjrkaaiacha  Bande  VUI  366 

I  Ion-.»  VT  34 

Jajd  S*.  VIII  12 

lalllaa  Boara«,  Statthalter  von  Anaoalaa  VII  t3; 

JbaMilaaaahB  IX  66 
Jaatsa  KA-TUM»  VTI  139 
I.  Janaar  FesiJituni  in  Arlea  X  tti,  IJCm 
Japadiiebc  Kriege  X  273 


IJaatonöw  Gribar  IX  I9 
laioa  Bfldhawff  X  40 
Ibarlteli«  Ilaada  Vm  346 

rbn  Khordadhbeh  lykaasiaA«  SimIm  VII  au 
,  Iconiom  VII  S7.  71 

Idallea  Haffigtbaer  VI  138 
I  IdoUae  lanraadlOT  Typ«  VI  7 
'  Jeruialeei  Grabbuöhlifl  VX  $0 
j  Ikritiy  i  VII  119 

Iliatra  VII  80 

lllyrlar  saf  der  BdkaabalMaart  X  173  £;  ->  aad 

Makedonier  VI  210;  —  m-l  !»ömcr  VIT  JIJ  (T 
331.  336  L,  CSeopronitu  Tudiunu  X  37t.  378: 
lllyiiacka  fi^p«ntecta  X  3t9!,  — «  Zoll  VIII  4 

Indiicbe  Daggan  Vm  26s 

Indogermanliche  nnd  altoriaalaltiHi  aatWaftla 
Kunst  JX  5.  10.  1  f'i  ff. 

Iniada  Bucbt  VI  64 

laachrirt  aad  Denfaaal  VT  34«;  griaeUadM  — «at 

Mafie  Ton  Stelen  VT  11  f.:  Xormalieile  VI  12; 
aimx^^Ordnang  vcrictit  X  32^  Orthograpbie 
aad  Buchtlabenfonneo  Vn  loi.  106  ff.  paia.; 
bjriHBlia.  Sahriftfimaaa  VI  51;  lalaipaaMoB 
vn  III;  ftapVHogla  VTIT  143;  aacütltflde 
Fincnihung  I R4  :  spStere  Erwciterunf:  VI 
Ksiisücr—  m  läm.  Zeit  weggehauen  VI  188; 
Vertebleppnng  X  17 :  Spi.ichliche«  VII  II3  I16; 
Datianag  Vn  10$:  ia  £breab«MUi*t«a  fthlaa 
Bchaataagabm  «Ott  Fraadaa  vm  4;  Elgea» 
tümlicTilieiten  der  Fluch  — en  VII  143;  röm. 
Erlässe  iosGrtech.  ubcrseUt  IX  69;  röm.  Datierung 
bei  griflck.  laadirift  X  69 

Om.  — «a vwaBada  daa  B.  Jb.  t.  Chr.  X367; 
I  laaga  VI  34;  Volgaa  dar  lamosiaa 

\Hl  334;elEentü[nlicHeErariaa  V742;— «VflB 
NacUissigkeit  kaiiiert  VI  ti 

latat-VDoaaliiBa  Vn  tS7 

To  Sto.  dar  Akropotia  IX  337i||.  *3l^ 

Ion  Ton  Samoi  VT  344 

lünien,  Tettn  in  -   ,  IX  lo; 

Ionische  Bronxec  VU  162:  — z  £r.-Zierat  VIU 
7tt  —  Kaan  VI  7ft  Ifj.  tX  lO».  H 
UatailtaUea  VI  81,  «oa  «asyriadhar  Raait  ^ 
MngigTX  nj:  — and  kretlscfa« Kanal IX ia6$ 
—  Slidle  F.nde  des  IV.  Jh-  p  Chr.  IX  5I 

losapka»  JAd.  Oescbickle  vm  238 

Tpbltot  Sta.  daa  Kalandi  IX  a^a.  360 
(  Ir.r.iX;  iler  Athener  VITT  77,  tSS«  IJ* 
1  Irland  Sial««  X  49 
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iMitn  Vn  7t.  «»«I  —  Htm  VII  Jf.  7»|  — VHkb 

VII  Tr 
TtMrUn  V/r  75.  79.  99 

IsaoropcHs  17/ 

Itlrieo  Forsv^mogen  in  Süd—  1X2$.  K  4-3;  Ranb- 
•Ig*  d«T  Panncmier  nach  —  VII  237;  Krirg  <t«» 
Soqptwri»  TodilWM  X  ^Ji9^^  tottitcMitpiidudi- 
lOanbdM»  6«M«t  X  373;  Ntkrapol*  bMidiw 
Urbewohoer  VIT  16 

Italien  Korymbof  in  Süd —  IX  Uo;  Mzz.  von 
Mittel —  X  I}6;  Grmbsteiae  mit  Brettipielern  au* 
Qbm—  Vm  296}  ibübcka  KbbiI  im  Vtriiiltnii 
ra  «Mintii  SMItB  TX  19^  —  Mudnlbmassen 

«necli.  ?r  -Henlir!  Vm  7],  «BtttitkU*e3k*triieCl>. 
äpiegeltorm  VII  2115 

Itineratien  VII  43;  i.  die  «teMlBM  — 

>mc«B  DiocMMU  IX  46 

T«lia  »if  Am  PmIi  TI  66;  Coi.  —  A«|pn<* 
G«nn.  VII  T' 

luliannt  Städluthe»  Üanwe»«»  TX  60;   , —  Apo- 
■tata*  Kopf  X  15 

InliBM  g.  —  BidbD»  VIII  331.  3361  Ti.  —  Ctlnii 
PeilflMMMt  VTII  234.  X  399;  C  —  Gormtw 
Tctiiillu.   VITI  —  F""'""^  vm  233 

(aimtiich  PrucuD»aln  von  A«i.tt;  <'.   -  Qaadratus 

X  301.  303.  307 

JtBCltagiflC«re»  ato  Haak«!  VUI  73 

lane  Moa«ta<?)  mit  Altar  Mtt.  VI  141 

Iu|ii(pr  S^ta.  .IUI  01iriiv.iiz.>   lY/T  Knpf  ii.icli 

Art  eu»s  i/s.*Bild«s  R<i.  VH  141;  — Säult  tob 
Mainz  X  85.  IOSmI      l—pil  Mf  JIISm.  VII 

ItridlcBt  •.  Icgttai  — 
ItMtiaUavt  VinrdfkiiHaMB  VZTf  IM 

latttniii  vn  (5.  S;  vm  2.  iC..via«4 

loTaTom  Stad«<»r-llhr  VI  49 

KtbslU  vn  99 
Kaborkiott  Vtl  t29.  137^ 
Kabr  Hiram  Mos  VIII 
Kachel  Heu—  Vlll  10 

Kadmoa  maf  kyM»  Sdab  X  9;  — tt^ter,  IMIielt 

X  llt 
Kairo  GoUphute  TX  tsj 

Kaiser  aBfViercf^pi.nn  Htlioa,  Rel.  Ton  Ephesos 
VII  56;  KüjJi  aus  Päia]ecen  IX  S2;  Knlt  in 
Aigeai  VII  39,  Leiboi  VIT  2$,  Nikomedria  VII 
3(A  a9C  PflriDth  Vlljt,  PMUppop«lVIl37i; 
SUe  vn  39,  lait  dcH  KdM  efm  aadcmi  Go«- 
h«it  Tcicinigt  VII  32  C  29.  3t 

KaXaKtiKdg  xä2j«o{  IX  I47k 


Kalani«  IX  199;  Mam«  IX  355.  358,^!  IHarar. 
ObtcUeftTaag  IX  a6a;  itatadta  KöMtleriniahriR 
IX  350;  —  Gaalatar  IX  nt.  36t.  267;  —  dar 
jüngere  IX  255;  —  der  ältere,  Werke  IX  317. 
kconitgescbiclit].  Stelkinc  1X35$;  —  v.  Fiaiitdaa 
IX  308;  —  a.  Skopaa  IX  s»;  ApöUni  AM- 
kakoa  Vm  4S 

Kalandar  «ob  BtanOarapolia  VI  sot>  RJiodM  VII 
93;  — »ladiea  VIII  Uft  — «hr  In  Imafi»  VI 
49;  s.  Ära 

Kalille  Funde  VIII  3.  tt 

Kalliaa  daa  Mikoa  IX  135 

Kalliaiaclioa  Kthaßar  IX  34s  £ 

Kultiope  im  Apo!l:.!i-Mar«ya5-Sircitc  X  318 

Kalirrhoe  Matter  Ganymcd«  Br.-Rcl.  VI  70 

Kalliito  dct  DeinoMBaa  IX  a}B 

Kaloa  IX  uSir  '^4in 
Kalykaa  VI  131 

Kamaret  Grümler  vyn  Grlu  IX  145 
Kameen-Trtbnik  bei  Marmor  X  178  (. 
Kampftcenen  Rtl.  Ton  Epbeio*  VII  54.  159. 
VIJJ  70;  ■ykanlacha  —  KO^V.  X  *n  SaUfi. 
kam^  Sk.  X  t$7;  KiU»Zwwlkimfft  atnA.  V, 

VT  MC. 

Kanaclio»  tX  224;,.  235.  228,, 

Kaaal,  Bewäsiemngi—  bei  Hirakla  VII  ttt; 
— aal^  is  Stoti  VI  6,  In  ^nUa  auf  Bikmi  Oraada 
IX  39t  KaaUa  <a  adiaa.  OiMwni  X  134  tXIOi 

fvarni.;Ubir:-Schiri  aus  Brionl  Graad«  IX  S9 

K»ady»  bvi  Griechen  V.  VIII  30 

Kanna  VII  99.  tot 

Kclv(y)«99C  X  106 

Kapaooaa-idiL  VI  d/j 

Kapelle  des  hL  Nikolaus  bei  MidU  VI  £T 

Kapitä  le  elraikitche  VT  144.  X  81, j;  ioniacbe 
aai  Phigalia  IX  293.  X  105;  römiachci  aaa  Ulpi- 
aam  VI  34}  koiiDthiachc  aa>  PUealia  a.  MpU 
TX  387.  X 105,  aat  Brioai  aiH  Tlidlelbani  aod 
Dreilack  VII  138;  mykcnisilic  X  f,- ;  eintr 
Gr4bsiale  vun  Megani  Hyblat:.«  VI  144;  <;lirut- 
liehe»  In  Grado  IX  10.  15 f.  19;  ModeU  VI  90 

Kappadokiacber  Kakadar  Vm  97t  — e»  Cm- 
auado  X  303 

Kara-Bunar  VII  SS 

Kara-Dagh  VII  72 

Karaköi  Rtl.  lall  T«as  VI  iBt 

Karaa  Faade  Vll  9 

KaraalMCal«  VII  98 

Kargat-el-Balrik  VII  125 

Karnak  SAaUa  das  ThotBC«  X  61 
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ICasara  Laf«  aad  £ngth6iigjktit  VII  t4 
K«««»l«r  ApdU»  MMlng  IX  137 
Ktittboker  KiiiWi  In  OrtcektnUad  /X  75 

K«»tori»-hr  Hunde  VIII  i;4  (T. 
x«t«6tly  in  Flachinidaiftca  VII  144 
Ratatogltn  in  Epbem  VH  214  ' 
Katarbatei  FluB  VI  74 

Kcftia  Sllrnichopf  TX  125 

Kegel-  und  Kngelgewälbe  X  340 

Kalten  Mzx.  TS.  fi\  Mdogm  flrit  CMln»  ud 

Icfilo-  IX  73 
KeUernaoi  In  Brionl  fhande  TX  31 
Keltoi-Sai«  IX  159 
KavOpaiaat«  is  PhiU^iopolU  VII  3S 

K«plii>e4otot  4«r  Altera  IX  ittf^t  ^  J''"!*'*, 

AlUr  des  Zeus  Sotrr  im  PMu  VI  loa,  dca 

Asklepios  iu  Ku»  \  J  J2I 
Kertieh  TomnlDtgriber  X  337;,Mb  IX  7tt.X  as^ 

QgMaaklBiMi  IX  89 
Xarykeloa  bat  t^Bperto  X  W:  nll  ImcMA  Ar. 

X  IJR. 

Kcticlin  Bad,  Blei,  VIII  40 
XettaB,  Bimt—  bal  Hmbo-,  VI  lat 
KbaraUBM  Tlwaa  VT/  m 
Khaalaiaa  VIT  12^ 

K.ilb»»an  Ruinen  17/ 
Kilikische  Piaae  VII  iO^ß. 
KiX-iAHt  Vm  14t 

Kimon  Zöge!  Wi'ihr  ui  A  iliene  480  a^  Qk  VIII 

iqS.  t2S;  l'ersersicß  VI  2)t, 
Kind  vÜTgt  FBch«j:at>»  \\n  Kiki  VI  21  j.  322;  neben 

Fn«  aar  51U>Declwl  Vlli  12;  i-«r  aof  Am 

Vach  VI  61 

KineaS'Pbriso*  (leaela  ga|HI  4ia  PMlMUfet  IX 

loj.  S4.  X  2S.  31 
KioBa  VU  m 

Kircbe  In  EpbcMi  (Mafien—)  VIII  TS.  X!4:  bywn- 
tiniKhe  in  Nolion  VIII  t$6:  altchmtUche  in 
Grado  IX  1,  Basilika  IX  11;  u  Kapdia 

Kirka  «on  OdTaaea»  bedrobc  X  JJf ;  34I 

Kirkiea  XX  177.  180 

Kist.tnje  Funde  VI  SS 

Kiiiitra  VII  12S 

Klauteabarf  Br.-Xd.  VI  71 

Klaopatta  MIdabaaaaaM  aaf  Vm,   VtU  23.  »6 

Klaopkantos  Solm  4at  ThaatoloUaa  Vm  So. 
193-  rs 

KlaiiUrgewölbc  X  233 


»50 


Kaaba  aalt  Gana  5:1m.  VI  334;  MaU  adt'Oaül, 

fSm.  Grebral.  Vü  9;  FlSgel—  mit  Tkaoba  «nd 
ApfelCr).  riha.  RA  Vit  S;  Kopf  aa«  Fala  VU 
144 

Knappen  der  athen.  Ii:iut;  VIII  77.  185.  tZS 
KntdiaiLS^tahaos  in  Üdpbi  VI  ifij 
KBoabaa-FialMi  b«l  Flha)»  VI  113.  116 
KaSpf«  VT  Tio;  bd  Saga«  IX  SO 

Kno*s<)<i  H.iu-f.nsa-ien  X  79;  Treppcobaut  im 
Pala»!  X  84;  Kappclgrab  X  76.  333.  238;  ror- 
myken.  Sialeo  X  56;  Höiner  und  SieinTerbände 
X43;  WwdfMtlUaX  04  ff.  80.  84;  Vatea  X  68. 
PWx»i  XI4;  SMiDUnip«n  X  63;  Mx.  mit  Labjr. 
:infti  X  13 

Köcher  kfeUiciiet  VI  3  1. 

KstvoPeftXtav,  FanMjflkaliM,  JCia.  «bb  Tanna 
Vn37 

XotophoR  MtT.  Vttl  43,.  270 

KulySr:>Msns  M^-   VII  11.  38 

KomödiensccQc  'i.  VITT  210 

RoBgOBito«  Vll  96 

Ktolftv»  ia  Giladtealaad  VJII  83 

Koaaolen,  TSr—  ma  arMtantl  anftialMi^  VI  17} 

7^'J  Bc(lcmun>;  TX  277 

Konxii,  3.  ükumeniscbei,  ScbanpUu  VIII  SO 

Kopf  in  Medaillon,  Akroler  VII  U;  r.-Anlefix 

VIII  IT:  waifaUehar  nabaa  Ongmadaa  Br.'Mtl. 

VI  71.  73 

Kopien  T.inicrfii  il-iK  Original  VI  ql.  232 
Köprülö  und  Umgebung,  Deakmilet  VI  2 
Körbe  mM  nUUHktean.  fw  SUavaa  fata«Hi.  JU 
Vin  294 

K«rlBlbtaeba,aU—  K«Mt  VII 132:  naah  ■  HfcwC 
Technik  VI«8|  — acb^Hiivlaeba  SplagalVIX  ae$i 

s.  KapiUl 
Koraa  VII  79 

KaraapeUbar  Id  SUiathea  iX  46 
Koropaaaoa  VII 100 

Korope    Apellaaoiabil  VI  196;  Skayaaa^M. 

IX  230,, 

Korra  (Kura)  VII  127 

Karyabos  (Korynbe)  IX  83.  87.  to«  £  la».  79 

8Z.  X  t6.  23 
K  "i  Asklepioi-Heiligtom,  SchauplalaaeallbBO  daa 

Herundat  VI  217;  AlUr  IX  3II 
Kofenamm,  .^1<-  und  neugriechiccbe  iX  37S 
KoatoUa  Funde  VI  iS.  S2-  VJII  3 
Kotbarn  vm  »30 

K    7  ,  nli  VII  W.f 

Kraniche  und  PygtnSeo  Mos.  VI  j6 
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Knnm  M  DiadaauaM  lU.  VI  21;  Gnbgab« 

r.  ^TTT  nC:  aofScliussel  M  Sla.  VI  193;  »uf 
Mz;.  von  lir»o»  VII  36^;  BUtt-KrlnM,  Gold, 
in  EtraricD  IX  122 

KrmUr,  Voti?,  Sa.  VI  ua 

KnpU  Gntdt  VI  178 

Kreiilas  Dieitrephe«  TX  ijs 

Kreta  Kunst  VI  8  f.  IX  10*.  119;  myken.  und 
Torayk«n.  Fniide  X  41:  I^byitnth  X  12;  Grab- 
■ma  VI  i;  Foraulcia  VII  194;  Unpmnport  der 
kyico.  Vmm  X  13t  Hud*  Vm  M^i  Kdwdv 

VITI    iru:    Krr'cT  iO  SUcdUm  IZ   14».  in 

SüiUca  IX  14-, 
KveUriot  Stratege  Vn  llj-r  H 
Kms  Mf  nMdukgd  VIJ  24 
Kriefer  n  Sr.-tlaBMa  VITI  741  TlMtochmek 

VT  II« 

K.fitü!>irai  Kcltenköaig  IX  73 

Kritios  und  Netiolei,  Baiia  dw  Akrapolb  IX  134 

Kri*  Xunahu  VJII  48 

Krka  uShwr  Nra«  F/  75 

Krobylos  TX  78.  T7.  X  9 
Krokodil  Mos.  VI  156 

Krön«  Sternbild  VI  36.  4g ;  Ptdl  —  irfifts.  Vü  1 6 
Krniavo  Fände  VJJl  S3 
Km«heB  ta  Kuaitieaip^Vom  KA  VI  90 
Kusel  in  Hand  ^nn  BogemchllHW  MtM.  VI  3:: 

DadMMi*a(i  Vlll  70 
KUiaTollT  VI  212 

XraM9««  Fwd«  VI  99;  ZoUriatiaa  VII  3 
Koppel  tetebeppt,  <3(«UNi«>DMh  VI  *b*n 

Kurclen  in  Eiihcio»  \TIT  77.  X  89»  T2 

tCucgatai;  voll  Kcruch  X  237 

Kybele  von  Marseille  IX  f74 

Kydosl»  Uf.  VUl  147 

KymatfoB  difiladi.  Foim  VI  17&  1S3 

Kyniskos  r.jlyklris  VT  -zo  f  TX  13$ 

Kyooiuriscbc  Hunde  Vlll  254 

Kypiela  in  Spanien  IX  143 

KypaeloaUd«  VI  177.  VU  126 

Kyrcii«Mifk7Tcn.Se1ideX  t4$k7reii.  V». IX 167.« 

X  of.;  Neijtrkopf  ao(  Kyrenc  Br  VIT  M» 
Ky/iko«  Urabrel.  i^l  90:  Mzz.  VI  125 

UabyriDthTOBLeniiM  Vm  59;  voa  Knoatoa  X  13 
Laem  April*  VIT  $4.  $6 

Ladas  Myrtsn«  X 

La  Garenne,  Kessel  von  —  VII  159 

Lager  too  luniicni  IX  518;  M  SiUMwAjiir 

KT 

JdwMkalle  i«  «Mmt.  afdM.IiMlMlM  M.  X  MUaH. 


Lakeser  Bude  VUl  SJ* 

Limmer  cbristlicb-symbolisch  /?^.  X  50 
Lampen  aus  Kreta,  Stein  X  63:  römische  VI  100. 
VII  22.  144  VIII  2.  24.  48.  X  SS  f.,  tm  9r. 

vn  ta.  149.  X  SS 

Leaplral  SMUe  Vm  toj^ 

Landschaft  auf  den   Becham  fOB  Vefio  IZ  6; 

ägyptische  Mos.  VI 
Lansen  bei  den  Knappen  der  nthen.  (lottt;  V.  VTII  79 
LaodlkeU  Mmx.  VU  ja;  —  Conlmita  VII  2i 
Lsodot«  N«n*  aaf  V.  Vm  24 
Laokoon  auf  V.  X  2t,6:  ~  iknlKhc  Kttlt  X  3*» S 
La  ran  da  VII  70.  117.  126 
Larcius  Licinus  X  301 

LarcB  der  An  F«ci>  X  t07;  nm  Qtaim  Nene  Ktl. 
X  M 

Larisa  Mtz  ^1  212 

Latein,  KcunlnLs  des.   -bei  den  Griechen  schwindend 
X  69 

Latrine  in  Val  Cateu  IX  26.  37:  att  Wud.üf. 
VI  90 

l.iofrr  Br-Sm.  Vfl  19 

Lauriacum  Stitdirecbl  XX  317;  LegionslageT  JI8 
Learchos  und  Alhanui  Br.  X  243 
Lecce  AermUden-iiti.  VI  92 
Leceo  VU  43 

Leder  röu.  Vxnn-r  IX  51.  53;  Tlamt  IX  85.  98» 
Legntus  tucitiicu^i  X  ^oi 
Legionsadler  Rd.  IX  53 
LeibniU  Brief  an  UenaM  X  345 
LeideBer  Hemerologlaia  vlll  110 

I.ckytbos  ^.  ^'A^cn 

Lcmoist  hts  J^Uytiiith  Vlll  gp 

Leocharcs  Ganymedes  IX  27»;  StU  VI  I99 

Leontini  Ke*t^  VU  tS9 

Leontopoli«  VII  77  f. 

Leontosk c p !i j  1  ;i i  I..i^c  VITT  S5,j 

Lepidus  .tul'  Aii.t  l'Mi»  X  184 

Lerna  Hydra  IX  169.  173.  175 

Lesbo*  laselgdtUn  «al  Mm.  VU  6.  24;  JA.  da 

CenuBBdBe  VII  17,} 
Xiox»i{  von  Ätaxi  TX.  14 1,^ 
Leuceris  (Trescoie)  VII  42 
Leukai  Domine  IX  46 
Leakothe*  SchUer  VIII  20 
LIbellve  comprecatioiw  anf  Are  Pwls  VI 

T.  i * I  u  r  n  L- i-Kiiiipft:  uc»  ScTnprijt.iui  TuiHt.iiiüs  X  173 
»L.  Licijuus  Lutuilu»"  Portrld'Uile  X  153 
Lictor  PortritbQstc  X  153 
Liebeeaaaber  IX  193 

II 
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}.^--^,.         lirulunu  VJI 

Liaai  Maiaiicher  VII  27^;  Br^Rels.  Ton  —  VI  69 

AllivBi,  lianita»  Ortmae  IX  iss 

Llaaslic  K^mL  IX  155 

Lindo*  Athene  von  —  IX  aaa^f 

Llno«  Rtl.  VT  02|,   92;  Qfift  yi  91,, 

Lipljan  Funde  VI  2S 

Llpp«B  M  Jr.  «•  SÜlw  VH  «si 

LipiMolfc«k  «H  Xilriia        X  SO 

LWf*  Mf  A.n  9ma»  VI  «« 

Llviu«  VIT  3q  .  .  -  X  lo;;  X  23  .  .  .  X  I9S 

Löcher,  centrale  an  JJr.-Geriten  VIII  53 

LSfM  Br.  X  SS 

Lokrer,  epHw—ldtodWt,  AfdlM^ibc.  Vm  43|. 

371,.  IX  ita 
M.  LoUlai  PMilUnu,  Proconml  Vm 
LoBfCB«  KmjMoo  X  129 
Loot  MoMMMM  VnX  114.  Ilfl 

Lo  tb  e  rr-Knnx  bei  Apex  de«  Augnstiu  .mf  Arn 
Paos  VI  60:  Zweig  aar  ScJt&u«!  beizte.  VI  19a. 
194;  Ornament  an  itm.  Sidft  IX  89 

Loiu  vzr  75 

LolOf  Ar-  v.  V7  55 
LoBlon  VII  i09.  US 

L«w«  »i|Mi  SU.  la  Xuu  Vil9t  md  Bn-JM. 
VIII  Iii  an  Br-Holtal  Vm  74;  bei  Apotlon 
VI  195;  auf  ScbOftd  bei  Sta.  VI  I9J;  apotro- 
|iäisch  r/  I'J;  Fibelschmuck  VI  118:  — n  des 
Faualulusgiabet  VI  [32,    des  Komuloigrabei 

VI  ija.  lif,  i43n>  «45.  »S«.  ««i^ 

PoU  IX  47 i —  Wappentier  IX  17S;  «.  Blnc^ 
Schildtelelien  V.  X  4 ;  and  ScbUnee  .nnf  Br.-L 

VII  18;  — kiipf  .lu«.  Stuck  Hl  Berlin  liS. 
Aoslaaf  IK  32;  See—  bei  Ganymedes  Br.-Rtl. 
Yl  7$;  LSmatar  m  Mykatf  X  S3*  67 

LneallDi  a.  lidnias 

Lncna  Angutti  Wegaiation  IX  ijt^ 

Lnftkantle  unl       löcber  la  tltildh«  GlfbOH 

vm  145.  X  117.  104 
Lakian  Bi6c  tpa^ipSö;  33  . ,  VIT  179:  nXelwTX  95 

77.  X  21.  30;  SoaBodr»  IX  »41  ff. 
Laos  BmU  da«  M.  CUadiaa  JHumUb«  VI  143; 

Av«nalarindka  4« 

l.uprrnl  auf  Ar.%  I'jrn  IX  30^    jot»  X  ia4.  1(11 
Lnpercaa  auf  Arn  Paci«  VI  3b 
Larl  Nnrage  X  11 

Lmtoi  Nadeln  VI  iio;  FiM  VI  iia;  Efignmm 

vm  174 


Lyc.ionia    VII  S7:  Trtrarchia    i'II  SS/.;  Kav6v 

Atmo^iMM  VJI  71;  Gren*«ceeen  CaUiMa  VlJtOi 
L7das44(p.97W)..IXl79,»-  9S>  >9  K  ...  IX 

'»Ol». 

Lykiürcli  ami  Arcliicreni  VIII  iit> 

Lykien  Kaleadei  VIH  116;  Gnbmal  X  68,  in 

SMysa  VI  1*4 
Lyra  Giabaagnba  V.  VUL  146;      ■fMw.  Teib 

iloifeener?,  V.  VTTT  147 

I.yrUns-.S.ij;e  IX  1*13^, 

Lyiander  Weibgeicbenk  wegen  AigotpoUinoi 
VI  S4S 

Lyiea »-Stele  Vm  8o„.  196 

Lysiai,  Sudt  VIII  lOt^i  —  Tofl  Tkrm  X  149 

Lysimacbot  und  Sn>)rn.i  \^TI 

LytineUia,  Sänpfe  voa  Syrakaa  IX  i$3 

Lyalpp  KoaporfliaB  VI  XHt  XanMikitia  — %  MaAr 

bOdaatM  «nt  r>-JU;  VI  si  C 
Lyala  11a«NkiMa»^8toi  IX  151 
Lratra  VTl  M.  » 

Maeiiaaa  iCb  «oa  BlaadMiapolla  VI  5S;  —  uA 
Aliaai  vn  39 

llaerobloa  S«t.  V  aa.  4  .  .  .  VTTT  29 

Mjldclscn  VLin  Antiam  Sla.  VI  l8'j;  mit  Vd^el 
SUam.  Vr  87;  blickt  «af  ApCel,  BUdweik  in  Koi 
VI  331 

Ma^Jatsa  (IbkbMlM)  VII  liS 
Maei  •  W«.  «OB  Snym«  VTl  4 
llagaiin  unter  Porticas  7.Y  26 
Magnesia  AttAt  IX  311.  313 
Maifeat  dea  Z««a  in  Arelat«  X  109 
Malaa  Cnabaa  X 103;  JWUBaaia  X  93,,;  JoppHtp» 
flUte  X  »$ 

M^ionicn  FlucliinscJirift  VITT  143 

Makedonien  Denkatner  VI  l;  Mu.  VI  185: 
Proviaalra  X  10}  Jahr  VIII  104;  —er  aa4 
Ikaaaaler  VI  302 

Mal  . .,  ManicipinB  —  imd  Umgebnng,  FUad«  Vit  9 

Malerei  mykeni«<:lie  unJ  Tormfkeniache  X  53.  64. 
68.  80.  84:  Voliv-Pinaket  Vm  34:  tcenitche  — 
VIII  328;  Decken —  der  Titasthennen  IX  274,«: 
poaqk  Waad—  X  91X  JIS;  Wand —  awf  Biioat 
Gtaada  IX  St,  la  Kaaaelltmi  VI  99,  la  KlrdM  von 
Ephasos  X  ~8,  fröhcbristliche  in  tlii.ikiichcT 
KapeUe  VI  66;  -  anf  Zwgeiß  VJ1J  10;  Ula- 
atrierte  Antoren  VIII  228 

—  Vorbild  Too  SUt.  IX  376;  Baaalaag  «aa 
Aogen  in  Marmorplaslik  VI  7;  —      JM  VI  7. 
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9.  17}.  181.  tO;  doppelte  —  aaf  T.-Rü.  VIII  307; 
MlmlitiiidM  Bwiriit  £rt4aittrtiaD«t  1d 
r  VT  3« 

Malta  Meliaer  Hnndr  Vin  343 
Man»  et  Af;.  «os  Snjrna  Vn  4 
Minadc  mit  TitaUOMI  0)  JU  VI  J8s 
lfaBd*U  IX  45 
Maali  Tknter  X  173 

M.  Miinilius  Astroctiüft  VI  }S 
Msoliaaa  La^e  VII  j8 

Manlineia  Hasen  VI  91 ;  —  und  Athen  IX  240 
M«r»thoniekUel»t  Sk.  X  l6it  dat  Sto*  Pmikü* 
i<t.  iM 

M  ir Jj-al-SIiiihm  VII  i'JS 

Margam  (Munictpiam  Amelium  Attgaciam  — )  Funde 
VI  23 

IfaiUa&riiiiguigXtiii  M*rienk1nih«  in  Epbeaot 
Vm  TT.  X  f4 

Mariria hj  M^.  VI  109 
Marke,  Ligeaiuaicr —  VII  188 
JiMkomanen  Wohntitte  VII  226.  VII  U ^,  Krieg 
VU  9Z,  IL  Amte  VI  43  i  dm 
vn  «34 

ll«»inor-Incrii»troinn  von  RSu.-ncn  /</; --platte 
auf  Sandstem  autgekittet  VI  40;  Uoten«b«i4«iig 
von  — Sorten  VT  tf^i  ITaiimntTliiiHi  aof  — 

vn  234.  236 

Marobodont  Vit  234.  236 

Maron  Ap-jUnnpricstcr  in  Aquileia  IX  34 

Mati  jMntheistUck  Hr.-RtU  VI  75;  Kopf  der  Ära 
Pacis  X  184t  TcDipel"  der  .Ära  Paeii" 
X  169;  ■qawtar  VI  42;  —mm  des  TMplaiM 
VM  AiuMänS  TI  247.  258 

Mai  Bvas-Bilder  X  312;  Schindnog  5it  /.V  4? 

Martha  Legende  der  hl.  —  IX  169^  Bildar  IX  172 

Marti al  III  47  ...  X  32$ 

M«TS»bQtte  Stala  VI  139 

Male  gito^ladiar  ]iuda1lk>Sldin  lud  BaAiMw 

VI  II  f 
MaBftab  Elfb.  VII  IS 

Maike  an*  Chititi  T.  IX  119:  Ici  G^tnymedes  Br.- 
IM.  VI  70  ft:  a«r  BM^  VJJI 14;  Tngiaek* 
aif  K-JEA  vm  ai9t  Mf  X.  VZr  1441  —  Mtf 
L  X  SS;  an  AnphdiHhwU  IX  40:  — Mpid 

in  Arles  X  115 
Ma».K<>iim.»  VII  12! 

Mataalia  in  OalUaa  nad  Kreta  IX  14a  144;  Slidl- 
cSitin  «OB  —  IX  174 

Blatratzen  in  griech.  S  hl.itstube  VI  239 
Matrikelweteo  io  EpbeMi  VII  4S 


M.itronac  auf  Ära  Pacii  VI  61 

MamaoUam  Kepf  IX  jn  —  HuiiiaB»  VI  sfe 
UaslitlDat  MtM.  ttm  NlkoaMMa  VIT  8.  ali  «e« 

Smrnu  VII  4 
Medaillon«  mit  Eloglen  VIT  22a  223 
Medaoras  Krieglgott  VI  7! 
Madaa  i«  tkiak.  L«kal«age  VJ  «5 
M«d«t«Bkapr  aar  Sfc  VUT  f/.  /«;  alt  achUd. 

aeicken  Vtt.  X  260 
Medvtdje  Funde  VJTf  52.  60.  120 
Meereagöttrr  vum  1  rmpcl auf  Briool  Grande  1X38, 

mit  Satymbrai  VJU  iS8:  nt  it».  Jtm  LwbM 

vn  6;  e«Mctlt  ntt  Sdilid  T.'JUL  VI  l8| 

Dr.vche 

Megalopoli*  Werke  KepkiaodoU  VI  103 
Megara  Zciu  des IkMhMBM  VII  178t  —  H^la«, 

Gmbital«  VI  144 
llatlal  au  Kreta  Ar.  X  43 

Meke.Dagh  VII  73 

MeUager  neuatt  RtL  VI  30 

Melek-Tacbrinirntky-Kufgaa  X  341 

Melitiar  Haida  VUI  243 

Memphis  Omifeiwa  VH  tl%,  Vm  83.  IX  37 

Men  Kult  lo  Mionien  VIU  144 

S.  Menaa  in  Salona  X  9S 

Menel  ii  i  s  r  Ii  c  Huiule  VTIl 

Meaidt  Ki^palcnb  X  741  B(/Mn»m  X  66 

Maataplatle  aaa  Giado  IX  22 

Mensch  D.uitelluni;  TX  15  ff. 
Merenrius  voa  Victoria  bekränit  Xel,  X 

aar  Gla^flaiche  VII 144;  ^  RMMte  aiflba- 

■cMaial  X  337 
MarloBea  Orliapoajnn  IX  143,, 
Meiiana  Afc  drr  Mamertioer  VlII  168 
Messer  VII!  43,  VII  15 

MeasoD^cn      antikes  SWplBNB  VH  t5S$ 
Xettitob  VIU  43 

MetalllMknllclMl  VK.HeokabVJM;  —  MTw 

schüMel  X  333;  334 
Metapont  DreifuA  VTT  159 
Metauram  A.  VIT  60 
lietar  aatikat  Stidle  IX  174 
Metropolit  Lage  vm  84ti 
Mettins  M  nleslus,  Proeontnl  VITT  155, 
Mets  röm.  (irabutetn  VI!  149;  GrlechUcbes  in  — 

X  107 

MaaiaUaiea  Wbiaa  VII  28.  SO 

MIekaal,  CraeBgel,  fa  Adea  X  tijt  —  Naao. 

logut  in  T.)U^iiiüen  V!I  IIS 
Miebalkow  CioldscbaU  IX  32;  Fibeln  VI  115 

II« 
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IIi4U  B«fetligung  VI  63 

Mikes  Amm««  Vm  19t;  KaUiM  IX  135 

Ullet  Altar  IX  jft.  313 

MililSrNrlie  Gritiiteinc  7.Y  SO 
Hiltiadci  der  AihmoleaD-Schaie  VIII  193 
Mima*  Charaktaillllk  VI  »6 
Kia«  VITUS 

Mtv^ivt  ^bgtr  TOD  smiM  IX  141 

Minturnnc  K.iltiücr-  u.  J^iirsyuSIO,  X  Jt^ 
Minyer  in  LaJcaniea  IX  141  u 
UlrabMl  Ziegel  V//  ^5 
Hisk»BO»  VII  US  g.  126 
M Ittbt«  m  7t  fif 

Mittrat-TIüWc  Rd.  VI  22;  K-.ü'.mM  Rel.  VIII S 
ilodeUe  (ür  Gewiuidunuigtmeat  VI  89;  Bus — 

VI  m.  «ot  xmimi-  «uf  juks.  vn  14«: 

Wadw—  vn  1S9:  •.  Jwiem 

Modrene  m  »5 

Meeiia  Legionen  K//  5^;  Teiinng  in  —  lup.  a. 
M.  vn  32  i  ~  np.  Fände  VI  12.   VIJ  1. 

vm  t 

Mo£hol  VIT  11'.) 

MoircD  RtL  VI  94.  iot 

Molotier  Hunde  VIII  358 

MolLKot  In  KMoMiw  vn  313 

Hommtmi  ThMdor,  Nekrolog  VII  159 

Mona tf -Bilder  von   Kabr  Hirara   VIII  99;  in 

AAm  VI  89}  — Mam  ai«  Pwwwifiinunen  IX 

tt 

A<1  MonilU  vn  48 

Moni  d'or  TamaU«  X  237 

Mörtel,  Kalkluft —  in  Gnmia  X  43, 

liortta  MoC,  SkiuMibick  VI  1 

Koiaik  «tf  Brioai  Vit  tU.  IX  32.  39:  in  Ephew 
X  76  f.,  ZiegellHigen  mit  OUa —  A'  75 ;  lu  ticr 
Kirche  von  Gmdo  IX  i.  7.  33(4  von  Kabr 
HlfMnVm  49;  bei  Medvidje  VIII  52:  in  Obra- 
«MO  KUZ  M;  Pol»  VT  tCOi  Vtmm  VIII  2-, 
m  Suite  Smn  VI  ss:  in  Vd  Budaa  /X  45; 
— en  mit  Ganymedei-DanteUnngen  IX  tjtf 
276;  — ÜMcbriften  IX  23,  X  S6 

Kotsya«lk«a  Name  IX  isii  tbimM  IX  $5. 

Motaisem  VII  120 
Motjre  u.  Akrügas  IX  2Iq 
Moadoaaos  (ModMac)  VII  125 
Mamnine  ViUx,  AmtertaaflndiB  Vnt  $3 

Mun.itui'  Pt^Lti  ij.,  Gmbmol  VT  aM|f 
Manicipiunn  Funde  VIII  II 


MAncea  «on  A[nilloni;i  mit  Apollon  IX  223;  von 
Apolloala  fCfUti  KveMOf  VI  3,;  VM 
vn  39;  «ai  MUIhm  Vttt  59:  ClaaaiBc  na 
Brioni  VTI  HO;  von  Clialltuli'«-  \nTT  43.  =71 
IX  381;  der  CikbisLoi  iapcnurci  VIII  2jj;  ans 
Dakien  VIII  IS;  des  Mactlnut  von  F.leatlMio- 
poU*  VI  $3t  «an  Saijdikai»  Vm  3391  «ob 
Epham  vn  371,;  4m  Antloeloi  h  «an  Goitya 

u.  Paphos  VI  I.  ^;  mi!  A'itrAi.'Al  von  HimeTa  X 
13J;  vQu  MiticüUlien  X  l}b;  aus  Hlricui  X  S6: 
keltischer  Könige  IX  70;  von  Knouot  X  12: 
Kolopbon  VIII  4iy  370t  KoljrkiaMoa  Vn  )>; 
kMÜiche  VT  9;  fcypflicbe  Gittaa  Vm  114;  tob 
Kyzikos  VI  12;;  vüti  I.csTios  VII  24  ^  c!cr  epi- 
knemitiutciiett  Luktcr  mii  ApuUw  VIII  43|.  27tc 
IX  382;  makcdonlache.  Stil  VI  185;  von  Moly* 

IX  »191  «M  Mnnicipima  VIII  ttf  wn  Nikow 
dda  vn  35;  «H  Obrovaiao  nil  <Z;  von 

Perinth  VIT  31  ;  von  PWlipiKipolis  Vit  j";  aus 
l'raovo  ViJI  Z;  von  Sidc  VII  y);  vou  Soiyrna 
VU  2.  16.  Vni  230:  an*  Stoiolk  VIII  iS.  ««■ 
TuMgi»  stt  Warinn  de«  KalHal*  IX  331;  «m 
Tknot  vn  36;  TOB  Tcflaa  X  t«:  ««■  Tknas« 

mit  Dionysos  a  Ilcr.iHe^  VT  r?0,  185;  tob 
l'heatalien  VI  312;  von  Thyateira  VIII  232;  au* 
ftailtfMliMipni  ytUffi  ans  VtadandM  VlUtS 

GrSlai« CoBpoitMonen aaf  —  IX30I|,.  303|,: 
G&tter  «nf  Kaiaer  —  VII  14;  Neokorle—  VIT 
1}  —  der  Kaiseneil  mit  Türaltären  VI  126; 
—  PiolcBMiiae  IV.  PUiopalor  VIU  84.  IX  37: 
Alanadim  I.  Bdaa  n.  dar  Klogpatm  Vm  S|; 
TOB  Tianiit  ailt  .PiIcudImB«  (Alte)  VI  14M 
mit  HudcMMern  xm  242 

DnckM  amd  Denar  nebeadaaader  Vit  45; 
Mlncgowklil»  «w  AknfM  X  133t  gnSgrieclu- 
•eb*  MfmeoBvcotfoocB  X  13O;  lOadegaBdea, 
Anordnungen  TX  72^  lappiteriiopt  RtL.  aach 
Art  eia«*  Münxbildes  VU  141 

MarerBBi  dtaa  X  iii 

Miisrlriü  In  Epbeeos  VIII  135 

Masen  ReL  Cbi^  VI  91.  92;  —  «ob  MaaÜaeia  VI 
«t;  —  m.  Tkaninii  V.  VIU  38  Ct  KalHopo^Sr«. 

iji  Agrum  X  51* 

,M-.i!tcr-  in  Sijflg.ilUc«  X  II6;  sirilische  X  95 
Mykene  Atrcuslholos  X  4;.  67.  70.  238;  Sdarifc 
iiaM  der  Fnw  SckllMMaa  X  59.  73:  LöwcMor 

X  S).  64.  C7;  RopAdoiBflt  IX  iioj  TlBiilaa 
larvui  rAnblngial)  IX  113;  rormilataa  Vtl  l9l> 
192;  l^etchenbtaad  ia  —  X  12: 
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nykttiKbc  a.  vor  —  AreUMfelufeimtft  X  41. 

KMMtlmi  17      VmMB  Ib  LjrkMBtai  WfJ, 

Spif;:^  XU   :o<,:   myl^eniMktt  BiIb  IX  117; 
B««}ie(  vua  Vafio  IX  t 
Myrika  V7/  99 

IfytQB  Lada«  X  a4St  2mi,  Alkm^  Henklet  im 
ttwÜMi  wtm  S»M  X  94t  Butir  IX  »7i  — 

V7  W 

Uyitk««  Vtads  V7/  /4» 

N»ck<e  nw  M  Gufowd  SfuJBA  VI  70 

Nadeln  »n>  Obrorazzo  Sr.  o.  Bein  VIII  43t  Ge- 
wand— d«c  bum«r.  EpodM  VI  lOS 

K>f  el  »potrofdUKb  VH  143;  M  IMdaa  IX  195} 
M||>l>fcMi  in      gwiMlr.  Tonatik  IX 

Mslir  nl.Aliit  V//  tf« 

Nsitstis  Fnnde  VI  40»  —  to  Ddnihii«!  Doal- 

N»aeB  an/  Fluchuiela  VII  143;  Dappil  VT// 
||2;Ipdisldi^— X  ii6j  Monai—  •!*  Penun«n— 
i7      griadu  — ttUof  IX  140.  151     '5^  ^ 

>S7»r         ^  '"^ 
Masr-al-Iluytashy  V7/  iJ9 
NaapHa  myken.  Hitibilttla  X  51 
Hsutkaa  K  Vin  iS 
IfaaBdroa  Stadtaiama  IX  IS9 
Nearcboi  Ürt  in  <'<allii;n  IX  15  1 
Negerdaritellnngen  VIT  100.  IX  jai 
Nanatii  *oo  Stayna  gatiagHi  ife  Tll  $ 
Meokorl«  aaf  Uwt,  VU  1 

Kcptan  an  S»«e  n.  LallMeli  VITI  Ho,  Tempel  in 
Brioni  Gr.nndc  VII  13-^':  IX  25.  .').< 

Nereide  auf  Seepferd  T.-Rtl.  Vm  309;  auf  Ueer- 
^BCkM  ffk  X  isS.  ite.  i<5 

Nare  Kuaknb  TX  ajB.  a66;  — ■  Oainiw  nri- 
fdaa  LaiM  RA  X  S6|  ifc?  VU  3 

Neaacliom  Funde  VI  82 

Maaiotaa  «.  KiMoa 

Ma«Bttlaek«  RriM  VI  jo,,.  7« 

KMjftkrtl«t  Amdü  VnS  9S|* 

Nicaea  Ada  CoBcfl.  MieaaM.  VII  98 

Nike  Apterot  des  Kalamii  IX  lyr.  v<>:i  S.irKi  - 
Üuakc  VI  199;  aaf  Sia|«sd«nknial  ron  Epketo* 
Vni  71;  >of  dar  I^pttaaritak  fM  Hatoi  X 
IO>;  — n  OirUnden  tragend  S*.  i/Ji 
in  AtbcD,  Krietgnippc  X  2.14 

Niki  15  bijjac  IX 

Nikodanut  Athene  ia  Olympia  LX  241 


Nlkolaos  von  DamatkDs  X  15t;  KipdiB  4aa  kl« 

—  bat  Wdla  VI  66 
Hlkoaadela  M».  VII  7.  is-  Ji,.:  Mb  dar  Oki* 

cilia(?l  Vit 
Nikomedes  Jll.  Eungetet  X  31 
Nikopolit  auf  Sappbovaw  VIII  40 
Nil  vmticao.  Sia.  vm  87t    haikia  11  nfaiaiikaMtrf 

vni  74t:  -Pfcrt  Jtft»  VI  S« 
Kiobidcif  i<r.  m  AtbtB  VI  loft»;  AlklaMMkr 

bei  — an  IX  38$ 
Nil  FüBde  VI  *0 
NiMoria  KaiTkakm       X  la« 
Nttaa  Cumnl  IX  i7a„ 

L,  Monins  Aaprcp-is  TcirquR'.us,    l'rocünsul  VIII 

335;  M.  —  Maariniu,  Amterlaufbatan  IX  61 
aKorlgrlackiicbe*  Kaut  VI  185 
Movlca^  ito.  HaifaaMt  ia  — ,  VU  1x5 
Narmalaalle  |t(«dL  teMkriAtn  VI  ta 

Noiion  Altrrtümcr  VTII  [55 

Noranut  VII  69 

NoTlIara  Br^Heokel  VIU  74 

NvblariX^peB  A>Vii.  VII  «M 

P.  NaBliorlat  manu  T.'ltA  VITT  103 

Nwri^^c  „kyrcn.^   I*  X  lü 

Nympbe  mit  Ampbora  und  Fackel  Rti.  Vi  3S: 
— B,  DraiMkl.  VI  VJt%  — a  aad  Chariten,  AlUr 
von  Tbaao»  VI  159;  —  a«  «Mtaiaa«  VII 148 

Nya  RA  «■  Bphaaa*  YB  58 

Obrovaaao  Fteda  VIII  31 
OcKaenfrotck  Uta.  VI  $( 

Octavias  Nachkommen  auf  Ära  Pacis  VI  6; 
Oclaviu«,  r.-Frie»  dw  — ,  VI  16.  VU  309}  — 

MaialaiBaaM  a«rGiiaipaBa»J)lite  VI  4$.  «7.  VII M9 
Odyis.t'u^.  Fibel  des  — ,  VI  108;  —  ergrciA  Aaty- 

anat  T,  Rtl.  VIUa24:  —  und  Nuuikaa  V.VIU  19- 

2S      —  «Bd  PalTpbcai  LXSfi—  «ad  Klik» 

X  33I:  u* 
Ognlnter  SinSeabaa  X  fqS 

Ohr  Bildung  VI  \u-K  fehlerhaft  sittend  VI  8;  Ath- 
lelCB  —  IX  285;  de*  polykletiidua  Diadaaano» 
vni  47.  ifti  Her  — «B  aa  ITalai  VTII  74«; 

Oikumene  der  Apotheose  Honiern  VIII  8$ 

OivoK»9»dfXi)e  VI  laa 
OkaaBoi  if*z,  van  Leaboi  VU  9$ 

Olbfi  NeeerdiraldtangeB  VII  301 

Ol-I' abt.W  >n  Iitrien  IX  49}  —9nmm  ia  Brloai 

Grande  X  54 
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Olyio  p  i  R  ZeattltuT  IX  312;  SchstahBUi  der  Sikyonier 
VI  90i  ÄpoUon  dM  Pkeidiu  VHI  $a  274; 
Tone         m  Ta£  $7.  t-^  ...  VII  zo6„; 

otymplsclir  Spiele,  Scli^mliöscbM  IT  i9 
Orobione  anlikcr  Lauf  VII  55 
'OiioXüixoc  ^t»%^:vK-  Küattler  Vi  11  17s 
Osptikloa  QtaiMahaas  X  3ft 
ObM»!  W«Aa  IX  »I«;  Wag«  HSudm  IX  «17; 

und  Agel.iiliis  IX  IlSjj 
Uawmaicboi  und  Paüipjjui  VI  2uö 
Opfer,  ebthonUcliei  VT  124;  bei  ErricbtniiK  von 

S(KtM«  X  aS;  — niM  dm  An  Pacis  X  184: 

— Indmi  wf  StadlMi  JMl  X  93 
Omkrl  von  AiMrUk»  IX  I4I«|  «M  PMm  and 

K-üiopc  VI  196 
Oralje  Funde  VI  23 
Orbikttk  Ma.  tmi  KolybnMo*  VII  11 
Orcbo«««»!  Kvppdfnb  X  74.  S3S 

Oresti»  insiinia  Tlicoim  X  2Vi 

Orokmcat,  vormykcnisciics  unJ  mykcnisches,  X  4S. 
5a  f.  68;  toykenuchcs  in  Ncsactium  17  70;  gco- 
■•tdacbM  VI  67;  bytentinitchei  Vlll  158  (.j 
tfwiWViitimwttt  bat  Anyibora  X  3 

BU«,  raomfüllrml,  Ift.-F^e!.  VI  -r,  IT;  Rlumc  ii. 
Kuppelmilte  lEphcsui/  X  iäi  ülumeckekii' 
Reiben,  rSm.  Grabelein  VJI  Wf:  Dreieck  (Bl>lt?> 
lUibM,  KiOb  GnbMAis  F/// 13;  Elenteb,  Slakn. 
fcqUll  Vm  904:  Sphamak*  Mt*.  VIT  W; 

iaufenc^vr  IlunJ  alimt  Naht  n.icii  FX  Sj;  N'3>;cl- 
eben  «ui  Fibeln  IX  JJ;  Ranken  in  Muüuk  A' 
76  f.,  piUtterartig,  SpiegelgriifpUtten  und  Ureolin. 
Va,  VII  aos.  ao7;  Kaoktafiia  ao  Tanprt 
Vn  iS7s  WriniaiilMB,  rBnu  POaatar  Vm  S93, 
röia.  Gnh-K^l.  Vir  9  f.  VITT  21'  f.  rait 
Wcintimnbec  iA.  i'IJI  Ii,  Wciaiuikcis  tu  V., 
tö«.  Gnb  Üel.  VI  49/.  VII  4.  7.  II.  VIII  13. 
t9,  X  339,  BedeataBf  VU  79  f.;  RnndtUb, 
•ichaifldw  VI  173t  Simm  nliodk  Jlr<*JIIA  VI 49; 
Tri<)n<'irum  TX  3^:  Tatai>]inlMr HfHdii  vm  19 
Orpbens  ÜeL  VI 

Orthoiteten  thutitcber  Mamioraltire  VT  151} 
Orvlato  AnaiU.V'.  X  1}  Gnbdppm  VI  141 
Oft  ond  lUtmar  VH  ait.  330 
Otaciii  i  Af.--.  V7/07;  jirc«wNikMM4aUVn&8 

Ouetapa  VII  103 

OrlA  Am.  ITT  13.       .  .  IX  132;  Fait.  I  121  .  .  I 
IX  314;  Meu  vm  719  ..  .  V//  123 

Pigni  Artrnili  S otifit.t  X  2  ^;  Zeitrecbauf  X  lt> 30 
l'alaeopolii  (^Aodios;  Fand«  VI  96 


Halaion-Beudot  Lage  Vin  lot^ 

FaliatU»  ratcr  Sepdmias  Savana  VI  51.  VIU  94 

Pallatra  w^Ti-RA  VI  «31  ^wtar"  «w  SUFkiaMa 

VT  2iy 

l'iUcYtiina  SUmichnittck  JX  iu^. 
Palinnru*  TX  l8o,„ 

Falma  bei  DiadaMBM  7.>JBdL  VI  ai.  30;  baim 
pol|UatiiAaB  IMadnanoa  vm  46.  »78.  IX  *79|  $ 

bei  Famikimpfer  T.-Rel.  VI  ay.  jjo,  Mu,  VI  S«j 

in  Spielame  Uze.  VII  31 
Palomhara,  Villa  — ,  A«I.-Fragmente  VI  9a 
Pampbyllacber  Kalaadar  Vm  to8 
Paa^Hannaa  T.-1UL  VI  36 

PanajlrJ-TRli  SlC(;cSiJcnl<niil   VIII  7! 

1' a  n  j  t  h  c  n  5  er,    Zwcijcspunn    bei  (Jen  — -,  IX  2j6 

!':uitn>nicn  um  14  v. Chr.  VII 225 j  AnfaJand VIT  237; 

IUa«»tdliuig  VII 3S^}  LagioMB  KZ/ JM»;  Slatt- 

btHar  1X9S:  Obar-.  Vcnraling  Vtl  IS 
I'iintber  an  Thvrstis  Mnauflaafend  RtL  A'IM  -.i; 

See—  Br.-Ri^l.  VI  7^;  —feil  bei  Matsy^ü  X  51: 

n  t  ikapaion  K upptlurüHer  X  230 
Paosei  b«i  ApolioD  V.  X  8i  bai  Inail(5ttia  Leaboa 

Jfe,vn<;  Kett»(Scbappi>— .aliUlk.  K  VI  I40| 

Schuppen  —  ■).■;  Trir«)  17/7  J-f,  rine*  CWlbul» 

AW.  IX  äi  /.;  Sthicnin      VI  159 
Päoniicbe  Hunde  VIIT  2ijy 
Paphiaeba  SUb«r-if«.  VI  t.       r-«r  Xahadar 

VITT  11t 

r..pyri  Flin.lrr^  Pc'..ie  Vtl t  03.  X  14$!  fc«!»* 

laacDsiiclic  X  lju 
5:Bpaxcip>}7T)tia  T.-Rel.  VIU  aaa 
Faroa  J'-Foni  VII  19« 
Partk«Bl»a  30  .  .  IX  159 
rartbrnnn-SHulpiurea  IX  104;  -'Rjiitar  Id  llmk. 

Traclit  VUI  198 
Pariher-/?«/.  Marc AoreU  TUm.  VIliMi—VU^tg 

Am  3.  Jb.  VIU  20 
PathaafcM  V77  0? 
Pj  i  14U  in  '1  X  ::4S 
Paisal.1  ^Pusialaj  VII  73 
Patara  ApoUon  VI  |i)5 
Patera  T.-BO.  VI  a« 
Pstbaliaeba  Knal  X  jaa 
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Santa  Savera  Maiaik  VI  55 
Saqqarah  Fonaao  VII  IS7 
Sarde«  NrokorifJlia,  Vtt  )0t  F)H^li«a|«dilcbt> 

lidac*  X  304 
SwdiültB  OaidaMa  X  13 
Sarkopkai  t.  Grab 
SsrnalankricK  Domitians  VII  32 
Sassa  VII  6q 

Sattoferralo  Meücstteio  VII  64,,f 


Siityr  donuoHlekMd  Slo.  IX  374,1;  ^  SdMOa 

Rti.   VTT  mit   IVliim  Sta.  auf  Ret.  VHI 

293;  —  u.  l)iun)'»i)N  V.  VI  193;  Satynpicl - K 
in  Keapel  VIII  41 ;  — n  auf  Herakles- K.  von 
Utech«  VIII  14«:  nt  K  Va0ioD*fllc  Vni 
14s.  X  iiS;  — UMkft  L.  X  SSt  — «kra*  bcf 
Meerefcott  AVA  VII  fSS 
Säugling  Rel.  VI  III 

Spulen  de»  TbnbMa  la  Kamk  X  bl;  Torrnykrüi- 

•eke  ans  KaoiMi  X  80$  ntykaaiacb«  X  43  0. 
67,  T«m  UWreatore  X  $3.  ^  «an  SdMMthaiite 

der  Friu  Si:liIii-m,<Ti:i  X   yi,  i-tniskisclic  X 
irische  X  41^;  fi«uis*lac  uil  Äij.-Kujif  17// 
unten  BUtlkelch  /.V  39,  mit  Lorbeeromament  IX 
39:  auf  aiaet  BaaU  gakopfMlt  Vm  217;  im 
utaiwi  Diittal  mcawidleft  VITt  317:  ala  SM- 

ani«  Ms.  VII  28;  Trmpr!—  Ulf  yhr.  VII  15; 
— basen,  eigentümliche,  jaaischc  ic  Epbcsot  VII 
46;  — kapiUUe  mit  F.ierslah  Vm  204;  —halle 
um  An  Facto  IX  306,  aa  aadn«  Alttn  IX 
311.  313.  w  Val  CMHtt  IX  19.  18 

Savatra  17/  S9.  96.  99 

Sa*e-Schiffahrt  VIII  139 

Savas  Verehrnni;  an  der  5iave  VTlI  I4O 

M.  Seapala  Pracontol  VUI  333 

Sckaffcll«  GMaad  Vü  99 

Schatten  durch  Striche  angedeutet  Mos.  VI  $6 

Schalxhaun  der  Frau  Schliemann  X  7;;  der  Sikjr- 
onicr  in  Olympia  VI  90 

Sebalb«.  Ziar.  an»  Smölao  Br.  IX  39 

SchelU  in  Tkian»  vn  146 

Schiff  auf  Slzz.  von  Kikomedeia  VTI  26.  28.  31, 
von  Perinth  VII  3 1 ;  Hinter—  auf  M*.  von  Side 
VII  12;  Vorder— bei  Smyrna  VII  i  f.;  t. 
bysanüii.  ForBaieine  VIl  I94|];  FloBicki&thit 
in  der  Kalaanwfl  VlU  1391  »ka^  SL  IX  47. 
X  157,  der  llias  X  163.  165 
Schiffer  Kahn  festmachend  Rtl.  IX  274 
Schild,  Amaionen-,    T.- I\cl.  VI  ^^allitchrr  '.' 

VI  140;  Raad—  bei  Orieotaleo  X  160,;  —  bei 
GaBTaiadaa  Br-JiKt  VI  74,  in  d«i  Bladta  «aa 
Meenreten  T.- Rtl.  VI  18,  fehlt  bei  beriltenea 
llopliten  VIII  79,5..  190;  Prtjnk—  VI  76:  — e 
auf  Vn.  reich  verliert  X  260;  Sieger—  VI  77; 
Toten—  VI  77:  Einfetten  de*  — e*  VUI  143» 
—bock  Vm  141;  -hdttrfQ  «f  ita.  GiaV 
•telB  /X  S4{  -aeldiea  A  Fk  VZgf.  VHl  143» 
LiSwe  «üf  Hitneb  K.  X  4 

Schil.Ur  vn  63 

Schiller  a.  T«clW»  VUI  143 


Digitized  by  Google 


»77 


Indicc« 


178 


SckUektbtakUU  flr  4h  »mfi^  VI  137.  Vn 
SebUBff«  4m  AiUtfiia«,  Me.  «im  AAfi*  Vnss;^ 

bei  Mar^  VI  7  ^  f.  ^  t>fi  R.iimerU  X  1|jS; 

b«i  M>t<lcb<:ti  vuii  AjiUuiu  (/j  V"I  u  »wo 

fücrapolis  IX  169^;  —  apotropIiscK  Rel.  VI  23; 
Oft»-  o.  Totenfmiw  X  M;  Siuuf^—  IX  165;  u 
Br^HmUI  Vnr  74;  «ai  Altar  Ut.  VIT  31:  «m 

F.ickcl  Ml.  VI  irt;  Hfimbu»c?iti-Jt;rr  V.  X  >; 
uiu  .^uil)  AVi.  t'i  Jo;  siiit  Luwifi  ki]ii(>tetid  £r.- 
Lampe  VII 19;  -  u.  Adler,  sepnlcral  VII  78,,; 
Kiqif  <iHi  — HlhnM^w  Tkrt»  VJUI 23;  — ojiiag- 
fnma  IX  iteA 

ScTilciri  t.ci  Fr.iu,  ir.iv.,  Oiab-JW,  KT  W 
Scblustei,  rumlicb,  Vtll 

Schmuck  tM  IdMlfigUeB  dMT  Mod«  OBltniwte 

IX  29» 
ScIiBeek«  Jir.-JbL  K///  I« 

St  il  r  i  f)  <.  Inichrift 
Schuhsohle D  V'II  i>!j 

Schüssel  bei  Mldchen  vun  Antinm  \'l  19: 
Scbwka  bei  Mm  VI  761  Kn.-DMioialion  VI  67  f. 
Schwarseaaekai  Br^IM.  VT  7t 

St!iwti^gr-r   S.iliuiiiin,   Kei^elir'tcV.reibuDg   VI  40 
Sciiwe>ü-U|jltr  clci  Ai,.  l'.icis  X  586.  I88 
Schwert  g*llisclic>  1.  VI  140:  auf  Grab- ^<r/.  VI  4!'i 
«OB  KnappM  a«f  dem  Rftckaa  geUnca  Vm  79 
Seapl.  CoIimIb  VMm  —,  F^it  F7  99 

SprunJu>  PrrM-olitiuI  V.  .n  Alto  V]l]  SJl.  Jj7 

Scctliavhc  ä,  Urji  bc 

Segesta  Meter  IX  175 

Za(e6«xs  (Slvato)  de*  Flolcmiaa  VII  94 

SeUadj  FonaMaia  VII  193 

Selene  der  Muinict  Tü]ipitllllBli>  X  lo).  llOi  ^ 

flägdl  Rcl.  vn  Sj 
Seleukeia  KAlender  V'III  96 
Selimat  Luid«gM<r  X  9Ss  MM«rIX  175;  SLna- 

Sm-IMope  IX  I3t 

äemele  «nJ  T!.lCc■Ilu^  V.  VIT  77 

C.Scmpruaiui  luditaaBs,  blopnm,  Xib^;  ttchrift- 

stellerei  X  378;  Stcgaadnlnnl  X  sSo 
SesagallU  VII  6« 

Sesatttt  aar  Aia  Vada  IX  304.  X  iW(  Ral^ 

ündProTiDudei  X  S9fl;Smalnanahacal«tiftanii 

UUiUvtl  X  30«  (. 
Seneca  Troadea  VItl  216 
S«polcreio  is  Ron  VIU  151 
S«|it«fli«{y{  BpwtaMa  wat  Ära  Padi  VT  6%.  6; 

S'?|->litüia«  .Severus  in  P^l"i(iii.i  VT  -^1.  VTIT 
94;  Msz.  VI  10!,  voD  Diospoiis  Vi  S4>  Niko- 


aadeia  Vn  27  f.,  Perinth  VI]  8.  3 1 ,  TaiaOB  VH  36; 
awnjpaia  Spiele  in  Perinth  \^I  33 
Serbien  Denkmiler  17  /.  VII  1.  Vin  1 

s  r r  %  i  1  i  An  i  5 c h  c  <i5rtfii,  Kunstwerke,  IX  2I9 
Serviui  »a  Aea.  XI  78$  ...  VI  1  j6 
sttkli  (Taafliuaa)  VTI  Si 

Slbylla  VII  95 
Sicheln,  r8in.,  VIII  43 
Sidamaria  17/  vn, 

Side  Vtoksttie-Mzz.  VII  J9;  ütadlcöttia  VII  40 

Sid«»«palo»  Vtl  9$ 

Sidirvar.  Rataaa  VII  SS,  117 

Sidon  Kalender  VTH  96.  117;  lykiscbcr  Sfc  VI  7 

Sidones  Wolin»it/c  VII  217,  230 

Sidrinex  fiebiet  VIII  S4,  U9 

SMroaa  VJlt  tt» 

Sidryra  VII  88 

Sidyma  Gmbdenknal  VI  II4 

^ieurl,  .Sl-iiU-    Min  Tarascoo  IX  167 

.Sietesdenkmal  in  Ephcto«  VIII  Jt 

SigllUla  SdiäiHl  aaa  Oaimaataa  X 330s  Bitth- 

.likk  einer  Schale  hn  IMor.  UlWRB  H  Ftiok« 
furt  a.  M.  X  335 
sigaav  (AvpUfcielitt)  VI  39;  a.  FridMi^ 

StgyDner  TX  I58 

Sikyon  A sklepios  des KaUmii  IX  234,  l^uraeoiden- 

.S'teM.  IX  2bl;  Schatzhaus  in  Olympia  VI  Uf) 
Silber  laknwtMioo  voa  är.  VI  74.  VII  ist;  FüUass 

«pa  flR*IkMeMft  VIII  IT;  Aagm  «w  —  M 

Br.  IX  324 
P.  Silin»  H.  f.  Nerva  X  270 
Silvanae  siWcslres  VIII  5 
Simplicia«  Conm-  ia  pbj«.  Aitot.  V  pi  10$  « 

. .  .  vm  90 

Sinanli  Grabstein  VIII  91 
SlBfldanam  fände  VI  24 
SlBfaadot  (Simaada}  VU  119,  ttf 

Sipylos  Narae  VII  9S 

Sirene  L.  X  SS 

SIrmium  /ollstalion  VII]  141 

Sitolaa  au  Koactiun  VI  99 

Slalliaa,  Doiar  «nd  Kralar  In  — ,  IX  14$;  aMlIiGha 

Erdmüttcr  X  05 ;  sitUisrh-attische  Doj^gm  Vin3fi7 
Skainanilrr  auf  Ganymedes-Ä^/.  IX  275 
SkiroD  Win  ;  IX  17'.  179 
Skopa»  der  Ältci«  IX  214;  —  and  Kaiami*  IX  2l2j 

Aikl«plMlX2fio;FMhM  VIIao7;  TypikVl97i 

Stil  VT  : 

oxofrio;  llaanrucbl  IX  t2t>.  .V  20 
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raendo-SkyUs  PMlpln  «.  »I  .  .  V7t4;  3}  £  . . 

X.  173 

Skjrllit  ■•  DIpoiBoa:  —  «OD  SkkM  X  14s 
8kylb««.S«(«  IX  l6t 

Skytblachc  RogMHddlMO  Koapp«  dtr  HiMie 

vm  79. 186 

Sindliio  ISfHMtfMU  IX  39 

Snyma  Zettltempel  ifzs.  VII  20,  Mzi.  mit  Drei- 
faB,  Biene  VIIT  sjo;  Neokorie^x«.  VTI  16;  — 
Kurydikci:i  VIT  2.iü;  AmMM^lfo.'Vn  S.  4, 

mit  Nemctis  i£c  VII  S 
S«kr«UB  CktOtM  VT  651  —  HUbu^Mktt  KtatUir 
vm  379 

Sol.Mlt1ir»»-lf«t  VT  22 

Sonne  röm.  Br.-Rcl.  VUI 14 
Sonoenabr  X  54 

Sopbaklot  AlgqudinnH^^  »0;  nPvH  XX  143; 

NaDsikaa  Vm  31;  Tliamyn«  vm        —  Air 

Jfingere,  dnmatltclie  Sle^  X  39 
Sorano?  —  Dl»  P.itrr  VI  136 
Soiandra  dei  Kalanu«  JX  241 
Satlratot  Aftw-Slfc  IX  aas^ 
Sonn«  Oan7iB«d««.Afo«.  IX  97$ 
Spalalo  DiodetUnipalast  7  S9 
Sparta        X  16;  ;  Frir^rlrricbvWollm  g.  t^tz  .  . 

VI  931(1  —  «.  Arjo»  VI  214 
8p««r  bei  Apdkn  X  • 
axitpov  Oswud  4«r  tpbat.  Artemis  VTI  213 
Spfilnx  FCbeUeliiDiick  VI  lt8;  Grabtchmnck  V. 

VIII  147;  luf  Partheoo»-Helin  VII  152;  Stbild- 

»eicbea  Br.  VIU  75;  UntanaU  von  Br.-Y»., 

T^RA  VT  «7 
SpiOfel  etraikiicber  VT  139;  gritcb.  a««  Cnmae 

Vn  203;  —  in  Berilo,   Teclmifctie«  Vlll  53: 

Berliner  — kaptel  mit  Ganymolrs  IX  272,, 
Spitl«  In  NUraoMdaia  VII  39;  Peilnib  VII  32; 

Tkimi  VIT  S7!  Pn^uM—  b  A«l*  IX  61;  i. 

Umati 

Splonvirtel  trcltebar  IX  10.  17;  ranilcb«  VI  9S 

Stofilc  VII  -^s 

Stadium  MaS  bei  Xudilaitai  X  a?!], 
StAdvGStte  m  BlmvoM«  TX         te  liiteMr 

Joppiteirihd«  X  t9<  91  ff  von  Rhoneatfdien 
rX  174;  — maoer  tn  SloM  P"/  tf,  bytanlinUcIte 
Ton  Ephf«Of  V  i'  -  — namen,  IMIdonf;  IX 
140.  154.  159,  Umneanang  IX  157,  gaUiacbe  IX 
rjit  — Rcht  «0«  LMHtacan  TX  3171  — tor  von 
Imvui  VI  49 
Stvadiparo»  «oo  Br^^lMiL  IX  13t;  X  326  £ 


Starigrad  Fände  VIII  5'^ 
Statiaaa«  Fmad  Fnmtot  X  311 

Bcr.fnTinng,  VII  61 
Statuen  Baiisbfihe  VI  233;  Obeifläcbenbearb«ilttB{ 
VT  iM;  von  RandrarckcB  narincB  IX  370; 
SMAvf  VI  1S7.  IX  X  313  t  Bof  aina 
Ansieht  bHccbnet  VI  tt8$  SIMmb  X  316:  bei 
Ali:irrn%T  ::o:  TT;<n<-i>  miMflfacUiaAnc 
io  Jli:  X  315,  anX  Sil.  X  318 

Staatlt-Godt  aoa  Bagia  "nrlada  X  81 

Steine  aU  Ufrrlii.  s  V.  Vin  22 

Steinbruch  bei  Ad^imkliiai  VI  25s 

SteiDformen  VIT  i8a 

Staiaaehlaadarar  aal  Kzcta  VI  3| 

Stola  Hit  iMdiiMI  JA».  Vn  JS;  -nhapliaa,  mfk»- 

IU<cItC    X  fit 

Stcmmlöcher  Gebraach  VI  178.  VII  344 
StoptoBoa  gyn  Qwlli  1X147^1  tOtxmm,  IX  i^t^t 
Bllm«(  IX>|9srOiiiIXi45>i:  '83lMA<rx  iS4„ 
Starm  tm  Lodi  ofOsiMBtal  VI  49;  — e  anf  Kagel 

mit  Victori.i  VII  151,  D  ilichenus  ei;:nend  VII  ISS  ; 
— bUder  auf  fir.-Scheibe  VI  32;  — karte  Daren 
VT  SC 

SlL><;ie1iorf(»  Geryonis  n'j. 

■Stier-Blndiguog,  mykeii.  V.  X  S3,  kycen.  •'.  X  13: 
— opfer  Rel.  von  Epbcaoi  VII  55,  der  Ar»  Pacit 
X  175.  179.  WJi  —luft,  vormyken-  Stactoal. 
X  tf  aot  VhBiaaciam  vm  13;  —  SmidUM  VI  34 

Stl^;ll.ln^^  y-jnde  VI  WO 

Sticknadel  Bda  VIJ  tS 

Stil  pravfaMUor  VI  sto;  ipHir  SI>Vlaftlfc  X  tS9 

Stil!  VIIT  43 

Stirne  un  Helm  nachgeahmt  TX  86 

t  i  rn  « c  h  m 'j  c  k  Tcttix 
Stleagis  Kopächmuck  IX  toi.  IX  8t  X  SO 
Stobi  Fnda  VI « 
Stoiker  nnd  Epikureer  X  147.  Ijl 
Stnjnik  und  Umg^bnng,  Vande  VITT  2t 
Storcli  umi  Kiirh»,  F.ihH,   V.  VII  ;s 
Stotcb,  Phil,  von,  Brief  an  Ueraciu  X  345 
Sirabo  IV  183.  7  ...  IX  15$:  VIT  ]•  l«  C  304 

und  S  2  C  313  .    .  TX  73 
SlraOen,  Appennin— ,  VII  46;  \'U  Appia  X  I9I; 

P.leuthempolM-Beroaaba  ^'III  ii  ;  in  Ephesoi 
VII  37.  VIII  69  X  ?li  in  Lykaonicn  VII  SS  ff. 

paai;  m.  106:  bal  HaUBataa  ¥11159;  am  CMho. 

MMo  taXawblul'OMWiAVm  119s 

mm—  Jöw*  Vdaotlalau  «hdaibanaamit  IX  S9t 
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VITS; 

VIT  6 

Stiatagia  Ton  Lykaonlen  VJI  72 

Stralonikus  Curknr  und  Bildhaasr  IX  *>IJti 

StTBitch  mit  {old.  BMrm  V.  YIU  S| 

Stf  Mob  Ut*  VZIT  m 

SIrigiUt  reinigeode  Athloten  VI  19t. 

Stadien,  Rü,  ta  — twccken,  VII  140 

Stnfenpyramidc  ils  Dach  l'TII  70 

Stahl,  Theater—  *on  Notlom,  VIII  160 

Stack  LftmaUpfe  VH  15«;  UtMOt  VII  17«; 

Stnrnm  SlntcMtatlcm  VT  73 
S;\iiicn  viin  Stau.  IX  279,.  J81 
Subiaco,  J&ngUsg  von  — ,  IX^  273 
Sm«iMl«  WUtt  VI  113 
S«et«Biai  Ymp»  4  . . .  VII  ilfn 
Snltan-Klian  VII  100.  125 

Suta  Bogen  VI  137 

S«««nk  CirMfaiopoai)  Vit  Ml  iS.  OS 

Sjrbaria  Plattenfibel  Vt  113 

Srme  Funde  VIT  ^7;  Karteatkiate  VU  96;  MM- 

schcs  VIT  A3 
Synkelloa  491»  7  •  •  •  Vi// 
Synlm«  Uta»  EK  15s 
Syrtattdoi  WM  IX  17«^ 

Syrien  KalMdtr  VTIT  95.  104;  EpUnu««f  in  — 

X  syrischer  Kri<-g,  FaVfnibllltht  Ytll  OS 

üyrinx  s.  Hirtenflöte 

SMMi-trjvir  AwgndwgaB  VI  199;  ROfBim, 
VI  7t.  7S- 

SttölMk«  TanMotta  VI  90 


Taeltni  Oana.  43  •  ■  •  VTH  143 

Tana(;ra  A sUepio»-i'««.  IX  2}4,w  235,,,;  Af^c. 

mit  Diosyios  IX  329.  260,  mit  Hcnnet  IX  33) : 

Pelike  X  256.  260 
Tinl«  M  agooiatiKihcB  Ficoico  VHI  274;  bei 

ffonUM  TJUL  VI  27 

T  inirr  Xc^.cr  Br.  IX  32;;  -lo  mit  Schelle  Rtl 
Vll  149;  -itimii  Kä.  VI  181,  borghetitche  VI 
m 

Taraacon  Soinpfdrache  IX  167 

Tarasket:  Tkaraibo«  IX  177;  SudteSttlD  IX  174 

TarcDt  Kuntt  VT  €?:  1i-l|.hisc!ir-s  Wrilit;^schenk 
IX  2 18;  r.-Ä/o.  VJ  114;  Kcrykeion  Br.  X  12^. 
140;  Spiegel  VII  208;  FormaltlB  VII  194 

tCar^Blaii  mj*r^  tX  106 


TMto*  BiMam  VII  HS:  TIMktiam>Mtg.  VH  10. 

36 

Tat  che  in  Gewand,  Zeiebnang  auf  Ziegel  VJJI  10 
Taapa  VII 

Tatian  Contra  Graccoi  IX  2$!,^  *SS|ii 
Ttt««i«mg  hei  Tknkwla  K.  VIII  3$ 

Taabe  chrlillich-iymbollich  Rd.  X  SO 
Tanern,  MaUnitter,  Silbcr-if^.  IX  70 
Taupttijv  MonHlsnainc  VI  217 j 
Tauritker-Kämple  de«  Scapcoo.  Xndilaniu  X  273 
TavtekwmtarM  AgimäU»^ 
Tebessa  dornauuieheader  Satjrr  IX  374ig 
Tedanin»  (2etoTnica-Qtt«Ue)  VI  7S^ 
Tegea  AibdM  dm  akopas  IX  »ISi  Gawtelite  X 
133 

T»llforiB«a  Vonoea 

TelamoD  Hafen  VII  56 
Telamone  ZeitUchas  Antreten  IX  ajl 
TellnfUtf.  der  An  Futo  IX  J03.  X  iM.  iM. 
•90,1 

Tempel  doriedier  X  69t  Gott  mA  Kalw  ele 
tiaber  VII  32.      )«;  — tnftode  Grtlkefttn  ui 

Mzz.  vn  I 

—  des  Aaklepioi  in  Ai^;«-'!  VI!  Vy,  iu  AiiWyra 
VU  35 1  der  Roma  and  des  Angiuliu  in  Aokjrs 
vn  35;  dct  ApeUoB  Miooe  la  Alkaa  IX  3331 
des  HcUof  in  Athen  VI  S3:  in  Btih)-ai<o  VTI 
23j,i  auf  Brioni  Grande  17/  13S.  IX  2S.  S8; 
de»  Atklepios  in  Ko»Vl2l8;  Kaiser— in  Lcibo^ 
vn  2S:  t>  Mikomadeia  VII  29;  der  Demeter  in 
TTttoMMa  vn  3S<  *7at  M  Obreeoiw  VIII 
34;  Kaiser—  in  Perinth  VII  33,  in  Philippopoli« 
VII  37;  in  Pola(?)  VI  WO;  Gcntis  FlaTiae,  Diri 
Augusti  in  Rom  Rtl.  X  \w,  de«  ApoUon  in 
Side  VU  41 ;  de*  capUoUa.  lappller  in  Srayma 
VlI  19!;  dtrRewe  »  dea  Ciiniqilla  bSnyraa 
VIT  33;  der  Atbena  in  Syme  VII  87 

—  form  von  Splegelgrlffplatte  VII  204;  — modelle 
VI  83;  —tön  Rti.  VI  17s;  Kwkw  !■  Fem 
dM  Raad— *  VI  »0 

Terioa  JIm.  X  »9 
T«-rr  i  Fibel  VI  115 

Terrncott«  Sto.  au«  Pula  17/  146,  Pnisoi  IX 
M't;  Stlan.  au>  Argot  VI  il2,  Grotlaferrata 
VU  14$,  Bdotien  VI  114,  ioaüche  iX  114,  in 
Kidfo  IX  sS,  atia  TtamA  VI  114.  Ol;  Kdg,  dae 
Octaviui  VI  16.  VII  208,  des  f*.  Numitoriu« 
llilani«'  VIII  203,  ««enitch*i  VI  90,  HentelloOK 
Vm  207,  Bcmainng  VI  28;  VotiTtäfelchen  VI 
221,  Xifekhco  mit  Haufintadeo  aoa  Kaoiaoa 
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X  64;  Sit  att*  Ccxvcbi  IX  II91  TflritT  KM 
CUüd  IX  II9I  AsMIft  (Kopl)  irai  SmM« 
VZI7  /ff  Tom  •«  TIMM  TD  lySt  HypohMilM. 

»änlen  u.  Faßbodraplatten  J9;  Rsbr  alt 

whBbener  Spirale  VIII  2 
Temroita  (Kobis)  VII  50 
TirrMtMbaa  fai  JUeai  IX  2S 
T«»a»  (tUmb9)  YIXI  iO 
Tetr:>rc1ii«n  in  ThMMdJM  VI  309 
T«ttlx  IX  75.  77.  X  9 

T««iUt>«  (s««uQ  vn  »1 
MKS«  ste  vn  tjc 

TkaUaia  RA  VIT  SS 

Tbumyr.i>  <le«  SophoUM  VIU  JJ}  thimflMiiiT- 

itcUangeii  VIII  36 
,Tll*myro»*,  Karneol  d««  — ,  X  J4<( 
TkABfttot  mit  SdnMit  IX  I9{ 
Tliaiat  ManMfaMre  VI  159.  VII  244.  ix  314; 

Af-    mit  Di<>ii\M>»  0.  Herakles  VI  l»0.  185 
Theater  voa  LphcMM  VUI  317.  X  11,  PoU  XX  4?; 

— iUrsteUangca  f.  Vt  90,  T.i»  P.  Kultailiui 

Hilana  Vm  ao3,  Mn.  OwCIda  vm  tA; 

Seteuptdcr  und  KatÜBe  Vm  stB;  Chi»  Vm 

Tbc  bat  Ubebaaa)  VII  H^.  üü.  US 

Tbebanai  (Kaikba)  IX  t76|» 

Tbeline  IX  151.  ijyj, 

^l)Xo|i(tpT]c  Bildung  IX  I42,( 

Theodore*  von  Sa]uof,DnjibiakVin$i.  st^laiiui. 

Labrrintb  VUI  S9 
Theodorni  Vcrichwörang  gegen  VaUot  IX  44(; 

S«.  —  Sykeou  VII 99.  WS:  —  Vtmda,  Biadiof 

«OB  Hj*t,  —  Bitcbor  «OB  Viand«  KT/  95 
Theodoaianu«,  GmIcx        .\.  13.  7  ....  IX  ;6 
Thaodostat  U.,  die  Stadl«  luter  — ,  IX  60 
Thtekosnaa  Zcu  in  Megara  Vn  178 
TheoD  T.  Samot,  Orestis  inaania  X  a$0 
Theopomp  Frgm.  36=50  ...  VT  S05(, 
Thera  u.  rullei,  F;uiulif::;u«;uiimenhBnge  X  286 
Xhcseut  im  fartbcaoQgieb«!  IX  104:  —  entfuhrt 

Hdeaa  l'.  Vin  10 1;  — i4;hale  des  Aiioo  X  253 
Thetpiai  DkOTcoV^ri  •  Altar  VI  103;  Kuba  mit 

Oaiu4?)  Sbi,  VI  33O],, 
Theipls  r-ii'ri  ireer  X  140 

'f  besaalieo  u.  Makadooicii  VI  202;  XM»6y  VI  zo6. 
313;  MÜBipfaiBac  VI  413;  ttlMMd.  tUhtr  V. 

vm  San'  IM 
Thalia  Biil  AcUna  Wate  K  X  7 

Thiasoteo  rall  Schelle  RH.  VU  ISO 
IbracUa  IX  176^ 


ThraklBi«  Ratoa  i» —t  VI  63:  Thnkar  aa  da» 
A4lta  X  t6gt  aft  MoaiynotkeaMB  n.  9*0. 
—in  litewltrt  r.  VIII  38:  (hnddHto  IMht 

tttheniicher  Ofiixicre  und  mytbiscbar  ttnuum 
VIII  198.  126,  —  Htinde  Vm  3«6 

Thraaklaa  Wind  IX  176.  18O 

Thrasjrsadas  A«ld«plo»Jto  !■  Epidanm  IX  tu 

Thmkydidat  l  C  ...  IX  79.  81.  93  TX  77.  X  IM. 
19.  :<0:  ri  ja  ...  X  125;  v  4-  ...  vi  14 

Tbyatelra  M*z.  VIII  3)3;  Uomon^-Mx.  VU  S 

••«tAt  VI  63 

TiM»«  IX  85.  98||.  ?t 

Tlhaaiada  •.  ThetMri 

Tiberiai  VI  79 

Tlbertfi«  Mooatinaine  Viii  114 

Tiberin«  aal  Ar«  Paris  VI  62  f.;  Jlk.  nw  SiajflM 
vn  17t  KXnirfB  BiH  daB  Oakam  VU  aji,  fB 
niTrieiini  vn  138;  —  «.  Cb.  IteaiaM  AhHW> 

barbu*  \  I  Ij^ 
Tibel-Uoggen  Vill  264 

Tier  au*  GefliU  trinkend  rum.  Br^4ilL  VUI  I.  4} 
— e  IlDeaM  Zakhanv  IX  10.  39b  •■kiBnt  «tT 
Br.  WB  KaBadtan  VI  99,  IfaihiiBiWi 

VIII  74,  Fibeltcbmack  VI  116  f.;     üb  »hl  M 

Michalköw  VI  IIb.  IX  35 
Tigerköpfe  WaMenpeier  VII  ($4.  155, 
TlaacBiB  MiBBa  Fände  VI  41.  VII  4.  VIII  i9: 

BeaMiBBir  VIT  S 
1  iro;iv;is  nrciui;  AquUeiai  X 

Timotheo*  Aak]epio»-5<<i.  in  Troiaeti  IX  234;  istit 
Vt  198;  —  I'estdiehter  bei  der  Einweibnag  de* 
AitnaithMa  VIII  30:  AcO  St.  — i  45«;. .  .VU 
314 

Tini.irum  'lies  X  III 

Tirnttwo  Funde  VI  63 

TirvD*  dur.  Ka|nläl  X  44 

Tiich  rUI  Spielam«  Mtz.  VII  ji.  33  s  37.  39^« 

ttau  HaS-  vm  43 
Tolfutin..»  GctTinhenkel  VllI  71.  77 
ToliklukhuiA  VII  lOS 
ToDschii*>cl  au*  CumaBlBBI  X  339'' 
Tont-Xalcsi  VII  U4 
Töpferacbelbe  Vm  56 
Tupogr-iphinchc  Studien  \1I  43 
Toprak.Kale  VII  94/. 

Tot  in  F.phe»o*  I'IJ  JS /.  46  ff.  VIII  49:  Festung»— 
«OB  Midk  VI  6S:  Lacar-  v«b  SsMB«(«i«*t 

vr  m 

Tuti  ulil.  Tfii;crsui-i;aii^ci;  VT7  154.  VIII  5I 
Xorques  mililir.  Ebrenaetcben  üeL  IX  31 
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J'.irrc,  üriickr  l.ri       ,  VII  56^ 

Toijo  von  Bclvedere  X  31] 

Totealiolt  VI  »$6;  — Xtf.  m  Kpäkm  VI 


'JO 


lOH 


Toupeta  aus  Gold  tX  75. 
Triebt  %■  G«wnnd 

TraKödi«a«l>icbUr  fllnttiicile  A«fffM>«n  VTU 


Tr»j»D  U. 


11  Smyraa(?)  VlI   17,,.  1«;  Hiifien 


Toa  B«)«veD(  X  154;  — HMlole  VI  158:  —  oad 
AdmUM  VI  351;  IMitfklaipC»  VII  tS3; 
Organisation  AtlUM  X  pmoiMIMk»  Alk« 

VIII  Jji 

Tr.iUcs  Kunsiwcrke  VI  lg9;  Und«chiifiliche»  Relirf 

IX.  JLrdbvbtD  X         PrfMl«r  4t» 

LuuiM  X  t^B;  ■.  Tktr» 
Tranquill  Inn  Mz.  vnn  Smyrna  VII  5 
TiBtineaer  Sm),  r&o.  Htba  IX  86 
ITravbcO)  te  Rm4  ««■«•  FHirfhinbai  KA  VII  S 
Trniicinde  Fmu        VJ[I  12 
Treppen  bei  Unbbau  VI  .262,,;  —kau  im  falMt 

von  Knouo«  X  K4 
Tteteoia  (LMceris)  VII  4S 
Trias  1*1  StanbOd  VI  3$  £ 
Tribuni  UtidaTÜ,  EnMVSWf  X  jMt 
Trier  Töpfereien  X  JJ9 
Trlglyphon  X  69  f. 
TfiqactrnB  au  VogeUKipfM  IX  36 
Tiltos  Br^Rd.  VI  73i  L.  X  SSt  gnchivpl  «a. 

Vit  189.  IX  SS;  ««B  En»  verMgt  Vit 

tS8:  nU  VtnUm  Si.  X  16; 
Xrininph  de«  P.  Siliui  X  270,j 
XrlanplMUUtaeii  d«*  AicwtefFonnDS  Vit  219 

S3T,„.  333!  —  dar  R«pablik  n.  de*  Principal  • 

T r i u (a Ti r i  capitalcs  und  titonetale»  VIII  65 
Troilo»  in  UirakiKher  Tracht  l'.  Vitt  19B 
Ttoiaea  Aaklepiot  de«  TtaMlbeot  IX  934 
Tf  oj*  Bleiidol  Vn  194;  Vomm^at  Vn  t»J;  Spinn- 

iriztd  IX  i&  17;  Sümchmick  IX  7!.  109. 113. 

»0 

Trompen  X  236 

Trompat«  aaf  ScWff  A/«.  VII  33 

Tropaea  AagoitlVTifis:— am-Banleaaacli  Asgun« 

VI  161 

ZfOx¥)  Jabrvienel  VTTl  loy  118 

Toba  Rel.  vr  113 

tmblH  Skal{i«ma  Vil  tO 

Tsmala»  bei  Kitt  Yttl  49;  Giab— ,  Gnb 


Tür,  Altar—,  '.'l  1:;.  171-  iso;  Blfnd— 

VI  171;    Bohlen-  VI  127:    Hades—  Sk.  VI 
173:  T«Bfid— ,  kmiKiM,  JM  VI  17»)  —  1 
aoflaa  aaffliMIld,  BA  Mit  JT.  VI  173: 
mit  Roll  TüHiMdct  VT  174 

Turban  bei  l'i-niirn  M-t.  VI  56 

Turin  Gialistcine  VIII  396 

Turm,  «lichitiü.  Gtack»-,  /X  iL  24;  Vürn— 
/j:  d5 

l'nrrej  (Borjotaro)  VII  5J 

Tuscülutn,  Briit/unj;  der  Vinieiar  {a  — ,  VII  333 
Tu«kiichr  Hunde  VIII  34s 
Tylaa  Vit 

Ty  che  SU.  roQ  DiMpcUa  VI  54;  a.  AUmm  Sockd» 

X  90 

Tjrrannenmürdcr  Ehnin|^  VlU  l%t. 
Tyra»  Är.-I^.  VU  197 
Tyraa  KaUadti  VIII  96.  9S 

Oberietanac  ncdualidie,  Vin  jH 

Uliinn  .c  >  der  Tab.  Peut.  VII  10t 

Uhr,  antike,  in  luTavum  VI  41  ff. 

Ulplanuni  Funde  VI  2S 

Dabrtieba  Baada  VIII  3jO 

UatarweluV.  tai  Kaibraha  X  361 

Urne  au»  Alabaster  VII  Id;  Preis-  oder  Spiel — 

auf  .VA.:z.  VII  16.  9  f.  JI       3S  &>  39tP 

mit  Kugeln  VII  11 
Ütkftb  Funde  VI  36 
.nttrino*  X  334 

V.'»l  U.ui<Jon,  Fuodc;  — Catena,  Name  1X41^,  Funde 
17/«/.  IX  25.  X  43:  —  Madonna  Funtlc  /.V  41. 
X  Si;  —  Manul  PUde  X  S2:  —  SaUae  Fände 
IX  41 

V.ilens  Krlisse  über  Aaia  IX  40;  Krlaß  an  Entropias 
IX  182;  Veradiwörung  des  Tbeodoros  1X44, 

Valentiniaa««  Vanraltongsmafinahnien  IX  ^itl.; 
die  SOdte  aster  —  IX  60;  Pn>Tinaials|dBU IX  64; 
—  «nd  Valent  TX  1S3 

VriUMii  Mcsulina  VI  65  ^ 

Valerianu»  .\I:~.  VI  107:  Neokorie-J/ls.  Vll  30, 
TOB  Aakyra  VII  J*  ;       Inn    VI  101.  N«OkOlto- 

JA«,       Side  VII  40  <• 
Valle  Taade  X  S4;  —  Lanfa  Vmtte  X  SO 

Valle-C  1  |i  r  ,  n  ic  ,1  '^iimmluDf;  VI  80 
Vaphio  U«clitii  IX  I.  294 
Vatada  VII  7t.  93. 

Vaaaa:  FnHi(aia-Vl,K<Mipo«Üiea  VII  133.  136;  V. 

X  I,  Alm  X  953.  Ailataphanaa  «ad 
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l'.uphronioi  IX  77  ;j.  11, 


Pouitioi  VII  148,  XenoUea  VI  169;  —  b«ein- 

fait  iwifikft  vm  193.  NB  raniM  vm  M; 

V.  uns  AntbcdoD  IX  311 ;  apnliuhe  imd  altisclie 
r.-Jtf.VT  78.  X351  ff.;  »tretlBlscheSehiae  VII146; 
BncchetO- K.  X   t:,    '::imp;ini?f hr   l'n.    VI   i:'.  f. 

Vn  339;  «kalkidUche  Vn.  VI  127;  Anuzonen- 
AijttOM  «00  CwMe  Vm  34.  X  3S}>  >S9i  VV» 
Lakjrtbos  aas  EratriaVIII  l46.XfM;(9detnuk{Khe 
V.  VI  IJ9;  Sfeatft-Triditer  aas  Hagfa  TrUda 
X  81  :  i'rähis'ur.  V».  in  Iitricti  \'[!  16,  rata  in 
litiicn  IX  tf<7;iuUsclwSd»lc  Heibig  II  i2ji  .  . . 

IX  100;  latcritd.  Anpboica  Vi  Si;  Vih  ni 
KmtMih  IX  76.  X  1$$;  X«  Knotsot  X  68.  84: 
alflroilntli.  VT  18 

mvl;fii)<rhr  in  I.yk:innlcn  VII  75  »nt  Netactium 
VII  69;  nDtez  dma  «Romalu'-GTab  VI  152:  aoi 
Km  X  t$u  31t,  Smw  X  10,  ttaMKra  X  256. 
tto.  Tum  CS^Rhyton)  \1  62,  Teailan»  (Topf- 
«•rm  aad  Ampborenlienkel)  VII  qi 

Slrifflkhe»:  Amphuriuiv  \' I !  i;7;  T.ilif  1  V  1 1  72. 
Grab,  sdiwfif.  VI  IJ7.  VII  243,  ounp.  VII  239, 
9Wk  TjA.  vm  t^i.  X  ttf  M,iOS.  V.  Vwgmf 
«Bh»  vm  145.  X  117.  tos,  L«trej>1]<nroi 
vm  l$4t  HmUra- Apotbaose  VTIT  148;  Marsyas 

X  JI4.  321:  N»o»lka;i  VITT  tS;  S:n)|,lv:i  VIII  40: 
Nwpiw  SMjT.K.  Vm  41;  Tetlis  IX  96.  99; 
TlHH^sb  Vtn  3,7t  Uotatwilt  (tCaitonlM)  X  a«i ; 
f«nMBdle1>p«iMf  Vm,  xmA  Jbff.  VI  94:  BiUter 
•dhwlig.Se1n]cn  raeluBtebtikhngaliM  Vin  1 89; 
Schaller  mii  i-.il.: 'i ict  VI  127 

IUUicheGe»icl>is-rM.  VI 66;  Kopf-K«.,  Neger, 
IX  }2I;  Bättcn-  V.  nu  Tyni,  Neger  Br.  VIT  197, 
VUtn-Ym.  «od  HobUofaen  tum  IX  97  f.;  Ge- 
nie Ib  Vm>  «oa  VScda  ut  Gdiiiea  TX  39 

Chronologie  VI  95;  Techoik:  schwfig.  nach- 
kociaOiiKk«  VI  68,  italieck«  Vn  84;  ao^weUle* 
Witt  X  3,  QoU  IX  loo;  Piol7eliia«d*  IX  322; 
StMtwg'Vm  S6 

Bmmi  F.B«inB,Prte4«rie1>t  i6s4  . . .  VII  164; 

V,  ans  Brionl  IX  40,  Vit.  gegossen  uinl  jjefricbfn 
\'Tn  53;  Br.-  and  S.-Vn.  Figärlkbei  und  Tech- 
ntodMt  VI  66.  VU  IS4  iL  piM.|  t^S.  Vm  51. 
701  aidwIidM  awolilli«  md  Hmbel  Vit  l«>. 
vm  70;  HcBk«!  VI  iD  KatMMjpfc  ««IfiBd 
vn  198  f.;  BödnVmsst  IVA*  vm  53:  eilten- 

(üfle  \TI  168 

Giueeiaae,  ito.  IX  40:  BalwBiuiea  VII  IS; 
Um»  lad  SoImI»  «m  AbbMlcr  VII  i$:  Slwtlt« 
Trichter  X  ai 


PaUstriscbe  Gerd9c  Mos.  VI  $6,  T-Rel.  {Br.- 
Vm4  vi  34.  37.  vn  zo8:  eiiMtiaUdie  V.  Mf 
«K-iU  na  Ut  0«fl8*  mf  rtn  GndMlirfM 
VI  115.  VII  9;  V,  all  WefotMikea  i.  OimmI 
VcdtoTit-Allar  in  Borflhe  VI  143 
\'.'lik<.  GrAdiütc  Fundo   I'J  K 
Verbinde.  Stein—,  in  KnoiMM 
V«rbreaamB(«<»LelclMBlK6nbVm  isaX  117. 
fOi 

Vergll  Aen.  VTl  814  ..  .  IX  94. 124,,;  XI 576  .  .  . 

IX  124;  ciris  31  ff.  ..  IX  1791  lad...  1X93. 79 

Vcrinopalf»  VII  93/.  i02 

VerlfiB  (Vellm»)  der  Tab.  Peat  VJI  98 

Verk&Tznagen  in  myken.  Kunst  IX  IS 
V^erminus-AlLir  in  Rod  VI  142 
Verona  milit.ir.  (ii>l>5irinc  /.V  ;9 
Verschleppung  tob  Inschrinen  X  17 
«Vert«aiBa»"*Jlr.  ast  Kam  VI  igo 
L.  Verot  Ref.  »on  Epbesot  VII  tS9j  —  '■ 

Commodat  ibid  X  65 
\' r  rw  il ;  i.in  (;  rlrr  jonivchcn  Städte  in  def  1 


IX  51  ir.i  töm.  — sbeamte  X  299 
Vceyaaian«*  ib.  aril  Jiyplee^Tini  vn  t$t 

Orgutieatioa  Aidens  X  302  f.;  StaadeecfliShaBg 

▼OH  OlSflena  X  305;  Griechen  in  hoben  Siek 

langen  X  307 
«Vettatempel*  Ktl.  in  Florenx  VI  127 
V«Mpr«B  Jfib-Ttod  VI  tot 
VelettoB  VII  98 
Vetlsso  s.  Veriseo 

Vtticrsfelder  GoMi'hikS,  Fibel  VI  III 
Vetnlonia  Schmack  aas  Elektron  IX  108.  80 
Vtetoria  «Bgiaiiilt  0)  M  Um  BtM.  VI  7St 

—  hebitat»  Menar  RiL  X  m,«;  —  aaf  Kugel 
inVotl^band  VIItSt.fS4;jiMSamUM.  VIIOS^; 

—  l)i-}irlnil   X    531;  339 

Vigintiviriit  Amiemog  Vin  65 
VtataaclBm  fmOm  VI  iS.  SZ.  VIH  8 
M.  ViRBeimi  BtogtMB  VII  »15.  Vm  143 
Vipennl«  Pialb  «af  Afa  TwU  VT  6» 

\'ir.in-Shel'.cr   17/  }27 
Virtas  der  MAinxer  Jappitcr-SIale  X  99 
VUalla«e|Nll»  ia  Onda  IX  19 
Vitclllae  TiDcale«.  aldit  Vnaumi  mb  Ada 
vm  2JS, 

Viterbö  A^rAlic  VI  108;  Kro^-Sta.  VII  307,, 

Vtlis  der  Cenrarionen  Kei.  JX  SO 

Vltcav  Lebenszeit  VI  131 ;  —  I  6.  10  . . .  IX  176^» 

117.4...  vhiSi.  197)  vm  3.31... vm  ttit 

IX  8  ...  VI  46 
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▼Im  vi  tSf.  «« 

Viilnnn»  ZoIUlation  VI  .W 

Vogel  röm.  ffr.-Rd.  VIII  Ii:  auf  röm.  Gntbitein 
iillegorinch  VTI  79;  .tiiT  B«nin  Rtl.  VTI  t4o;  auf 
Pnektswaig  L.  X  SS;  bd  Hmsm  Rel.  VIU  21; 
M  mdchcM-Sto.  VI  87:  Vfvna—,  GaOfle  am« 
Gtlixien  IX  y\:  — Vnpf  1a  Triq^Mtm  IX  36* 
-  baue r  Rel.  VI  90 

Voll»  Han*fa»ail>-.  rmiaUiech  X  ^4 

VolatUniK  Hxt.  VI  lOi 

Verkanit  «a  giiidi.  ScUnAMb«  VI  939 

VotiT  I.ytanden  iB  IMpU  VI  S44;  — e  fSr  Wagen- 
liege  IX  ir^:  —  Stan.  von  Ktudem  VI  J14; 
— jun  ix.  s/cnisiciic-r,  N.iu-.ikiia  VITl  34,  Thamyris 
Vm  25.40^  r-iäXclcheii  T.  Vlaai — in»chrlften, 
FaiMOf  VI  ai4 

Wttelitmodelle  VTI  {$4  IT.  pact.,  ttq 

Wadi"l.T»rfi  VII  //.* 

Waffen  der  Kiuppm  der  imXc  VUt  7«».  i«s.  i^S 

Wag«  bai  KMudanMIlviig  X  343 

Wft(en  rth».  JW.  W  «<:  — lenVer,  delpKiMber 
nC  IJ5.  II«».  X  16,  aaf  fir.-SltBla  VI  (*9,Si««i- 
bUd  \n        AiutliaiM  för  — atcgpr  IX  216 

WalU  KW  1X6 # 

Wlach«,  ftriila|ttrt>  V.  VITI  a8i  WfoelwilnBW 

vni  30 

Waiiai*  amf  Äi.  dargeslellt  X  15»;  — IriluD^  in 
F.pheaoi  VIII -O;  -  reservoirs.A'e/'i.dnTon  VHS 4, 
ia  Icbkii  IX  29.  43;  — speicr  Br.  VII  154,  Stria 

W«1b IMlemum  und  Keller  in  Brioni  IX S3:  — ban 

hl  Aiieii  IX  51,  in  G.illicn  X  <)7j  — nutke  ». 

Ornameot 
Watkceag«  aa»  Kreta  X  44 
Widdai  StenUM  VI  35:  — kapf  aaf  WaBfnMbDd 

Y.  X  Si  WM*er»peieT  W/  141 
Wilfart  TC  RckooftnikHcmsTtTraeb  X  246 
Winde  .Vfos.  von  Kahr-Hiram  VIII  t02.  105 
Wolf  (?)  Fibelion»  VI  116;  Wdl6o  de«  Conter- 

mtompalaaM  VT  14S,  ■Ii  im  tmOMmfßm  «af 

Ära  Päd«  IX  305 
Wnlken  auf  iten  Bechen  «MI  VapUo  IX  7 

Xaatboi  Grabitele  VI  14$ 

XkBlbe«  Lyd.  M  KlkoL  DaaMk.  IX  «3.  93 

Xenodike  Nam«  auf  V.  YtU  34 
Xeaoktea-Sckate  VI  169 


JahMrtalla      «Mm.  aRkR«4.  ImHMn  M.  X  MHatt. 


Xesopkanlo«  K^Malcr  Vm  ** 

Xenophnn  An.ib.  I  7.  10  ...  IX  loa;  F  4.  13.  .  . 

IX  85.  7S.  X  19;  Hell.  IV  5.  11  ...  VI 
Kyueg.  m  I  —3.  IV  I—»  .  .  .  VIIT  IJSl  —  BBd» 
haner  VI  103 

Xeaotim»!  K-Maler  VTII  »3 

Vall.Baiyat  VII  S9 
Tar««bll  VII  iOS 

Zabarla  Vtl  98.  M 

Zamatco  (Ittrien)  Funde  .Y  55 
/.Haber-Fisärchen  VII    14^;   Wnge  beim  Zauber 

X  343 

Zeno  Itaar.GeaeUgebung  ViJ  7^;— voa  Sidoo  X 149 
ZephyiOB  Hanert  IX  ijS^ 
2ero*Ble*>Qa«0«  V7  75| 
Zeihna  StenUld  VT  34  4 

Zeus  Talleyrand  IX  107:  —  träjjl  Hera  l'  IX  loo; 

—  Nikepkofo*  Mm.  *ob  DioipoU»  VI  54:  — Uod 
TOB  HoBd  gcaiflgl  JTc.  «w  KydMla  Vm  »47; 

—  des  HieokoniKW  In  Megan  VIT  17!;  — 
Meilichio«  im  Pirüq»  \*T  107;  Soler,  Altar  tm 
Piräui  VI  10:;  ui-;!^:^:  -t-,  .!<;t  Kli<i-irniuruliin^; 
X  110;  — ,  Alheae  und  Heraklei  im  Heraion 
«OD  Sana«  X  94;  —  aar  üttopa  «o«  SoHnit 
IX  121;  -  'AKp«toc(R(c««i(UM;)  J/C'tmiSayim 
VII  19 f.;  Helieui  In  Theben  TX  iSSjt:  Ijuario« 
in  Tralle«,  I'rirXer  X  2q8 

Ziege  U»,  *«n  Aigeai  VII  12;  —  u.  En»  anf  Bodt 
t»     i$t  —aUa,  Gawand  vn  99 

Ziegel  von  Gamia  X  41,:  —  inH  RttMCtekWg 
VI  58;  mli  M.  VIII  10;  mit  getMÜtMl  liaJta 
«il>e;  li  m  Strmpel  VIII  9;  Marmor —  aas  Phigalia 
nnd  Udjihi  IX  193;  —  auf  Floaten  verfracblet 
Vtn  t4ts  — flUnpel»  BadartaMg  X  130 

ZIbb,  Veiatanong  von  Br.  VT  74 

Zlokn^an  bei  Üiküb,  F^a  VI  S6 

/.odiakas-Ctrentr  lut  Siatnhaita  VI  36 

Zoilos  Bildhauer  X  30 

Zoll.OlntockeT  VIII 4;  — »tüüontii,  UlyrUche  VI 30. 
39.  bei  Ksaiaaimi  VII  9.  tm  nflaan  VÜI  141 

ZopffrUar  t.  Haar 

Zrman)a  antiker  N  mi-  17  74:  röm.  Reste  VSTI  Sl 
Zange  an  Kopf  henuibingead  VI  116 
Xvclg     thurtiMId  V.  Vm  39 
ZwetfsaptvB  «goBiatiaeb  IX  aifi 
ZwSlfMbl  bei  gffcch.  Btadem  VI  »1» 
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A(Ud  viu  m 

AkMdfiUi  TS  M$:  K  as 

AlWeri  CEnboU)  VIII  6:  14 
Aodio«  IV  W;  «5 
AqaUeja  Vi  7g 
Athen  VI  te;  15t  iPSt  3)6; 

ijS;  341;  Mtft  VIT  103; 

104:   108:  116;  tl8:  1^1; 

laa;  Vni  »41;  a78;IX.  199; 

»48  »44:  *77:  X  j2;  37; 

Attdita  TSR  MS 

Bceritb.1  17  91 
Brinditi  X  129,  3 

Ctuidii  bei  AlbM  VII  94f. 
Oalkto  X  30 

OdM  VI  1*1  vm  it  X  31; 

148.  >9 

DdpW  VI  H4!  VIII  12;  123; 


EkntberopolU  VIU  S8 
B^IM  VI  3 

Bplwo«  Vn  itit  »tSi  42/. 
VITT  taS  r.;  ijs;  Vi  X«95t 
jS6:       -294t  XCf/. 

EretrU  VIU  1} 

EKboU  Vni  B 

GtBfttMb  F/i/  i04 
6lM«Be  177/  M 

(ir«cku  tSloboi,  VI  tt—9 


Epigraphischer  in 

MB  JebMD  0«hl«r 

I.  Ortsindex 

A.  Griechische  Inschrift 

HallluiuMot  vm  338;  339; 

Mjretio*  VIII  276  t 
HvguMftt  X  28 
Hypiipn  .Y  35;  3S 
Hjpata  vm  2«5  t 

Jl»or  VI  4 
jOTudM»  VZ  51 

Ibdfaate  (liu|d!4  X  307 

Kumltm  (RIkmM  X  «s 
KanbnoUtM  VI  3 

Knoi^on  VI  : 

KÄprfiln  VI  3:  4 

KmitwitooiNl  nt  te 

Ko»toUc  VI  21;  22 
Kyproi  (L«ni*ka)  IX  244  Ana. 
MI 

Larila  X  39 

Libanon  X  14!^  AUL  I9 
LMOi  vm  174  f. 

Mafuciia  am  Maiandrat  VID  4 
Maioni«  vm  143 
MaB|allftXy>7 
M«|ani  Hybiara  VI  I43 
UelM  X  386 
MMIfMMi  X  «S 

NikMBedcto  VI  ft» 

Niitoria  X  128 

NoUoD  VIU  138:  16«:  171 

Olympia  IX  132;  320  Anm. 
OnDcle  IX  2S5  Abu.  171 


ex 


X  '7;  30 
FiiMO|dtM  yro  114 

Faros  IX  200:  27R 
Peiraieu  VII  131 
Pergamon  X  297;  JOI  Aaa.  3 
Puiathu  X  105 

mniffopiiBa  vm  38  AM.a9, 
90 


RbodM  vi  12;  VU  92;  93; 

am» 

Rm  VI  90:  IX  isi 


Salamii  VI  245 

SalaaiU  (K}pro«)  VtU  It6 

SwdM  X  399 

Sdkdte  vm  90 

SelinM  X  9S 

Selymbria   VI  82;    VIU  114 

Aom.  26 
SUrnm  VI  196 
SkaBBM  VIS 

Smyrna  VIT  23  AttB.3S 

Stoboi  VI  6—9 

S/m»  vn  aa 


Tc|<a  X  133 
T«aM  X  41 

TcuÜussa  ^^T  «J? 

Thiisos  VI  160;  183:  IX  255 

rhcrn  X  287 

XoBUü  X  10$ 

TMIWi  X  U*t  a«5i  ago 
Tjnt  vm  99  AoiB.  t3 


Umm'  Adachoc  VUl  90 
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B.  Latainische  Inscbriften 


AdMD  KUsU  VI  »57 
AmitctniiBi  Vll  38 
Ancyn  X  303 
AnduMak  VHI  140 
Aatiadria  PMdlM  X  303 
Aqua«  AUioUf  IX  55 
AqBileU  IX  23:  X  364 
Juvtaem  VU  ttt  vm  140 


BuMlbmk  VII U 
Mb*  Vitt 
BiAfM  Vt  i9 

Belgrad  VI  24:  25 
Borfllae  VT  14: 
Brill»  IX  63 

BnBM  vm  SS:  m 

Bmn  VI  93:  » 

äiju  VI  tSi »}  ao 
6iiei  vnr  140 

Cappae  VIII  3 

Oti^  (ndiaa  VlU  43 


Docie»  IX  S7 
DovcMXMC  VU  4 
Dnn»  VI  ai  i» 
IMmmIcb  vi  23 


Bptaw  Vitt  ftf.t  IX  «or. 
hmciii  vn  S15 1. 

GrTjfanlc«  17  jV,  23 

Gndiite  VcUbD  VI  12 
OnMtXt 


Kaianik  VI  35 
KaUlt«  V7/  2;  17//  // 
Kaian  VII  9 
Ibdtt  VIII  SS 

KicBovijik  VI  20 
Koatolac  (Vimiiuuiaai)  F7 

Ml  2ii  VU  I 
lCim«MKiA  VI  40 
KlMUMTO  tV  W,>  VU  S 


L«]>j«  Mio  V7  ir 


Maina  X  loj 

Matseo.  KeutchloB  VII  145 

Maicum  V7 

Minbem  t>M  Dijon  VII  25 
UnrnUrn»  X  164 
Mollaalc«  VcUk»  VI  SO 
MyMkow  V// 

Na«*jeve«  VI  II 
Nabau  l'/  4t 

man  4t 

Oityloä  IX  10 

OrUje  bei  Dubrartca  VI  23 
pbUMldplila  (AnUtn)  X  184 
FiMD«  VI  12 

Poetovio  VITT  141.  Iq4 

PoU   VI  {/i.    VU  20;  J4I; 

IX  47 
PnoTo  VIII  2 
VrfHiM  VI  92 


RadUanc  VI  3'I 

Rsroa  (Tlmacwa  niDnt)  VI  42 

biaii;  vii4}Si  vnim 

20 

Kam  VI  asi  VUl  20$  Amm.  $: 
X  aa«:  3941  >9Si  99 

SdhNuw  KT  «T;  «I;  X  ItJ. 

Scodn  -Y  /(?/ 

Siaoa  /J:  44 
SwgMUnoa  V/ 
SkuM  XMf 

Startgrad  V7//  5ff 
Stiguao  VI  100 
Stobi  I^/  9 

Sujaik  K//  /;  K///  21 
SuMHJfir  F/  ifS/ 

Tibor  VUI  64 

TioMcttm  ainu   Ki  42—91} 

Vit  4:  S  VIII  Of  MO 
Tubia  Vit  10 

VtHivm  VI  83 

Moxicipium  uipUnim  Vt  99 

Utoraics  1-7/  12 

V«l  BwdoB  /X  «5 
Van*  Lttttg«  X  5i 

Verona  IX  49;  52 
Viminaclam  VI  13—21;  VII  1; 

VIII  3 
Viiniea  VI  84 
Vitylo  IX  M 
Vojitt  Kap4t  KT/  tf 

ZMdSn  VI  3< 


C.  Andere  Inschriften 

Fakzü  VII  7;  i     i  arent  X  129  Änm.  5  ,     Afiom-Kitn-Hitaai  VIII  i06  III 

II» 
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AfcAitar  (nUoaM  Vtlt 
äi  X 

Allhd  (OiUftot)  vm  tu  XIX 
ApoÜMÜa  Vin  US  XXV 

Arkat-KtaB  VITT  tl3  M 

DoghM-HUsjir  Vin  lOJ  XJUt 

XMCMi  vm  m  XL 

iigbin  VIII  asxxxliiu  xm 

lanli  VIII 101  XXXVOl 
Uhddar  VIU  ttt  tX 

KkgmvIluhxKkM  VIU  114 

3av 


Kotaali  (Dtjm)  VIU  103  Xt-Vit 
XLVU 

Kudrn»  vm  m  XU 

lliitoad.AiMr  VUt  lOS  XLV 

Neapolit  VITT  na  X.Xi  lll 
PhUomeUon  VIII  S6  XXX 

vkubm  (Ptoiiii)  vai  iff  xxt 

StUWbul  (RilwMa)  VIH  tU 
XV 

mtv 

T^cbM7krS«f»i  VIII  iU  XXVt 


äj  Bilingue 
a)  I.atciaikch-iprieehUclM 
Epbeto*  VIII  74.  IX.  61 
Nottm  VIU  172 

D«r)-UioD  vm  lü3  SLVÜt 
Kelleli    VIII  tOi  XLttS  WS 

XL/n 

IVhiB  VIII 113  XU 
KMaM4i  VIU  tOi  XXXtX 
PMbeOi  VIU  m  XX i  XXrv 

Senirgent  VIII  100  X.\.\vil 

siottU  VIII  94—ioo  xxxn 

U*  XX3IVI 


2.  Revidierte  uad  erläuterte  In&chriften 
A.  Griechitehe  Inschrlftttn 


AwhU  itS3  Tat  T  VIU  043  ! 

Annie  epiR'-  tno-,  111.    X  304 

A "■«"''  of  Uie  BnL  Sclioul  1897,  100  .   .  VUI  278 

"Lt  Bü-Wadd.  III      7-7  .......  •   X  299  : 

3763.  1S66  VIII  116  I 

Vf7$  ....  DC  144  Abo.  141  ! 

Keinen  I  77   VI  196 

Fonchuoi^ca      Kphesos  I  211      X  291 

De  rebu  Delphlds  14»..     17//  123 

1899  342  VI  SO 

341  V/  «0  I 

BdL  de  .  nr.  hell.  II  (1878)    56  ...   .    IX  2^; 

IV  (i8«o)  397  vni  .'iv 

401  VIII  138 

40z  VIII  339  , 

T  (rMi)  340  .   X  3«4 

543    X  284  I 

vn  ii88j)  260  vm  10» 

261                        .  VIII  109 
XIV  Ci«90)  467  VI  13 

xvT  (1893)  93   X  30 ; 

XVII  (1893)      4   X  133 

XIX  '1895)  400  I.X  203 

X.XIl  (1898)  321  .......  .    IX  254 

XXin  <I899)  310  .......  .  VJU  16« 

XXVI  (1903)  iM   .  vm   IS  i 


ZXVm  (1904}  137  VIII  t 

37a   X  31 

Couitc  am  «sat   X  31 

Cmfdm  randos  t90i,  681  VI  344 

»9<H.  333^4  90 

CIG  2024   X  105 

2963  c  .   vn  3u 

3817  .........  vn  33  Am.  3a 

4011,  4238  c   X  309  Ann».  18 

4366 w  IX  a55  Anm.  171 

8521  X  137 

8622  Vin  to9 

Deiua  Inscr.  sei.  Lat.  8836  ......      X  39O 

BS39  ......     X  3fl6 

Oiitenbeisn  OGI   17  .....  TX  »44  Abb.  14! 

»47  X  I4S    ,  19 

S18   X  sS< 

Sylloge^  634  VI  I60 

Dato  «.  Jnobl  Der  grl«eK  Toipd  ht 

Pompeji  26  Anm.  37   VT  143 

'E|rji.  4px-   VIII  8 

1902,97  VITI  13 

I903i57  VII  Iii:  133 

VtalMibiiiI  t  Gmvot  333   X  sM 
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vm  tt7 

vn  j2  .  . 

vin  108 

HeuMy  MiMioo  arcb. 

138 . 

...    VI  6 

vin  114 

«37  ■ 

....     VI  7 

VIII  4 

Jahrb.  d.  k.  d.  «rcb.  Im 

L1901 

,  162 

....     VI  13 

„       *oa  OlTopIk  349  ...  IX  320 

Aiua.S9 

JikilbtFUlotLZZV  353 

.  .  .  .vni  14 

X  197 

|ihmih.d.M.wdhlMt.n  228. 

....    VT  34« 

451  ■  .  . X  301 

Aam.» 

UI 

....     X  38 

X  3S3 

JV 

Vin  114 

I>vestija  ru«».  atch.  intL  KwnMMtinopel  II 

IJ«  

VI  133 

n  s>  • 

....    IX  199 

vm  to9 

X  ja 

IX  304 

('O;  .... 

X  146    Aam.  10 

VITT 

IX  344  Xnm,  141 

3*5  

vm  138 

*34'  •  •  • 

4Bi'-4»S   '  •  . 

IX  *$t 

Mlckel  RceaeU  70«  

VT  160 

Vn  118;  IX  204 

IfitticaimgCB  Anlkepigr.  vm  213  VITT  1 14  Anm.  26 

X  ;  .>(»  VTI  38  Anm.  go 

XIX  ioa,63  .  . 

X  307 

.   X  14S  Ana.  t 

Raitalw  IS3  .  ■  . 

Vt  «f 

.  X  146  Aon.  9 

MtaMtaofMi  Alkm.        I  (1876)  341.  < 

VI  93 

rv  (1879)  147  . 

X  399 

309  . 

VIII  38s 

VI  (1881)  373  . 

VUI  143 

Vm  (1M3)  330  . 

X»«4 

XIV  (1889)  99.  35 

X  iS 

....     X  25 

XXI  (1896)  112  . 

X  290 

113  . 

.X  382 

xn„  101 ...  . 

.  .  .  .    /.\"  A'fi 

XXIl  (1897)    54  , 

VI  HS 

705.  . 

•3J.tl 

IX  ns 

xn,.  SM  ...  . 

.  « 

....     X  28 

XXIV  {i»99)  351.  4 

VI  9S 

....     X  387 

XXVI  11901)  239  . 

X  284 

X  lOS 

VI  1 

VI  143 

M«fe  Belg«  TX  390  

X  33 

7«.  .  .  . 

Mas«)  Italiaoii  III  74!<,  205  ......  . 

VI 

539  lt.  3419,  17  . 

XIV  $«9  ...  . 

vm  171 

Xotiite  degll  »rsvi  I 38h,  i    .   .   .  . 

VI  89 

«7»  .  .  .  . 

Olympia,  Ao«,:r  i'.un^;';!   V  nr.  146,  149, 

6«s  .  .  .  . 

««49   -  .  . 

,  .  .  .    IX  251 

Ovcibeck  GoU.  her.  Bildw.  79,  1  .... 

VI  170 

»^i|MhiMtttartHW  T^dUta;  SI.8S  .... 

X  384 

4».  .  .  • 

X  3«4 

ICH    t  III  .  .  . 

5».  .  .  • 

X  »85 

Pieger  lutcu  gt.  mett.  iir.  SIJ  ..... 

VIII  174 

....     X  307 

VIU  6 
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Renan  Mbiioo  de  P)i«n  613  .  .  VHI  99  Anm.  1  j 

SolniHcii  lDicr.gr.  ad  ill.  dial.  or.  q    .  . 

X 

38 

Wockaaachr.  BwLpbllol.  190a,  764  .  . 

,  VI144 

RtTW  UUlqM  XI  (1909)  438  

yt 

51 

VI 

9/ 

XIV  (1905)  366,  1  ... 

vin 

8K 

Wünsch  Uc&uoDom  tabcUae  Alticae 

X 

35 

95 

8llM|ikVlMrAk.UCXX  (1S7S)  «71 

VI 

J 

.  VII  10« 

CXXX(ll94)  3» 

X 

*8 

B.  Lateinische  Inschriften. 


Amaicete  B<dlandiaDa  XXIU  (1904)  ^0.  .  X  27/, 

CIL  lU 

10471—1047}  • 

.  .   X  310 

Ann.  >9 

Vitt»  U 

Bon.  Dalm.  XXIII  363  ff.  .  . 

 X  79/. 

vr  ti% 

BoIL  d«  corr.  hell.  XIV  (1800)  643  X  31Q  Anm.  19 

vni  140 

CIL     ^  p.  48  .  .  .  . 

.  ,  ,  t  ,     X  373 

VIII  140 

807     XIV  J3«7 

 VI  14a 

.  X  3to  Ahm.  19 

 VI  53,  9t 

«* 

V 

An«.  18 

IX  49  I 



IXSZtl 

IX  63 

.  .   X  309 

Anm.  18 

MS«.  «459   .  ■  . 

.  X  30«      p  18 

6974.  6977  •  > 

.  .  X  3»i 

.  4 

X  364 

 VT  93 

VI 

Ua  

An»  19 

»■«4  

1333    •    *    •    •  • 

.  .   X  310 

.  1» 

.  t6 

.   X  30<i    AtiTi).  18 

305 

Aam.  18 

67SS  ■  .  '  •  ■  - 

.    X  31a    Anm.  iq 

1433  

Anm.  19 

•  450  

X  309 1  Anm.  18,  19 

«Sa3  

Anm.  3o 

X  30s 

X  294 

X  33 

Atta.  30 

;>»i'?  ^  31697  , 

X 

X  39s 

3««97  =  3*«»  . 

X  «9$ 

vn 

3H  

.  .  X  J«S 

Atta.  13 

vm 

VI  rt.  1 

as«».  >74$  .  . 

.  .    X  310 

Anm.  l<f 

»747   

.  6 

vm  140  AuhM 

.  1« 
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CILVIII 

•  <9 

I4»9i   

.  4 

tx 

.  19 

4'9-t  

vn  iR 

4965  

.  .   X  309 

Arno.  18 

X  ao6 

X 

X  305 

XI 

ST«  

An»  19 

.  Jo 

3364.  3365   .  . 

.  .   X  309 

,  18 

171t  ..... 

.  .  X  310 

,  «9 

X  30s 

6163  

.  .  vm  «9 

Aam.  17 

xn 

S<63  

Aom.  19 

3166  

X  306 

Ann.  $ 

xm 

•  s 

«7«5  

.  19 

xnr 

J387  =  I  «07  . 

VI  142 

a(i09  .... 

.  .    X  310 

Anm.  19 

.  ao 

VIU  64 

ABB.t8 

Ca,  XV  4S0S  vm  140  Aaai.M 

745«   X  *9# 

Harmn  XDC  439  VTIT  aj 

fRR  ni  889  X  310    Anm.  19 

Jahrwh.    ///  139.  39  VI  44,  SO 

143,  44   VI  49,  S8 

IV 144  VU4,S.6 

l4i,S9  VtS9,a 

149,  63   VI  56,  87 

VI  39,  4S  VII   3,  3 

VI  II  54   vm  m 

vm  n   tx  40 

KUo  V  104   X  aC« 

Korrcspondenibl.  Wesid.  1897,  60    .   .  .      X  3:16 

MI».  Arch.-epigT.  V  2:5    X  305 

XIX         !<+  VI  56,  87 

Noliaie  dtgU  K»*i  1895,  350»  I  ....  VII  11$ 
1901,  113  IX  5S 

1905,    15    .  Vni  205  Anm.  5 

Paif  nr.  181   ix  23 

Proiopogniphia  np.210   X  306 

Kwm.  aidk  1905  (VI)       an   X  284 


SUnnflibtAM.  Ak.  1909.  S17  .  .  .  .  m  it 


C  Andere  Inschriften 


0)  Mestapiicbe 
UoBSiMii  Untariul.  Dial.  6;  T.  3  .  .  .  .X  139,  5 

bi  Phrygisehe 

»ttlL  <3e  curr.  bell.  XVIT  (1893)  289  =  XX  (1896) 
III  VIII  101. XL 

ae  383a  e  vm  U9X1X 

R*b«i4*^WIUkclBi  RtlwB  to 

KUikien  163   Ylti  tSJOCX 

Journ.  of  hell,  »tud 

XI  (1890)  IS9  .  Vlll  102  XU 

xm  (1*93)  118  .  .  VIII  W3XUV  1 

131  .  .  VIII  S8  XXXI  \ 

»a  .  .  .  vm  tot  XL  I 


joniH.     Ml.  itnd. 

XIX  (1899}  119  .  .    V!II  l/ij  .\LV 

na  .  .  rar  ins  .m  vit 

Stemtt  Spicr.Joui.        174  .  .  VIII 103  JLUV 

175  .  .  vjn  tlSXIVI 

woUi  «ip.  571  .  vm  itaxxxvin 

e)  Griveliitch.phrygitehe 
HmiUiob  RcMWChw  bo.  376  ...    VlII  m  V 

XI  (t«9o)  158  .  .  VIII 103  XJ.III 
1                                     IS9  .  •  102  XUl 

\  Mitlail.  Athen.  XXIII  (199$)  Sfe  VIII  103  XLVlll 
I  Stemtt  Wolfe  Mp.  590  vm  tt9XXlX 


3.  Namenindex  der  griechischen  Inschriften 
A.  Götter  und  Heroen  mit  ihren  Beinamen 


Alhesa 

'äk4)m  VI  II;  vn  8S 
X9S 


'AMva  noXux;  X  9; 

%  CkPXTC*»«]  VU  .a4« 
Uqiift  Mwp»  fliwir  3X  »44 


Afa« 

Abic  VI  245 
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TMmc  Vm  17t 

XnoiXor»  VIII  7;  »39;  IX  203: 

ArOLON  (Vm*)  X  Ta£  m. 
TV 

liQ;  *A.  4  T^;  sämw;  ifX'i- 

\'KaXmKr)ifn-sif  Vn  3«  Anm. 

KXiipio;  'AndÄi«»    VTIl  167: 
168 

^«MJUiw  V^ifqifAntc  VI  ite 
XiitUiw  4  IIUmc  vm  la: 

A.  n.  VTTI  136";  164;  l«5; 
167;  l68i  X  95 

nmn  X  ass 

•Af.-.»|r;  I7H<rf;  \nil  13;  17// 

6V;  A.  xod  Ztci{  X  19 
'Apwfuj  *K5«ot«  17/  47 
1j  'R9»o<a  Sk6:  'A^«|U{  X  201 ; 
i)  ^tibi  'Eftote  'ApT«|ii;  X 
293 ;  ^  dt^vorulT))  HA 

9(«  'AfTt]U{  X  293 

Xhi(  vn  ai»t  #•*  Aiptaie 
VT  196 

Atklepios 

tA  t»pöv  toS  i9)tX»i«0't  X  28 
^exAvBÖg  VI  183;  VIII  I38i 

1361  IX  a97 
:^()i4iv  'Ain(Xr,ni(  VTIT  1 2« 
Zmx^p  Aox^kllindc  X  387 

Aphrodite 

'A?po4{ta  X  9S 

1li9poM«t  Vn  ic8;  IX  304 


\f*Til  Vir  S3 

'As(»  vn  s 


iKdicea 


8«ft  KiMpoi)iiriie  KaH^  (m- 

Atdvuoo;  VIII  16«;  X 
]MMgi«C  VIT  9a 


•Efjifls  Vtl  122;  X  26;  Uiptii; 
VT  246:  BEPME^  (Vm«) 
X  Taf.  III.  IV 

Mil  *  mlxifffin  mA  t  Ifiataiec 
vn  lai 

Zt&j  VII  92;  X  19  (mit  Arte- 
mi»); 95;  JS5 

ZatC  Ki^aAiG  (mit  Aotlu^  VIII 
378 

7c  j{  Aipoiaici;  X  284 
X.i  j;  IIcXi«<t;  X  95 
2«t%  VI  10$ 
AI  Topatv'  IX  330 

(lelio« 

'BXi^i  VIII  S2 
HsnU^ 

'Hp«aa«  VI  iBi;  X  9S;  HEPA> 
(Vm4  XT  m.  IV 

»•^VIU  14:  »MlMaS«#et- 
«•e  X  a6;  »aol  atvomt  X 

16s 

'Oa«;  »Ol  AfxMC  vm  104 

MoX^T^pof  X  95 
Mater 

Ufa«  nrniwigvit  KJ7/  IM 


■Man  «apMvai  IX  ao} 


Peraonifieatioiicn 

'Knujnhii)  V7/^ 
^i6pva  VII  5 


304 

Vaoaridv  Vm  tat;  ijs 
Klka 

TXbet  Mnif«  IX  344 
Htiivat  Ti  tte:  vm  iSs 

Hamern« 

'OtuyaUw  vni  163 

Haut»  TX  30J 

Uai;;xpx-.«i«  X  95 

IhnaMfXfS 
HOTwMWXartiat  X  9S 

Mk  Titm  Vit  *i  Aam.  3« 

«tm  »Mi  X  los 

Selene 

£«>.iivr,  m/  S2 

Twflap(ä«s  X  95 
Hygieia 

in^pvviic  NA  'r-r«(«  vm  136 

Penephone 

♦■patqptwi  vn  laa 

♦fijof  X  9S 
CharUea 


lavto  m  «5 
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imniv  vrn  f8 

1»  Riwtii  x<ri^*  t» 


Jadischcs  und  Cbristlicbee 

I         axor.o;  T/// 

n*«-fti  ivA^^  5^K.-.4it.v;  Äai 
dkr.r.ip»r»ci  Mapi«  VI  II  ?'J 

»S9 

Vlli  109  Asm.  36 


4  taMigiAtactf  Mattem;  VITT 

;4Äap-fi>j>ui  '\ot^«X%■^^  VIII  29 


B. 
1,  Rö 


Dd  TUu 


Mc  Ttoec  X  30D 


Tltut  nnd  DomilUnu« 
^aatät  S  300 


X  300 

{endiert)  VII  42 
Nerv.i 


Kaiser,  Könige  und  Fürsten 

Bitche  Kaiirr  and  deren  Psmilien 
Timia« 

M«  timK*i  HiptmÖG  Vir  4i 


Hidtianu* 

Aiioxpixtap    Koitiaf  Tpoisvi: 
'A  4ptav4s2«^TtA{  Ziü;  'OX&|i- 
r.iot  17/  4i' 

ADi<minn>  Piu« 

'Ü  (U-fioTo;  a6ToxpäTiap  fj)iAv 
{ 138  p.  Cbr.)  /X  6S  Amm.  /2 
'Avx<ov«(wo(  Zt9wi6(  Bta^«; 

U.  Aureliu» 

Hi'pmK  •AwKpdMp  II.  A4p4- 
>MC  XvtawOMS  IX  tS 

M.  Aureliu*  Vrron 
Ii.  Aöfnl^iUec  Üüfipos  koloof  X 
105 


A.  A«^  »118(0« 

177  a.Clir.)  vn  3 


A^niXMf  K6$Mdo;  ÜvTaiiavs( 
JX  6S  Amm.  Ii 


v.„>     (,,„  r.  VUr.\ 

«ctagc  X  TS 

Heraklioi  und  Sohn 
'HpecxXr,^  xat  "Hpiiaiiec,  «(St^ 
^AXctxts'.  ^t^v  SwiBfaat  X  TO 
'Hpix>x&;  xal  UpetxJli«;,  et  »4« 
KnmBirtboi,  e{  SwfiUax'Mi 
XTS 


UnbciUmml 

»Mi  Md  Jta^MWi  X  36 

Siegeibeinainen  und 
•ndore  Ebrcobexeicb- 

rifjutvixäf  s.  Domttiaintt 
Do^dtx^  I.  TraiaiM* 
|i*|iiawe  dditeK#At«p  I.  IL  A«^ 

ataat  Pias  and 


i  iamX»it{  'A-miMi  VIII  12 

IX  s» 


2.  Könige  und  Fürsten 
P«<kX*»£  £üL*i»x^  X  148  Anm. 

jfXtffwiP^  fcXoMfwp 

Bd.Z] 


X  148  Anm.  10 
»cd  pCMCUosa  'AffcUtm^  /Xi>9 

14 
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'i^ioiÄVto;  4  "Ar.oXJ^Kvteo  VIII 
170 

f? 

lx*»oxi<)i  vni  170 

Xf<i^4i:9i>c  Xcipi8i)(«iU  VIII  77 

'Ärit^ni  vm  137 

'A^oftvonco;  «tart  roAwmio;  -V  40 

A-.'P'.rjrvi;  \  II[  16S 

'Aapoow«  VIII  164;  165;  171 

\(hjv«"f6pa{  \*Tjva7Öpou  VIII 

17 1 

'ASnjvcqäpSi  i  AMr|i«o»c  VIII 
»7« 

xsiivöoapo«  i  xxsfdvapoo  vrn 
167 

'A»i)vMw«««  f  via  AiiaSMpo» 

Iran  170 

MUa.  'Kvlim  VTH  t«7 
AlXta  UflaruXa.  VI  7 
Att(B  Ttrtdptov  Vllt  168 
Attte  Titnw  vm  16« 
AOHMte  OMXtK  vm  i6B 

äOuf  vxn  132  h 

n9.AT3lM>;VIIIll8;  ljq;I32g,h; 

1  U:  !X  397 
0.  AOm«  AjtUM«v6s  VlU  166 
Do»  AEUec  XpIQijXoc  VH  3 
De.  AD.10;  rXtamr  Vm  1^; 

«Ji.  '67 

Ilv  X:>:r,-  ii|ia;.io^  \nil  13;  | 
U.  AUlOS  KoMCV . . .  VIU  166 

He.  AOiMs  Awf .. .  vm  iM 

Do.  AtXtoc  Aftw'Ji  \'Tn 

AUts{  Mivavi^c;  IX  297 

Ho.  AUio;  Miv«v4?i;  VTII  l»ti 

130;  131;  IX.  297 
n.  AÄmcüi*»'«"'^  MvMV  Vitt 

167 

Ib.  Atixsi  JXtbm*  Vin  17a 

ViU  130;  131  I 


C.  Psrsoiionfiainea 

AUi'v;  Ijp^i-iyöc  VUI  |68 

n.  AU;oc  T . . .  vm  166 

AlMw«  VI  22 

AtoxfMK  irr  »1 

A!ox'"?«  *  *iXov{6oo  VI  Ä5 
AtoxP"*  VI  (83 
Atox^'^H  ^  '48  Adid.  19 
'Aww  VIII  9»  XXXV 

'kXtü^pa  A»i]mM^  )UaX*M 

VIU  167 
■A)ie«vSpo{  VUI  16S;  1671;  170S 

99  XXXV 

ttopoi  vm  167 
'AXifsvipH  xxi{iv«f«!i  r/// 

9y  \  \  \  i 

AX^ftvB^  Kpiimei  VlU  167 
kMEmBpec  «  lfi|«Pvaw  vm 

167 

'AÄ«&x>,^;  Xf  Tjoa^ip«  Rp>>xogi'j; 

VII  8q 
A;<«£<|M%ec  VIU  287 

'AXxtnivi|C  vn  103 

'AXipivT)  Xn^ta  \'tll  167 
^Mi*ni«i<  vn  121 
^MHnwMle  \«0pMMiiM  vm 

287 

X;ircoi3c>Ä9{  A" 
XjU««  vi  II  167 
Aitpui  K///  j»5  xxxai 

VITT  165  * 
X^ite  At9?<(vie>i  vrn  170 
Xti|Ua  Zu>c!^t>  Vni  l$S 
Xiijuiviog  K// 

Xyipömxc;  VUI  171.-  AvSp^ 

VlXO(  Jf  4/ 

AvSpooMviK  vm  3S7 
XveppCww  X  10; 

'Avt-.xXt);  'Avrr^iv'^o;  VII  t2i 

Avt(«xos  vn  4,  io,  ij 


Awv. •  •  X  3} 
'ANmfdvi];  VTI  121 
^»««tinK  Ott^oxUoc  VII  lat 
iLvrifiXsc  vn  ixa 

XvItavt^f9;  X  291 
Xv(T«»v<a)  Bp&«'jsa  Vin  167 
'Av.  et^Oa  VIII  167 

Av.  Tir^  vm  167 

livwvte  amatfvftii 

■Po6^0'i  VIII  165 
M.  Xv(T»ivioci  Alyvöio;  Vm  170 
M.  Xv.  A'.^vfOMC  ♦a—lKHII>ft 

VIU  168 
M«.  Iknikvwc  ^««aXoe  VHT 16$ 

XvwivtO«  R>.äv?'Vf  VTTT  165 
M-  Xrabv.ii  'Kno^pät  VIU  »67 
A(o<ncto;)  Xmilwtf  *g)<|W<>*H|H 

vm  167 

VTTT  170 
XvTöwK  NtM^tiK  vm  rtS 

167 

A.  ^«(«hM^  iiiiiii«»  vm  1C7 

V«.  iv.  •iXsiwHtwavi :  Ri).«pia- 

v4{  VI  II  ifiR 
Xvxaf^vT]  Mol  AvwwCoti  'ArnUou 

vm  i6s 

]Ü«3UIA(  Tlfiiiptrtoc  Vm  167 
*A«^C;  A  KiiUiave«  VUI  164 
Vn^Juvi)  XaBf«7iv%uc  vm  164 
AiMAX»r,«  vm  170 
XnoUSc  1^/  3 

\mUm«oc  vm  9 

%ieeaXM«»p»;  VT!  122;  X  32 

N'IIT  I4i;  164.  170 

Ar/)Uo>w««  i  XX*&sivSpou  VUI 

•65!  >7» 
Anntc  Awiiveac  VIUU9XXU 

•Aspw  K/« 

'Af«Pö>^  X  39 
•Apaio«  .Y 
'Api»;  vni  170 

Xpsuc  vill  it6  xvni 

XplS«(»1){  VIII  230 

Ap'.crrE'^r :  VIII  14  t 

'Afi3'M<S'iK  Ntatvo:  VlII  241 
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'KfMTian  VlU  387 
kfMiMajiec  %fUiilmQiVm  287 

'AfMXdtucxo«  VII  88 
l;coTO|uvTK  X  146 

kfMTövoo:  vni  289 
\fiilnu9*nii  VUI  «4 

Xita;  VITT  84 
lfi«|uu3i/.,i  VUI  167 

ttfm^fiktfm  attodMit  vm  167 

Vnidtapoc  "Hpcnatno»  X 14I 

Actu.  II) 

'ipXl«»  Aaxio(£7](  VII  laa 

llpXMiflTiK  %pcra|ulXOV  vn 

88 

\oxXBiKoiBa(  VlU  287 

:kmXi|iiut0i)S  VUI  i6Si  167] 
173 

164;  165;  167 
XaxXifsaiji  vin  167 
äoa^tiB«  4  4i)|i09aioo  vm 

16S;  170 
AnXTjiaät  vin  toijum 
'Atftalo;  IX  200 
A.   'ATtfMivio;  IH{f«Uk«C  vm 

167:  170 
Ae.  'AoiyAnoc  ^Potoa»  Vm  i<s 
'A9t&(f<>.a;  4>tXd7fiu  VIT  118 
'Ata^dytTt  X  (Gewicht) 
ArraAl«  X%^y-;i■>'.•J;  VIII  l6j 
'AtwOec  vm  167;  X  137;  iC 

M; Sft'^.i  vm  170:  'A 

Vin  170 

vm  107 
^TtMg  2Mi%(g(og  vm  167 
äthiAs  MMmt  vm  16B 

A&ATivi;  natto«  vm  ]6$ 
A5lo{  K/  93 
A4pr,X[a  Aixu|i<a  V'J  7 
Ätf^^  AuwMte  K/  3 

U&p.  A6p.  'AÄtiSoifOS  KhdAH 
neruöprii  VII  92 


IL  Aif^iUafi  AhwAowc  »'Z  S 
Aip.  A06B«c  ^kxM*  V///  96 

XXX 

Mä(»t&(    AOp.    2(u-BX0$  K6pou 
n9r:ii(>iK  VII  93 

nvnAne  vn  9s 

Alf.  Mmxfei-nK  X  36 

At»p.  Uo(7xio*v'ATtdXeu  X  S8:  37 

Adf.  namav6(  ATTiÄ^n  X  137 

XX 

M.  Aft.  Dit-Ai',;  VTI  4 
A6p.  Tt|7*^'^«  Xzffiur»«(  iT 
M.  Aüp.  Uio:oi  vn  4;  6 
A6{»)AiAC  «pcwnCMc  KJ  4 
X?.  Iicfacntwc  vn  5 
'A^pivib;  Xvr^^OMav^  X  282 
'A<rp(zv;9;  «XaPizv^  VII  42 

JUXmt  VI  2? 
]MaM(  t  vm  16S 
Bipsvuxün6(  &XlGmB|W(  VIII 

168 

BXgUt»«  VTII  168 
BUtowc  Ö  Higiy«  vm  17s 
Bomta  FW»  IooUm  AiawtdCeu 

VITT  173 
H^v  X  35 

TAbc  X  3^ 

ra|i.'Tp;',C'j  A'  iO 
PviifeovWTjs  vn  114 

VITT  170 

■i^ ^'UJ  238 

vm  33S 
Mitstoc  vm  4 

Aa|uav^  X  291 
Aaiiimv  Vin  287 
Aa&Xr)(  'KpvJtcrticri  VI  4 

AMNifX<s  VIII  »a  XXXIV 

ATijU«;  VUI  69 

Ar^iScT&i  'lIpoxÄaitou  VIII  8 


AijiioxpdToii  vn  133 
Aigpmptltiis  4iAoKii|»e»  Kf//  // 
Ainite^pmoc  X  3« 

4ijti4?i>;.;   !7  S2:   VII  121; 

164;  16$:  167;  168:  170 
A^tuuv  17//  99  XXXVI 
AMM|M«ec  ö  ImMOott  Vm 

170 

A*Vii'^;  IX  13,: 
AixsdätfXH  vm  380 
AioTtvTK  vm  171;  Vllt  1X9 
XXIX 

AtofiviijS  Aterpivoe«  V///  ff9 

T.T/.V 

0  Jiujui:»4-j-;  VUI  170 

Aio|iftj  vni  167 

iia^ffiim  TMMVOfi  VUI  167 

tatfißMm  iup».  vm  167 

A.svfir.-.c  i  \r.aX»jiv['.  j  VHT  170 
AwvliOiCi;  i  lUiaT'^u  VIII  168 

Atwftow«  Ai'<v>;!'.!»  vra  »70 

Atowia(fd)n}i  vm  t 
Aiav*fcqc  4  1bT«loiiU«»(  vm 

'  7  ■' 

Mtti^i  vm  287 

Aa6tag  K///  94  XXXHt  99 

xxxn 

Apsxorciöiif  Aivfoxipo«  X  33 

am^mhc  vn  133 
'■tJtMwc  vMifttu  vra  173 

*l9Xi>p(<BVo$  17/  i7 
'KXXdvixo;  'AiMoi  IX  139 
'^»•piiMMV  VIII  t6s 

*iii^(q(«c  vm  170 

'ErjiTivTje  VII  104 
'üp^oxpdtiji  VQ  IIS 
r.  'Bp««M«*c  HripaiMc  VIK 
IM 

IL  'BpttMK  A...  vm  tM 

A.  •Rftvy.-.:  'AvtxrjT-,;  VIII  l«C 
'Ef.tyv-,ij  ArtMVlJWf 

vm  166 
'Ep|Up«u{  vm  1C7 

>4» 
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ladlees 
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'Smttvit  Vit  6 

ininme  vm  i6s 

1Spt>crxiv7)(  4a?ic'i  VITT  170 
VI  93 

K6....taimio«»c  vm  IS9 
Hftoc  ÜplaPMwe  vm  136 

li9«qp»C  9a|i«^o  vm  164 
■UlBiHnsc  Vn  laa 

Ba4X»T)s  vrn  173 

EöT)v«c  vm  172 
B6»ii|Mn  vn  116 
m»ifm  BMUto(  Vn  IIS 

MhHifpm'*  vn  108 
EftufttriK  IX  2S4 
Eftiiiviic  'Eia|uix°*>  VIU  170 
KihOiOoc  VU  93 

mtmOti  vn  n» 

E6itop{a  Momtec  X  I46  ABm.9 

E6t6xii  l'/  « 

E'j;fT;po;  VII  1 15 

lM<f(Ki>aip  vm  160 
'Mgfmfmatfiiaiuntim  Vm  103 

Zvrt.i,  167 

Zi-Mn  ö  "Eptiteiioo  Vm  168 

VIII 

zijvwvi;  zv'«'''^  liivitt«*^  vni 

167 

Zaqwmlf;  4  MA«)|iiv))  4> . . .  Vm 
1*1 

ztQnoi  vm  108 

ZeiCXaf  X  30;  31 
Z«TOpo$  VU  132 

z«tai|Mg  vm  16S»  1C7 

Zibgc|to(  i  Zm^lfm  Vitt.  i<$ 
7-»tix4c  V///  t09  y 

UptateC  X  33 

'ttaMK  'AmXiimäM  X  HS 


'HXiiS(ufO(  X  148  Anro.  19 
tOMmfo^  AIoxMm  X  14» 
Au.  19 

•npax;!i?r,;    17/  Mi    X  I4S 
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Wm  tixvow  tixvof  taoaHti* 
iuragpa|ii««(  low  (%na)  VIII  82 
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TL  Monate,  Tage,  Jahre 


XraUat'j;  VIII  :  +  l 

'kxtfOXMi  vni  88 
^ii  iHiftii>t;  vm  tt 
AlMbc  Till  t43 
faXulut«  VI  IS 

Aaü«>c  VII  93 

MoMC  91;  vm  99  Aas.  13 
JSBC  vm  109 

A69ip«(  VITT  90 
loftvio;  vm  108 
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II«tgq«<mo;  VIT 
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JtfUn  coBtcmtor  VIII  IS 
Jl^O|itiBullaimu  VI 24, 

S9r  vni  t: «;  x  wj 

Jspiicr  Optimum  Maxlau  Doli» 

cmo*  VII  151 
JlpitW  Opllnu  Maximas  et  <U 

deaeqae  MMM  VI  31 
jD(utcf   OptiHW  Mnim»  M 

Genta»  K///  /» 
lOM  Ibbo  Mepnnwt  Mar*  Vni 

140  harn,  n 

Ur  popnU  V7  » 

lüMT  ^  K/xr 


Llber  paler  et  LIb«n  VI  2* 
Ufa«  «t  Ubm  at  UucmOm 

Ubm  KT  M;  VtU  4 

Mut  Vm  140  Anm.  4 

Mm  lUor  VI  357 

Mairr  Ae<ua  VIII  4 
Uedaurus  Aug.  VI  72;  taactM 

MctL-vuru»   17  71 

Ilmutes  ViU  4 
Mthnt  Sei  inffetu  VIT/  0 


Keptanas  VTII  140  A■■>^I> 

KW  4 
Itaplwm  Ovimm  VIS  140 

HflMflHM  VI  SS:  K.  TOOIHM 

VIT  147 

4a  PaattM  DL  316;  310 

Sahii  et  AetcnlapiiM  lincliHM 

dtti  X  284 
Smt  Aa#  vm  140 

Vtdlsffl  pMnI  VI  14» 
VamiHH  VI  14» 


CkrUtUcli 


CUM»  IX  tt 

geoetrix  Dei  Maria  X  9t i  98 

beatui  Acidias  X  90 

■anetuB  ac  Tcnenuidii*  AiiMla» 

Sias  Prai>7t«T  X  90 
hflni  V.  d(eTOtas) 
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0«wrfa  mityr  X  8t 

sanetui  E*ychlu>  eplncopui  A'  87 
■ancttti  Gaius  papa  X  97 
■aactns  Grejjorius  [-apj  X  9H 
bMtat  MMtiEU*  X  92;  9S 

MUllli  ^fübcilS  tfpllCB]MU  JIC 

95:  89 


latltBM  qtbcopn  X  88 

M«t^inlut  arr1lic;>(»cOpill  X  8$ 
Primus  episcü|)as  X  St 
Eiychius  cum  dem  •! 

feeU  JC 
b  4te  ladidt  JZ  i? 


B.  Kaiser,  Könige  und  Fflrst«a 
I,  RAmiachc  Kaiaer  und  deren  Psnilien 


Asfntet 

A  acutus  Cseiar  VIl  217 
imp.  Caesar  Angustnt  VII  117 
inp.  Caesar  Divi  f.  AogDStna 
XJi 

(751 

a.  D.  c.)  VII  49 
dira*  A  ngustos  IX  316;  i20;X33 
Un»  Caetaris  Angiurti  VII  49 
ün  Aagwtt  X  SS 
Jdh  CMMita  Avfvtf  fiL  VIISO 
11.  Agrtpp«  L.  t.  CO»,  tert.  imh.  (!) 

trilMinie.  poteat  VI  VII  SO 

C  Caetar 

CumgAa§,emm.VinS8;U0 
CUedl«« 

Ti.  Clnuiliu»  Cifs.it  Au^'.  p.  m. 
tr.  p>  imp.  p.  p.  VII  140 


Ti.  Claadini  Caesar  Au^u-itus 
Gctaraieit  Vm  69  Aaa. 
•i 

Ti.  Clandias  Caesar  Augastas 
Gemanlcos  p.  p.  uppellalu« 
est  X  33 

divw  OmhUu  IX  316t  X  3051 

Claudios  oder  Nero 
. . .  Claudias  Caesar  Aof .  p.  m. 
X89 

Nero  Clandias  Caesar  Aagustns 

te|Mntor  X  103 
Impwator  W10  Cbttar  AiitiiMM 

Genoanicut  .V  f  f 
Afrippina  Aaguata  X  68 


VMpatli 


VtIZSi 


imp.  Veapasianns  Aug.  X  305 
inp.  Cm*.  Vaip.  Aug.  »Mgu  toi. 

pot  vm  24 
iBp.  Caesar  Vatpirimt  Aflg. 

X  306 

41»«.    Vr.ptäbmn   VU  S8t 
X  305 

4hnn  Vwp(Mtaaw)  A«g.  IXjtö 

Vespasianus  und  Titas 
4M  VMpufaurai  d  TItat  VI154 

Tims 

Vtat  Cmmt  top.  A;«  vm  <t 

Ann.  16 
imp.  Tttu  VII  2S 
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diw  Titu  VII  S6 
ilms  Titni  Ang.  XX  Jl6 

Domitiinat 
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Für  die  „Jahreshefte  des  österr.  archaol.  Institutes"  bestimmte  Zu- 
sendungen wollen  an  die  Direction  dieses  Institutes  (Prof.  Dr.  Robert 
von  Schneider)  Wien  IX/I  Türkenstraße  4,  3.  Stock  gerichtet  werden. 


Durch  die  vor  Jahresfrist  von  den  Officinen  allgemein  zugestandenen 
Lohnerhöhungen  und  durch  die  erweiterte  V'erwertung  aller  Errungen- 
schaften der  Reproductionstechnik  für  die  bildliche  Ausstattung  der 
„Jahreshefte"  haben  sich  die  Herstellungskosten  dieser  Zeitschrift  derart 
gesteigert,  daß  sie  bei  dem  bisherigen  Bezugspreise  nicht  mehr  Deckung 
finden.  Wir  sehen  uns  dadurch  veranlaßt,  eine  Erhöhung  auf  21  /C  = 
18  Mark  eintreten  zu  lassen,  die  mit  dem  X.  Bande  in  Kraft  tritt.  Für 
neu  eintretende  Abonnenten  sind  wir  bereit,  die  bisher  erschienenen 
Bande  I — IX,  solange  der  hierfür  bestimmte  Vorrat  reicht,  zu  dem  er- 
maßigten  Preise  von  120 abzugeben.  ,    r-T*  . 
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II.  LDÜM. 

Topographischer  Reisebericht. 
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Wt  1  VniaVvaiilail*  «M  WUi  tt«M  (P«tn)  «ad  170  Abblldui|«m In  Tain.  — '  Prcia:  K  fS'—  b'M.  t5'6o- 

II.  Teil. 

Mit  I  CiifriicliuU  Kt'j  des  Dieicir.,;ci;fs  iird  1 52  AbbUduagcß  ioi  It'xtt.  —  l'fci«:  K  Ij" —  —  I  i'8o. 

Drei  leiie  einet  uuiU&!>cadcu  l»a.rstclluiig  der  Krgcbnistr  der  von  Viut.  Dr.  Musil  Im  peträuchea 
AaUen  antj^eführten  F»nchungiieiseo  liefen  nanmehr  vor. 

Sie  siriln  «in  qncUmniUlgci,  dalui  fotr«S»det  BUd  de*  («ues  Laad««  dM,  wie  e*  in  gWcbor 
V«il]iidtaidlg|keil  nd  Zii««i1lMi|lMlt  «orber  «d«M  geboua  woide. 

Dj<.  AVerk  i!i«iit  gicicluf iti^'  dii  BibcIforichaDg,  allcD  Hiitorikcm,  ArchioIcifMt.  KUBtÜlltlOzikem  - 
«nd  bietet  »chltetUlch  alten  künftigen  torKcliangueiModeo  reich«»  ^uellcBniaUriaL 

.  AIb  Biyintung  des  Werkes  aidd  MtdiicDCD: 

.karte  von  Arabia  Petraea 

^,  nach  eipTPHP!)  Aufnahmen.  . 
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